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Vorrede

zur vierten Auflage.
E

' |

Ein Buch, wie das gegenwärtige,das weder eine

angenehme Unterhaltung gewährt, no< allgemein
wichtigen Inhalts i�t, darf auf ein �ehr ausgebreites
tes Publicum gewdhnlichnicht rechnen. Immer das

her eine �eltene Ehre, daß, zumal in die�er dem

Vertriebe gelehrter Schriften ungún�tigen Zeitperios
de, von dem. er�ten Theile meiner Kirchenge�chichte
hald nah einander drey �tarke Auflagen vergriffen
wurden, und hiedurh die Verlagshandlung �ich �chon
jeót bewogen fand, eine vierte, in beträchtlichgrds
ßerer Zahl von Exemplaren,zu be�orgen.

Auch in der gelehrten Republik i�t ein �olches,

upd�elb�t das ungemein�te, Glück, welches ein Buch
aht, niht ein �icheres Merkmal �eines hohen

Werths und ‘Verdien�ts. Dies darf ich be�onders
mir �elb�t, in- Hin�icht meiner Kirchenge�chichte,um
�o weniger verbehlen, und de��en be�cheideich mich
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IV Borrede,

auh um �o freyer, da ih, bey jeder wiederholten
Ueber�icht der�elben, �o gar vieles, nicht etwoa bloß
einzu�chalten, �ondern auh zu verbe��ern, für nöthig,
und hiezu; �elb�t aus Achtung gegen meine Le�er, um

ihr zue -rgekbommenesVertrauen zu verdienen, mich
verbunden geachtet habe.

So konnte ih auh niht wehren, daß vornehm»
lih der gegenwärtig? er�te Theil in die�er vierten

Auflage �einer vormaligen. Ge�talt höch�t ungleich,
beynahe umge�chaffen und als ein vdllig neues Buch
er�chien. An Bogenzahli� er doppelt �o �tark, als

er in der er�ien Ausgabe war, und úber aht Bos

gen �tärker, als in der dritten, wofür aber auch,
zur Er�parung einiges Raums , die Vorreden zu den

er�ten drey Auflagen zurübleiben.

Vielleicht verargen mir die, welche das Buch
in einer frühern Ausgabe �chon be�ißen, die�e Erweis
terung de��elben. Allein �ie werden weder �o haxt
�eyn, einem Schrift�teller das Recht abzu�prechen,
noh �o wei, ihn der Schuldigkeit zu überheben,
ein Buch, welches er �elb�t lieb hat und welches
vom Publicum nicht verachtet wird, �einen be�ten
Ein�ichten gemäß, immer mehr zu vervollkommnen.

Sie werden ihm den peinlichenZwang nicht auferle-
gen wollen, daß er, bey wieder ange�tellter Durch-
�icht eines �olchen Puchs, alles, was er jeht be��er
weiß, oder anders an�ieht und beurtheilt , oder mei-

terer Auffláärung, oder ver�chiedener Dar�t-llung be-

dúrftig erfennet, gleichhwolzurücfbehalke und in �i
�elb�t ver�chließe. Oder �oll er vielleicht, der nôöthig
gefundenenAbänderungen und Vermehrungenwegen,

�aefort ein neues Buch, vielmehr das alte nur un-

ter



Vorrede. V

fer neuem Titel, und mit einigen bloß willkürlichen
und gleichgültigenUmwoandelungender Form, her-
vortreten la��en? Eine �ehr múhvolleSache i� das

niht, und, wenn der Verfa��er �on| nur �einen
Stoff in der Gewalt hat, kaum �o mühvoll,als die

fortge�eßte Ausbe��erung einer �hon verarbeiteten
Schrift. Auch giebe es Bücher eines und de��elben
Verfa��ers, welche, nah Abzug de��en, was er �chon
in andern Büchern gegeben hat, ja, �elb�t Bücher
unter�chiedener Verfa��er, welche, nah Abzug des

fremden Eigenthums, nicht viel mehr für �ich behal-
ten, als die Schale, und welche einander kaum �o

"unähnlich im Janern �ind, als ver�chiedene Ausga-
ben einer und der�elben Schrift, die der Verfa��er
fortwährenderAufmerk�amkeit und Sorgfalt werth
hált. Jn der Regel wird eine �olche aufs neue úber-
arbeitete Schrift be��er gerathen �eyn, als �ie war;

aber nicht in der Regel i�t es, daß neue Schriften
de��elben wi��en�chaftlichen Fachs be��er gerathen, als
die alten. Daß daher immer nur neue Bücherges
�talten und Búchertitel ausgehängt , und ältere Schrifs
ten, die �hon in ihrem Krei�e täuglih befunden �ind,
zur Seite gelegt, aus dem Gebrauche verdrängt und

ins Verge��en gebrachtwerden , i� wenig�tens der Wi�-
�en�chaft nicht vortheilhafter, als daß Schriften, die

, �chon eine gewi��e Ehre des Be�ikes erworben hatten,
von ihren Verfa��ern �elb�t, bey ent�tehender Gele»

“

genheit, aufs neue bearbeitet, ausge�<müc>t und aus-

gefeiltwerden. Wollte man verlangen, daß in �ol:
chem Falle die Zu�äße und Verbe��erungen der neuen

Au�lage fúr die Be�iber der er�ten be�onders abgedruckt
würden, �o mögte ih, aus eigener und fremder Er-

fahrung, zweifeln, ob �olche Nachträge, ( wofern etwa

nicht von bloß zum Nach�chlagen be�timmten Schrif-
*
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VI - Vorrede,

ten, zum Ben�piele, Wörterbüchern,die Rede i�;
und �elb�t b-y die�en hat die Sache ihre Unbequemlich-
Feit) wirflih �o gern und fleißig zar Hand gelegt,
und verglichen werden, als die Veran�talterund �elb�t
die Be�iber derjelvenanfänglichglauben. Was aber

namentlich die�en er�ten Theil meiner Kirchenge�chichte
vetrifft, �o dürfte ein be�onderer Abdruck der vermehrs-
len oder veränderten Stücke des Buchs fa�t �o viel

austragen, als das ganze, indem nicht eben die weits

läufigernZu�ábe, �ondern vielmehr die oft nur dur
Aus}oß, oder Umtau�ch, oder Ein�chieb�el einzelner
Worte durchweg vorgenommenen Berichtigungen den

wichtig�ten Vorzug die�er: vierten Auflage ausmachen.

Für die erheblich�ten Zu�äße halte ih die an

mehrern Orten angebrachtenBemerkungengewi��er,
vielleicht zu wenig beachteter, wohlthätiger und ver-

dien�tvoller Seiten, von welchen das Chri�tenthum,
�elb in den Mißae�taiten, die ihm die Zeit anhängte,
für die damalige Welt er�cheint. Jn andern �uchte
ih eben die�e Mißge�talten als natúrliche und unver-

meidlicheErzeugni��e des Gei�tes der Zeiten und Ge-

genden darzu�tellen. Außerdem findet man über den

Ur�prung der Katholi�chen Kirche etwas ausfúührliche-
res; zur Ge�chichte der Dogmen, der Streitigkeiten,
und vornehmlich der Kirchenge�eße, auch zur Würdi-

gung der Verdien�te berúhmterLehrer,und durchweg
zur titeratur in den Noten, vleles nachgetragen, die

Paragraphen von Conjtankin dem Großen, Ju�tinian,
Muhamed und andre gänzlichumgearbeitet. Auch
auf die Sprache wandte ih neuen Fleiß, vorzüglich
auf die Reinigung der�clben von allen ohne Zwang ver-

meidlichen vnd ohne Mißver�tand úber�eßbaren auslán-

di�chenWorten. Alle Härten und Dunkelheiten,die

aus



Vorrede. VII

aus der oft ge�uchtenKürzedes Ausdru>s und aus

demoft gar zu zu�ammenge�eßtenund ver�chlungenen
Periodenbauent�tanden , fortzu�cha��en, und durhweg
eine gefälligereund lichtvollereEinkleidungeinzuführen,
war nichtthunlich, wofernichnicht das Ganze vernichs
ten und neu bilden wollte. So aber hängtdem Buche
allerdings noch vieles an von �einer er�ten Be�timmung
zu einem Leitfadenfúr akademi�cheVorle�ungen, wo

ih in der Zu�ammendrängungder Schreibart einen
alles weiter ausführenden mündlichenVortrag gleich
hinzu gedacht hatte.

Das Regi�ter zu die�em Theile taugte gar nihtsz
hier i�t es vólligneu gemacht: eine zux Beförderung
des Gebrauchs der Art Schriften, die öfter zu Rathe
gezogen werden, �ehr dien�ame, nur jeht insgemein,
�oll ih �agen: von der Be�cheidenheit, oder von der

Eilfertigkeit? vieler Schrift�teller �ehr vernachlä��igte
Húlfe. Noch wün�chte ih, um eine gleichförmige
Recht�chreibungauch in Kleinigkeitenzu erhalten, die
Correctur �elb�t be�orgt haben zu fonnenz �o wúrde
überall z. B. Africa, Punct, Gemeinde, Wut,
mögte, Pa��a, Bot�chaft, Stufen, wol,
bloß, u. �. w. nicht auch zuweilen Afrika, Punkt,
Gemeine, Wuth, möchte, Pa��ah, Both-
�haft, Stuffen, wohl, blos u. �. w. gedru>t
worden �eyn; viel mehr aber wün�chte ih, daß end-

lih un�ere Brammatifer und Schrift�teller unter �ich,
und mit den Correctoren und Sebern, in dergleichen
Dingen übereingekommen�eyn mögten. - Auch muß
ich gleichhier einige erheblicheDruekfehler bemerken,
und die Le�er bitten, �ie �ofort zu verbe��ern. S. 6.

Ueder�chr.des $. 3. i�t Weiter �tatt Weiterer —

S. 37. Z. 3. geben �tatt gaben — ES.51. Z. 2.

‘vom Endedes Texts Frechheit �tatt Freyheit
—*
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S. x14. lehte Z. im Texte nennt �tatt nennte—

S. 141. Z. 10. Mal�tatt �tatt Wahl�tatt —

_S. 145. Z. 7. Be�chwörung �tatt Ver �chw d-
rung — S. 164. Z. x. v. E. oberrichterlichen
�tatt oberrihtli<hen — S. 183. Z. 7 auh S.

185. Z. x1. Tyane �tatt Thyane — S. 220. 3.
4. Homöu�ia�ten �tatt Homou�ia�ten zu le�en.
Ebend. Z. 8. muß: theils auh — verwid>elt

ausge�trichen,und S. 224. Z.1. v. E. nah Ober �at t-

erhalter�chaften hinzugefügt: vorgenommen,
— S. 231. Z. 4. v. E.al�o: �olcher Seelengröße.
Allmählig thaten — gele�en, auf der folg. S.
232. aber vor dem Ab�aße: Antonius folgendes
ge�eßt werden: Jn den Wü�teneyen von Obers

ägypten gediehen. �olche AnAalten am frú-
he�ten. Auch fehlen S. 298. Z. 10. nach abzus
gehen, die Worte: das Recht erlangten. S.

354. Z. 13. nah gemeine Sache fehlc: zu m a-

chen. S. 446. Z.3. �ind die Worte al�o umzu�tellen:
Dem Kai�er Heraklius �elb�t, der auf Pho- -

fas gefolgt war, gab, auf �einen Feldzügen
wider die Per�er, das Oberhaupt2c. S. 468.
3. xo. i�t von roider die Ehen bis Z. 12 und

Ketsern alles auszulö�chen. S. 496. Z. 4. �tatt
Mu�if zu le�en My�t if und Z 8. Con�tantinus
�taté Con�tantius. S. 499. lehte Z. des Texts
auf�eßen �tatt auf�ehen. S. 502. lebte Z. d. T.

nach ausgehe, beyzufügen: für Keßerey. End-

lih S. 512. �tatt Ehen, das �ie die al�o zu �chrei-
ben: Ehenz daß al�o die —. Einige weniger
bedeutende und: leichkerzu berichtigendeFehlgriffedes

Seßers werden hinter dem Regi�ter angemerkt wer-

den. Helm�tädt, am 24�ten Mai, 1800.
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Einleitung
Zur

allgemeinen Ge�chichte
der

Chri�tlichen Kirche.

L, Religionsge�hihte Überhaupt; Begriff , Wichtigkeit und Nußen,
Umfang, Schwierigkeit und Hülfösmitteldie�es Studiums,

NirgemeineGe�chichte der Religion Uberhaupyk,
von welcher Chri�tlihe Kirchèenge�hihte nur ein großes“
Stú> i�t, würde derjenigeTheil der Ge�chichte der Men�ch-
heit �eyn , welcher den Ur�prung , die Be�chaffenheit, die

Abänderungen und Wirkungen der Begri��e der Men�chen
vom höch�ten We�en, und der Bemühungen; ihm zu diez

nen und zu gefallen, dar�tellte,

Ein Studium von großer Wichtigkeit und vielfältie
gem Nuben : es führt uns zu einer der reichhaltig�ten
Quellen der Men�chenkenntniß. Denn wir lexnen da den

Men�chlichenGei�t von einer der bemerkenswürdig�tenSeis.

ten, in der kühn�ten Be�trebung, welcher er fähigi�t, und
HenkeKircheng, 1. Th, A in
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in den ungleich�tenRichtungenund Ausgängender�elben
genauer betrachtenz wir lernen Religion berhaupt, als
ein Bedúrfnißun�erer Natur , �obald die�e nur die er�ten
Nothwendigkeiten des thieri�chen Lebens überwunden hat,
und den ver�chieden�ten Einfluß der Neligionsformeninsbez

�ondre auf Gei�tesbildung, Sittlichkeik und Wolfahrt eins

zelner Men�chen �owol, als ganzer Zeitalter und Völker,
kennen und �häßen ; wir lernen die wech�el�eitige Gémeins |

�chaftund Einwirkungerwägen,- in welcherSitten, Spra-
che, Ge�egze, Regierungen, Wi��en�chaften, Kün�te, Wohl=
�tand und Arm�eligkeit der Men�chen mit ihrer Religion
�tehn; wir lernen dem Ur�prunge und Fortgange der un-

gleichenGe�talten von Gottesverehrungennachfor�chen, und

�ehen , wie �i dabey der men�chliche Gei�t �o vielfach ent=

wi>elte oder verirrte, hob oder erniedrigtez wir werden

da zugleichzu vielen núßlichenund angenehmenAuf�chlú�s
�en úber Ab�tammung, Verwandt�chaft,Wanderungen und

Abartungen gewij�er den mei�ten Religionen gemein�amer
Begri�fe und An�talten geleitet,

Aber eine �ole Ge�chichte i�t auh von einem unúberz

�ehlihen Umfange. Noch fennen wir nidft einmal die

gegenwärrigenErdbewohner von die�er Seite hinlänglich
Und zuverläßigz vielweniger, die der ältern Zeiten. Viele

Religionen �ind gänzlichuntergegangen; von andern �ind

gar teine Denkmale, nicht einmal �ichere und hinlángliche
Nachrichten , aufbewahrt oder zu uns gelangt. Alte und.

neue Beodachter fremder Gottesdien�te trugen auh gern

ihre eignen Vorbegriffe in das, was �ie �ahen und hörten,

�teten Vergleichungen an zwi�chen dem, was ihnen fremd,-
und dem, was-ihnen einheimi�ch war, folgerten und verz

murhetenvieles aus Aehnlichkeiten, aus un�ichern �owohle
als �ichern, Angaben und Gründen, wollten oft mehr Verz

wunderung, Ab�cheu und Wohlgefallen erwe>en, als dis
Y

chiicha
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{hli<hteWahrheit bezeugen. Bearbeitungender Ge�chichte
aller Religionen konnten daher nur �ehr dürftig und

Uunzuverläßigausfallena).

Inzwi�chen wird auh �chon der Ertrag die�es Stuz«

diums �chatbar genug �eyn, wenn man entweder �ich auf
die Ge�chichte eiazelner , vorzüglichdenfwürdiger, gleichara
tiger und von einander ab�tammender Religionen eins

�hränft b), oder �ie aile, �o viel ihrer befannt �ind, gleichs
�am in ihre Be�landtheile aufzulö�en, und zu entde>en
�ucht , wie weit �ich die�elben in allen gefunden, geformt
und verändert haben, und aus welchen Quellen die wahr
genommene Uebereinkunft und Ver�chiedenheit ent�prungen
�ey c°. Jenes giebt eine �yntheti�che, die�es eine

analyti�che Religionsge�chichte dy.
‘

A 2 2. Ges

a) Z. B. Noßens Gottesdien�te der ganjen Welt 5 Ceremonies

et coutumes religieu�es de tous les peuples; Baumgars-
tens Ge�ch. der Religionsparibeyenz Dupuis origine da

tous les cultes; Delaulnaye hi�toire des Relizions ev

du culte de tous les peuples; u. a.m. VSergl. Rôßelts
‘

Kenntniß theol. Vücher. $. 293 U. folg.

Þb)Z. B. G. JI. Vo��ius de theol. gentili; Cudworthbti

�y�tema intellectuale; van Dale de orig. ac. progr. idola-

latriae; IL yde bi�t. religionis veterum Per�ar. etc.; Sel+<

den de diis Syris; JTJurienu hi�t. critique des dogmes at

des cultes etc.; JablonsKki pantheon Aegyptior.; Meis

ners Religionége�h. der ólt. Völker 2c. 3 Anquetils du

Perron Anhang zum Zend - Ave�taz Meiners -ki�t, doctrinaa

de vero Deo; uU. a,

a) Z. B. Meiners Grundriß der Ge�ch, allerReligionenz Ph,
Chr. Reinhards Abriß einer Ge�ch. der Ent�teh. und Aus»

bild. der relig, Jdeenz u, a. Vergl. Nôßelts Anwei�,für
angeh. Theologen, Th. 2. S. 104. zw. Ausg.

A) Viele núgliche Materialien zu beydenArten in Stäublins

Beyträgen zur Philo�, und Ge�ch.der Relig. und Sittenlehre 5

eFlúgg e's Veyträge zur Ge�ch, der Relig, u, Theol,; u, a,
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2 Ge�chichteder Chri�tlichen Kirhez Inbegriff und Werth
die�er Wi��en�chaft.

Derjenige Theil der Religionsge�chihte, von dem wir

hierreden y die Ge�chichte der Chri�tlichen Kirch è,

be�cháftiget�ich zunäch�t mit den merkwürdigenVerändea

rungen, die �ich mit und in der ge�ammten Religions-
partey der Chri�ten, mit und in der Kirche a), �eit ihz
rem Ent�tehen, zugetragen haben ; al�o mit dem Ur�prun-
ge, mit der Anpflanzung und Verbreitung die�er Ge�ell-
�chaft in allen Ländern, mit ihrem Vordrängenund Gedeia

hen vor andern Parteyen , ihren glü>lichenund unglü>liz
hen Schi>�alen aller Art, ihren Vorrechten und Freyheiten,
ihrem Lehrer�tande und Regiment , ihrem Abnehmen, Verz=

fall und Untergange in manchen Gegenden und Zeitaltern,

ihren innern Händeln, Streitigkeiten, Trennungen u. |. w.

Aber die�e Ge�chichte hat außerdem und vorzüglichdie

Schik�ale der Religion �elb�t, als des Grundes und

Mittels der Vereinigung und innern Verfa��ung jener Gez

�ell�chaft, zum Gegen�tande. Sie giebt al�o theils von

der Be�chaffenheit der ver�chiedenen Religionsbegri��e, Got-

tesdien�te, Vor�chriften, Bücher, Gebräuche und An�talten,
welche in die�er Ge�ell�chaft obwalteten , theils von den daz

mit vorgegangenen Veränderungen,deren Folgen und Wir-

kungen, vorzüglich�olchen , die für Aufklärung, Sittlichz
keit, Freyheit, Staatsverfa��ung, Wi��en�chaften, Spra-z
chen und Kün�te, wichtigwaren, theils auh von den Ur-

hebern, Ur�achen ,
- Gelegenheiten und Mitteln des Aufz

Fommens fowohl, als der Schi>�ale jener Begriffe und

Dien�te, Rachriht. Beyde, innere und äußere, Gez

�chichte des Chri�tenthums greifen �o in einander, daß �ie
nicht getrennt werden können.

Schon

a) To. Diecmann inqui�. in genuinos natales vocis Kirät

(von Fören, Éie�en), Stad. 1718,
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Schon als ein Theil der Ge�chichte übers

haupt betrachtet ; noh mehr als Ge�chichte einer Reli-
gion und Religionsge�ell�chaft , welche durch ihr Alter, ihre

Fortpflanzungsart, ihren Umfang und Einfluß �o merkwür=

dig i�t, als keine anderez und endlich als Ge�chichte ders

jenigen Retkigion und Religionspartey, in welcherwir �elb�t
leben und zu welcher wir uns halten, muß uns die�e Wi�z
�en�chaft �ehr wichtig und núblich �eyn.

Auch ver�chiedenen Fächern der Gelehr�am-=-
keit kommt die Erkenntniß der�elben gar �ehr zu Hülfe.
Die Ge�chichte der Völker und Staaten, der Sitten, Ge-

�ehe, Wi��en�chaften, Sprachen und Kün�te in dem ganzen
Zeitraume von fa�t ahtzehn Jahrhunderten i�t, ohne Eins

ficht ia die Be�chaffenheitund Schi>�ale des Chri�tenthums,
nur ein langes Schau�piel von unbegreiflihen Er�cheinun-
gen. Nicht weniger verbreitet �ie Licht Über viele wichtige
Theile, und giebt Auf�chluß Über viele wichtigeFragen,
der Staatsfun�t und Rechtswi��en�chaft.

Aberzur grúndlichen Erlernung der theologi�chen-
Wi��en�chaften i�t �ie ganz unentbehrlih. Denn �ie
giebt den reich�ten Stoff und die fruchtbar�te Anleitunge
die Quellen der chri�tlihen Religionserkenntniß gehörig zu

�chatzen und wohl zu nuten, die Wahrheit, Würde und

Wohlthätigkeitdes Chri�tenthums einzu�ehen , zu be�tätigen,
und gegen unverdiente, aus�chweifende, ein�eitige Be�chul=

digungen zu retten, die ächtenLehr�äße die�er Religion
gründlich zu vertheidigen, Beweisarten, Methoden und-

Formeln des Vortrags zu �ichten und richtig zu beurtheilen.
Zugleich i�t �ie eine der �chön�ten Hülfen zur Bildung des

Religionslehrers, und der Unterwei�ung de��elben zur Klug-
heit , Gewi��enha�tigkeit und Mäßigung in �einem Berufe.
Sie �tellt ihm eine lange Reihe von warnenden Ab�childe-

AZ run-
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rungen des manchfaltigenUnheils vor Augen, welches von

jeher dur< blinde Auhängigkeitan men�chlichesAn�ehn,
durch tráges, ungeprüftes Nach�prechen, ‘unver�tändiges
Aufdringen geheiligter und hergebrachter Saßungen. und

Gebräuche, durch Partey�ucht, Sektirerey, Gewi��enszwang,
gutme:.neadea aber unwei�en E.fer, durch gei�tlichen Hochs
muth uad. üoereilte Aufflarung, durch Separati�mus und

Fanati�mus alec Art, angerichtet i�t. So lehrt �ie al�o
niht nur , was ge�chehen i�, �ondern auh, was ge�ches
hen muß b).

Z. Weiterer Umfang und Schwierigkeitdie�es Studiums.

Aber �ehr. groß i�t die Menge und Manchfaltig=-
keit der in die�er Ge�chichte zu lernenden wi��enswürdigen
Dinge, vornehml:<, wenn man �ie in ihrem ganzen Um-

fange gründlih und um ihrer �elb�t willen, �tudiren, und

�ie nicht in einer einge�<ränktern Ab�icht, als Hülfswi�-
�en�chaft, um iasbe�ondre etwa die Veränderungenim Lehr=-
begriffe, im ge�el�chaftlihen Zu�iande, in Rechten , Ge-

�egen, Gebräuchen u. , w. zu wi��en, bearbeitenwill.

Vorer�t hat man �ih mit einem allgemeinen Umri��e, in:

welchem alle. be�ondere Zwe@e die�es Studiums �ih verei-

nigen, zu begnügen. Die bequem�te Meth ode dabey i�t
die, welcheden Zu�aminenhang der Begebenheiten, wie

�ie auf, aus und neben einander hervorgiengen , verfolget,
und die Ueber�icht die�es Zu�ammenhangs weder durch will:

FürlicheZeitabf<nitte, noh dur< Anordnung 1nd Mate-

rien, von einander reißt, kommt uns dabey �ehr zu Hülfe.

So

_

b) To. Tac. Griesbach de hiltoriae ecclte�ia�t. noîri �eculi
V�ibus. �apienter accommodatae rvtilitate. Jem 1776.
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So i�t es auh <wer, in allen Gebieten und Theilen
die�er Ge�chichte die Wahrheit ausfindig zu machen, weil

bald der Mangel an NachrichtenÜberhaupt, bald die Mens
ge und Ver�chiedenheit der�elben, bald Ein�eitigkeit,der Zeus

gen oder Erzähler, bald auch die zum Vortheil und Nachs
theil gewi��er Meynungen oder Parteyen aufgebrachtenErz.

dichtungen und Ent�telungen der Sachen dem Ge�chichtss
for�cher im Wege �tehen. Religion und Religionspartey
geben auh wohl dem Wahrheit liebenden Ge�chicht�chreiber
unvermerkten Antrieb, von der Wahrheit abzuweichen.
Daher wird in keinem Gebiete der Ge�chichte �o �ehr, als

in die�cm, der behut�am�te Gebrauch der ur�prünglichen �
wohl, als abgeleiteten, Berichte und Sagen erfordert.

4. Quellen der Kirchenge�hichte.

Quellen der Kirchenge�chichte, lezte Gründe der

hi�tori�chen Wahrheit, Zeugni��e aus der er�ten Hand, �ind
1). ihrem Ur�prunge nach, entweder öffentliche oder

Privatdocumente. ODeffentliche, das i�t �olche,
die von ganzen Ge�ell�chaften oder ihren Vor�tehern hers
rühren, oder doch in. deren Namen gefertigt,oder von ih-
nen genehmigt �ind. Dahin gehörenalle Arten von Ge-

�egen, Decreten; Aus�chreiben, Verträgen, Privilegien,
Stiftungsurkunden, Schenkungsbriefen, Capitulationen,
Ordensregeln u. �. w. à), auch alle Arten von Acten b),

A 4 alle

a) 3. E. Codex Theodofianus, ed, Gothofred&iz; Capitular,
Regg. Francorum, ed, Balnzii; Corpus iur canonici, àd.

Boehmeri; Beueregii D ovodixsrz Iuftelli bibliotk.

iur, canon. vet. ; Bullarium Romanum, ed. Coqueliniis
Hol�tenii codex regular. mona�t. u. dergl.

db) Be�onders Concilienacten z allgemeine Sammlungen dér�elben,
von Labbe, Hardouin, Coleti, Man�i, de��en

Samml,
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elle Bekenntniß�chriftenc) und Liturgien dl). Pri vata
documente, oder Zeugni��e einzelner Per�onen, insbe-

fondre Briefe e).

2) In An�ehung der Materie, auf der �i< Docuz
tente finden, �ind es entweder Werke der Kun�t, als

Stein�chriften |), Münzen @),Gebäude, Statuenz oder

�hriftlihe Auf�äze: Die�e lestern �ind entweder in

den Angelegenheiten�elb�t, welche�ie betreffen, von Per�oz
nen, die Theil daran hatten, abgefaßt, und heißen alödann
Urkunden, �ie mögen öffentlichesAn�ehn haben, oder

nihtz oder �ie find bloß in der Ab�icht ge�chrieben, das

Andenken und “die Kenutuiß der Vor�älle mitzutheilen
und

Sammk,nah �einem

:

Tode (1769) fortge�ett ‘wirdz Concilien
* einzelnerLänder, z. E. Spaniens von Aguirre und Cataz=

kaniz Frankreihs, von Sirmond; Großbritanniens, von

Wilkins; Ungarns, von. Peterfyz; Deut�chlands, von

Harzheimz wiederum, einzelner Provinzen, z. E. Salzz
burgs , von Dalïham, u. � w. Uuszüge aus Concilienacten,
von Carranza, Fuchs, U. a.

e) 3. E, âltere, in WaIlchii biblioth. �ymbolica vet. ; neuere,
alê Aug�p. Confe��. , Concordienbuh z mehrere corpora doctri=

NEE ;, UU. dergl.

@) Z. E. Orientali�che, von Renaudotz Griechi�he, von Haz
bert, Goar; Römi�che, von Muratori, 2c. Codex li-

turgic. eccle�iae vniuer�ae, von Jo�, Aloy�. A��emann 2c.

* #) 3. E. von Apo�teln , Kirchenlehrern,Päp�ten, Cür�ten,Ge=

lehrten 2c.

2) 3. E. die Sammlungen von Gruter, Reine�ius, Mu:

ratori, Donati, u. a. m.

C) 3. E. von Rôm. Páp�tenz Sammlungen der�elben von Vo

nanni, Venuti 2c, Andere, in Köhlers Münzbelu�tig, 2c,
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and aufzubewahren. Die�e lettern �ind Ge�chichten,
die wiederum, theils nah der Ab�icht ihrer Verfa��er, theils

nach ihrem Umfange, ver�chieden, auch entweder �elb�t
Zeugni��e, oder Sammlungen und Bearbeitungen von Zeugz
ni��en , �ind h).

»

5. Vornehm�teKirchenge�czicht�chreiber.

Bearbeitungen der ganzen chri�tlihen
Kirchenge�chichte oder großer Ab�chnitte der�elben hat
es vor dem vierten Jahrhunderte niht gegebena). Als-
dann er�t ver�uhte Eu�ebius etwas von die�er Artz
Sokrates, Sozomenus und Theodoretus �eßten
�eine Arbeit fort. Von Philo�torgius und von Theo0o-
dor �ind nur Auszúge übrig. Evagrius hat �eine
Vorgánger �o weit fortge�eßt, daß aller die�er Griechi�chen
Schrift�teller Ge�chichte bis zum Ende des �e<�ten Jahr=z
hunderts reiht. Von Lateini�chen i�t, außer unbedeu-

tenden Arbeiten oder Ueber�eßungen von Sulpicius
Severus, Rufinus, Oro�ius, Epiphanius,
bis auf die�en Zeitraum nichts übrig gebliebenÞ).

Aus den, mittlern Zeiten de�to mehr, aber fa�t
lauter Chroniken, Jahrbücher, Auszúge, z. E. von Beda,

Haimo, Ana�ta�ius, Luitprand, Siegbert von

Gemblours, Matthäus Paris 2c. Von Griechi�chen
A 5- Gez

u) Vergl. Walch von den Quellen der Kirchenhi�toriez De��%
Vorbereitungslehren und Vücherkenntniß zur Kirchenhi�torie.

a) T. À. Schmidt 2 programm. de hifßtoricis ‘rerum Lacrar.

deperditis , vor �einem Compend. hi�t. eccl. N. T. u, V. T.

b) Vondie�en allen, und den mei�tenfolgenden, wird in der Ges

hihte der Zeit, da fie gelebt haben, unte gehandelt werden,
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Ge�chicht�chreibern gehören nur die Byzantini�chen
und Nicephorus hieher. Es fehlte an Lu�t und Anz

trieb zum Studium und zur Bearbeitung die�er Ge�chichs
tez �ie war in eine bloße Sagen�ammlung verkehrt, die
nur dem Aberglauben und der Prie�terherr�chaft zur HÜls
fe dientez und Verfuche , hergebrachteSagen zu �ichten
und zu verbannen, wurden von den Be�chüßern des Geiz

�tes der Zeiten Úbel aufgenommen, wie Lor. Valla

erfahren mußte.

Er�t mit der Neformation, welchedes V:y�tandes
die�er Ge�chichte zu ihrer Rechtfertigung �o �ehr bedurfte,
fing man an, fleißiger und freyer, als jemals, die�elbe
anzubauen. Die Magdeburgi�chenCenturien, von Matz

thias Flacius und einigen andern Lutheri�chen Theo=
logen gemein�chaftlichausgearbeitet , waren die wichtig�te
Frucht die�er Bemühungen. Aber von der“ Zeit an theila
ten �ich die Kirchenge�chiht�hreiber, wegen der polemiz
�chen Ab�icht, welche �ie haupt�ächlih vor Augen hattens
in eben �o viele Familien , als Religionsparteyenent�tan-
den waren.

Unter den Katholi�chen �ollte Cä�ar Baroni
den Schaden wieder gut machen , den die Centurien ge�tiftet
hatten. Seine Annalen �ind, bey den gröb�ten Mishand=z

*

lungen der Ge�chichte , be�onders, wenn �ie mit Anton

Pagi's Kritik verbunden werden, neb�t ihren Fort�egun=
gen von Odorich Rinaldi, Abrah. Bzovius,
Heinr. De�pondes und Jak. de Laderchi, reih-
haltige Repertorien. Aber Natalis Alexauder und

Claud. Fleury, die beyden cla��i�chen Hi�toriker für
ihre Kirche, haben viel mehr Gei�t und mehr Muth, die

Wahrheit zu �agen, bewie�en, und �ind bis jezt nicht
Ubertroffen, Viele nütgliheSammlungen von Urkunden,

Aus»
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Ausgaben von Kirchen�chrift�tellern, auh trefflihe Bes

handlungen be�onderer Materien der Ge�chichte, verdankt-

man dem berühmten Fleiße der Franzd�i�hen Benedictiner,

3+ B. Joh. Mabillon, Edmund Martene, Luc.

Dachery, Bernh. von Mont�aucon 2c., einiger
Prie�ter des Oratoriums, y B. Joh. Morin, Rich,
Simon, Joh. Caba��ut, einiger Franzö�i�cherJe-
�uiten, als Jak, Sirmond, Diony�. Petau, Phil.

‘Labbe, Theoph. Raynaud, und andexer Gelehrten
die�er Nation, z, B. Edmund Nicher, Vetr. von

Marca, Joh. von Launoi, Steph. Baluze tC,
auc) einigen Jtaliänern, z. B. Paul Sarpi, Ludw.
Anton Muratori, Lor. Alex. Zacagni, Franz
Anton Zaccaria, Andr. Gallandi. Nur unter

den Deut�chen waren bisher zu wenige , die an Gelehr:
�amkeit und ergiebigem Fleiß "einem Luc. Hol�tein,
Frobenius For�ter, Martin Gerbert, Steph.
Alex. Wúrdtwein, an Scharf�inn und Freimüthigkeit
einem Niklas von Hontheim oder Ka�p: Royko,
gleich kamen.

Unter den Reformirten, be�onders den Franzô�i-
�chen, er�chienen, mit den Waffen der Ge�chichte gerü�tet,
die gelehrte�ten Be�treiter des Pap�tthums, z. B. Phil.
Mornay, Joh. Daille, Claud. Saumai�e, Dav.

Blondel, Joh. Claude u. a. m. Engländer hat:
ten vorzüglich in ihren einheimi�chen Kirchenhändeln An-

laß , patri�ti�ches Studium, Kirchenalterthúmerund Lehr-
ge�chichte aufzuklären, z. B. Joh. Pear�on, Jak.
U�her, Jo�eph Bingham, Georg Bull, Dan.

Waterland, Nathan. Lardner, Durch Erläute-

rung einzelner wichtigerAb�chnitte der Ge�chichte machten
�ich Rud. Ho�pinian, J�. Ca�aubon, Joh. Heinr.
Heidegger, Matur. Vei��. la Croze,I. Beaus-

�obre,
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�obre, Jak. Lenfant, Dan. Gerdes, Joh. Konr.

Füeßlin 2c. verdient. Aber nur von Joh. Heinr.
Hottinger, Friedr. Spanheim, dem jüngern,
Jak. und Sam. Basnage, und Herm. Venema
haben wir beträchtliheWerke über die ganze, oder doh
mei�t ‘ganzeKirchenge�chihtez gute Handbüchernoh von

Joh. Alfon�. Turretin und Paul Ern�t Ja=
blons fi.

In der Lutheri�chen Kirche war man zu lange
mit den Centurien und ihrem Auszuge von dem ältern

Luc. Ofiander zufrieden. Auch hier gab Georg
Calixtus, wie in andern Feldern der theologi�chen Ge.

lehr�amkeit, mit gutem Erfolge Bey�piel und Ermunte=

‘rung zum weitern Anbau und freyern Gebrauche. Nach
ihm haben Chri�ti. Kortholt, Joh. Andr. Schmidt.
und Thom. Ittig über ver�chiedene Gegendender Kirz

chenge�chihte neues Licht verbreitet; Chri�tian Tho-
ma�ius aber und Chri�toph Arnold zur genauern

Ge�chichtsfor�hung und zum unparteyi�chern Urtheil Anz

leitung und Anlaß gegeben. Nachher er�t i� die�es Stu-

dium von Job. Georg Pert�h, Ern�t Salomon

Cyprian, Chri�tian Eberh. Wei�mann, Chri�t.
Matth. Pfaff, Joh. Georg Walch und Siegm.
Jak. Baumgarten, immer gründlicherund fruchtbarer,

_von Joh. Lorenz von Mosheim aber zugleich �ehr
ge�<hma>voll behandelt worden. Jhnde��en fanben Chri-
�tian Wilh. Franz Walch und Joh. Salom. Sems-

ler gar vieles no< genauer zu unter�uhen und zu bes

richtigen, �o daß nun er�t Joh. Matth. Schrö>h
eine vollfommene Bearbeitung des Ganzen liefern kann.

Außerdem haben Joh. Friedr. Cotta, Ioh. Friedr.
le Bret, Chri�t. Timoth. Spittler, Gottlieb

Jak, Plan>E, au<hWerner Karl Ludwig Ziegler,
Fries
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Friedrih Münter, und andre, ihreeigenthümlichen;
großen und vielfachenVerdien�te um die�e Wi��en�cha�t C),

6. Literatur dez Kirchen�thrift�teller.

Einer der wichtig�ten Theile der Literatur der Kirchenz.
ge�chichte i�t die Kenntniß der Kirhenlehrer und
Kirchen�chrift�teller. Die älte�ten nennt man Kira
<henväter, ohne doh Uber die genauere Be�timmung
der Grenze ihres Zeitraums einig zu �eyn; am gez

wöhnlich�ten führen die Lehrer der er�ten �e<s Jahrhun=
derte die�en Namen a). Das Studium der�elben nennt

man Patri�tik, und rechnet dahin �owol die Bekannta

haft mit ihren Werken �elb, von welchen man ver�chiez

dene große, allgemeine und be�ondere, Sammlungen verz

an�taltet hat b), als auh mit ihren Lebensum�tänden»
Schriften, Lehr�äßen, u. �. w. Hievon haben �hon unz

' ter

€) Vergl, Sagittarii introd. in hilt. ecc. Royko Einleit.
in die ri�t]. Rel, und Kirchenge�h, Buddei i�agoge in

theol. vniuer�. L, XI. c. 6, Pfaffii hift. theol. literar» -

“TL. IIL. Walchiïi biblioth. theol. DP. II. Nöôßelts
Kenntn. theol. Vücher. Plan>s Einleit, in die theol. Wi�s
en�h. Th. 11. S. 183.

a) Nôßelts Anwei�. zur Bild. angeh. Theol, B, 11. S. 153.

b) Magna bibliotheca vett. Patrum, ed, Pari�, Maxima bi-

blioth. vett, Patrum, ed, Lugdun, Gallandii biblioth.

vett. PP, SS, Patrum opp, gr, et lat. ed, Wirceb. Rôfßlers.
Viblioth, der Kirchenväter. S. LIttig de bibliothecis et ca-

tenis Patrum, Walchii bibliotheca patri�tica. Samp:
lungen von Schrift�tellern des Mittelalters von Mabillon,

Dachery, Marteñe, Baluze, Pez c. Nôßelts

Büherkenntn. $. 414. Schellhorns Anleit, für Archivare
und Bibliothekare, B. 11. S, 316,
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ter den Alten Hieronymus und Gennadius Näh-
richten ge�ammeltz �päter Joh. Trittenheim, Rob,

Bellarmino, und andre. Außer den allgemeinern und

bekannten literari�hen Schriften c), �ind die be�ten und

voll�tändig�ten zu die�er Ab�icht von Wilh. Cave, Ludw.

Ellies du Pine Sebaf�t. le Nain de Tillemont,
Ka�im. Oudin, Remy Ceillier. Außerdem haben
einige von den alte�ten Kirchenvätern insbe�ondre gchanz
delt, àls Cave, Nikl. le Nourry 2c. andre von Kir»

chenlehrern gewi��er Zeitalter, Sprachen und Länder d),

‘Und noch andre haben �ich auf gewi��e Parteyen, Ge�eilz
�chaften, z. B. die Mönchsorden, einge�chränkte),

7, Húlfskenntni��e.

Zum gründlichenStudium der Kirchenge�chichteaus

ihren Quellen und in ihrem ganzen Umfange i�t zunach�t
Bekannt�chaft mit den ältern und neuern Sprachen un-

entbehrlih. Von der Griechi�chen und Lateini�chen dürfen

hier auch ihre durch die Länge der Zeit verunreinigten Ge-

�talten nicht vernachläßigt werden. Denn theils haben
eben die neuen Religionsbegriffe, Gebräucheund An�talten

ö

der

6) ZJ. B, Fabriclti biblioth. Gr.- Lat.-Lat. med. et inf. aet.

Hambergers zuverläßige Nachrichten von allen Schrift�tel-
lern bis J. 1400. Saxii Onoma�ticon liter. u. a.

Ù 3. E. To�eph. Sim. A��emani biblioth. Oriental. —

Delrichs commentarii de �criptarib. eccl, Latinae, und

Schoenemann biblioth, Patrum. Latinorum; Hi�t, Li-

ter, de la France, par les Benedictine de S. Maur. etc.

©) 3. E. Mabillon annal, ord. Bened. Echard et Que-
tif �criptores ord. Praedicator. Wadding annal. Minori

Alegambe biblioth, �oc. Je�u etc. Vergl, Walch 6 Vors

bereitungsl,und Vücherk,S, 111, ff,

N
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der Chri�ten eine Menge neuer Worte und neuer Wortbedeuz=
- ‘tungen hervorgebracht,und einen be�onderen kirhlichen Jdioz

ti�mus die�er beydenalten Spraihen erzeugt; theils �ind

�ie dur< die Wanderungen der Völker, dur< Anwendung
auf o viele fremde Dinge in den Verfa��ungen und durch
Vermi�chung mit den Sprachen anderer Länder, im gans

zen Mittelalter vielfältig ent�tellt und vermehrt worden a).
Ferner gehörenzu den Hülfskenntni��en: Geographie,
am mei�ten Kirchengeographie b), Chronoloz
gie c), Kritik d) und Diplomatik e),

8, Abtheilungîn Hauptperioden,

Die allgemeine Ge�chichte der Chri�tlichen Kircheläßt
fich, chronologi�chbearbeitet, füglih in gewi��e Haupt=«
Perioden abtheilen, Wir �ehen dabey theils auf gewi��e

merk

a)’ Hülfsbücher:Suiïceri the�aurus ecclelia�ticus; Dufre�na

gloTarium med, et iufim, graecitatis; Def, glo��ar. med, es

ánf. latinitatis; Carpentier glo��ar. nouum ad �criptores
med aecuí; (Adelungs) Glol�arium manuale med, et in-

fim. latin. etc,
7

Þ) Spanhemii geographia �acra et ecclefia�tica, Opp. T. I.

Schel�traten antiguitas eccle�iae T. II. Mehrere �. in

Fabricii bibliograph. antiquar, c. V. n. 16, vergl. Pfaf-

fii hi�t. theol, liter, T. III. p.14. ®

e) Scaliger de emendatione temporum; Pe tauius do

doctrina temporum; L'art de verifier les dates, par les Be-

nedictins ( Clemencet et Clement). Grubers diplomati�che
Zeitenkundezs u, a.

a) Walch von den Quellen der Kirchenhi�torie, 2,

e) Nouveau traité diplomatique etc. par deux Benedictins

( Touftain et Ta��in ) deut�<h, von Adelung, Mabillon

&e re diplomat, Compendien, von Baring, Ggtterer,
Gruber, u, î



16 Einleitung,
merkwürdigeMen�chen und Begebenheiten,die für ihre Zeit
und Nachwelt von einer ent�cheidenden Wirk�amkeitwaren,
und bemerkbar wichtige Veränderungen hervorbrachten,
theils auh auf gewi��e, gemein�ame und gleichförmige
Hauvtzúge in dem Charakter eines Zeitraums, al�o auf
den im, Ganzen gleichen Grad der Aufklärung und der

Verfin�terung der Welt, auf Ueberein�timmung in Leh-
xre, Lehrart, Verfa��ung, Sittlichkeit während eines �ol
chen Zeitraums.

Nach die�er Regel theilen wir die ganze Ge�chichte in

Folgendeacht Zeiträume, dercn Grenzen nicht nur als Meis

lenzeiger, wodurch die Lánge und die Ab�chnitte des lanz

gen Weges geme��en werden, fondern zugleichals Ueber-
gángein ein neues Gebiet, in eine veränderteOrdnung
der Dinge , zu betrachten�ind.

I. Von Chri�ti Geburt bis zur Zer�tôrung
Jeru�alems, oder zum Tode der mei-=

�ten Apo�tel. (I. 70.) Stiftung des Chrio
�tenthums. Ur�prung einzelner zer�treuter Gemei-

nen und Shulen. Lauter Bruch�tü>keeiner dun:

keln und mangelhaften Ge�chichte.

IL Bis zur Kirchenver�ammlung zu Nicäa.

(I. 325.) Weitere Ausbreitung, und engere

„Vereinigung der Gemeinen. Ur�prung einer herrs

�chenden oder Katholi�hen Kirhe. Er�te wi��enz
haftlihe Bildung der Religionslehre. Das Chri-
�tenthum drängt �ih im Römi�chen Reiche zur vóls

ligen Freyheit dur , und wird Religion des Hofs
und des Staats. Hierarchie, Andächteley, Aber

glaube, theologi�che Streitigkeiten nehmen Ueberz
hand, ‘

UT,
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IL Bis zu Gregor dem Großen (+ I. 604.)

IV,

VI e

oder bis Muhamed. -

(I. 622.) Dav Zeitz
alter der Contilien, der -Fe�t�ezung re<t3gúltiger
«Dogmen, auch der ange�chen�ten Griechi�hen und

Lateini�chenKirchenväter. Verbreitung des Mönchs-
we�ens. Mächtiges An�ehu der Bi�chöfe. Rangz
fúchtigeHändel der Patriarchen:

Bis zu Karl dem Großen. (IJ.$006.)
Erweiterung der Lateini�chen Kirche, in England;
Deut�chland 2c. Abnahmé der Morgenländi�chen,
dur< Muhámed und �einé Nachfo'’ger. Er�tes
Ver�uch eines Sy�tems der Theologie. Er�te An-

lagen zur Trennung der Griechi�chen und Lateiniz

�chen Chri�tenheit: Anfang des Bilder�treits. Verz

derbni��e in der Religionspraxis. Dié Rômi�chen
Bi�chöfe werden Sur�ten,Karls dès Großen Vere

dien�te
ö

„-Bis zu Gregor Vll. (Î. 1073.) ÎLeßbtex
Kampf der Vernunft im Bilder�treite. Tiefer
Verfall der Religion, der Sitten , der Gelchr�am-
keit; Empor�teigenber. Hierarchie. Neues Ró-

mi�ches Kirchenreht. Völlige Trennung der Grie

chi�hèn Und Lateini�chen Kirhe: Er�ter Schein
eines neuen Lichts.

Bis zu den Päp�ten in Avignon. (J. i305.)
Höch�te Stufe der Päp�tlihen Herr�chaft. Scho-
la�ti�che Theologie. Kreuzzúge. Bettelorden. Neue
Secten. Walden�er, Inqui�ition.

VII. Bis zur Reformation. (I. 1517.) Er�te

“WinteKircheng, 1, Th.

Ver�uche , Religion und

KivGenregimentzu be�e
fern.
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�ern. Fa�t gänzlicherUntergangder Griechi�chen
Kirche. Vorbereitungsanfialten zur Aufklärung

des Chri�tlichen Europa.

VIII. Bis auf un�ere Zeiten. 1) Reformations-
periode, Ent�tehung prote�tanti�cher Kirchen, bis
zum Religionsfrieden. (FJ. 1555) oder bis zur

Trienter Synode. (J. 1563.) 2) Katholi�che
Kirche, bis zum Ausbruche der Jan�eni�ti�chen
Händel. (J. 1640.) 3) Prote�tanti�che Kirz

chen, bis zum We�tfäli�chen Frieden. (I. 1648.)
4) Katholi�che Kirche, bis zum Tode Clemens des

XI. (JI. 1721.) 5) Prote�tanti�che, bis zur Pe-
riode der Wolfi�chen Philo�ophie. (J. 1720.)
6) Katholi�che , bis zur Aufhebung des Je�uiter-
ordens. (JF. 1773.) 7) Prote�tanti�che, bis zum

Tode Friedrihs 11. (JF. 1786.) 8) Neue�te
Begebenheiten.

‘Allg es



Allgemeine Ge�<hi<hte
der

KChri�tlihen Kirche.

Er�ter Zeitraum.

Ur�prung des Chri�tenthums, und Stiftung einzelner

Chri�tenge�ell�chaften;von Je�u Geburt bis zur Zers
�tórung Jeru�alems , oder bis zum Tode der

mei�ten Apo�tel. J. 1x bis 70.

Lx, Dunkelheit der Ge�chichte die�es Zeitraums,

Da Aufkommen und die Ausbreitung des

Chri�tenthums i�t, in An�ehung der vielen und

manchfaltigen wichtigenVeränderungen, die dadurch in *

einem weiten Bezirke des men�chlichen Ge�chlechts hervor-

gebracht worden �ind, eine lange Reihe von Jahrhunder«
ten hindurch fortgedauert haben, und jet ‘noch fort-

dauern, allerdings eine der größten
"

Weltbegebenheiten,
* B2 von
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von welchen die Ge�chichte Überhauptredet a). Aber,
wie alle in ihren Wirkungen und Folgen, wenn gleich
noch �o gewaltigen, Umkehrungender Dinge, �o machte
auch„die�e, in ihrem er�ten Beginnen, wenig Auf�ehen,
und ward nicht eher ruchtbar, als da �ie ‘bereits im volz

len Gange war. Daher hat auch die er�te Ge�chichte
der�elben allezeit mangelhaft, und in vielen Stellen dun-

kel bleiben mü��en. Bey Schrift�tellern, die nicht �elb�t
von der Partey der Chri�ten waren, darf man nur ein-

zelne, beyläufigeund ein�eitige Nachrichten�uhenz und

die einzigen Erkenntnißquellen der Ge�chichte- diez
. �es Zeitraums �ind die Bücher des neuen Te�taments, in:

�onderheit die hi�tori�hen. Allein auch die�e befriedigten
nie, völlig die Wißbegierde der Nachfrager. Schon in

frühen Zeiten wurden manche Ver�uche gemacht, die Gez

�chichteJe�u und �einer Freunde aus fortgepflanztenUeberliez

ferungen und un�ichern Gerüchten, au< wohk aus from:
men Vermuthungenund Dichtungen, zu erweitern und

„aufzuklären.Vieles davon finder �i in Chri�tlichen
“Sgprift�telern, und in �ogenannten apokryphi�hen Bú-

chern- b). Die fleißig�ten Bearbeitungen der Ge�chichte
die�es Ab�chnitts c) haben ihre großen Lú>en und Dunz

Telheiz

a) Rothe Wirkung des Chri�tenthums 2c. Leß Wahrheit der

Religion. S. 144. Barrels über Würde und Wirkungen
der Chri�tlihen Sittenlehre. EAw. Ryan's the Hi�tory of

the Effects of Religion on Mankind. Lond. 1793. 2 voll.

Der er�ie Band, deut�h von Kindervater,

b) Fabricii cod. apocryph. N« T. yoll. IL, B eau �os
bre von den apokryph. Schr. in Cramers Beytr, zur Bez-*

fôörd. theol, Erkenntn. B. 1. S. 25. MKleuker úber die

Apokryphen deë N. T.

c) 3. E. Moshemii in�tit. hi�tor. Chr. maiores. Tttig
hi�t. eccl. prim. �ec, �electa capita Starks Ge�ch. der

Ghr,
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kelheiten, weniger durh die Schuld ihrer Urheber, als

durch die Natur des Gegen�tandes �elb�t. -

Daß aber eine ur�prünglich �o unbedeutende und un-
bemerkte Begebenheit gar bald einen �o großen, welt-

ÉundigenFortgang hatte, davon i�t die Ur�ache zwar zu-
näch�t in der Ge�chi>lihkeit und dem Eifer derjenigen
Per�onen zu �uchen, die �i< dabey vorzüglichge�chäftig
bewie�enz aber auch in der Lage der Sachen, welche �ie
vorfanden und benußten, und in dem Zu�ammentreffen
vieler gün�tigen Um�tände der Men�chen, unter welchen
�ie wirkten. Die�e Zeitum�tände waren für ihr Werk �o
wichtig, als Boden und Witterung für das Fortkommen
eines Baums; Winde, Meersgegendund Jahrözeitfür
die Arbeit des Steuermanns. So kam denn aber von

vielen Seiten auch vieles zu�ammen, was den Fortgang
ihrer Unternehmungen aufhalten und er�hweren mußte.
Die Betrachtung des Zu�tandes der Dinge, unter wel-
chem das Chri�tenthum er�chienen i�}, gewährt demnach
die be�ten Auf�chlú��e Über das, was �eine Au�nahme �oz
wohl förderte, als hinderte.

2. Zu�tand des Römi�chenReichs3 politi�cher und �ittkicher.

Den an�ehnlih�ten und blühend�ten Theil der damals

bekannten Welt machte das Römi�che Reich aus, das

i�t, der Jnbegriff aller Länder, welche gegen Norden
vom Ryein uñd von der Donau, gegen O�ten vom Eu-

phrat, gegen We�ten vom Atlanti�chen Meere, gegen
Súden von den Arabi�chen und Afrikani�chenWü�ten, be-

B 3 grenzt

Chr. K. des er�ten Jahrhunderts. v, Gudenus Ge�ch, des

er�ten Chr, Jahrh. u. a. m,
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grenzt wourden. Bis zu die�er wunderbaren Größe hat-
te das glú>lihe Volk der Rômer in einem Zeitraume
von achtehalbJahrhunderten �eine Herr�chaft ausgedehnt3
es hatte die vielen und máchtigenVölker in die�en Län-

dern überwältigt, aber zugleichdie mei�ten ge�itteter
gemacht; eine große Menge ehemals unabhängigerStaa-

ten unterdrü>t, aber zugleih mit �i< �elb�t und unter

einander näher, als fie es dur �chi�bare Meere waren,

vereinigt. Regierung und Ge�etze, Handel und Ga�t:
freund�chaft, Sitten und Sprachen bewirkten jeht eine

ausgebreitetere und nähere Gemein�chaft unter den Völz

kern, als je zuvor gewe�en war. Die mit Augu�t einz

geführte monarhi�he Negierungsform zog die�e
Verbindung noh enger zu�ammen 5 zu keiner andern Zeit
�tanden �o viele Länder und Völker unter einem Oberz

haupte. Auch �chaffte die kluge Mäßigung die�es Regen:
ten, und die Unthätigkeit �einer Nachfolger.fa�t Überall

Frieden z bis auf Trajan begehrte keiner, neue Erobe-

rungen zu machen ;z und» nah ihm vermogte es keiner.
Alle die�e Um�tände waren für eine �olche Begebenheit,
als die Ausbreitung des Chri�tenthums if , �ehr vorz

theilhaft.

Allein eben dies ungeheure Reich war auch jetzt �chon
im Sinken, oder �ahè doh und arbeitete �elb�t immer

mehr �einem Untergange entgegen. Jn �einer Staats2

verfa��ung lag �chon die Anlage zu innerm Zwie�palte z
die Menge und Unentbehrlichkeit der Sklaven drohete bez

�tándig Aufruhr ; der Stand der Freygela��enen machte
fich allmählig übermächtig; der Luxus verzehrte die bez

�ten Kräfte des Staats, zog hwere Schuldenla�ten, Ver-

armung, Er�chlaffung des Gei�tes, Niederträchtigkeiten
und Unterdrü>ungen,Entvölkerung, nah �ich ; die Kriegs-
lu�t der Rômer verderbte fie �elb�t, und die mü��igen Le<

gionen,
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gionen, die nihts mehr zu erobern fanden, bekamen die

ganze Géwalt des Reichs in die Hände. Das Reich
ward darüber ein Schauplag innerer Verwü�tung, und

ein Raub �einer Feinde a).

Alles dies erfolgte ganz unabhängig von dem < zu

gleicher Zeit unter den Völkern die�er Monarchie eindrän=-
genden Chri�kenthumz aber es konnte niht fehlen, daß
dies dadurch theils gewann, theils verlor, und daß �eine
Schick�ale �owohl als �eine innere Be�chaffenheit von diez

�em Zu�tande und die�em Gei�te der Zeiten merklih be=

�timmt wurden. Denn der herr�chende �ittliche Cha-
rakter der�elben war �hon bis auf einen �ehr hohen
Grad verderbt, und niht nur dur< Griechi�che Cultur
und Kün�te verfeinert, �ondern auh durch A�iati�che Wols

lú�te verzäártelt. Wäre daher das Chri�tenthum �elb�t die

Lehre der Un�ittlichkeit gewe�en, es würde zu der Zeit-

da es auf das Ganze zu wirken anfieng, niht mehr
Schaden haben anrichten können, als es �chon angerich»
tet fand. Die vólligeEntartung der Sitten gieng vor

ihm herz es trat in die Wü�ten des La�ters, und in

Zeiten , da die Men�chen , wie der ge�ittete Ge�chicht�chreie
ber �agt, weder ihre Gebrechen, no< die Heilmittelder»
�elben, vertragen konnten þÞ). |

V4 Die
p

a) Montesquien Con�iderations �ue les cau�es de la gran-

deur des Romains et de leur decadence. Gibbon'’s Ii-

�tory of the Decline and Fall of the Roman Ewpire.

Herders Jdeen zur Philo�. der Ge�ch. der Men�chheit. B. Ú1IL,

S. 261. Meiners Ge�ch, des Verf. der Sitten und der

Staatsverfa��. der Rômer.

b) Liuius praefat. Mehr Zeugni��e von die�em Sittenverdere
ben, in Ciceros Redcn, be�onders gegen Verres, Hora-
¿ens Satiren, Per�ius, Petronius, Tacitus,

Sue-
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Die Volksreligionen c) waren unfähig,Tugend.

hervorzubringenund herzu�tellen; alle, ihrem Ur�prunge
nah, Werke des Zufalls, oder des Aberglaubens und

-

der Sage aus alten dunkeln Zeiten, oder der Dichtung
und Täu�chungz ihrer Natur nach, vernunftwidrige Viel-

götterey, und eine Menge bloß willkürlichergei�tlo�er,
und niht nur zur Erwe>kungdes Tugendgefühls un-

fruchtbarer, �ondern auch �elb�t la�terhafter Handlungen z

ihrem Zwe>e nach, bloß Angelegenheitendes Staats, nicht:
des Men�chen, Erfindungen und Streiche einer unehr-
lihen, und daher auh un�ichern Regierungskun�t. Wie

abentheuerlih und wie in allen Ländern einander ungleich
�ie alle �eyn mogtenz dem großen Haufen �chienen �ie

gleich heilig, den Obrigkeiten gleih núgli<, und den

Wei�en gleih verächtli<hzu �eyn. Verwalter der Gottes:

dien�te waren �elb�t obrigkeitlichePer�onen, oder doch
Diener und Ma�chinen der Policey d). Nichtder Him-
mel, �ondern der Senat, leitete die Beobachtungen der

Augurenz; alle ge�cheidten Leute wußten dies, und Ci:
cero durfte gegen alle Arten von Wahr�agerey �chreiben,
ohne großes Auf�ehen zu machen. - Die freyern Urtheile über

die�e Dinge verbreiteten �i<h aus Schulen und Búchern
immer mehr auh unter die Menge, und machten die

Religionfür die Politik allmähligunwirk�amer z ihreGegen-
ftán«

Sueton 2c., vornehmlihJuvenals Sat. IT. und XIIC.

Vergl, Meierotto über Sitten und Lebenëgrt der Ròômer

Th, 11. und Meiners a. B.

e) Die Sqhrift�teller vonden ver�chied. Formen. des alten Heiden-
thums, f, in Baumgartens Ge�chichteder Religionsparth.
S. 175.

A) Cic. de diuinat. FT.I, ec. 47. L. II. c. 24. Maxim.

Tyr. if. XXXVIII. (ed. Dáui�.) f. VIEL. (ed. Reisk. )
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�tánde und Feyerlichkeitenhatten allein an ihrem Alterthum,
an den mit ihnen verbundenen Volfsfreuden, an den bilz

denden Kün�ten einigen Schug ; elb| auf Redner�tühlen
und Schaubühnen lachte man zuweilen der Orakel und

Göttermährchen. Wider frehe Ehren�chänder der Heilig-
thúmer, und wider gewaltthätigeStörer der Cerimonien
warén �trenge Ge�etze und �charfe Gerichte im Schwange3
aber den ver�chieden�ten und fremde�ten Meynungen und

Gebräuchen, wenn �ie nur nicht heimlih getrieben wur-

den , ver�kattete der -Rômi�che Staat Freyheit. Auch ge-

gen �tille Freygei�ter bewies er �ih, vornehmlih nach
der Einführung der einherri�chen Gewalt, da _Wolleben
und Aufklärungunter den vornehmern Cla��en des Volks
und in den Haupt�tädten den Ekel gegen- gemeinen Glaus
ben und Götterdien�t vermehrt hatten, mehr gleichgültig,
als duld�am e. Nur, als das Chri�tenthum alle Na-

tionalgottheiten in An�pru<h nahm, fand er �ich genöthi-
get, harte Zwangsan�talten zu gebrauchen,um die Reli-

gion der Vorfahren, wo nicht bey Ehren, doch in der

Uebung, zu erhalten.

Die Lehr�äbße der vernünftigenund �ittlihen Religion,
die das Chri�tenthum ans Licht brachte, wurden allerdings
in den Schulen und Schriften der Philo�ophen vor-

getragen und verhandelkz aber nie konnten �ie, bey je-
‘nem gänzlichenMangel eigentlicherVolks�chulen, bey je-

Bz ner

e) Corn. van Bynkershoek de cultn religionis peregri-
nae ap. veterecs Rom. Opp. T. I. p. 341. Walch. de

Romanor. in tolerandis diuerfis religionib. disciplina pubI,
in Commentt. nou. Societ. Gotting. T. II. p. 1. SBeau-

fort Rôm. . Republ. Th. 1, S,. 236. Montesquíeu
hinterla��. Schriften, S. 1, Gibbons Ge�ch, des Verf. u.

Unterg. des R. R. K. XV. Th. IV. S, 253. Leipz. Ausg.

-
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|

ner Staatsklugheit, welche die Gleichheit der Men�chens.
würde verkannte, und niht Erziehung, Ver�ittlihung,-
�ondern Zuht und VBändigungdes Volks, zur Ab�icht
hatte, allgemein bekannt und für Tugend und Zufrieden-
heit im weiten Umfange wohlthätigwerden. Selb�t Lie

Fühn�ten Wei�en heuchelten als Bürger des Staats einen

Aberglauben, über welchen �ie in den engern und ver-

trautern Krei�en ihrer Schüler und Freunde lachten, und

fühlten kaum den Wider�pruh. Ihre eigenen �chön�ten
und gemeinnüglich�tenEin�ichten kamen nicht in Umlauf,

“und dienten ihnen �elb�t allein, mei�tens do< auh nur

zur Unterhaltungund Uebungim Denken und Streiten,

zum edeln Spiele für den Gei�t in Hör�älen und My�tez-
rien. Zudem herr�chte die größte Uneinigkeit unter den

vielen LehrgebäudenMorgenländi�cher �owohl, als Grie-

chi�her Philo�ophie und Theologie H. Wi��en�chaf
ten und Kün�te hatten ihre �chön�te Periode: bey Griez

chen und Römern bereits überlebt; inde��en ward Liebe
und Achtung fúr �ie immer allgemeiner, fa�t mehr, weil

fe angenehme Zeitvertreibe gewähren, als aus richtiger
Schäßung ihres Werths g). Die Aufklärungward all:

gemeiner , aber darum nicht ftárfer und wirk�amer; den-

noch ein gün�tiger Um�tand, um einer neuen und unge:

wöhnlichen Lehre unter allen Volkscla��en ein geneigtes
Gehör zu ver�chaffen. Ueberdem aber bemächtigteih
des denkenden Theils der Men�chen allmählig immer

mehr ein gewi��er Hang zu Wunderkün�ten und Geheim:
ni��en,

#) Leland s Nothwendigk. der Chri�tl. Offenbar. Jakobi Ab-

handl. Úber wicht. Gegen�t, der Relig. Th, 2. S. 155.

E) Heilmann de for, literar, �tatu et babitu ad relig.
Chri�t, initia Opu�c. T. I, p. 235. SHegewi�q kleine

Schriften, S. 34.
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ni��en, welcher für die Ge�undheit des Gei�tes, für die

Sitten und für das Glú>E der Welt, äußer�t nachtheilig
werden mußte. Auch dies hatte Einfluß auf manche Er-

�cheinungenin dem innern Zu�tande des Chri�tenthums.

3. Zu�tand des Júdi�hen Volks.

Die Jüdi�che Nation, unter welcher das Chri�ten-
thum zuer�t aufîam, und von welcher aus es �ich über
andere Völker verbreitete, hatte damals noh ihren Haupt-
�is in Palá�tina. Etwa �ehszig bis �iebenzig Jahr vor

dem. Anfange der Chri�tlichen Zeitrehnung war dies Land,
nach langwierigen Drang�alen von außen , und nach vielen

innerlichen Zerrüttungen, von den Römern in Be�itz gez
nommen a). Inde��en behielt das Volk, neben der un-
verleslich�ten Gewi��ensfreyheit, �owol unter den ihm von

Rom gegebenenJdumäi�chen Für�ten, den Heroden, als

auch unter den Römi�chen Statthaltern, immer noh einen

Schein von alter Verfa��ung und Selb�tregierung, die von

einem aus Mitgliedern des Yrie�ter�tandes , oder des Adels,
aus Rechtsgelehrten und Volksälte�ten zu�ammenge�ebten
Senate verwaltet wurde b). Aber diefe Einrichtung konn-
te niht lange be�tehen, weil das Volk theils immer uoh
Tü�tern nah eigenmächtiger, einheimi�cher Herr�chaft war,

theils mit der �chlechtenAufführungjener Für�ten und mit

der

a) Tacit, hift, L, V, c. 9. To�eph, ant, L. XIV, c. 19,
Prideàurx Conner. des A. u. N. T. Th. 2. K. 6. Allgem.

Welthi�t. Th. 1X.. S, 149. BVachiene Be�chreib. von Pa-
lâft. Th. 1. BV. 3. S, 260, �, Heß Ge�ch. dex J�rael,
nah dem Exil, B. LL.

Þ) Noldii hi�t, Tdamaea, Ba�nage hi�t, des Juifs, TI.
P, I.
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der Tyranney der Statthalter äußer�t unzufrieden�eyn
mußte. Bald nah dem Auffommen des Chri�tenthums
brachen daher die aufrúhri�chenUnruhen aus, welche den

Untergang alles Jüdi�chen Gemeinwe�ens nah �ih zogen.

Spáäterhin dürfte eine �olhe Einwirkung auf Gei�t und
Sitten anderer Völker, ‘als das Chri�tenthum gehabt hat,
von Judáa aus, und durh Juden, kaum ver�ucht worden,

viel weniger geglü>t �eyn; und wäre �ie früher ver�ucht
worden, �o würde der fe�tere Zu�ammenhang der Jüdi�chen
Nation in der ganzen bekannten Welt ihren Fortgang wahr-
�cheinli<h bald gehemmt haben. Nun aber �türzten die

Mauren oin, durh welche �ich bisher dies �ogenannte
einzige Volk Gottes von allen Völkern“ der Welt abge�on-
dert hatte.

Aber �chon lange zuvor , �eit der A��yri�hen und Ba-

byloni�hen Wegführung, war ein größrer Theil der

Nation in zahlreichenColonien über alle Provinzen des

jesigen Römi�chen Reichs, auh úber andere Länder, vor-

nehmlich in Per�ien, ausge�treuet, und �eit Alexanders des

Großen Zeit durch fortwährende Einwanderungen immer-

fort vermehrt worden. Die�e Juden , von den im Vater<.

Jande_ zurü>gebliebenenGriechi�che genannt, wurden

von den Römern, �eit Julius Câ�ars Zeit, Úberall geduldet
Und in ihrer Religionsúbung ge�hüßt c), nahmen dabey
von den Völkern, unter welchen �ie wohnten, Cultur,

Sprache und Sitten an, trieben alle Arten von Handels
gewerbenund Kun�tfertigkeiten,machtenauch �elb�t unter

îhnenviele Pro�elyten , lebten aber dochunter �ih und mit

ihrem

€) Cic. pro Face. c. 28. Philo leg. ad Cai, p. 1033.
in Flacc. p, 971. Witfii Decaphylon, in Aegyptiac.

Þ. 363. Gronouii decreta Roman. et Af�iat. pro Ju-

daeis. Krebv decreta Romanor, pro Jud, facta,
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ihrem Vaterlande , �o lange noch Jeru�alem, als das Hof=
lager ihres Gottes, und die Mutter�tadt der ge�ammten
Nation, �tand, dur<hWalfahrtèn, Fe�trei�en und Geldz

ver�endungen dahin, in genauer Bekannt�chaft und Verbin=

dung. Als dur Jeru�alems Untergang die�e Verbindung
zerri��en ward, hatte �ich das Chri�tenthum, nicht ohneHülfe
der�elben, bereits glü>lih ausgebreitetd).

4. Jüdi�che Religion in die�en Zeiten,

Lange vor die�en Zeiten �chon war das Archiv heiliger
Urkunden, die Hebräi�che Bücher�ammlung, ge�chlo��en,
in welcher die ge�ammte Nation, Palä�tini�che und Grie=-

chi�che, eine, von dem Stifter und Ge�ebgeber ihres Staats,
bis auf die Veriode der Rú>kehreines Theils ihrer Vorfahren
aus Babel (etwa Z88 J. vor Chr.) herab gehende, Reihe
göttlicherOffenbarungenein�timmig verehrte. Der Gei�t und

—

Charakter der J�raeliti�henReligionsverfa��un g,
wie �ie Mo�es ur�prünglichgegründethatte , be�tand darin,

daß dies Volk den Urheber und Beherr�cher der Welt, als den.

einigen Gott und als �einen eigenthämlihen Schußherrn,
verehren, �ich als ein ihm zugehöriges und geweihtes Volk

betrachten und einrichten, und von der Gemein�chaft und

Nachahmung aller umher wohnender viele Gögen anbeten-
der Völker �ich rein und unver�ehrt halten �olte. Auf
die�e Ab�onderung giengen und paßten alle Stücke �einer
weitläuftigenGe�ezgebung. Jhr zufolge war Gott Jehoz
vah des Landes Königz in �einem vor�chriftsmäßigenDiens

‘�te war die ganze Bürgerpflicht, und in die�er die ganze
ZTUs-

dà) Frommann de Judaeor, per orbem disper�ione, religio
Ris Chri�t. inter gentes olim propagandae magno adiumen-

to, Vpu�c, LT, II, p, 470, Remond® Ge�ch, der Auóbreit,
des Judenth,
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Tugend , enkhaltenz Abgöttereyund Hochverratheins und

da��elbe, und nihts Sünde, als was in jezen willkürlichen
Landesge�eben mit Strafen und Bußen belegt war a).

Der Zwe> der Ab�onderung des Volks durch die�e Ge-

�ege wurde nun wol erreihtz aber den Monotheismus,
der dadurch unter ihm hatte gegründetund gleich�am ver-

wahrlih niedergelegt werden �ollen, lern:e es er�t uttter

der Herr�chaft fremder Vötker, durch häufigeWanderungen
und traurige Schi>k�ale, als �einen eigenthúmlichenVor-

zug, als nothwendig�te Bedingung �einer Wohlfahrt , be:

trachten und fe�t halten, �o, daß in die�em Stück die R e «

ligion der Juden nah der Rü>kehr und in der Zer-

�treuung �ih von der alten J�raeliti�chen merklih und vor-

theilhaft unter�chied b), ob �ie zwar zugleichaus dem Um-

gange mit Chaldäern und Per�ern viele neue Jdeen von

Teufeln, mächtigenPlagegei�tern, und deren Einwirkung
auf die Welt mitgenommen hatten „ wodurch ihre Erkennt-

niß vom höch�ten We�en niht wenig verdunkelt und man-

cherley Aberglaube befördert werden mußte c). Nun gab
es auch An�talten, die Religion zu lehren, aufzuklären,
und fortzupflanzen, wie �ie kein anderes Volk hatte: S y-

nagogen, Schulen, Bethäu�er, einen be�tändigen Leh-
rer�tand, andächtigeZu�ammentün�te des Volks an fe�tge-
�eßten Tagen d). Und in den Ländern , wo jie die Grund-

�prache

a) Spencer de Iegib, Hebraeor, ritualib, Michaelis
Mo�. Recht.

bd)Tôllners vermi�chte Auf�ähe, Samml. 11. S. 125. Mí-e

<haelis am angef. O. Th. 1. S. 206. Pôdlig Theologie
der �pätern Juden.

©

€) Beytr. z. vernunft. Denken in der Relig. Heft 1. S. 87.

4) Vitringa de �ynag, vet, Gronou. et Kreba 1], ce,

$. 3: C
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�prache ihrer Bibel verlernt hatten , kam die Griechi�che
Ueber�etzung der�elben mit dem Grundtexte in gleiches
An�ehn, vornehmlichdur< Hülfe der Fabel von ihrem eh:
renvollen und wunderbarer Ur�prunge e). Durch dies

alles war nun zugleichNichtjuden der Zugang zu einiger
Bekannt�chaft mit der einzigenReligion, die auf Mono=

thei�mus gebauet war, der einzigen, die eine Belehrung
gewährte, eröffnet. Die Synagogen wurden an vielen

Orten von ihnen häufig be�uht, und die Schriftvorle�una
gen gern angehört. Solche Fremdlinge, Pro�elyten
genannt, gaben den er�ten Verkündigerndes Chri�tenthums

‘Gelegenheit,ihr Publicum auch außer den Synagogen zu
erweitern.

In den Schriften ihrer ältern Wei�en, der Proph es

ten, waren den Juden bereits die Grund�äte einer reinern

Gotteslehre deutli gegeben, oft genug wiederholt, und

nachdrü>lih einge�chärft worden, Dennoch �ette der

„großé Haufe des Volks und der Lehrer, der für den

gei�tvolen Unterricht jener Männer noch nicht reif war,

das We�en der Religion vornehmli<h in genaue Be-

obachtung aller eingeführten gottesdien�tlihen Zeichen, un-

ter welchen jezt auh manche fremde heidni�che Gebräuche
waren ft), wenn �ie �on�t nur die Pracht vermehrten, und

nicht auf Gögendien�t deuteten. So war ihnen denn ihr
Gott einem Für�ten gleih, dem der �hmeichelnde Gün�tz
ling mehr gilt,als der ehrlich�teDiener, der gewi��enhafte

Amts

e) P�endo- Aristeas de leg, diuin-translat, in Append,
ad Jo�eph, opp, T, II, ed, Haverce, Ei<chhorns Einleit.

ins A. T. Th. 1. S. 180, �}. Mücke de orig, verlionis
LXX interpr, Züllich. 1789.

© Lakemacheri ob�, philol, P, I, p, 22s
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Amtstreue wenig achtet, und nur diejenigen liebt, die ihm
huldigen und den Hof machen. Dabey unterhielten�ie
den Wahnvon der Ewigkeit und Unverbe��erlichkeit ihres
Ge�ezes, die Einbildung von einem gewi��en Geburtsadel

ihrer Nation , und einer ganz be�ondern Vorliebe, mit

welcher Gott ihr von Alters her. zugethan �ey, und die

Erwartung außerordentliher Gnaden , mit welcher er ihre
ange�trengtenHerrndien�te belohnen müßte und würde.

Wenn �ie “nun in ihren Religionschriftenviele frohe
Ahndungen und Vorher�agen von einer künftigenherrlichen
Verbe��erung ihres Zu�tandes fanden, �o erklärte zwar det

be��ere Theil ihrer Lehrer die�elben in�onderheit von einem
hôhern Wachöthume des �ittlichen Wohl�tandes; aber doch
war die Idee von bevor�tehender Aufrichtung eines fiegreiz
hen und mächtigenJüdi�chen Staats, zumal bey der rohen
und unzufriedenen Menge, während �o vieler oft unvers

dienter, oft ver�chuldeter, oft auch nur eingebildeterDrangz
�ale, “die herr�chende geworden &). Jmmer eine �elt�amèê
Er�cheinungz wenn aile übrigenVölker ihres gegenwärtis
gen Glückesfroh waren, und lieber die áltern Zeiten rühmz
ten und beneideten, als von den künftigen �i< großes

Heil ver�prachen, �o hoffete die�e fleine und ohnmächtige
Nation jederzeit, �elb�t wenn �ie dur Unfälle gebeugt und

allgemein verachtet war, den au��erordentlih�ten Wech�el
der Um�tände. Gerade jeßt aber, da ihre Verhältni��e �ie
nichts dergleichen hoffen ließen, umdie Zeit des Lebens

Je�u nämlich, �cheint �ie die Ankunft ihres Retters und

Beglü>kers, Me��ias, �eine Siege über die Heiden und

�ein tau�endjähriges. Reih nicht nur begierig gewün�cht,
�on-

s) (Corodi) Krit. Ge�ch. des Ehilia�m. B. 1. S. 180, I. E.
E. Schmidt Biblioth, für Krit, u, Ereg, des N, T, B, 1,

S, 1.
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�ondern auchin der Nähe ge�ehen zu haben h). Ein Um«

�tand, der den Beyfall erêlàren hilft, welchen der Stiftex
des Chri�tenthums mit �einen An�prüchen auf die�e Würde

unter �einen Landöleuten fand, und welchenauch die Vers

eitelung aller ihrer Wün�che nicht aus1sö�chte, weil ihmdis

Vorher�age von �einer bald folgendenglänzenden Wieders

kunft neue Nahrung gab.

Für die Sittlichkeit war aber die damalige Relis

gion der Juden gar nicht vortheilhaft; �ie wurden vikimehr
dur< den Wahn von ange�ikammtenVorzügen, und durch
die Aus�icht in goldene Zeiten, die �ie �ich vorzauberten,
zur hohmüthigen Verachtung aller Nichtjuden, die ihnen
hôch�tens nur Halbbrüder, wo nicht gar unreine Hunde
waren, zur Intoleranz und Verfolgungs�ucht; und zu un

ruhigen Unternehmungen verleitet, Eben das brächte-ih=-.
nen jenen Widerwillen der übrigenMen�chen, und die hâra
te�ten Be�chuldigungenzuwege 1), welche zwarallerdings,
wie die mei�tenUrtheileüber ganze Nationen, zu allgemein
ab�prehend, zum Theil auch übertrieben und unverdient,
zum Theil abge�hma>t und närri�h, aber doh immer

niht unveranlaßt waren. Wie nichtswürdigund verz

derbt vornehmlih die Palä�tiner gegen die Zeit des Unter-

gangs ihrer Haupt�tadtgewe�en �ind, weiß ihr in die�em
Punte

hk) 1 Maccab. XIV. 35 �qq. ToCTeph. bell. Tud, Lib. VI.
cap. 5, �Tegm..4. Tacit, hi�t. L. V. c. 13. Sueton,

Ve�pa�. c. 4,

à) Tacit. hift. L. V. c. 4. Diodor, Sic. L. ILI. p. 524.
ed, We��eling. Horat. �erm. L. L �at. 4, v. 142. Lat, 9,
Vv. 69. Inuuenal. �at. XIV. Martial. L. III. epizr.
29. L. VII. ep. 34. ete. Huldrici gentilis obtrecta-
tor in Judaeos. Tigur. 1744,

HenkeKircheng,1, Th, E
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Punkte unparteyi�her Landsmann nicht �tark und ent�etlich
genug zu fagenKk),

5. Religionsparteyenund Secten unter den Juden.

Dies weit zer�treute Bolf war in Ab�icht auf Meynuns
gen, Sitten und Grade der Aufklärung �ehr getheilt und

ungleih, Von den einheimi�hen Juden, oder den Hes
brâern, unter�chieden �ich in vielen Stücken die auswärs

tigen, am mei�ten diejenïgenSchi�matiker, welche �ih zu
dem Tempel des Onias im Heliopoliti�hen Gebiete Ae--

gyptens hielten a)z aber auh alle übrigenHelleniften
hatten, weil �ie in nähern Verbindungen mit Heiden lebz

ten, weniger von jenem Nationalgei�te. Die Gelehrten
unter ihnen �tudirten fleißigMorgénländi�che und Griechiz

�che Philo�ophie, mit welcher �ie ihre Religionsbegriffezu

vereinigen wußten, und welcher zu Liebe �ie ihreheiligen
Búcher �ehr wiUkürlih und allegori�h erklärten, #o, daß
die Verfa��er mit andern wei�en Männern, vornehmlichmit
Mlato, ein�timmig gedachtzu haben �chienen, und die be-

fremdende und an�tößige Ge�talt, in welcher ihre Lehren
und Erzählungen �on�t Griechi�chen Le�ern er�cheinen muß
ten, gemildertwurde. Auch hatten �ie �olher Büchermeh-
rere, aló die Palâ�tiner z manche aber, die voll abentheuer-
licher Dinge, ungereimter Fabeln und Wei��agungen, wa:

ren, hielten �ie geheimb). Zu Alexandrien waren ihre
berühmte�ten Schulen,

Im

E) To �Ce ph, bell. Iud. L, V, ec, 13, 6, L, VIL c, 8, I,

-

a) To�eph, ant, L, XIII, c, 3, bell, Iud, L, VII, c, I0, 2e

b) Semlers theol. Briefe, Samml, 1, Beytr, s, vernunft,
Denken , Heft V, S, 50, u, 68,

|
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Im Lande �elb�t bewohnte einen mittlern Strich de�
�elben die Völker�chaft der Samariter, die von einer

aus I�räeliten und A��yriern gemi�chten Colonie ab�tamm-
ten, Verächter des Tempeldien�tes zu Jeru�alem, und das

her den Juden �o �chr, als die Juden ihnen, verhaßt waz

ren, übrigens zwar weniger Religionskenntniß, und nicht
�v viele heilige Vácher hatten, wirklich aber von der Be-

�timmung des Me��ias nicht fo �innlich gedacht zu haben,
auch morali�ch nicht �o verderbt gewe�en zu �eyn �cheinen,
als die eigentlichenJuden C).

Aber auch unter die�en waren zwey mächtigeParteyen
von Prieftern und Rabbinen in ihrem Lehr�y�tem eben #o
uneinig, als in der Staatsverwaltung gegen einander eiferz
�üchtig. Sie �chrieben �i<h wahr{cheinlih aus den Zeiten
her, da die Juden unter den Königen von Syrien �o hart

genöthigetwurden, ihre heiligen Eigenheiten zu verleugnen,
woo denn einige Schulhäupter, nach über�tandenem Kampfe,
den ächtenCharakter des Judenthums um �o �chärfer aus.

zudrü>en trachteten ; da andere ihn verloren oder verfäl�cht
zu haben �chienen. Die Phari�äer hielten daher mit der

púnktlich�ten Strenge auf alle ge�chriebenenund unge�chrie-
benen Lehr�äze und Gebote des Judenthums, be�onders
auf alle Religionsgebräuche,die ihnen eigentlichePflichten
gegen Gott waren, und die fie nach der äng�tlich�ten Auss

legung, oder vielmehr wißelnden Sylbengrúbeley, und

nach einer Menge vorgeblicherUeberlieferungen, abzulei�ten
geboten. Sie wußtenauch, durch ihr ÜberwiegendesAn-

C2 chn,

e) Loteph,ant, L, XI. c, 4 und 3, Carpzoniì crit, �acr.

V, T, p. 587. SBú�hing Ge�hihte der Júd, Religion.
S. 111. Von den neuen Samaritern . insbe�ondre Schnu r-

rer im Repertorium für bibl, und morgenl, Liter. Th. 9.

S, 3, �.
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�ehn, ihre Vor�chriften, und zuglei<h manche be�ondere
Meinungen vom Verhängniß, von Gei�terwelt, Seelen-

„wanderung, Aufer�tehung, Me��iasreich 2c. beym Volk eben

fo geltend zu machen, als ihre Maximen und Urtheile in

óffentlichen und gerichtlichenAngelegenheitendurchzu�etzen.
‘Die Sadducáer hingegen hatten, als Freydenker, de�to
mehr �tillen Anhang unter den Großen, verwarfen alle

Ueberlieferung, zierten �ih aber mit einer �chr �trengen Sit=

“teniehre , und glaubten nicht an Gei�ter , Un�terblichkeit der

Secle und künftige Vergeltung, wenig�tens nicht im pha-
ri�äi�chen Sinn. Allein es i�t {wer , die unter�cheidenden
Züge beyder Parteyen genau anzugeben, weil auch hier
der Sectenhaß mancherley Misdeutungen verur�acht hat d).

Noch dunklewi�t die Ge�chichte der E��ener, weil �ie
theils vielleicht in ver�chiedenen Gegenden, als in Palä�tiz
na und in Aegypten, wo �ie die Benennung Therapeu-
ten führten, eine ver�chiedeneGe�talt zeigten, theils, als

‘ein�ame und ehelo�e Weltfeinde, nicht viel mehr von fich
wi��en ließen, als daß �ie �ich über Weisheit und Gott�e-

‘ligkeit gemeiner Men�chen weit hinweg zu �egen �uchten.
Ihre Lebenswei�e hatte Aehnlichkeit mit der Pythagorder
ihrer; und �o weit auch ihre Ideen von dem Gei�te des

‘Chri�tenthums entfernt waren, gieng doch vieles davon

‘ins Chri�tentham über e). '

Zwey

&) LTo�eph., ant. L. XIIT. c, 5, 9. L, XVIII, e. I, 2. bell,

Iud. L. II. c. $, 2. Triglandi �yntagm, trium �criptor,

(Scaliger. Dru�. Serar, ) de �ectis Iudaeor, (Schulze)
coniecturae de Sadducaeis, Hal, 1779.

e) Lo�eph. Il, cc Philo quod omnis probus liber, et de

vita contenpl, p. 865. Plin. hi�t, nat, L, V. c. 17.
Von den Efenern gilt vermuthlih vieles beym Porphyr. de

abítin, L, IV, c, 11, 12, und L, IL c, 26, Zorn opu�c,

Tacr.
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Zwey Jüdi�che Gelehrte, Philo kf), ein Alexandris

ner, und Jo�eph 2’, aus Jeru�alem, die gerade in

dem frühe�ten Zeitalter des Chri�tenthums lebten, gaben
uns viel Licht, über dié damalige äußere Lage, und vors

nehmlich über Denkart und �ittlichen Zu�tand ihrer Volls-

verwandten, unter denen Fie �elb, jeder an. �einem Ors

te, der er�te als Redner und Ge�andte, zu der Zeit, da

‘Cajus und Claudius, der andere, als Feldherr, da die

Flavier Kai�er waren, bedeutende Ver�onen vor�tellten.
Jener bemühte�ich, mit Hülfe des Wiges und der freyen

allegori�then Déutungskun�t dem Judenthum, ohne de�z

�en willkürliche Sagungen zu verwerfen, einen An�trich
von philo�ophi�cher Néeligionzu gebenz die�er, als Ge-

chicht�chreiber , den Nichtjuden vortheilhaftere Begrif�e von

�einer Nation einzu�lößen. Der er�te verleugnet die Hoff-
nungen auf Me��ias durh Still��hweigenz der andere

durch eine ver�pottendeAnwendung kh).

EZ 6. G6

facr. T. IL p. 62. PtLúderwald im Magaz. für Relig,
Exeg. u. Rirchenge�h. B. IV. S. 37x. Lettres pour et con-

tre la fameu�e que�tion, H les Solitaires appellés Theapey-
tes etoient Chretiens. Vergl. Cotta Kirchenhi�t. B. x,

S. 162.

f) Fabricii biblioth. Gr, T. III, p. 104, Mosheim
comm, de rebus, Chri�t, ‘ante Con�t, M, p, 55. 3413.
Stahls Lehrbegriff Philo's, in Eichhorns Biblioth. der

bibl. Liter. B. 1V. S, 767. Ausg. �einer Shriften von Hd -

hel, Mangey, Pfeifer.

€) Fabric. lc, T, II, p. 228. Oberthür ad Fab-iec, ed,

Harle�, T. V. p. 1. Aug, �, Scr, von Hud�on, Haver-
EFamp, Oberthäür, E

I) Bell, Jud, L, VIL o, 5. Ÿ, 4
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6. Ge�chichteJe�u, vor �einemLehramte.

Nicht einmal Gelehrtèn, wie die�e beyde waren,

noh viel weniger, wie die gei�tvollen Männer, wel-

he die Thaten und Lehren des berühmte�ten Griez

chi�chen Wei�en verewigten, verdanken wir alle unz

�ére Erkenntniß von dea Denkwürdigkeiten des

Lebens Je�u. Offenbar �tanden die Verfa��er von

die�en weit tiefer unter ihm, als Plato und Xenophon
unter Sokrates. Auch nicht einmal in der�elben Spra-
che, welche er �elb�t. redete a), �ondern in die Griechi�che
Ubertragen, geben �ie �eine Aus�prüchez und �o haben
ihre Berichte, von mehrern Seiten betrachtet, nicht das

An�ehn er�ter hi�tori�her Quellen, �ondern abgeleiteter
Bache für ein be�timmtes Bedürfniß ihrer er�ten Le�er.
Um. �o unent�tellter i�t aber auh gewißdas Bild, welches
�ie, im ganzen Umriß und in allen einzelnen Zügen�o úber-
ein�timmend mit �ich �elb�t, und �o gleichförmigunter ein-

ander, von ihm darge�tellt haben 5 zu groß und zu wahr,
um ein Ge�chöpf der Kun|t �o einfältigerund an�pruch:
lo�er Männer, oder um auch nur von ihnen durch fals
�che Zu�ätze ver�chönert �eyn zu töónnen,

Von �einer frühern Lebensge�chichtehaben fie nur

Bruch�iú>ke hinterla��en, und �elb�t die Zeit �einer Ge=

burt nicht mit jolhen Be�timmungen be�chrieben, daß
'

�ie

a) Zwar {rieb Dominic, Diodati de Chrifto graece lo-

quente, Neapol, 1707,
-

Vergl. Erne�ti néue�te theól. Bis

blioth. B. 1, S, 269. Aber dagegen: Giambernards

di Ro��i della Lingua propria di Crifto etc. Parma, 1773.

Vergl:Erné�ti B., IIx. S. 89. Vornehml, . Pfannku-
< e úb. Palâ�t. Landes�pr. z. Zeit Je�u u, der Apo�tel, in E i <-

‘Horns Biblioth. B. v111, S. 365.
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�ie gewiß und genau angegeven werden könnte b). Die

gemeine oder Diony�iani�che Rechnung, welche er�t im

�echôten Jahrhundert aufgebracht und noh �päter allmähs
lig unter Chri�tlichen Völkern angenommen i� c), �ebt,
den Berichten un�erer Ge�chicht�chreiberzuwider, voraus,

daß Je�us drey bis vier Jahr nah Herodes des Großen
Tode (A. V. 753 imp. Aug. 45.) geboren �ey. Die�e
Begebenheit muß al�o vier, wo niht aht, Jahr früher
ange�eßt werden d). Eben �o ungewiß i�t man wegen
des Monats ‘und Tags der�elben �chon in den frühe�ten
Zeiten gewe�ene).

Moch mehr Dunkelheit findet �ich in der Ge�chichte
�einer Abkunft. Er war der Sohn einer noch unver-

ehlihten Jungfrau aus dem heruntergekommenenDavi

di�chen Ge�chlehte, welhe Maria hies. Das Wunder
ihrer Schwanger�chaft aber kann wol den allernäch�ten"
Zeitgeno��en Je�u noh nicht �o bekannt gewe�en �eyn, als

es bloß in zwey alten, ohnehin mit �ich �eb�t niht leicht

zu vereinigenden, Nachrichten gemachtwird; auch niht

fo hoh wichtigals die �pâtern Zeiten es gefundenha-

C 4 ben.

b) Luc,2, 1. 3, 1. 23. Matth. 2, 1

- eo) Iani hi�t. aerae Chu�tianae, Viteb, IYI15, Hamber-

ger de Epochae Chri�tiaunae ortu èt auctore, in Mar-

tini the�aur, di��ertt. T, ILL P, IL p, 241. Pagi Crit.
Baron. a 52, VIL. �gg.

QA)Ver�chied, Meynungen u. Schriften darüber �. Fabricii bi-

bliograph, antiguar. p. 2055 Walch biblioth, theoL

LT. II1. p. 415. Von Dominic, Magnani problem, de

anno aativ, Chri�ti, Rom, 1772,
‘

�, Ernef�ti opu�c, phi-
. loL crit, p, 420. ed, 1.

'

'

e) Clem, Alex, �irom, L, 1, ‘Dea. Vignoles far 1g féte

de Noel, in der Bibliotb, Gera, T. UM,p; 29.
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ben f). Denndiejenigen unter �einen Schülern, welcheam

ehrfurchtvolle�ten von ihm reden, nehmen doch gar keine

Rü>�iht auf eine �olhe Vorbereitung �eines zeitlichen Le-
bens. “Wahr�cheinlich �ind daher jene zwey Erzählungen
aus einer zwiefachen lebhaften Einkleidung des Urtheils,'
daß an und in die�em Kinde von dem er�ten Augenbli>e
�eines Da�eyns, um es zu einem �o �eltenen und einzigen
Manne zu machen, hohe Gotteskraft wirk�am gewe�en �eyn
mü��e, ent�tanden z und es darf uns nicht befremden, wenn

das näch�te Ge�chlecht �einer Verehrer das Lob �einer Größe
gern �o weit trieb, daß es ihn �elb�t in die�em Stú>k über
das gemeine Loos der Sterblichen erhaben dachte und ihn
auch von die�er Seite als Gottes Sohn dar�tellte, indem

es �o die tiefen Eindrú>e der Bewunderung auf eine dem

Sinne des ganzen Alterthums gleihförmige Art g) offen-
barte.

__ Auch �ein Eintritt in die Welt war, die�en
beiden Nachrichten zufolge, mit vielen bedeutungsvollen,
ihn verherrlichenden und wunderbaren Um�tänden begleitet.
Die eine enthält nicht nur, daß Maria ihn, auf den glú>-
kihen Anlaß einer vom Kai�er Augu�t ausge�chriebenen

Volk3z
>

Ÿ Luc. 1, 26. �}. Matth. 1, 18. Vergl, Maurers Abh. in

den Beytr. zum vernünftigen Denken. H. V11, S. 128. und

H. V113, S. 24. Niemeyer conjecturae ad illu�tr. plu-
sximor. N, T, �criptor. �ilentium de primordiis 1. C. progr,
Mal, 1790. Zur Aufflär, der beyden er�ten Capp. Matth. u.

*

Luc, im Magaz. f. Neligionsphil, Exeg. u. Kircheng. B. V.

S. 146. Schmidt BViblioth.für Krit. u. Ereg. des N. T.

B. 1. S, xox. u. 400. Neues Magaz, f. Religionsphil, 2c,

VB, 111, S, 365.

8) Heyne de can��is fabnlar, $ mygthor, veternm phyficis,
Opu�e, Vol, Ll p. 184,
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Volkszählung,zu Bethlehem gebar hi), fondern auch, daß
�eine Geburt von Engelchören, und �eine Dar�tellung im

Tempel von Propheten , be�ungen wourdez die andre, daß

einige Jüdi�che Sterndeuter, vermuthlich aus dem glü>liz
chenArabien, (�pätere Zeiten haben drey Königedaraus
gemacht ) zu Jeru�alem ankamen, �ih nah einem Yrinzen,
der, ihren Beobachtungen am Himmel zufolge, nun eben

geboren �eyn müßte, erfundigten, um ihm zu huldigen z

daß �ie großes Auf�ehen in Jeru�alem und am Hofe mach-
ten, und den argwöhni�hen König Herodes veranlaßten,
alle. �eit Jahr und Tag in Bethlehem zur Welt gekommene
Knuaben tödten zu la��en 1); daß-Jo�eph, Mariens Ehe
mann, Mutter und Kind, nach Aegypten in Sicherheit
brachte , u. �. w.

Seine Erziehung erhielt Je�us zu Nazareth in Ga-

liláâa, wo �eine Eltern und viele Verwandten wohnten z
allem An�ehn nach eine gelehrte Erziehung nah Jüdi�cher
‘Wei�e, und �o gut �ie {ih nur nah den Um�tänden des

Orts und der Zeit denken läßt, Aber wie viele vortheil-
hafte Húlfen, Aufmunterungen und Gelegenheiten zur

glüdlih�ten Entwi>kelung des Gei�tes man imnier zu�am-
mendenke k), �o bleibt die�elbe do< unéerklárlih. Sie

�cheint mehr von innen heraus gegangen , als dur äußere
Um�tände begün�tigetworden zu �eyn. Von �einer ganzen

C 5 Ju-

n) Luc, 2. Perizen, de Augu�tea Ye�criptione, Schnulze

prolegg. ad Iablonski bi�t. ecc). p. XX,

Ï) Matth. 2, vergl. Macrob. Saturn, L,. 11, e, 5. Leß Ge-
chihte der Religion. . S. 672.

CA)Wie etwa Bahrdt in den Briefen über die Bibel, und in der
“

Ausfuhr. des Zwe>s Je�u 2c. Vergl.Reinhards Plan des
Stift, der Chr. Rel. S. 46x. vierte Aufl.
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Jugendge�chichte i�t uns nichts weiter bekannt, als daß er

in der zarte�ten Jugend �chône Talente zeigte, und neben

den Studien, nah Gewohnheit der Gelehrten die�es Volks,

zugleich‘eineHandarbeittrieb 1), Dem Mangel mehrerer
Nachrichten i� dur< mancherley kindi�cheErdichtungen

_�hleht genug abgeholfen xn).

Bis zu �einem dreyßig�ten Jahre blieb Je�us in �einer
Familie n). Unterde��en war mit der Verfa��ung des Jú-
di�chenLandes die große Veränderungvorgegangen, daf es,

nach dem Tode Herodes des Großen, de��en von Augu�t
gutgeheißenem Vermächtni��e gemäß, zunäch�t unter �eine
drey Sóhne , Archelaus, Antipas und Philipp, vertheilt,
Archelausaber, auf Anklage der Juden ‘und Sámariter,
im zehnten Jahre �einer Regierung abge�eßt und verwie-

�en, und �ein Landesantheil zu der Römi�chen Provinz
Syrien ge�chlagenward. Bey der nun wirklichvon den

Einwohnern die�es Landes dur den Statthalter von Sy:
rien, Quirinius, eingetriebenenSchatzung erregte Juda s,
ein Galiläer, mit �einen phari�äi�hen Neligions�crupeln
wider die Rechtmäßigreit �olcher Abgaben , einen Aufruhr,
der zwar baldmit dem ‘Todedie�es vermeinten Retters

gez

1) Luc. 2, 41 �. Marc.6, 3. vergl. Lightfoot ad h, I,

Heß Jugendge�h. Je�u, vor der Ge�ch, des Lebens Je�.

wu) 3. E. Proteuangelium Jacobiz Euangelium infantiae 1. C,

bey Fabric. cod, apocr. N, T., Tom, 1. p, 66. 159.
Mehr �olche Sagen und Gedichte findetman in Baronii an-

anal, in Lambertini de fe�tis u, � w, Vergl, CaL�anu-

honi exercitt, Baron. Spanhemii . dubia euangelL
Gchmidii hi�t, fabul, Lec, 1, Eiusd, prolu��, Maria-

mae etc,

m) Einige Zweifel dawider, Beytr,è. vernunft, Denken, H, XT1L
S. 61.
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gedämpftward , aber doh Erbitterungenzurü>ließ, die

�ih forterbten und oft �ehr fihtbar zu erkennen gaben 0).
_ Inde��en �cheint es in Galiläa, wo unter dem Tetrarchen

Antipas ein Schatten von eigenmächtigerRegierung úbrig
blieb , der Zeloten weniger gegeben zu haben, als in Ju-
dáa p), welches von nun an durh Römi�che Procuratoz

- xen verwaltet wurde.
ö

7. Johannes der Täufer.

Noch ehe Je�us öffentlichhervortrat, hatte hon einer

von �einen Verwandten, fa�t gleichesAlters mit ihm, Jo-

hannes, eines Prie�ters Sohn, insbe�ondre als eifriger
Sittenrichter und uner�chro>ener Strafprediger, zuer�t in

�einem Vaterlande, dem Gebürge in Judäa, hernach bey
der ganzen Nation, großes Auf�ehen gemaht a). Seiz

ne einfache und harte Lebensart kam hinzuz und vornehmz
lich die be�ondre Reinigung oder Weihung in einem Fluß-
bade, ( Lu�tration, Taufe), die er, als Abbildung der �itte
lichen Reinigkeit, welcher man �ich be�leißigenmüßte, ein-

führte. Kannten gleich die Juden eine �olche finnbildliche
Handlung, und deren Bedeutung beyder Aufnahme. von

Unbe�chnittenen in ihre -Kirche, �ehr wohl; �o war doh
das eine Neuerung, daß Johannes �eine Taufe gebornen
I�raeliten aufdrangals die �ih für rein von Haus aus

hiel-

») ToTeph. ant. L, XVII, e. 13. L, XVIII, c, I, bell. Iad,

L. 11. c. 8. Apo�telge�h. 5, 37. Joh. 8, 1, Matth. 22, 13.

Luk: 23, 2. S. LI. E. À. Schulze de Iuda Galilaecoy

eiusg, �ecta, Erercitt, fa�c, 11, p, 1.04.

p) (Heß) Ueber d. Thaten u, Schik�, un�. Herrn, S. 4 �.

a) Matth. $3, … Marc. x. Luc, 3. Joh. x. Apo�telge�h, 73,

24. 25. Bells gôttl. Sendungen Joh. des Tauf, u. Je�-
Shr. Le ß Wahrh. der Rel, S. 720.
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hielten. Die�e Neuerung, und die zahlreihe Menge �ei
ner Anhänger ließ vermuthen, daß er etwan im Sinn ha-
be, den erwarteten Retter und Beglückerdes Volks in �ich
�elb�t zu ver�prehen. Denn man glaubte, nach alten Wei�-
�aguñgen b), wenn der Me��ias komme , werde allerdings
über die ganze Nation eine Weihung der Art ergehen
mü��en. Jenen An�pruch nun lehnte er von �ich abz aber

er erklärte deutlih, daß er Vorbote und Herold des Me�:
�ía8, und daß �eine Schule, �ein Predigen und Taufen,
Vor�piel und Voran�talt der wichtigern Veränderung �ey, -

die bald eiùbrehen werde. Auch Je�us ließ �i von ihm
taufenz und von der Zeit an �agte der Täufer �einen
Schülern be�timmt, daß eben die�er Je�us es �ey, welchen

�ile, nah einer ihm gewordenen Offenbarung Gottes, für
Me��ias zu halten häâtten.

Aus allen die�en Um�tänden erhelletklar, daß der Ent-

wurf und die Lehre beyder Männer zu�anmenhieng, und

daß Je�us vollführen, was Johannes nur angefangen, und

lei�ten wollte, was die�er von ihm verkündigethatte. An

dem Fortgange der Sache �elb�t nahm der Täufer nicht lanz

ge thätigen Antheil z der freymüthige Ern�t und der große
Ruf, mit welchem er auch in Galiláa predigte, verur�achte
ihm Verdacht und Haß am Hofe des Tetrarchen Antipas,
der ihn ein�chließen, und zuleßt gar enthaupten ließ c).
Einige �einer Schüler hatten �ich �hon zu Je�us gewandt ;-

meh:

&) Zachar. 13, L. 14, 8, Vergl,m, Anm, zu Bells a, B.

S. 257.

©) Matth. 14, 1x, Marc. 6, 17. Luc. 3, 19. Vergl, mik
©

« Lo�eph. ant. XVIIL 5, 2. �. m, Anmerk, zu Bell S. 310

und 312. BKckhbard Ioe�ephue de Ioh, Bapt, teftatus,y

progr.
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mehrere noch thaten es nun d)z andere aber blieben ab-

ge�ondert, und pflanzten die An�talt ihres Mei�ters fort,
woraus wahr�cheinlich.eine eigne Jüdi�che Secte ent�tanden

i�t, von welcher �ich bis auf un�re Zeiten Abkömnalingeer-

halten haben e».

8. Lehramt Je�u; Planz Squlkez Lehr�äse,

In �einem dreyßig�ten Jahre trat Je�us �elb�t �ein
Lehramt an. Sein Plan liegt in den Ueverbleib�eln
�einer Reden, in allen nux erfindlihen Denkmälern . �eiz
ner Se�chichte, �o klar vor Augen, i� auh, wie er

da liegt, in �ich �elb�t �o wahr�cheinlih, �o zu�ammen�tim-
mend und folgerechtin allen �einen Theilen, daß es múhs-
�ame Kun| erforderte, die Sache anders vorzu�tellen,
daß aber auch die múh�am�te Kun�t, welche den Traum

einer lächerlichehrgeizigen Eroberungs�ucht in den Thaz
tea Je�u entde>te a), verunglü>en muzte. |

Sein Plan umfaßte die ge�ammte Men�chheit ; �h
um �ie, in der weite�ten Ausdehaung nach ' Zeiten und

Lándern, durch die treffend�ten An�talten für“ ihre wahr-
haftigeWolfahrtverdient zu machen, dies war der erhab-

ne

a) Joh. 1,.19 �, 10, 41.

*) Matth. 9, 14, Luc. 5, 33. Joh. 1, 6 �. Apoftelg. 19, L

�. Clem. Recogn, L, c. 60, Norberg und Walch de

Sabaeis, Norberg in-Bjôrn�tahls Briefen, B. 6, Heft
2. S. 307. Bruns ber die Zabier, in Paulus Me-

morabilien St, 111. Paulus Abhandl. ebenda�. Bruns in

Stäudlins Beytr. z.. Relig. u. Sittenl. B. x, S. 78.
Schmidt Biblioth,f. Kr. u, Exeg.*B. 1. S. 266. u, 420.

a) Vom Zwecke Je�u und �einer Jünger, Fragm, des Wolfenbüte
tel�hen Ungenanaten (Reimarus), herausg, von Le.��i.n ge
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ne Gedanke, der ihn belebte und be�chäftigte, und das

Werk, das zu vollziehen er Anmuthung, Drang und

Kraft in �ich fühlte, Ein Vor�as, der no< in keiz

nes Wei�en , oder Ge�eggebers, oder Regenten Seele

gekommen war, dex �chon an �i die -kühn�te Gei�tes-
größe, die höch�te Herzensgüte bewies, der dabey die

edel�ten Vor�tellungen von der Würde der Men�chen, von

ihrer natürlihen Gleichheit, und von der Bild�amkeit ih:
rer Anlagen voraus�ezte, der dann aber auh eine über

men�chliche Weisheit und Kraft, verbundenmit dem aus=-

dauernd�ten, auf Gott, auf gôttlihe Vollmacht und eis

gene Thätigkeit , uner�chütterlih gegründeten Muthe er-

forderte, um auf die einzig ausführbare Wei�e ausgeführt
zu werden, Und die�e war eben keine andere, als daß
er Sinn, Sitten und ge�ell�Haftlihe Verhältni��e der

Men�chen verbe��ern, die Ge�eße der Tugend über alles

geltend machen , und ihre Ausúbung zu der allein herr-
�chenden Gottesverehrung, . mit Hinwegnahme aller dis:

her be�tandener Volksreligionen , erheben wolte b). In-
“de��en wußte er wol, daß er die Ausführungdie�es Ent-

rourfs ‘nur vor der Hand werde anfangen und einleiten

Fónnen. Man �ah ihn daher auh, nur unter �einen

Mitbürgern und Religionsgeno��en zunäch�t und unmits

telbar wirken, Sie bildeten den Kreis, den die Um-

�tände �einem Verdien�teiferanwie�en, der auch der �chi>-
lich�te zur Ab�icht und geräumig genug war, von dem

aus endlich das Werk im weitern Umfange fortgeführt
werdenkonnte.

Aber er �tiftete zugleih eine Schule von zwölf
jungen Männern , die �eine Landsleute und Freunde was

ren,

d) F, V, Reinhards Plan des Stifters der Chri�tl, Religion.
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ten, und welche er zu Gehülfen und Werkzeugen�eines
Unternehmens ge�chi> zu machen�uchte, Sie waren

zwar nicht �chulgelehrte, ader doch auh niht ungebildete,
Fondern ver�tändige, in ‘der váäterlihenReligion wolun-

terwie�ene, in den Urkunden der�elben bele�ene , Leute,

vón unverdorbnem Sinne, geringen Standes, dochnicht
aus dem niedrig�ten Volke, niht nothdürftig oder bettels.
armz dabey ihrem Lehrer über alles ergeben, zumal da

fíe in ihm den großen Bewerber eines neuen Nationalz

reichs zu �ehen, von ihm zu der höch�ten Ehre und

Glué�eligteit befördert und zu den er�ten Kronbeamten

be�teut zu werden, hofften, Jn der Ge�ell�haft die�er,
“oft noch vieler anderer Per�onen, brachte Je�us etwa

drey Jahr mehrentheils auf kleinen Rei�en zu , die er in

Galiláa be�onders, zu Fe�tzeiten au< in Judáa, an-

�tellte, und auf welchen er baid kleinen Zirkeln zu Hau-
�e, bey Ti�che und auf dem Wege, bald größern Verz

�ammlungen in Synagogen oder im Schiffe ,- vom Berge
oder auf �reyem Felde è �einen Unterricht ertheilte. Jene

zwölf Auserwählten , und neb�t ihnen noch �iebenzig Jün=

ger, eine engere und weitere Schule Je�u, verbreiteten
�chon, da er noch lebte, unter ihren Landsleuten die Nach
richt von dem nun hervorgetretenen großen Propheten,
oder, wie �ie es nannten, das Evangelium.

Keine Vor�tellung von der aäußerlihenLebensarkt

Je�u und �einer Jünger i� gemeiner geworden, und teine

wider�pricht den älte�ten Nachrichten ofeabarer, als die, daß
fie �ih in einem dürftigenund kümmerlichenZu�tande bez

funden , freywilligeArmuth erwählt, und den Ge�chäften,
Ge�ell�chaften uud Freuden- der Welt gänzlich ent�agt ha-

“

bén. Keine Bor�tellung i� aber auh für die Sitten und

Sittenlehre der �pätern Chri�ten hädlicher geworden, als

eben die�e, Gerade in der heiterern und weltbürgerlichen
|

Gez:
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Ge�talt zeichnete�ich die Lebenswei�eJe�u und der �einiz

gen. von der Schule des Täufers Johannes, der E��e=

ner und anderer aus, die eine gezierte und fin�tere.
Frömmigkeit, oder irgend eine zunftmäßige Leibeszucht
trieben.

Seine Lehr�ätße waren in der Haupt�ache nichts
anders, als ein auf den Grund verbe��ertes Judenthum,
oder vielmehr die von fal�chen Zu�äßen und Deutungen ges

reinigte, mit �tärkern Gründen unter�tügte, in helleres
Licht ge�tellte, allgemeinfaßliche und allgemein anwend-

bare Vernunftreligion und Sittenlehre des alten Te�taz
ments. Denn da er mit Juden allein zu thun hatte,
�o blieb er niht nur �elb�t äu��erlih ein Jude, und

�chärfte den] �einigen ihre Verbindlichkeit gegen die Lan-

desge�ehe ein, �ondern er redete auh ganz. in der Manier

der ältern Jüdi�chen Wei�en, oder Prophetenz er bez

wies und erläuterte �eine Lehr�äße mit Aus�prüchen der

heiligen Bücher des Volks, und ließ niht wenige Na-

tionalmeynungen unangefoHten. Ern�tlih aber widere

�eßte er �ich den vielen willkührlihen Behauptungen und

Schriftauslegungen Judi�cher Lehrmei�ter, die die Haupt-
�ache der Religion in Goktesdien�ten �uchten; allen Mey-
nungen, die irgend der gründlichen Ausbe��erung des

men�chlichen Herzens, und der allgemeinen Men�chenliebe
nachtheilig waren, Unver�öhnlich eiferte er daher wider

alle kleinliche und mechani�che Andächtigkeit, wider das

Vertrauen auf Opfer, Ver�öhnungen und Abfindungen
der Gottheit und des Gewi��ens, wider Gleißnerey und

gei�tlihen Stolz, wider Unverträglichkeitund Men�chen-
haß. Aller �ein Unterricht gieng auf eine richtige Er-

kenntniß und findliche Verehrung Gottes , als des Vaz

ters der Men�chen, der �ie alle ohne Unter�chied der Völker

mit gleicherLiebe umfaßt, allen gleicheGe�eze gegebenhat,
und
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und alle mit gleicherGerechtigkeitrichtet, dem fie auch alle -

nur in heiliger Ge�innung, in dem Eifer, ihm ähnlich zu

�eyn, in gleichunum�chränkter Güte und Bruderliebe gefal-
len können. Er �prach Úberdem ver�tändlich aenug von dex

Dürftigkeit des Judenthums; von einer unerlaßlichnoth-

wendigen, gänzlichen Um�haffung und Wiedergeburt�eines
Volks, und von einer be��ern Gotteserkenntnis und Gottese

verehrung, welche unter allen Völkern müßte ausgebreitet,
und durch welche die ganze Men�chheit �el»� vereiniget, zu
Einem �ittlichen Staate, zum Reiche Gottes, müßte ges
bildet werden.

Das neue�te und eigenthumlich�teaber, was er lehrte, -

betraf ihn �elb�t, �eine Per�on, �eine Wúrde und Bez

�timmung zu einem von Gott ge�andten Erlö�er, Beglú>er
und Herrn des men�chlihen Ge�chlechts, zum Me��ias,
Chri�tus und Sohn Gottes z dafür verlangte er, bey �eiz

ner äußerlichenNiedrigkeit, bey aller Be�cheidenheit, mit

welcher er �on} redete und handelte, und bey der größten
Gleichgültigkeitgegen Ehre und Hoheit, gehalten zu werz

den. Ja, er machte den Glauben , daß er ein �olcher �ey,
und die Ehrfurht und Folg�amkeit, die er als ein �olcher
bevollmächtigterSprecher und Bot�chafter Gottes, ihm in

gleicher Maaße, als Gotte �elb�t, gebührend, forderte,zu
einem nothwendigen Erforderniß und Merkmale �einer
Schüler. Und �o gewiß er �ein Schi>�al voraus�ahe, o
�yrach er do< yon dem unausdbleiblichen, herrlihen Fort:

gange �einer Entwürfe, und von einer glänzenden, weit

ausgedehntenHerr�chaft, die ihm be�chieden �ey, mit der

freudig�ten Zuver�icht. Er bediente �ih dabey der feyerliz
chen Sprache, in welcherdie heiligen Bücher der Nation
von künftigengroßen und glü>lihen Weltveränderungen
redeten, und allèr der bildlichen Ausdrüe , die �einen Zeitz

geno��en als Bezeichnungendes erwarteten Me��ias geläufig
Henke Kircheng,1, Th, D _gez
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gewordenwarenz doch mit �olcher Vor�ichtigkeit,în Bez

tracht der Leute, die ihn für Me��ias erklärten, oder denen

er �ich als �olchen ankündigte, und mit �olher Wúrde, daß
er dadurch zu �chädlichen E:nbildungenund unruhigenUn-

ternehmungennicht Anlaß gab,

9. Erfolg der Thaten Je�u.

Daß ber �eine Lehren Beyfall und Eingang
fanden,und daß er �o vielen Men�chen die �tärk�te H o hz
achtung gegen �eine Per�on einflößte, davon war die

Ur�ache nicht allein in den �{hônen Hoffnungen , die �ie
auf ihn �eßten, �ondern auh, und vornehmlich, in der

einleuhtenden Vernunftmäßiagteit und Wahrheit �einer

Lehren �elb�t, in dem Ern�te, der Herzlichkeit und Freyz
müthigkeit �einer Vorträgeund in dem Reichthume, der

Anmutk, und Kun�i �einer Unterrichtsmethoden, enthalz
ten. Hiezu kam die Würde �eines per�önlichen Charaktzrs,
die unbe�choltene Recht�haffenheit feiner Sitten z dann

aber auh die große Zahl herrliher und wundervoller

Eutthaten, welche er vielen franken, verunglü>ten,noth-
leidenden , ja �elb�t an einigen �chon ent�chlafenen Men-

chen, erwies. Mag immer in der Ve�chreibung der leß-
tern, fheils die Bewunderung der Augenzeugen, theils
das Be�treben der Erzähler, ihm Verounderung zu ver-
{hafen , bemerïêbar �eyu, �o i�t do< auh der große Ab-

�tand und Vorzug nicht zu verkennen, in welhem Je�us,
wenn man auf den Zwe>, die Schi>lichkeit und Würde

die�er �einer Handlungen achtet, vor allen �on gerühm-
ten Wunderthätern des Alterthums und aller Zeiten er-

�cheint a).
Durch

a) Heß úb. Lehre, Thaten u. S<hi>�. un�. Herrn, S, 360, E k-

Termanns tyeol, Beytr. B, Ve St, 2. Se 1e
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Durch dies alles nun erwarb er |< im ganzen Lande
den größten Ruhm;zaver , ob er gleih auh auswärts,
be�onders in benachbarten Ländern , bekannt genug gewe-

�en �eyn muß, �o war er doh weder �elb�t, noch mittel

bar durch �eine Jünger, bemúht, �on bey �einem Leben

�einen Ruf und �eine Ge�chä�tigkeitwêiter auszudehnenb),
Die Erzählung von �einem Briefwech�el mit dem Für�ten
Abgar zu Ede��a wúrde hiemit wohl überein�timmenz

aber die Briefe �elb�t, in welchen man zugleich das ein-

zige �chriftlihe Ueberbleib�el von Je�us zu. haben mepynte;
verrathen die Erdichtung c).

Inde��en fander auchviele und mächtigeWider�a het.
Man weiß nur von Einem bedeutenden Gelehrten, N ik 02

demus, der ihm ergeben war. Die übrigenRabbinen, Priez
�ter und Regentèn fanden �i<h dur den Ern�t , mit wel:

chem er dex Nation alle vermepyntl:h angeerbten Vorrechz
te vox andern Völkern ab�prah, und den �ie als ärgerliz
the Freyheit wider Gott und Mo�es betrachteten, durch
den freymüthigenTadel ihrer Lehr�äße und Sitten, wel-

D 2

|

chen

b) Joh. 12, «1, Matth.- 4, 24: 15, 24. to, 5. 6,

e) Eu�eb. hift. eccl. 1, 13. | Baier hi�t. O�rhoen. et

Edef�. p. 95. Semler de Chr. ad Abgar. ep. “Auchdié

Verichte von �cinem Vilde in Ede��a (|. Euagr. hi�t. eccl.

1V. 27. Cotta Kir<henhi�t. _Th. 1. S. 217.) und von

�einer Bild�áule zu Paneas (EuCLeb. bi�t. eccl. L. VIL c,

18. Bachiène Be�chr, v. Pallá�t. Th. il, B. iv. S. 394)
welche vermuthli<h einen Hadrian vor�tellte (Beau�Lobre

�ur la �tatue de Paneade, tin ber Biblioth. Ganan. T;

X11. p. x, ) �ind �chon von gleihem Werthe mit den Fabeln
von �o manhem Volto Canto, als z. B. in Lucca, und �on�t,
aufbewahrt wird. Vergl, Reiske dé imaginib:. Chrifti.
Ien. 1685. P�eudolentuli, Tob. Dama�c. et N i=

Ccephori pro�opograph. 1 C, ed Carpzovi Helmit: 1777+
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den er �i< zum Abbruch ihres An�ehns erlaubt, und

durch die große Verehrung, welche er unter dem Polke

erwoxbenhatte , empfindlich beleidiget, und �ie úberrede-
ten �ih leicht aus Eifer�uht und Rachgierde,aus

verblendetemEifer fúr die Ehre ihres Gottes und ihres
Be�elzes, daß es Pflicht �ey, einen �olhen Mann über
die Seite zu hafen. Seine durhdringeade Men�chen-

Tenntunißentde>te die�e Quellen ihrer blutdur�t:gen. Feind-
�chaft gar wohl, und �eine liebreicheSanfimuth ließ ih-
nen die�e traurige Ent�chuldigung angedeihen.

10, Lehte Schi>k�ale Je�u,

Die�e Feind�chaft ent�chied auh �eine le6ten Schi >:

�ale. Denn um die Zeit des dritten , oder vierten , Pa�
�ahfe�tes, das er �eit dem Anfange �eines Lehramts zu

Jeru�alems begieng a), war der Haßgegen ihn bey den

Oberprie�tern und Rechtsgelehrten , vornehmlich denen vom

Phari�äerorden dur ver�chiedene Begebenheitenaufs höchs
�te ge�tiegen. Die willkommenf�te Gelegenheit, �ich �einer
bald und in der Stille zu bemächtigen, gab ihnen die

hmugtige Gewinn�uht eines Men�chen, der �elb�t zur
innern Schule Je�u gchört hatte, Judas J�charioth,
der aber nicht nur gar feine bô�e Geheimni��e von ihm an:

zugeben wußte , �ondern auch, da er ihn wider �ein Ver-

muthen in Lebensgefahrgerathen �ahe, ihn für un�chuldig,
fich �elb�t für einen Verbrecher erklärte, und aus Verz

: zweiz

a) Ueber die Lebensdauer Je�u, vergl. Beng els Harmonie de

Evang. n. G. F. Loeber ob��, ad hi�t. vitae et mort. 1.

C. Altenb. 1767. Dominic. v. Linbrunn neues ros»
nol, Sy�tem üb. das Sterbejahr J, E, in den Xbhandl, der

Münch, Akad, d, Wi��, B, V1.
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"zweifelung�i entleibte b). Yude��en �pielten die Júüdiz
�chen Richterdie Unter�uchung über Je�us dem Römi�chen
Statthalter, Pontius Pilatus zu, und die�er, von

de��en Nichtswürdigfeit, auh die au3wärtigeGe�chichte,
und noch �tárêer, als die chri�tliche, redet c), ließdur

unge�túme Klagen und Drohungen �ich bewegen, einen
von ihm �elb�t anerkannten Un�chuldigen dem Grimme �ei-
ner Feinde aufzuopfern. Dahin brachten �ie es, daß Je-
�us, als ein für die dffentlihe Sicherheit gefährliher Aufs-

*

wiegler, zum Tode am Kreuze verurtheilt, und vor den

Augeneiner zahlreichen,großen, gerade zum Fe�te zu�ammen-
geflo��enen, Volksmenge, zwi�chen zwey Straßenräubern gez

henft ward. So graufam und �{hmachvoll �cin Tod war,

�hmachvoll am mei�ten dadurch , daß er-als ein einge�tan-
dener und úberwie�ener Verbrecher, der �ih zum Me��ias
aufgeworfen hätte, und nun durch fein eigenes Schi>k�al
der gröb�ten , gottlo�e�ten und {ädli<�ten Lüge bezüchtiz
get würde , ge�traft zu werden �chien d)z �o be�onnen unv

gefaßt, mit �tiller Ergebung und heiterem Sinn, ohne die

minde�te Anzeige von Schwärmerey und Ziererey, er-

duldete er ihn,

Damit �chien denn die�e Ge�chichtegeendiget, und kaum

nöthig zu �eyn, die Freunde des Gekreuzigtenauh zur

Rechen�chaft und Strafe zu ziehenz dennoch fürchteten �ie
das, ver�te>ten �i, und glaubtenbey aller Ehrfurcht ge-

D 3 gen

b) Leß Wahrh. der Relig. S. 304, Schmidt Biblioth.B,
ll GS, 246,

c) Philon. leg. ad Cai. p, 1034. TIo�eph. ant. L. XVUL

c. 34. Bell. Iud. L.L c. 2, 8.

à) Fergl. m. Progr. de eo, quod in primis euomiziebin
fuit in �upplicio Chr. Helm. 1785.
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gen den großen Mann, wo nicht, daß er �ie, doh daß
'

er �ich �elb�t getäu�cht habe, und daß aufs höch�te �ie ihr
Urtheil no< auf�chieben müßten. Aber am dritten Tage
nach �einer Hinrichtung�ahen �ie ihn wieder, unterhielten
�ich mit ihm, ährend einiger Wochen noh öfter, und

wurden von . ihm in ihren Ueberzeugungen, in ihrem
Muth, und in der Ent�chlo��enheit , �eine nun weiter aus-

gedehntenAu�träge auszurichten, befe�tiget, bis ihnen �eine
�ichtbare Gegenwart auf immer entzogen ward. Nun

wußten �ie ihn für �ein verdien�treihes Leben belohnt, und

in dem Himmel aufgenommen, hoffeten aber gewiß, daß
er auch ferner kräftigmit ihnen. wirken, ja daß er ein�t
und bald in einer herrlihern Ge�talt wiederkommen wer-

de. Und die�e beyden Gedanken, daß er erhöhet �ey,
und daß er wieder er�cheine , kleidete einer der älte�ten Ge-

chicht�chreiber, der doch �elb�| niht den Augenzeugenbey-
gezählt �eyn will, al�o ein, daß �ie das An�ehn zweyer
in die Sinne fallenden Vegebenheiten erhielten, von

denen die eine �chon ge�chehen , die andere eben �o gewiß
noch zu erwarten wäre.

Aber für die Wahrheit der Zeugni��e von dem, was

feine unmittelbaren Schüler an ihm gehabt, an ihm und
mit ihm erlebt hatten, lei�tet ihr Charakter, ihre Ge:

chichte , die Ein�timmigkeitihrer Aus�agen im Ganzer,
und der Glaube, den �ie damit gefunden haben, �ichere
Gewähr e). Wir bedürfen daher weder des bekannten

Zeugni��es von Je�us, welches �ih in Jo�ephs Ge�chichts:
bÚ-

e) S. Lardöners Glaubwürd, 2c. Le | Ge�ch. der Rel. She r-

lo>s, Dittons, We u, a. Schriften úber die Aufer�t.
I. E.vornehml. Herder von der Aufer�tehung, als Ge�chichz
te, Lehre und Glauhe.
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büchernfindetO, und aller Vermuthungnach, wo nicht unter-

ge�choben, doh �ehr verfäl�cht i�t, noh auh der Nachrichz
ten und Auszúgevon den Acten, welchePilatus an Tiz

berius einge�chi>thaben �ol 2), oder anderer �olcher

Be�tätigungen.

11. Apo�tel, Gemeinde zu- Jeru�alem. Almo�enpfleger,
Er�te Verfolgung.

Woher feine verirautern Schüler die Stärke und den

Muth erhielten , welche �ie von der Zeit an, da fie �ei-
ner per�önlichen Leitung beraubt waren , bewie�en, i�t
unerklärbar, wenn ihre eignen Zeugni��e von. dem, was

mit ihm und mit ihnen �elb�t vorgieng , niht Wahrheit
enthalten. Anders nicht, als wenn �ie �elb�t, wie er, aus

dem Todes�chlafe erwacht, aus dem Grabe hervorgegans
>

genz und neubelebt wären , handelten �ie.z vorher bey

�einer Gefangennehmung und Hinrichtung verzagte , fa�t

verzweifelndeFlüchtlinge,nun tapfere, frey hervortretenz

D4 de

f) Ant. L: XVI. c. 3, 3. Daubuz de te�ti. Io�eph.
Lardner Iewi�h and Heathen Te�timonies on the Chr.

rel. Vol. 1. p. 150. KRAnittels neue Kritiken über da6

Zeugn. 2c. Villoi�on anecdota Graeca, T. 11. p. 69. Le�s

2. progr. �uper Io�ephi de Chri�to te�timonio, Gotting. I78I.
und 82. u, a. m.

°

2) Tu�tin M. apol. 1. 35 et 48. Tertull. apologet. ©,

5. et 21. Eu�eb, hift, eccl L,. 1L c. 2 Vergl. Fabrie,

cod, N, T. apocryph, T. 1. p. 298. Le Moine ad var,
Sacr, p. 145. Has e di��, de decreto Tiberii Imp, quo Chri�turns

referre voluit in numerum deorum, auh in Oelrichs

coll, opu�culor. hi�t, philol, theolog. T, 1, p. 503. Van

Dale de actis Pilati, in B, de oraculis vet, gentil

P. 608. und mein Progr. de Pilati actis probabilia Helm,
17844
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de und über alle Men�chenfurht erhobene Bekennerdie�es
Je�us als des wahrhaftigen Chri�tus, den Gott �elb�t aner-

kannt, de��en Ehre er vertheidiget, de��en An�prüche.er

gerechtfertigethabe, als des nur durch �ein Wiederleben
gleih�am gezeugten Gottes�ohns, außer welchem und

nah welchem kein andrex Heilbringer und Seligmacher
kommen werde. Sie blieben, auf �einen Befehl, zu Je-

ru�alem, hieltea �ich, neb�t andern wieder zum Vor�chein
gekommenenJüngern, enger zu�ammen, �tellten täglich in

einem Tempel�aale ihre be�ondere Andachten an, und ga-
ben �hon dadurch, daß �ie das Collegium der Zwölf
männer oder Apo�tel, (das i�, Both�chafter, mit
An�pielung auf einen Herrn, ein gekróntes Haupt,)
dem Vor�chlage des thätig�ten Mitglieds, Simons P e-

trus zufolge, vollzählig machten, zu erkennen, daß �ie
es fur den Willen ihres Oberhaupts, Je�us, hielten, bey-
�ammen zu bleiben , eine eigne Ge�ell�haßt zubilden, und

die�elbe immerfort zu vergrößernzu �uchen. Die Ernen:
nung des neuen Apo�tels, Matthias, ge�hah durch eiz
ne freye Wahl dex �ämmtlichen Brüder a),

Am Jüdi�chen Pfing�ten aber erfolgte eine außervr-
dentlihe Naturdegebenheit, welche für die�e, eben zum

Frühgebet ver�ammelteGe�ell�chaft gleich�am ein Augurium,
eine feverlicheVer�icherungvon Gottes Beyfall und Ben-
�tand enthieït, und durch welche �ie alle �ih mit großen Kräfs
ten und neuem Muthe be�eelt fühlten. Dies gab zugleich
Aalap dazu , doß �ie vielen fremden, zum Fe�te gekom-
menen Juden bekannt, beliebt, ihre bered�amenVorträge
von ihnen bewundert, ihze Lehren und An�talten dald

-

von

a) Apo�telge�h. 1, Spanheim de apo�tolis et apo�tolatu,
Opp. V, 11. p. 299. Buddei eecle�ia apa�tol, Mos-

heim comm. de reb,. Chr. ante C. M. P. 78.
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von Tau�enden angenommen wurden b). Durchdie
Predigten und Thaten der Apo�tel, die nun ‘�ih jenes
von ihrem erhöhten Lehrer ihnen verheißenenGei�tes," des

eigenen inwendigenLehrers, des Er�agcs für den erhöh
ten, lebéndig bewußt wären, und durch den Ruf der

Frómmigfteit, Mildthätigkeitund Eintracht, der ih von

der neuen Secte verbreitete, gewann �ie immer mehr
Achtung und Anhang, vornehmlich da, nah Rabbi Gaz *

maliels Gutachten, der hohe Rath. vor der Hand keine

�trenge Verfügungwider �ie traf. Unter die�er �till�hwei-.
genden Duldung formte �i<h nah und nah die G e-

meinde zu Jeru�alem. c).

Aber -wegen parteyi�cherVerwaltung einer jüng�t er-

richteten Ver�orgungsan�talt rhat �ich die er�te Uneinigkeit
in ihr hervor, welche bur< die Erwählung eigner Almo -

�enpfleger beygelegt wurde d), Einen der�elben,

Stephanus, zog der hohe Rath, auf Anklage der Re-

ligions�pôtterey,vor Gericht, und gab ihn dcr Wut des

Póbels preis e). Gleichdie�er er�te Ver�uch, die Partey
ausz

b) Apo�telge�<h.2. Vergl. Ben�ons6 Ge�h. der er�ten Pflanz.
der Chr. Kirche. S. 43. Erne�ti de dono linguar. Opu�e,
theol. p. 455, Mo�che Bibelfreund, Th. 1. S, 160.

Le�s de dono linguar. Opu�c, T, IL, Vornehml. E i <-
horns Biblioth. B. 11. S. 757. Herder von der Gabe

der Sprachen. D e�. Gei�t des Chri�tenth. S. 237. I. A,

G. Meyer
de chari�m, 74 yAwzoewor,Hannov. 1797,

o) Apo�telge�h.5, 34 �.

a) Apo�telge�ch.è, 1 — 7. Mosheim de commun, bonor, ia

eccle�, Hiero�. in Di��ertatt, ad bi�t, eccl, Vol, IL, Pe: Le
Michaelis Anmerk. zum N. LT.B. 11, S. 253,

e) Apo�telge�ch.6, 8-7, 59.

_—.



58 Er�ter Zeitraum.

auszurotten, war d> Anfang ihrer Ausbreîtung, Jm

ganzen Jüdi�chen Lande zer�treueten - �ich die Auswanderer

von Jeru�alem. Auch im Samariti�chen, wo eben ein

Magier Simon mit �einen Wunderkün�ten viel Volks auf
feine Seite gezogen hatte, fänden �ie Eingang mit ihren
Lchr�ätßzen, Andre wandten �ih nah Phönicien, Cypern,
Syrien, doh bloß zu Judenz Petrus aber trug, nah
langem Kampfe mit �i< �elb�t, end< kein Bedenken

mehr, �i<h auh mit Pro�elyten aus dem Heidenthumeinz

zula��en f).

12. Paulus, Gemeinde zu Antiochien.

Wider alle Erwartung trat um die�elbe Zeit (im Jahr
ZZ5oder 37) ein junger Phari�äer, Saul von Tar�us,

herna< Paulus genannt, der �ich, feurigerund unduld-

�amer als �ein Lehrer Gamaliel, eben bey jenem Gericht
Uber die Neuerer noch �ehr ge�chäftigzu ihrem Verderben

“ bewie�en hatte, nun �elb�t zu ihnen über a). Aus dem

erklärten Wider�acher und Verfolger wurde der eifrig�te
Anwalt der neuen Lehre und Partey, Seine nicht
geringe, be�onders Jüdi�che, Gelehr�amkeit, �ein Römi-

�ches Bürgerrecht, �eine Freyheit im Denken , Klugheit im

_Umgange, Gewandheit in der Unterwei�ungskun�t, und
“

fein aufrichtiger thätigerEifer für �eine Ueberzeugungen,
machten ihn zugleih zu dem tüchtig�ten und glü>lih�ten
Beförderer des Chri�tenthums, vorzüglih in heidni�chen

Lân-

€) Apo�telge�h. 8, 5:40, 1x0, 1:48.

a) Apo�telge�h. 9. Spanheim de conuerfion. Paullinae

epocha, Opp. T. IF. p. $3II. Pear�on annales Paullini,

W it�ii meletem, Leid, p, 1, Ltyttletons Bekehr. und

Apo�telamt Vauli. Eichhorn úber Bekehr, Pauli, in der

Viblioth. f. bibl, Liter, B, Vx, S, 1.
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Ländern b). Denn die�er Wirkungskreiswurde ihm vor-

nehmlich dur die be�tandigen Nach�tellungen vormaliger,
nun gegen ihn, als einen Apo�taten und Verräther unver-

öhnlich erbitterter, Palä�tini�cher Glaubensbrüder ange-

wie�en.
Er�t nah drey Jahren ließ er zu Jeru�alem �i< auf

kurze Zeit wieder �ehen; aber bey einer zu-Antiochien in

Syrien ent�tandenen, aus Juden und Heiden gemi�chten,
zahlreihen Schule, deren Befe�tigung �ein Freund Bar =

nabas bisher betrieben hatte, verweilte er mit die�em ein

ganzes Jahr c). Die�e Schule ward nun die Mutter aller

im Heidenthum hervorkommenden Gemeinden. Hier wars

auh, wo der Name Chri�tianer, Chri�ten, aufkam,
welcher Anfangs eben �o wenig ein Ehrenname gewe�en zu

�eyn �cheint d', als der bisher übliche, Galiläer und

Nazarener, und nux �eine verhaßte Jdee früher verlo-

ren hat,

13. Aeußere und innere Hinderni��e des Fortgangs.

Jn dem Fortgange der Sachenfanden �ich gleicheini-

ge wichtige Hinderni��e. Bald �chadete den Chri�ten
die Gemein�chaft mit Juden, bald die Ab�onderung von

ihnen. So mögen manche die Bekümmerungenund Drang-
�ale, welche (JI. 38-41) des Kai�ers Cajus Caligula

al:

b) Niemeyer Charakteri�tik der Bibel, Th. 1. S. 126.

“Thalemann de erud, P, Iudaica, non Graeca, Lipl,

1769. vergl. Anhang zu Paley's hor, Paulin. S, 448.

€) Apo�telge�ch.II, 206 Vit, Barnab, in Act, SS, �un, T_IT-

P- 421.
/

.

.

a) Apo�telgeh. 26, 28. 1. Petr. 4, 16. Tacit. ann, L:XV-

c, 44. Heumann de ortu nominis Chriftianor. in Pri-

mit, Golting. p. 130.
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alberne Ehrgier Úber die Judenverhängte, als �ein Bild

zu Alexandrien in den Synagogen, und zu Jeru�alem �o
gar im Tempel aufge�telt werden �ollte a), mit em-

pfunden haben. An dem er�ten Orte erfuhr �elb�t �ein-
Gán�tling, der König Agrippa der ältere, harte Be-

�himp�ungen von dem muthwilligen Heidenpöbelz von

dem andern wandte er das ent�eslihe. Unglú> der Tem

pelentweihung noh ab. Um �ih den Juden immer were

ther zu machen, bewies er �ih, zumal als ihm Kai�er
Claudius (I. 41) �eine Herr�chaft in Palä�tina noch ver-

größert hatte, für die Sicherheit und Ehre ihrer Reliz

gionsúbungen �ehr �org�am. Viel"zicht hatten �ie während
ihrer eigenen Noth - die neue verhaßte Secte verge��en,
und die�e war darüber zu -neuen Kräften gekommen. Jett
warf �i< Agrippa úber �ie zum Richter auf, ließ den

Apo�tel Jakob, den ältern, der Jeru�alem nie verla��en
zu haben �cheint, enthaupten, und wurde nur durch ei-
nen Tod (IJ. 44) gehindert, noh weiter zu gehen Þ).
Sein Sohn, Agrippa der jüngere, erhielt nicht gleiche
Macht mit ihm, und unter wiederherge�tellter Procuratur

‘hatten die Palä�tini�hen Chri�ten mehr Ruhe c).
Anfangs bezeigte Claudius �einem Agrippa zu Liebe,

den Juden im ganzen Reiche große Gun�t z er be�tätigte
und erweiterte ihnen alle Freyheiten, die fie unter Au:

gu�t gehabt hatten, in einem be�ondern Briefe d). Die

darin vorkommende Erinnerung, daß �ie anderer Völker
-

Gotz

a) Io�eph, ant. L, XVIII é. 8. Philon, leg. ad Cai,
Id. in Flacc.

—_

b) Io�eph, ant, L. XIX, c. 5-8. Apo�telge�h. 12, 1.

c) Io�eph, ant, L, XIX, c. 9. Apo�telge�h. 12, 24.

a) To�eph. ant. L. XIX, c, 5. Vergl. Anmerk, z. Paley's
Kor. Paulin, S. 409.
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Gottesdien�teniht verähhtlih behandeln, bey ihren eige-

‘nen Ge�etzen aber bleiben �ollen, dür�te gar wol ihre Be-

dichung auf die Chri�ten haben. Und wenn eine andere

Nachricht be�agt - daß eben der Kai�er naher die durh
einen gewi��en Chre | us zu unruhigen Bewegungen aufge-

wiegeltenJuden aus Rom verbannt habe e), �o kdnnte auh
dies theils aus einer Vertau�chung des, Römi�chen Ohren
fremdklingenden, Perfonennamens Chri�tus mit einem bes

kannten ähnlich lautenden, theils aus einem Misver�tändni��e
des wahren Verlaufs der Sache, die ohnehin dem Römi�chen

Ge�ch:cht�chreiberz�ehszig Jahr nachher weder recht bekannt

noh wichtig gewe�en �eyn mag, erklärt, und von innern

Zerrüttungen der Jüdi�hen Synagoge zu Rom, welche
aus dem Chri�tenthumunddem Streit. úber da��elbe her-
vorgegangen*waren, und von den Folgender�elben, verz

�tanden werden.

Um die�e Zeit(I. 44) hatten Paulus und Barnabas

für die armen Brüder in Palä�tina, die von der allge-
meinen großenTheurung�chwer getroffenwurdeneine in

Antiochien zu�ammengebrachteBey�teu er zu Jeru�alem

eingeliefertH. Nach ihrer Nú>kunft unternahmen �ie auf
etliche Jahre eine Rei�e nah Cypern, wo der Römi�che
Statthalter, Sergius Paulus, �elb�t ein Chri�t ward, nah
Pamphylien , Pi�idien, Lykaonien. Ueberall wandten �ie
�ich zunäch�t an Juden, weil �ie hier �hon- urbaren Boden

vorfanden, in welchem ihr Unterricht haften und Wurzel
Fa��en konnte. Allein fa�t úbèrall wider�tand ihnen auch der

Starr�inn der Juden, - Und gewiß wax es ein kühnes und

chwe=

e) Sueton, Claud. o, 25. Apo�ftelge�h. 18, 2, Zorniäi

opu�c, �acr. T, II. p. 63.

.Ÿ) Apo�telge�h, 11, 28. 12, 25, vérgl, Lo�e ph, ant, L. XX+

&,. 2, 0,
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{weres Beginnen, daß die Prediger des Chri�tenthums
unter �o ungleich denkenden Ge�chlechtern von Men�chen,-

zuer�t unter Hebräern , dann Samaritern, hierauf Helleni-
ften, ferner Pro�elyten, endlih Heiden berhaupt, (dénn
dies waren die Stuffen, die �ie ge�chwind genug nah ein:

“

ander durcgiengen ) ihrer Lehre Beyfall ver�chaffen, und

fie alle durch die�e Lehre und fürdie�elbe zur freund�chaftliz
‘hen Vereinigungleiten wollten.

Sehr früh offenbarte �ich daher das unausbleibliche
MißvergnügenPalä�tini�her Judenchri�ten über eine �olche

Mi�chung der ver�chieden�ten Denkarten, und Über die

freyere Lebenswei�e, die Paulus den mit Juden in Gemein-

�chaft gebrachtenHeiden, in allem, was nicht das allge-
meine Sittenge�eß gebot, ver�tatiete. Sie drangen darauf,
daß die�e Heiden �i durchdie Be�chneidung in das Volk Gotz

tes einweihen la��en, und das Mo�ai�che Ge�e halten müßten.
Der Trennung, die daraus ent�tehen konnte, zuvorzufkom-

-men, Úbertrug man von Antiochien aus dur ein Comz

promiß der Muttergemeinde zu Jeru�alem den Aus�pruch.
Die�er fiel dahin aus, daß die betehrten Heiden von der

La�t des Jüdi�chen Ge�etzes befreyt bleiben müßten, nur daß
�ie bey ihren Mahlzeiten die den Juden an�tößigen, den

Gögendiener bezeihnenden , Dinge vermeiden mögten g).
Dennoch bliev die Ver�chiedenheit des Ur�prungs der Ge-

meinden noc) lange �ichtbar, und gab zu vielen Mishellig-
: Éeiten

x) Apo�telge�<. 15. Man hat ehedemhier die er�te Kirchenver-
�ammlung gefunden. Vergl. W al < Ge�ch. der Kirchenver�amml.
S. 72. Von dem Sinne jenes Aus�pruhs-#. Noel�elt de

vera vi et ratione decreti Hiero�clym. Act. xy. Hal. 1794.
und Nitz�ch de �en�u et con�ilio decreti apo�tolici Act. XY.

Viteb. 1795. auch in Commentatt, theol, ed, Velthu�en,

Kuinoel, Ruperti, Vol, y1, p. 385,
v
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keiten Gelegenheit. Selb�t Paulus und Petrus waren in

ihren Meynungen und in- ihrem Betragen, was die�en
Punct betrifft , nicht einig H*z dochohne Naqhtheilihrer

gemein�chaftlichenwichtigenAngelegenheit.

14. Weitere Ausbreitung des Chri�tenthums in Römi�chen Ländern ;

Umfang der apo�toli�chen Kirche.

Paulus, der die Ausbreitung des Chri�ten-
thums am eifri}enbetrieben hat, hielt �i< nun um

�o mehr an �einen Beruf, die Religion unter Heiz

den zu predigen, je heller und freyer �eine eigenen Ein-

�ichten wurden, und je deutlicher er in dem Fortgange und

in der �ittlihen Nugbarkeit �einer Bemühungen zugleich
ihre Gottgefäligkeit erkannte. Er machte (I. 1) �eine

zweyte große Rei�e, be�uchte zunäch�t, und befe�tigte �eine
ältern Schulen in Afiati�chen Ländern, �tiftete ver�chiedene
neue in Phrygien , Galatien, Macedonien a), begab �ich
darauf nah Achen, wo Diony�ius der Areopagit

�eine Partey ergriff bv), und von Athen (JI. 53) nah
Korinth. Hier, wo ihn der Nrocon�ul Gallio, Bruder

des Philo�ophen Seneca c,, gegen die Juden in Schuß
|

nahm,

H) Gal. 2, 11 ��.

a) Apo�telg. 15, 36. bis17; 14.

b) Apo�telg. 17, 34. Eu�eb, hi�t. eccl, Lib, I1r. c. 4. und

IV. 23. Von �einen vorgeblichenSchriften #. Ittig de pa-

tribus apo�tol, p. 125. Dallaeus de �criptis, quae �ab

Diony�, nomine circumfer, Fabric, bibl, Gr, Lib, yy, c, I,

Pp. 3. %

c) Apo�telg. 18, 12. Senec, de vit, beat, ec. I, Epi�t, 104.
Die hieraus, und aus Phil. 4, 22. vermuthete Bekannt�chaft
awi�chen Paulus und Seneca hat Jemand, nochvor Augu�tins
und Hieronymus Zeit , ergriffen und eine Anzahl Briefe erdich-

tet,
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nahm, brachteer anderthalb Jahr zu, verfaßteauchuntere

de��en ein Send�chreibenan die Chri�ten zu The��alonich
und eins an die in Galat‘en, die er�ten derer, die von

ihm auf uns gekommen�ind. Zu Ephe�us, wo ihm
�chon Apollos vorgearbeitet hatte, hielt er �ih über

zwey Jahr auf, während welcher auch in der Provi nz um:

her, dem eigentlichenoder Procon�ulari�chen A�ien, �eine
Lehre �ich ausbreitete d), Die �chlimmen Nachr:chren, die

er von dem Zu�tande der Gemeinde zu Korinth erhielt, gaz
ben ihm zu einem Briefwech�el mit der�elben Anlaß.+ Er

be�uchte �ie (J. 56) auf einer abermaligenRei�e durch Ma-
cedonien e), und �chrieb dort zugleich �einen Brief an die

Gemeinde zu Nom, ‘die, obgleichungewi��en Ur�prungs,
-

damals �chon �ehr bedeutend war f). Hierauf nahm er �eiz

nen Weg nach Jeru�alem, wo ek durch den Haß mächtiger
Juden in eine Gefangen�chaft gerieth (J. 60), die, nach-.
dem er von dem Gerichtshofeder Provinz �einen Rechtshan-
del zur Ent�cheidung des Kai�ers zu bringen verlangt hatte

(I. 61), ihm �elb�t nah Rom zu kommenhalf o). Da

erhielt er bald �eine Freyheit, gewann viele und bedeutende

Anhänger 1),
-

und �chriebmehrere Briefe nach A�ien und

Macedonien.Noch (JI. 63) unternahm er ver�chiedene
Reiz

tet, welche jene beydenMänner an einander ge�chriebenhaben
�ollten. HMieron, catal, c, I2, FYVabric, cod, apocr,

N, T, TLT,1. p. 880,

à) Apo�telg.19, 10.

e) Ebend. 20, 2. 2. Cor. 12, 14,

5) Rôm. 15, 25 �. 1, 8,

&) Apo�telg. 21, 27. 28, 14.

Þ) Ebend, 28, 30, Phil. 1, 12 �.
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Rei�enz ob auh nah Spanien, wie er Willens gewe�ert
war 1), i�t höch�t zweifelhaft.

Fa�t i�t es die Ge�chichte die�es Mannes allein, aus

der �ih der Umfang der Chri�klichenKirchen in ihrem
Ent�tehen mit Zuverläßigkeit erme��en läßt , wenn man

die Palá�tini�den Gemeinen und die in Bithynien und
andern Land�chaften Kleinäfiens von Petrus k) -errichtez
ten, auch etwa die Alexandrini�chè,deren Gründung einen
Schüler die�es Apo�tels, Johannes Márcus zugez
eignet wird 1), nochhinzunimmt. Die�er Schauplaß
war nun auch geräumig und offen genug, um die Bez
kannt�chaft von dem, was vorgieng, bald weiter zu brinz

gen und um �elb�t immer mehr ausgedehnt zu werden.
Der Erfolg zeigte es hinlänglih, Nur die gemeinek
Sagen von der Vertheilung des Erdbodens unter die

Apo�tel m), von dem Ur�prunge: der Spani�chen , Galli-

�chen, Britti�chen Kirchen �ind mehr als verdächtig,und

aus einem gewi��en eifer�üchtigenAhnen�tolze �päterer Zei
ten geflo��en n), Ueberhaupt weiß man von den Ver

dien�ten und Schi>�alen der Apo�tel Andreas 0),
Phi=

à) Rôm. 15,24. Clem, Rom. epift, TL, c, $. Iren, lib, 1,
ce. 3.

x) 1 Petr. x, x �. vergl. Apo�telg. 16, 6.

1) Eu�eb, E, E. IL, 16, 24. Ein alphabet. Verzeihhnißaller

apo�tol. Gemeinden �. Fabricii lux euangelii toti orbi exo-

riens p, 83

m) Ruffin, expol, �ymboli, init, Eiusd, H, E, L,.I. c, 9.
Socrat, H. E. L. I, c. 19,

a) Die davon handelndenSchriften�. Fabricii lux euang,

cap, 16 Îgd,

d) Woog de vit, Andreae, ‘vor . Aus. von Presbyteror, of

diaconor, Achai, de martyrió S, Andr. epift,

HenkeKircheng, x, Th, E
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Philippus, Simon, Judas, Thomas, Bartho-,
máus, Matthäus und Matthias, außer dem, was

die Schriften des neuen Te�taments von ihnen enthalten,
auh von den nahmhafte�ten Gehülfender Apo�tel, als

Marcus, Lucas, Timotheus, Titus, desgleichen
den �iebenzig Júngern, fa�t gar nichts gewi��es, �ehr
wenig wahr�cheinlihes, aber ungemein viel fabelhafs
tes pP

Am mei�ten aber i�t Über die Ge�chichtevon Petrus
und �einem Antheil an der Gemeinde zu Rom ge�tritz
ten. Die álte�ten Nachrichten wi��en davon gar nichts z

aber eine vom zweyten Jahrhundert her - ausgebreitete und

Unverwerflihe Ueberlieferung enthielt, daß er eine Zeit

lang in die�er Stadt gelebt habe, Eben die�e Nachricht
i�t nachher mit immer mehrern und be�timmtern Um�tän=z
den, zur Erhöhung der Ehre des Apo�tels, der Gemeinde

zu Rom und ihrer Bi�chöfe, ausge�<hmü>t worden q).
Auch die Kirche zu Antiochien eignete �i< ihn und

mit

{

“p) Abdiae acta apo�tolor, apocryph, în Pabricii cod,
apocr. N. T. LT. I. p. 387, Einusd. Iux euang. pP. ‘98.

II15. Heumann de LXxX legatis Chri�ti, in Non, �yllog.
di��erit. P, I, p. 120.

q) Eu�eb, H. E. L. II c 25. Hiaron. catal, c. I. Epi

phan. haer. XXVII, n. 6 u. �w. Spanheim de teme-

re credita Petri in vrbem R, profectione, Opp. T, IL. p,

ZZ. Dagegen: Foggini de itinire S. Petri Romano,

Rom. 1741. Am weitläuftig�ten wird die gangbare Erzählung
der Rôm!�chen Kirche auscinander ge�eßt in Gregor. Cortes

�ii, Cardinalis (unter Hadrian VI.) de Romano itinire ge*

fitisg, Principis Apo�tolorum libb. E, Vincent. Alex
Conftantius recen�fuit, notis illuftrauit, annales SS,

Petri et Pauli et append, monumentor, adiecità Bon,

1770. 8.



mit grôßermRechtals ihren er�ten,oder doch einen.
harer er�ten Lehrer, zu x). :

15. Yunerer Zu�tand der älte�ten Chri�tengemeinden.
'

Der innere Zu�tand �o vieler, in �o ver�chiede-
uen Gegenden, aus �o ver�chiedenen, und von o yer

�chiedenen Men�chen zuf�ammengedvraczterGe�ell�chaften muß
wol �ehr ungleich gewe�en �epn, zumal. da. �ie- ‘no
nicht ‘in genauen äußerlichenVerbindungen m:t einander
�ehen und über Lehren, Sitten, Bücher, irgend etwas
allgemein, oder auh nur im weiten Umfange, guültizes.
be�chließen fonnten. Dabey darf man ihnen alien weder

eine �ehr aufgeklärte Erkenntuiß von der Neligion,
noh auch eine untadelhafte, oder gar heil‘ge, Ge�inz
nungöart und Aufführung zutrauen. Bewei�e gez

nug von groben Verirrungen des Ver�tandes und von

häßlichenUnarten der Sitten gieöt-uns dies Kindesalter
der Kirche a), und widerlegt hinlänglichdie hohen Bez
griffe und aus�hweifenden Lob�prüche, in welchen man

ehedein von er�ten Chri�ten reden hörte b).
-

Von denen,die in eíne Chri�tengemeindeeintraten, vers.
langte man, allem An�ehn nac, wentg Wi��en�chaft; ein

E 2
3 kurz:

x) Galat. 2, 11, Theedoret. epift.86. Hieron, cata,
C. LI.

a) Z.-E. Gal. 1, 6, 1 The��. 4, 13. 2 The��. 3, IL x Kor,
I/ II, S5, I, O, L, II, 18, &if, I, 10, Jak. 4, L,

Jud, 11.
|

.

Þ) 3. B. in Gott fr. Arnolds Abbild. der er�ten Chri�ten nah
-

ihrem lebendigen Glauben und heil. Lebenz in Wilh. Cave

er�tem Ehri�tenthum' u. a. S. Vergl.PabA de apo�tolicas-
eccle�iae exemplo caute adhibendo, progr. Erlang. 1790.

_
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kurzesBekerittniß‘des Glaubens an Einen Gott, -und des
Glaubens an Je�us, den Sohn Gottes oder Me��ias,
machte �ie �chon fähig , getauft zu werden c)z ja, die

Sache brate es von �elb�t mit {ih, daß das er�te haupt:
�ächlich nur von Heiden, das andre von Juden, gefor
dert wurde. Aus �olchen Taufbekenntni��en �ind nun die,

zwar ver�chieden lautenden, aber doh in der’ Haupt�ache

Übereintreffenden,Formeln ent�tanden, die man hernach,
zurEmpfehlung ihres alten und ächten Lehrbegriffs,da3

apo�toli�he Symbolum nannte, ohne damit andeus

ten zu wollen, daß ein �olcher Auf�aß von den Apo�teln
�elb�t gefertigt und vorge�chrieben�ey, welches er�t in �päz
tern Zeiten die aus Mißver�tande die�er Benennung geflo�z
fene gemeineSage war d).

Das be�te mußte die fortwährendege�ell�chaftlihe Bez

lehrung thun, bey welcher die heiligen Bücher der

Juden �o lange einzig zum Grunde lagen e), bis nah
und nah Schriften Chri�tlicher Lehrer zum Vor-

fcheine gekommen, und von einer Gemeinde der andern'

mitgetheilt waren. Das er�te Bedúrfniß der Art waren

- un�treitig einige Nachrihten vom Stifter des Chriften-
thums felb�t, Denkwürdigkeiten�einer Lehren und Thaten,
vornehmlich in der Ab�icht zu�ammengele�en, um in Je�us
den rechten Me��ias darzu�tellen z und �o findet �ih denn

auh, daß man der�elben �ehr bald in ver�chiedenen Ge-

genden

c) Apoftelg.2, 41. 8, 35. 37. 16, 31. 33.

d) Rufin expo�, �ymboli. Walch biblioth, �ymbol, vet,

King hift. �ymboli apo�tol, Fabriciá «od. apocr, N. T,
P. IIL. p. 335-

©

#) Apo�telg. 15, 21. 17, 11, 1 Tim, 4, 13, 2 Tim. 3,

T5, 2 'Petr, I, 19,



F 1 bis 70, 69

genden ver�chiedene-Sammlungen gehabtund Evange-.
lien genannt hat f)z auh manche ganz andre, als jeßt-

Úbrig�ind, unter andern in Palä�tina ein Evangelium

der Hebräer oder Nazarener &. Hernach kamen die»,

mei�tens bey be�ondernGelegenheiten von einigen Apo-

�teln ge�chriebenen, Briefe hinzu, unter denen die, wel--
che encyfli�her Art waren, un�treitig am ehe�ten im
weitern Umkrei�e bekannt, gele�en und geachtet wurden.

Von �olcher Art waren die mei�ten Paulini�chen Send-

chreiben ; und eben die�elben haben einen �o kenntlichen,-
durchaus �o gehaltenen und gleihförmigenCharakter, auch?
�o viele, nachläßig und gleich�am wider Wi��en des Ver-

fa��ers dahin geworfene,gleihwol überall zutref�ende Be-

ziehungen auf Ge�chihtsum�tände von Per�onen, Ort�chaf=<
ten und Zeiten , daß unter allen Schriften, die eines

Apo�tels Namen tragen , ihnen am wenig�ten die Aner-.

kennung der Aechtheit fehlen, und jeder �pätere Ver�uch,

ihnen fremdes Machwerk beyzufügen,augen�cheinlichmiß-

rathen mußte Hh). Nux läßt {ih �chlechterdings nicht:

glauben, daß in den frühe�ten Zeiten bereits die ganze

Sammlung von Schriften, die wir das neue Te�ta-
ment nennen , ge�chlo��en, oder au< nur einige Ueber-
einkunft wegen der Anerkennungund des Gebrauchs eine

E 3 �ols

7) Luc. 1x, 1 —

4. - Ein alphab. Verzeichn, - aller nahmhaften
Evangelien, in Fabricii cod. apocr, N. T. T, I. p. 335-
J. E. C. Schmidt Unter�cheid. ver�chied. verlorner Evang. im

Magaz, f. Religionsphil. 2c. B. 1v. S. 476.

e) Hieron. c. Pelag, lib, IIL c. I. Einusd. comm, in

Matth, prolog. Epiphaa. baere�, 29. Sergl. Stroth
im Repertor. f. bibl. u. morgenl. Liter. Th. 1. S. 1. Lef
�ings theol. Nachlaß, S. 45. Weber Beytr. zur Ge�ch,
des neuteftam. Kanons, S. 1.

I) Paley's horae Paulinae; ut, Anh,dazu S, 370.
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�olchenSammlunggetroffen�ey, Wohl aber {heint es

�chon in die�en Zeiten unächte Schriften der Apo�tel ge=
gevenzu haben z in der Folgede�to mehr, je vielfältiger
die Wün�che, die Lücken:der Urge�chichte auszufüllen, ge-
wi��e Dunkelheiten aufzuhellen, gewi��e Meynungen'in

Umlaufzu bringen, und die Ab�ichten �olcherErdichtun=
gen“Tourden 1).

Jenen ächtenUrkunden , den Evangelien und Send-

�chreiben, zufolge be�tand die Lehre der Apo�tel, und

Überhaupt der er�ten Prediger des Chri�tenthums zunäch�t
in Wiederholungen , Ein�chärfungenund aufklärenden Er-

weiterungen de��en, was Je�us �elb�t gelehrt hátte. Den-

noch mußte �ie bald gewi��e Eigenthúmlichkeiten,in Ab-

ficht des Stoffs, größern Umfang, und was die Form be-

trifft, mehr Kun�t erlangen. Sie hatten, unter ungleiz
chen und veränderten Zeit - und Ortum�tänden, mit viel

mehrern, oder doch, nah Herkunft, Sprache und Denkz

art, nah Vorertenntni��en und Vorurtheilen, nah Sit-

ten und La�tern, weit ‘manchfaltigern Menfchen zu �chaf-
fen, als er. Sie trafen auf andre, und mei�tens ge-
bildetere, Wider�acher, und mußten bald aus mehrern,
bald aus wenigern, eingeräumten Sätzen �treitcn, Als

�elb�t�tändige, �elb�t mit Gei�t begabte, Lehrer, die �ich
von Je�us nicht zum Nachhallen und Auf�agen einer ge:

wi��en Summe von Sagen, �ondern zur Vertretung �eiz
ner eignen Stelle und zur Fortführung �eines Werks

berufen und ausgerü�tet fühlten, und von ihm �elb�t mit

vollem Rechte �i<h für Bot�chafter der Gottheit erklärt
wußten, wirkten �ie, mit eigenerfreyerEin�icht, jedér

nach

à), 2 The��. 2, 2. Vielleicht gehören hierher auh: 1 Tim. 1, 4.

4, 7. Lit. 1, 14, Gal, 1, 7-9. Mosheim de cau��is

Tuppol, libror. in Di��, ad hi�t, eccl, T, I, p.217
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nachdem ver�chiednen Maaß und Wachsthum �einer Kraft,
an feinem Ort und in �einem Krei�e, eben das, was er

gewirkt hatte, das Reih Gottes, den großenVerein und

Bund der Men�chheit zur gei�tlihen und �ittlichen Gotz

tesverehrung,zu errichten, von innen enger und fe�ter

zu knúpfen, und nach au��en auf alle Seiten hin zu er-

weitern.

Dennoch war er in ihren Augen, oder in ihren von

�einer Größe durhdrungenenund von hohen Hoffnungen
auf ihn entzü>ten Gemüthern, mehr als ein Lehrer und

als der er�te ihrer Ordnungz èr war der Herr, in de��en
Dien�te �ie arbeiteten , und �ein Ruhm war ihnen das

wichtig�te und be�tändig�tealler ihrer Lehr�tú>e, worauf�ie
von der Abhandlung oder Berührung eines jeden andern

zurü>kamen, �o oft �ie vornehmlih Juden zu belehren
und Für die allgemeinere Religion, die Je�us gepredigt
hatte, einzunehmen �uchten, Hier mußten und durften
�ie denn auch die Bewei�e der Me��iaswürde Je�us
und �einer göttlichen Vollmacht , aus den That�achen �eiz
nes Lebens, Todes und Wiederlebens, und aus dem Zu-
treffen der in den. heiligen Búchern der Nation gegebez
neù Anzeigen, voll�tändigerund freyer, als er �elb�t ge-

than hatte, entwi>eln, zumal da �ie auf die�em Wege
zugleich die gemeinenBegri��e und eiteln Hoffnungen von

einem bevor�tehendenJüdi�chen Staate be�treiten und wega

{hafen konnten, Je mehr �ie nun fanden , daß ihren
„alten Glaubensgeno��en die �himpflihe Todesge�chichte
die�es ihres Herrn und Chri�tus ärgerlih und ekelhaft,
�elb�t vielen Judenchri�ten an�tößig war, um �o bemüh-
ter waren �ie, die Schiklichkeit

,

Würde und wohlthätige
Kraft �eines Todes von allen Seiten ins Lichtzu �tel-
len, Bald benusbten �ie ihn daher und �tellten ihn vor,

die�en Tod, als Denkmal und Mu�ter eines Gott ver-

E 4 trau-
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trauenden und großmüthigen Sinns und Verhaltens im
Erdulden des Unrechts, bald als ein �innbildlichesDpfer,
das rein�te, gúltig�te und legte > nah welhem für Chri-
�ten es ferner keiner Ent�úndigungen und Ver�öhnungen
bedúrfe, und alle Opfertempel ver�chlo��en und alle Prie-
�ter verab�chiedet werden könnten ; bald als den Preis eiz

ner herrlichen Erlö�ung der Juden von dem harten Joche
des Ge�etzes, der Heiden von thörigten und �ündigen
Gögendien�ten, und Teufelsgräueln; bald als die Einwei-

hung dex An�talt, dur< welhe Juden und Heiden mit
einander ausge�öhnt und zu Einem Volke Gottes verbun-
den werden �ollten. Die�e beyden Materien, von Je�us
Me��iaswürde und von �einem Tode, waren al�o, nah
Um�tänden der Zeit, den er�ten Lehrern der Religion,
für ihren Zwe> und fúr die Per�onen, an denen �ie ihn
erreichen. wollten, vorzüglih wichtig.

Außerdemaber gaben Paulus und Johannes,
‘neb�t dem Verfa��er des Briefs an die Hebräer, theils
aus der innigernund lebhafternHochachtungihres Herrn,
theils aus wei�er Hin�icht auf gewi��e, in manchen Gez

genden , wo �ie lebten, beliebte und aus Büchern und
Schulen der Morgenländi�chen und Platoni�chen Philofo=
phie erborgte Vor�tellungen, der Redensart von dem

Sohne Gottes, einen gewi��ern hôhecn Sinn, und

ein gelehrteres mit jenen Vor�tellungen mehr übereinftimz
mendes An�ehn, als in welchem die�elbe bey den úbri-

gen Apo�teln und Evangeli�ten genommen wird. Sie

verfuhren darin der Wei�e gemäß, in welcher der Júdis
he Philo�oph Philo dergleichen Hebräi�che Ausdrú>e
mit philo�ophi�chen Begriffenauszugleichen, oder aus Jú-
di�chen Ge�ezen morali�che Gebote zu entwi>eln pflegtez

und eben die�e Uebereinkunft �einer Lehrart hat es mit

bewirkt,daß man ihn fäl�chlih bald für Lehrer, bald für
SchÚ-



SF. 1 bis 70. 3

Schüler , der Apo�tel gehalten hat. So i� denn auch
�elb�t in den er�ten Urkunden des Chri�tenthums, wie wir

�ie noh haben, ein gewi��er doppelter Charakter der Lehr:
form, eine mehr und weniger freye Anbequemung zu

Zeitbegriffender Juden und Heiden, bemerkbar, uad wie

unter den“ Apo�teln Petrus am �chonend�tenin Ab�icht
Júdi�cher Vorurtheile zu Werke gieng, �o Paulus am

thätig�ten in ihrer Be�treitung , oder do< im BVerwehren
- threr Fortpflanzung unter Heidenchri�ten.

Auch JIrrlehrer und Kehßer gaben manche Gele:

genheit zu nähern Lehrbe�timmungen oder doh zu neuen

Formeln und Redensarten. Denn �chon früh gab es, aus

dem Judenthum und be�onders aus gewi��en Morgenlän-
di�chen und E��eni�chen Schulen, �olche, die unter Chri-
�ten gewi��e, der morali�chen Religion �hädlihe Meynun-
gen und Schwärmereyen, oder willkürlihe Saßungen
ausbreiteten und �ih<h zu Häuptern be�onderer Parteyen.

aufwarfen Kk), Aber Simon der Magier, der mit

Petrus mehr als einmal ge�tritten haben �oll 1), Me-

nander und Do�itheus m), �cheinen vielmehr zu den

Wider�achern, al3 Verfaäl�chern, ' der chri�tlihen Religion
zu gehören. Aber in der Gegend von Ephe�us, wo Jo0-
hannes, der LieblingJe�u, viele Jahre gelebthat, bez

'

E 5 fand

K) Apo�telg. 20, 29. x Tim. 4, 1. Col, 2, 18. Vergl,
Michaelis Einleit,N. B. Th. Ix. $. 170. Tttig de hae-

refiarchis aeui apo�tol, Wal<s Kegerhi�torie, Th. 1. S. 64,

“1) ïu�tin, M, apol, 1, c, 34. Iren, adu, haer. lib. I, c, 23.
Clement. R. Recogn. libr. TL. c. 19-IIIl. Mosheim de

vnoe Simone mago, in Di��, ad H, E. T. II. p. 55. Wals
Kegerhi�t. Th. 1. S, 135.

'

m) Iu�tin, M. 1. c. 73. Iren. lc. Epiph. haer. 22.

et 13. Walch S. 181.
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fand < wahr�cheinlich eine odèr die andre Partey von

Sectirern aus der Schule des Täufers Johannes, und

von Anhángern eines aus Aegypten gekommenenJuden,

Cerinth, welcheLehren verbreiteten, denen Johannes
durh �eine Schriften zu wehren �uchte n). Noch dunkler

i�t die Ge�chichteder N ikolaiten , die �ich durh freche
Sittcà mehr, als dur<h neue Meynungen, in einigen
Stádten A�iens verhaßt gemachtzu haben �cheinen 0).

16. Ge�ell�haftlihe Einrichtungen und An�talten.

Auch die ge�ell�chaftlihenEinrichtungen und An-

�talten der Gemeinden waren nicht überall die�elben,
konnten auh feine nach einem fe�ten Plan erwählte, keis

ne andere, als �ehr zufällige zu den Bedürfni��en und

Um�tändendes Orts und der Zeit pa��ende, al�o ver�chies
dene und un�tete Form haben. Der Stifter des Chris

�tenthums hatte darüber nichts verordnet; �eine Ge�ell:
�chaft war eine Schule, �amt welcher er in der Landes-

religion und Landeskirche blieb. Die neue Religionsparz=
tey, die aus die�er Schule hervorgieng, konnte auh
Anfangs nicht darüber verlegen �eyn, daß, und wie

�ie �i< von derjenigen, zu welcher ihr Stamm gehört
hatte, dur eigenthümlicheOrdnungenabzu�ondern hätte.

Er�t

n) Tren, I. 26. IIL II. Eu�eb. H. E. L, III. c. 28.

L. VIL. c. 25. Epiphan. haer. 28. Wal a.O.S. 247.
Storr Zwe> der evang. Ge�ch. und Briefe Joh. Paulus

ad hi�t. Ceriath. �en, 1795. JJ. E. C. Schmidt Biblioth.
f. Krit. u. Exeg. des N. T. B. 1. S, 18x.

0) Apokal.2, 6. 15. Tren. L IL, c. 27. IL, II. c. IT.

Clem, Alex. �trom, II. p. 490. III. Þp. 522. Mosheim

demou�tr. �ectae Iicolait, I, c. T, I. p. 389, Wal< Keßer-
hi�t. B. 1. S. 164.

©
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Er�t nachdem die Chri�ten von den Juden verfolgt und

ausgeworfen wurden, nachdem �i, insbe�ondre wegen

ihrer Vereinbarung mit Heiden , die Ho��nung immer

weiter entfernte, mit den Juden ausge�öhnt zu werden,
entwi>elten . �ich aus der Betrachtung des Zwe>s ihrer

Vereinigung und der be�ondern Lagen, in welchen�ie �ich
befanden, gewi��e ge�ell�chaftliche Förmlichkeiten. Da
aber alle Chri�ienhaufen ur�prünglich aus Juden be�tanden,
fa�t alle von Juden zu�ammengebracht waren, und die -

Gemeinde- zu Jeru�alem ein Mu�ter für die übrigen abz

gabz �o war eine großeAehnlichkeit mit der Jüdi�chen
Synagoge im Ganzen unvermeidlih a). Eben daraus

mußte aber auch eine gewi��e Gleichförmigkeitin der Ver-

fa��ung der zer�treuten einzelnen Chri�tenge�ell�chaften entz

�tehen, wenn glei eine jede fih ur�prünglich �elb�t nach
freyemBedünken eingerichtethatte.

Anfangs be�tand jede Gemeinde für �i<. Fanden

�ich. aber in großen Städten, (und großè Städte waren

es doch vorzüglih, wo die Apo�tel und ihre Schüler
Pro�elyten machten ,) mehrere einzelne Chri�tenhaufen,
von denen jeder �einen be�ondern Ver�ammlungsplayg in
einem Privathau�e hatte; �o wuch�en die�e bald und leicht
zu einem ganzen Ge�ell�haftskörper, die mehrern
Hausgemeinden zu einer Stadtgemeinde, zu�ammen, Durch
die Rechte der Ga�tfreund�chaft, durch Zirkelbriefe, wie

�elb�t einige Paulini�che �ind, dur<h Collecten, wurden
ferner gar leiht manche nähere Verhältni��e zwi�chen meh-
rern benachbarten Stadtgemeinden eingeleitet. FJnsbe�on-
dre ergab �ich aus dem hâu�igern Verkehre, welchenLand-

�tädte,

a) Vitringa de �ynagog, vet, lib. I. P. 3. und lib, IL. III.

Pfaff origg. iur. eccl, p, SI, Buddei eccle�. apo�tol,

Pe: 620,

4
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�tádte, Fle>en und Dorf�chaften in Handelsge�häftenund

gerichtlihen Dingen mit den Hauptpläben einer Provinz
unterhielten, die Folge, daß die Gemeinden in jenen mit

den Gemeinden in die�en gar bald enger, als unter �ich
�Wb�t, Zzu�ammenzuhangen an�iengenz ferner, daß die

haupt�tädti�chen Gemeinden, durch die größere Zahl und

Wohlhabenheit ihrer Mitglieder �ich im Stande befanden,
zu den gelegentlichange�tellten Sammlungen reichlicherbey:
zu�teuren und die von andern Orten her kommenden Armen

aufzunehmen und zu unter�tüßzenzdaß �ie daher bey vor-

Fommenden Fällen einer Berath�chlagung Über gemein�ame
Angelegenheiten�owol die ordentlihen Sammelpläge der

Abgeordnetenmehrerer im Umkrei�ebefindliher Brüder�chafz
ten waren, als auch ‘dabeygewöhnlih den Aus�chlag ga-

ben, und auf die�e Wei�e einen �tarken Vor�prung vor den

úbrigen bekamen. Hier �hon erkennen wir die kleine, un-

merklicheAnlage zu dem Ur�prungekirchlicherBezirke,
und eines Aggregats und Vereins von mehrernb).

Die einzelnen Ge�ell�chaften hatten ihre Aelte�ten,
Lehrer und Vor�teher, welcheauh Bi�chöfe, das i�t Auf-
�eher , genannt wurden cy, Doch mag die�e lebte Benen-

nung �chon in frühern Zeiten demjenigen unter den Aeltez

�ien beyzahlreichernGemeinden , der den übrigenan Jah.
- xen,

b) Vergl. 2 Kor. x, 1. 9, 2. 8, x, 1 The��. 4, 10.

Gal. x1, 2. Kol. 4, 15. Sit. 1, 5. T1Petr. 1,. 2. Apose
Tal. 2, 1 ��.

c) Apo�telg. 11, 30. 15, 2. 4. 6. 23. 14, 23. 20, I7.

23. I Tim. 5, 17. Tit. 1, 5.7, 1 Petr. 5, 1. 2, f
Blondellus de Presbyteris et Epi�copis. Bingham

erigg. eccl. L. IL, e, 19. Ziegler Ee�ch. der kirhl. Ge�ell-

�haftsformen, S. 7. Forbiger de munerib, ecclefia�t,

tempore apo�tolor, Lip�, 1776.
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ren, oder Dien�talter, oder An�ehn, vorgieng, und in

großen Städten, wo mehr einzelne Gemeinden waren, dem

gemein�chaftlihen Haupte aller ihnen dienenden Aelte�ten,

vorzugswei�e ertheilt worden �eyn d). Ge�chäftevon gez

ringerem Belange , Sorge für den Ver�ammlungsylat, für

gute Ordnung, für Arme und Kranke, verrichteten die

Diakonen, Diener e)z die anfänglichniht lehrten, wol
aber zum Amte der Vor�teher und Lehrer �ih vorbereitetenz
und der An�tand, welcher in Ab�icht weiblicher Mitglieder
der Gemeinden zu beobachten war, erforderte für die�elben

Dien�te Per�onen ihres Ge�chlechts, ver�tändige, ehrwúr-
dige Schwe�tern, Diakoni��en ), denen aber, wie

Überhauptden Weibern, öffentlih zu lehren, des An�tands
wegen Paulus verbot.

-

Noch machte alle die�e Per�onen keinen be�ondern
Stand aus, der �ih dur<hRang, Einkunft, Kleidung
vder andre - Dinge vor den übrigen Ge�ell�cha�tsgeno��en
auszeichnete, oder gar �ie regierte: Jnde��en war die Ge-

legenheit, einen be�ondern Stand aus ihnen hervorzutreiz
ben, hoh zu erheben, die Ent�tehung eines Senats für
die�e Religiónsge�el�chaft, �chon in der Nähe. Jn Dingen,
wélche die ganze Ge�ell�chaft betrafen, wurde zwar von der

�elben ge�prochen; aber doh wol nicht ohne Vorgang und

Leitung der Aelte�ten, So übte unter andern die ganze
Ge-

à) Apokak. 1, 40 �. Gruner de origine Epi�copor. di�].

Hal, 1764, Danouius de Epi�copis aetate Ápo�tolorum

dif, Ien, 1773.

e) Apo�telg, 6, 1. 1 Tim. Z, 12. 13. Bingharml,c. L,IL

c. 20, Ziegler de diaeonis et diaconi��is,

£) Nôm.,16, 1. 1 Tim. 5, 9. Zimmermann do presby+
terillio. Michaelis Anmerk, z. N. T. S, 117+
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Ge�ell�chaft das Recht aus, Per�onen auszu�hließen,
die ihr Schandemachten; eine mächtigeHülfe wider Zer=z

rüttung von innen, und wider üble Nachredevon au��en,
auch. die einzigeangeme��ene fúr eine Ge�ell�chaft, die, woes

gen ihres fitclichenZwe>s, nicht wollte, und, wegen ih-
rer äu��ern Verhältni��e, nicht durfte von Zwangsmitteln
Gebrauch machen. Allein die Beurtheilung der Strafbar
Feit la�terhafter Mitglieder und der Vortrag davon war doch

‘in jedem einzelnen Falle zunäch�t die Sache der Aelte�ten e).
Auch bedienten �ich Chri�ten gern des Rechts, welches Rdz

mi�cheGe�etze ge�tatteten, und welches den Juden ausdrü>-

lih be�tätiget war hi), in bürgerlihen Rechtshändeln ihre
Schiedörichter und Vergleich�tifter aus ihrer Glaubensge-
no��en�chaft zu wählen; ohne Zweifel waren aber die, de-

nen zwey �treitende Parteyen die gerehte�teund ver�kándigz
�te Ent�cheidung zutraueten, vornehmlithdie Aelte�ten i).
Auf die�e Wei�e konnte das freywilligegute Vertrauen der

Gemeinden zu der Ge�chiElichkeitund Recht�chaffenheitihrer
Diener gar leicht und unmerklich in eine UnterwerfungÚber-
gehen, und aus dem An�ehn der Ver�onen, die jeut das

Amt verwalteten, ein An�ehn werden, das dem Amte anz

klebte, und mit ihm �ich forterbte. Jn Zeiten zumal, wo,

eine. �olche Ge�ell�chaft oft von außen bedrängt wird und.

in manche Verlegenheit geräth, i� cine �olche gutmüthige
Uebertragung ihrer Colegialrehte an Männer, die durh
Alter , Verdien�te, Muth und Ge�chä�tskunde �ih auszeich-
nen, �ehr erklärbar. Al�o auch hier �chon eine kleine un-

|

merkliche Anlage zur Hierarchie.
Gez

£&)1 Kor, 5, 1:5. Pfaff origg. iur, eccl. p, 104.

H) L, 14. cod, de iudic. Io�eph. ant. L. xvyI. c. 5.

Î) 1 Kor. 6, 1:7. Boehmer di�. ad ius eccl, ant. IIL,

pP. 144, Godofred ad C, Theodo�, L. II, tit, I, 1, 10,
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Gebräuche für die ge�ell�chaftlihe Religionsübung
waren von Je�us keine ausdrú>li< vorge�chrieben; �eine
Schüler hatten, als Juden, deren genug zu beobachten,
follten die�er La�t vielmehr entladen werden, und waren

ja wol berechtigetund ge�chi>t in der neuen Ge*ell�chaft
auch neue Formen und Zeichendes Bekenntni��es zu erfin-
den und aufzu�tellen, wie �ie dem Gei�te der Religion, dem

Bedürfniß, der Sitte und dem Ge�chma>e der Mitglieder
angeme��en, um �owol ehrwúrdig , als ver�tändlich und erz

wed>lichgenug zu �eyn, Doch hatre er die den mei�ten alten

Religionen bekannte, unter den Juden vielfältig gebräuchz
liche, und neuerdings auch von Johannes dem Täufer em

pfohlne Handlung der Abwa�hung und Untertauchung
des Körpers in kaltem Wa��er (Taufe), auch in �einer
Schule be�tehen la��en k). Die Apo�tel und ihre Nachfolger
bedienten �ih die�er �prechenden Weihungsuwei�e, �o oft
�ie Juden oder Heiden ‘in ihre Gemein�chaft aufaahmen,
zue Erwe>ung und mit ausdrü>licher Andeutung der in

thr lebhaftabgebildetenGedanken, an die Gei�t und Gez

múth �tärkende, reinigende und erqui>ende Kraft der

neuen Lehre, und zur Verpflichtung ihrer Bekenner, �ich
als neugeborne, den Thorheiten und Sünden abge�torbez

*

ne, als �huldlo�e und heilige Men�chen aufzuführen 1“.
Auf gleiche Wei�e erhoben �ie ein von ihrem Herrn in

der leßten Malzeit vor �einer Verurtheiiung vorgenoms
méenes und mit nachdenkëlicwen, finn�chweren Worten bez

gleitetes Austheilen von Brodt und Wein zu einer fort:
®

wäh=-

&) Joh, 3, 22 =— 24. 4, 1, 2. Matth, 28, 19. Marc,

16, 16.

1) Apo�telg. 2, 38, 22, 16. KRôm,.6, 4. 5. Tit, 3, 5
T7 Petr. 3, 21x. G. I, Vo�s di��ertt, de bavti�m. XX, in

Tractatt, theol, p, 254, A, Vt, Dale hiß, bapti�fuor. Hebr,
et Chr, i
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währenden Feyer des ihm gebührendenAndenkens und

Lobes (Euchari�tie), des Bekenntni��es �einer Vor�chrif=
ten und Verheißungen,und des Bundes brúderlicherFreund-
�chaft, in welchem�eine Verehrer mit einander �tehen �oll:
ten (Communion). Dies alles zu bedeuten war auch
das Abendmal, vornehmlichnah Sitten der Zeiten und

Länder, ein ge�chi>tes Sinnbild und Schau�piel m). Jm
Übrigenüberließendie er�ten Gemeinde�ti�ter die Wahl und

Einrichtung der ge�ell�chaftlichen Gebräucheder freyen Einz

ficht ihrer Nachkommen, wie die Zeitum�tände und die ört-

lichen Begriffe von Schi>ichkeit es ergebenwürden. Das

her denn auch dieGe�talt die�er Dingenicht an allen Orten

fichgleichwar.

Sehr frúh aber war in den Chri�tengemeinden der

Sonntag zu einem wöchentlihen Ver�ammlungstage,
gleich�am zum Fe�te der neuen Schöpfung, ange�eut n).
Doch blieb in manchen Gegenden der Jüdi�he Sabbat

noch lange, nur nicht in alter Strenge, nebenbey ge-
bráuchlih 0); das Pa�cha, nâmlih das Ab�chlachten ez

nes Lamms und darauf das feyerl:cheFamilienmal , nach
Júdi�cher Sitte; nur zugleih zum Gedächtniß des Todes

Je�u, und hinterher das Fe�t �cines Aufer�tehens, als das
el:

m) Matth. 26, 26. Marc. x4, 22. Luc. 22, 19. 1 Kor.

II, 23. 10, 17, Herder von Relig. Lehrmein. u. Ge-

bräuchen, S, 145.

n) Apo�telg. 20, 7. LTKor, 16, 2. Apok. 1, 10, Bar-

nab. ep. c. I7, Zorn biblioth, antiquar, exeg: pP, 225,

Prie�tley úb, die Sonntagsfeyer, in Ziegenbeins Britt.

Magaz. BVB,1. S, 162.

©) Con�titt, apo�tol, Lib, VIII, c, 33. Concil, Laod, a. 360.
c. 29. Alba�pinaei ob�, L. I, c, 22. Wal Hi�t.
der Kegereyen B, 1, S. 97,



S, 1 bis 70. 81

eigentlihe O�tern p). Ge�eßliche und freywillige Faz
�ten q), Be�téllung neuer Beamten der Gemeinden durch
Handau�legungr), das Amenrufen der Gemeinde 8), das

Segen�prechen des Vorbeters, �ind gleichfallsJüdi�cher
Herkunft. Nicht minder, daß die Chri�ten ihre Kranken

Unter Gebet mit Oele falbten 1), und ihre Leichenin die
Erde ver�charreten u). So auch die Ge�chäfte in den orz

dentlihenZu�ammenkünften, P�almodie, Vorle�en und Ers
klären der Bibel, Predigen, Ein�ammlung der Almo�en v)z
das bedeutend�te Neue dabey waren die mit der Gedächtniß=z
feyer des Todes Je�u verbundenen Liebes - oder Freundz
�chaftsmalzeiten, (Agapen), die von dem, was. jedes
Mitglied brachte oder �hi>te, nah Art Griechi�cher Pikes
ni>e, gehalten wurden, Mit dem Anwach�e der Gemeinde

hörten die�e Malzeiten von �elb�t aufz man mußte �ie theils
be�chwerlich, theils den guten Sitten und dem Rufe der

Chri�ten {ädli< finden w).
Jcne

p) T1 Kor, 5, 7. Socrat, AU, È, L,. Ÿ. è, 22, Suiceri
the�aur, eccl. T, I, p.304. TL, 11, p, 1014. Ej, ob��,

Lacr. p. 62.

@) Apo�telg. 10, Z0. 3, 2, Z Bingham origg, eccl,
V. IX. p. 177.

x) 1 Tim. 4, 14. 5, 22. Spauüheim mi�cell, �acr, aatigu,
L, VII, Opp. T, 11, p. 871.

”

a) Wernsdorf de Amen liturgico, Viteb, 1776.

t) Jak. 5, 14. Pfaff erigg, iur, eccl, p: 88. Deyling
ob��, �, P, III. p. I8I.

u) Lactant. in�tit. L. VI. e, 1 TIulian, Imp. ep, 49, -

Bingham 1, c, Vol. X. p. 28.

x) Kol. 3, 16. i Tim. 2, ï. 4, 13. Iufin, M, apol,
L e. 67. I. G, Walch mi�cellan, �acr, þp. 34. Baums

garten-hri�tl. Alterth. S. 345.

w) Apo�telg.20, 7. Jud, 12, Boehmer di�, iue,eccl,

HenkeKircheng, 1. Th, F Pp
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Jene freywilligenGaben inde��en, von welchenzufälz
lig der allein úblich gebliebeneTheil der Nalzeit, da Brodt

und Wein zum Gedächtnißdes TodesJe�u. geweihet und

Umgetheiltwurde, den Namen einer Opferung (Ovla:
tion ) erhielt x), wurdennicht einge�tellt , �ondern mit der

Vergrößerung der Zahlund des Wohl�tands der Gemeiriden

vermehrt, und, da �ie anfänglich nur in Spei�en und Gez

träánfenbe�tanden, vervielfältiget, weil �ie theils Zur Una

ter�túzung der Dürftigen, theils zu Ehrenge�chenken-für
die Lehrer und Diener der Gemeinden be�timmt waren. In

ihnen i�t’ die er�te Spur der Art und Wei�e, wie Kirchen
und Kirchenbeamte zu Einkünften gelangken. -Außerz
dem war es in der Regel, daß die Lehrer be�oldet oder

doch bekö�tigetwurden, ‘auch dies dem Vorgange der Judiz

�chen Synagoge gemaß y). -

a

1.7, Ur�achenund Hülfömittelder Fortpflanzung des Chri�tenthums.

Das Chri�tenthum durfte auf den Schuß der öffentli
«(hen Gewalt nicht zahlen „ mußte vielmehr ihren Arm fürchz

ten. Es erklärte alle landüblichenGottesdien�te für thôs
rigt und verwerflihz es wollte niht etwan untcr �o vielen
andern Neligionen mit geduldet werden, und irgend einer

neuen Gottheit die Au�nahme ins Pantheon erbitten: �onz
dern

Þ, 223. Moerlin de agapis di��, Lip�. 1730. Fabri-

cii bibliogr. antig. p. 564.

x) Pfaff de oblatione euchari�t, in Syntagm, di��, theol, p, 225.
Id. de con�ecrat, euchari�t. ib, p. 395.

N) 1 Kor. 9, Z — 14. 2 Kor. Ix, 8, 9. G. C.C. (Clau-
dii) hift, fratrum �portulantium, Lipr. 1724. E: 77.

Ziegler úber Einkünfte des Klerus und- der Kirche in den

er�tcn drey Jahrh, im N. Magaz, f. Religionspyil, B. LV,

S, 1,
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dern es kündigteihnen allen den Kriegund Untergang an,
und wollte von keinem Vergleiche.hôren. Immer eine

{<were Aufgabe„ den Erfolg �einer frühen und weiten Aus-

breitung aus gün�tigen Zeitum�tänden abzuleitena). Er

gieng mehr aus dem Juner�ten der Partey �elb hervor,
als er von außen her befördert wurde. Seine be�te äußes

‘re Hülfe war in der Unaufmerk�amkeit, mit der man ihn
*

Über�ah, und eher niht ihn aufhielt, als da es zu �pät
war.

Schonjene innern Ge�chäftsordnungenhatten die Kraftz
da, wo �ie einmal in Gang gebracht, und wo die Mitglies
der �olcher vertraulicher Zirkel mit be�onderer Wärme , und

einem gewi��en hohmüthigen Gemeingei�t , dafur eingenomz
men waren, �ich �eló�t fortzupflanzen, und fo zugleich das

Chri�tenthum für die näch�ten Ge�chlechter gegen die Gefahr
des Untergangs zu �ichern: Aber zugleichlag in ihnen eiz

nige Reizung für die Profanen, �ich mit einer �olchen
Ge�ell�chaft näher zu verbinden zu �uchen. Ohnedaß eben

Heimlichkeitenin ihr zu finden waren, konnte �ich manchex
�chon, zumal in Zeiten des Misfallens an der Staatöver-

waltung, und unter mancherley bürgerlichenLeiden, aufz
gelegt fühlen, die�e Verbindung zu �chließen. Sie gab ihs
ren Theilnehmern eine gewi��e Bedeutung, wenn fie gleich in

der größern Ge�ell�chaft nihts bedeuteten z �ie öófneteihren
Talenten Gelegenheit �ih hervorzuthun, wenn auch �on�t ihre
Talente klein waren z fie führte ihnen manche vortheilhafte
Bekanut�cha�ten entgegenz �ie gewährte ihnen manche Un-

F 2 terz

a) Feine Bemerkungendarüber, in Le��ings theól. Nachlaß S,
191, aber einige erheblihe Verichtigungen der�elben, in Lüder

walds Ausbreit. des Chri�tenth, nah ihrer wahren Be�chaffenh.
u. Beweiskr. Helm�t, 1788, Vergl, Paley Bewei�e fürs
Egri�tenth. S, 21.
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terhaltung mehr. Da giengen denn auh Clienten ihrem

SYhusherrn, und Arme ihren Wohlthätern, in die�e Vere

bindung nahz und wer einmal eingetreten war, �chied
nicht leicht roieder aus, hâtte er auh �eine Wün�che niht
erfüllt ge�unden.

Allein es mußte �chon vieles vorhergegangen�eyn, und

vieles hinzukommen,wenn viele �olche Ge�ell�chaften ent�tez
hen und eine anziehende Ge�talt für die Auswärtigen erz

halten �olten. Am kürze�ten kommt man zur Erklärung
Uber die Ur�achen des glü>lihen Anwach�es der Chri�ten,
wenn man ihn den Wunderkräften und Wunderz-
thaten der ausge�andten Prediger zu�chreibtz aber das

heißt eine dunkle Frage mit einer noh dunklern Antwort

abfertigen. Es ent�teht auh eine neue, {were und

�chlüpfrigeUnter�uchung, wie lange man die�e außerordents
lichen Mittel der Bekehrunggekannt und gebrauchthabe,
und ob nicht die �pätern Jahrhunderte noh reicher und

freygebiger darin gewe�en, als das Jahrhundert der er�ten
“Pflanzung des Chri�tenthums. Denn an Wundererzählun=-

gen �ind jene nicht ärmer, als die�es b).

Das aber leidet keinen Zweifel, daß dié Lehrgaben
der Apo�tel, die d.dakti�che Klugheit eines Paulus be�onders,
viel ausgerichtethaben. Sein Bemühen,allen alles zu �eyn,
um etliche zu gewinnen, war doch mit der Regel, der Wahr=-
heit nichts zu vergeben, und �ich keiner �ophi�ti�hen Kun�t
zu bedienen, ganz verträglich; �o wie Feinheit und Ern�t,

Scharf

b) Middleton von dens Wundergaben der Chriftl. Kirche. Les

Wahrh. der Relig. S. 444. Gibbon Ge�ch, des Verf. und

Unterg. des Rôm. R. B. 111. K&. xv, S. 1721. Gaab kl,

Auf�äge für die Ge�ch. S, x, Herder vom Gei�t des Ehri-
f�tenth, 131,
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Scharf�inn und Eifer, in �einen Vorträgen zu Ly�tra und

Athen, - vor Fe�tus und Agrippa, und in allen �einen Send-

�chreiben vereinigt wirkten. Eben die�er Mannhinterließ
nun Schüler, die. er �elb�t Úber die ge�chi>te�teArt , Reli-

gion zu predigen,Gemeinden zu regieren, und wiederum

künftige Lehrer zu be�tellen, unterrichtete, mie davon �eine
Briefe an Timotheus und Titus zuverläßigeZeugni��e �ind.

Auch die Lehre �elb hatte zunäch�t für denkende

und ge�ittete Heiden mehr als eine �ehr anziehende Seite.

Götterfabeln , Opferungen, Orakel�prücheund Tempelge-
bräuche waren für �olhe Men�chen läng�t hon, wo nicht
lächerliche, doch �innleere und gleihgültige Dinge, hwa-
che Húlfen einer Regierung, die nicht mehr geliebt wurde z

�ie blieben auch, als das Chri�tenthum ihnen den Untergang
drohete, vornehmlich nur unter dem niedrig�ten Pöbel in

Ehren. Vom Judenthum aber verwarf die Paulini�che
Lehre gerade alles, was in den Augen der Heiden das

an�iößig�te war, den lieblo�en, ohnmächtigenStolz, die

�teife Beharrlichkeit in unter�cheidenden Gebräuchen und Sitz

ten des gemeinen Lebens, die ab�chre>ende Be�chneidung,
Auswahl der Spei�en, Aeng�ilihkeit im Beobachten der

Sabbater, Neumonden, Fe�te, nutlo�e und fo�tbare Opfer.
Kein Wunder, daß die neue, freyere und weit mehr welt-

bürgerlicheJüdi�che Secte, die jezt ans Licht trat, zunäch�t
unter Juden viele, dann unter Pro�elyten zum Judenthu-
me die mei�ten, und endlich unter aufgeklärtenund ge�it-
tetern Heiden auh nicht wenige, für �ich einnahm. Eben

die�e Secte wolte zwar keiner andern �ich an�chließen ; doh
fanden auh manche Morgenländi�cheund Platoni�che Welz

�en in ihrer Theologie, Stoi�che in ihrer Moral, viel

Ueberein�timmungmit ihrem Schul�y�teme." Insbe�ondre
aber gereichte es ihr zur Empfehlung, daß �ie die natürliz

he Würde und Gleichheitaller Men�chen , welche durchdie

ö 3 ein-
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ein�eitigen, aber in den Verfa��ungen gegründeten,-Begrif-
fe und Unter�cheidungenvon freyen und unfreyen, von

Men�chen , die Per�onen , und Men�chen, die Sachen inde
�o �ehr verdunkelt wurden, anzuerkennen und hochzuachten
gebot; daß �ie ferner die Wi��en�chaft de��en, was recht
und unrecht i�t, welche den mei�ten als eine Erfindung der

Staatsgewalt vorkam, auch von die�er nur �o weit geehrt
und benugt wurde, als die Staatszwe>e es forderten, aus

höóhernund allgemeinern Quellen hervorlangtez und daß
�ie recht eigentlichihr Ge�chäft und ihren Charakter darein

�ette , die allgemeine prakti�che und �ittlihe Religion unter

das Volk zu bringen, und �ie fúr alle begreiflih und ein-

dringlich darzu�tellen, da hingegen die mei�ten Wei�en
und Sittenlehrer die Vor�chriften der�elben in ihren Schrif-
ten und Hör�álen ver�chlo��en, ihr We�en für �ich trie:

ben, bloß eine Auswahl von Würdigen um �ich her bil-
deten, und das Volk Volk �eyn ließen,

Auf der andern Seite behielt das Chri�tenthum auch
für die religid�ern Juden viel gefälliges. Es gab die

Hoffnung auf Me��ias niht verloren; es be�timmte �iè
nur no< näher. Der Stifter des Fhri�tenthums war

Me��ias; Und daß die�er doh kein Himmelreich auf
Erden errichtet hatte, ver�chlug nichts, wenn man nur

wußte, daß er in großer Herrlichkeit, und bald, wiedera

kommen, alle Todten erwe>en, alle Welt richten, �eine
Feinde úbérwinden und �ein Werk vollenden werde. Daf
er ge�torben, �o �hmähli< ge�torben war, das �ollte Nie-

mand befremdenz denn es gehörte eben zu dem wei�en
Entwurfe, den Gott durch ihn ausführen wollte, und es war,

nach der Ueberzeugungdér mei�ten, auh Jüdi�chen,Ausleger,
in den heiligenBüchern eben �o deutlich enthalten, daß er

leiden, gls daß er ein neues Reich �tiften würde. Wie
aber mit ihm alles �o gekommenwar, als er es �elb�t vors

herz
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herge�agt, oder doh hatte ahnden la��en, �o durfte man

�icher erwarten, auh das Úbrige werde er�olgen. Ja7

�ein Reich war �chon auf Erden gegründetzzwar fürs

er�te nur ein äußerlichunan�ehnliches, gedrüktes,leidens

volles Reih der Wahrheit, der Tugend und der Hof��s
_ nung, künftig aber gewiß ein �iegendes, glänzendesund

unbe�chreiblich glú>�eliges Neih. Nicht zu leugnen, daß
Je�us �elb�t von �einer Rú>kun�t und dem feverlichen
Anbruche �eines Reichs auf Erden oft, und be�onders-vor
�einem Jüdi�chen Richter ganz vernehmlich, geredet hatz
te. Wie er's ver�tand, wenn er �ih eine Herr�chaft anz

maßte, hatte er zwar nicht bloß vor �einem heidni�chen
Richter kurz und búndig erklärt, �ondern leuchtete auh
aus dem ganzen Gei�te �einer Lehren und Thaten augen,
cheinlih hervor; aber wie er’s ver�tand, nahmen es doch:
nicht alle �eine Schúler, Er duldete ihren Misver�tand,
ex milderte ihnen den trüben Anbli> von Gefahren und

_
Leiden durh das Ber�prechen eines hohen Er�atzes; er

erwärmte dadurch ihre Gemüther, und ließ �ie auf Hoff
nung, daß die Zukunft ihnen aies aufilaren werde, zuz

rü>, Ihrer Me��iaslehre nun, welche aile Judi�chen
Erwartungen �tehen, und in der Näheihre Erfüllung hof
fen ließ, welche ferner der gemein�innlihen, wie der

. gei�tvoilern, Denkart gleih angeme��en war, welche die

Zu�timmung der ältern Uus�prüche der Gottheit, nach eiz

ner unter den Lehrern �eines Bolês beliebten Deutungs-
art, o offenbar auf ihrer Seite hatte, konnte fa�t nur

der Beyfall �olcher Juden entgehen, welche im Herzen
gar niht mehr Juden waren z oder auch �ol<her, welche
es gar zu �ehr waren, und daher auh frommen, aver

unbe�chnittenen, Men�chen den Mitgenuß der Himmels.
reihsfreuden, den ihnen das Cyhri�terthum zuerkaantee
ab�prachen, und in ihrer Gemein�chaft lievex �elb�t nichts
davon haben wollten z - oder �olcher endlich, deuen es ein

84 Aers
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Aergerniß und Ekel war, daß ein gekreuzigterMi��ethä=
ter ihr König heißen und werden �ollte. Unter den Uübri=z

gen allen mußte die�e Lehre �chnell“und �tark Eingang
finden.

Sitten und Charakter gutge�innter Men�chen er

hielten von jener zuver�ichtsvolen Aus�icht auf eine nabe,
chre>lih maje�täti�che, und hocherfreuliheWiederkunft ihres

Herrneine �tarke Stimmung zu heroi�chen Tugenden, zur
Gleichgültigkeitgegen der Welt Güter und Freuden, und,
gegen der Welt Spott und. Feind�chaft , zur tapfern Tddes-

verachtungim Eifer für Pflicht und. Recht , zur rein�ten
Gewi��enhaftigkeitund �treng�ten Selb�tverleugnung,zu einer

alles aufopferndenBruderliebe unter einander, zur Freyges
bigkeitgegen Armeund zur Sanftmuthgegen Séflaven, zur

Ver�orgung der Lehrer. und derer, die entroeder um der

Lehre willen ihre Heimath verla��en mußten; oder frey-
willig ausrei�eten , �ie weiter zu verbreiten; zur unerbitts

lihen Strenge. gegen. Religionsbverleugnung,Rü>fall und.

La�ter, zur feurigen Betrieb�amkeit für die Ehre der Ge-

�ell�chaft, und für das. untadelihe Verhalten ihrer Mitz

glieder. Und das, alles, wenn es auh úber�pannt, ja,
�elb�t wenn es oft nur, um Gepränge zu machen, er-

heuchelt war, mußte. doch Aufmerk�amkeit erregen, ein

__
Be�remden und. Nach�ragen, woher die�er in Zeiten der

Er�chlaffung ‘des männlichenGei�tes �o �eltene Helden�inn,
veranla��en, und �o der Religion zur Empfehlungund,
zum Wachsthumedienen.

x8. Lette thâlicheVerfolgungder Chri�ten von Judenz er�te von

Heiden, Clemens von Rom,

Selb�t wenn die Chri�ten verfolgt wurden, mußte
dies helfen, �ie und ihre Lehren bekannter zu machen,

Von
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Von Seiten der Juden durften �ie �hon wegen der

Apo�la�ie, die �ie angerichtethatten, niht auf Schonung
rechnen z war doch �elb�t der Unwille vieler Judenchri�ten
Über die freyere Entfernung vom Judenthume o lebhaft,

‘daß Paulus oft über fal�che Brüder zu klagenUr�ache

hatte. Bis zum Blutvergießen konnten zwar �elb die

Palá�tini�hen Juden ihren Religionshaß nicht leicht treiz
benz daß aber von Palá�tina her die nachtheilig�ten Ge-

rúüchteüber die Chri�ten ausge�prengt wurden, i� höch�t
glaublih a). Und gelegentli<h ward au< Gewalt aus

geubt. So ward aus der Zahl der Apo�tel der júngere
Jakob, der ein Bruder Je�u heißt b), als eben nah

Fe�tus Tode kein Römi�cher Procurator- im Lande war,

auf An�tiften des Hoheprie�ters Ananus, neb�t andera

Chri�ten, als Uebertreter des Jüdi�chen Ge�ezes, zu Je-
vu�alem *

ge�teiniget. (J. 63.) Aber es ge�chahe nicht
unge�traft Cc).

Heiden hatten jeht no<h niht fehr Ur�ache, die

Chri�ten, als Chri�ten, zu drü>en, zumal wenn �ie dies

�elben" für ‘eine JIúdi�he Secte an�ahen. Selb�t wenn

zuweilendur< die Vermehrung die�er Secte der Abbruch,
35 den

a) Matth. 28, 15. Tu�tin, M, dial, c; Tryph. e. 17. Ter-

tull. ad nationes, c. 14.

Þ) Comm. de Iacobo et Iuda, fratribus domini, a Iacobo Al-

phaei et Iuda Thaddaeo di�tinguendis, vor den Act, SS.

Septembr, T, VI, und die Einleit, zum Briefe Jak. von Ben-

�on, Miaelis , u. a.

®) Lo�eph. ant, L. XX. c. 9. Clem, Alex, beym Eu�eb-

H. E, Lib; IL. c, 1. FSabrlhafterlautet die Erzähl, von UU e-

ge�ip.p. beym Eu�eb, H. E. L, IL. c. 23. und Eu�eb, de-

mon�tr [,; Il�, p, 116. ed, Colon, Vergl, Schulze pre-
legg. ad Iablonski hi�t, eecl, p, XXXVIII,
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den der Götendien�t litte, Prie�tern, Bild�hnizern und

andern , die davon lebten, zu fühlbar wurde, oder wenn

Júdi�cheEiferer wider die Chri�ten das Volk verhetten,
fanden fie Schuß bey Römi�chen Obrigkeiten. Durfte
doh Paulus in �einem Rechtêhandel mit dem hohen Ras

the zu Jeru�alem getro�t und glüú>lih �ich an den_hòôche
fien Gerichtéhofzu Rom wenden. Daß aber doch, (J. 64)
auf Kai�ers Nero Befehl, eine große Menge von Chris
�ten zu Rom qd), vielleicht auh in andern Städten Jta-
liens e), und, wenn �on�t eine alte Stein�cyrift f) ächt
wäre, �elb�t �hon in Spanien hingerichtet ward, ge�chah

-

bloß auf die Be�chuldigung der Mordbrennerey, welche
Nero auf �ie abwalzte, um �i<h des Ha��es zu entladen,

den ihm �eine tolle Grau�amkeit zugezogen hatte. Die

UunverdächtigeNachricht von den ausge�uchten Martern, die

den Ehri�ten dort �hon angethan wurden, und die Erinne=-

rung, mit welcherWollu�t die verdorbenen Rômer den un-

men�chlichen Kämpfer�pielenzu�ahen, benimmt vielen be-

fremdenden Erzählungen von den Leiden der Chri�ten in

�pätern Zeiten ihre Unwahr�cheinlichkeit. Denno<h war

dies hier nicht eigentlicheine Religionsverfolgungz auch i�
die Angabe, daß von Nero bis Con�tantin gerade zehn �ols

“ther Verfolgungen úber die Chri�ten von zehn Römi�chen
Kai�ern verhängt worden �ind, nicht genau richtig, und

nux von einigen Alten, gewi��en Schri�tdeutungen zu Gea

fals

4) Tacit. ann. L. XV. c. 44. Sueton, Ner, €. 16. Gibs

bon Ge�ch. des R. R. Kap. xv. Th. IIx, S, 305.

€) Tertullian, apolog, c, 4. Orof. biß, L. VII. c, 7.

€) „Veroni, -ob prouinciam latronibus et bis, qui nouam ge«

meri humano fuper�titionem inculcabant, purgatam,“ Bgl
Walch mannor, Hi�p, illu�tr, Einusd, vindiciae marmor,

Wi�p, ¡Nuftr,
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fallen, erfunden &). Damals wurden nun auh (IJ. 67
oder 68) alten Sagen zufolge, die Apo�telPaulus ents

hauptet, Petrus gekreuzigt. Paulus war zum zweyten-

mal, und zwar, einigenBerichten nach , von Korinth aus,

in Ge�ell�chaft von Petrus, nah Rom gerei�et, und in

�chwere Gefangen�chaft gerathen, Aber alle nähernUmz

�tánde davon �ind unbefannt h),

In der Ordnung derer, die neben die�en Apo�teln, und

nach ihnen, als Vor�teher und Bi�chöfe der Nómi-

hen Gemeinde, angeführt werden, findet �ich viele Ver=z

�chiedenheit, vermuthlih weil die Bedeutung des Worts

Bi�chof in die�en Zeiten und Gegenden noch unbe�timmter
war, als nachher 1). Welchem von den Namen Linu s ky
Kletus 1) oder Anafkletusund- Clemens m) der

er�te,

€) Apokal. 17, 12— 14. Sulpic, Seuer. hift, �acr. L. IL.

c. 33. zóhlt nux neun, und erwartet. die zehnte am Ende der

Welt , vom Antiqyri�t.

b) 2 Tim. 4, 6. 16. vergl. dabey Mosheim und Ben�on.
Clem. Rom, Ep. I c. 5. Caius und Dionoy�. Corinth,
beym Eu�eb, H. E. IL 25. Origenes ebend. ILI. I.

ÌÎ) Tren. L. III.’c. 3. Eu�eb, H. E, L. III. e, 2. 4. 14.

I5. L. V. c, 6. Hieron, catal, e, I5% Epiphan,
Haere�, XXVII, c. 6. VBergl.Pet. Cou�tant di��, de pri-
mis Petri T�ucce��orib, vor den Epi�tol. Pontiff, Rom, Ba-

ratier di�qui�, chronol, de �ucce��ione antiquif�. Epp. Re-

mánor, u. a. S. in Wals Hi�t. der Ndm. Pâp�te S.' 43.

KL) Fabric, biblioth. Lat. med. et inf. aet, T, IV. ed,

Manfi, Das ihm untergelegte Martyrium Petri et Paulli,
Fabric, cod, apocr, N. T, P. IL p. 777

H Act, Sanctor, April, Tom. TIL. p. 459.
wu) Phil, 4, 3. Bowex Hi�t. der Rèm, Päp�te, BV. 1. /S. 24,"

Mehr Schrift�teller von ihm �, Walch a, B. S, 46,
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er�te, oder zweyte , oder näch�te Plat in der Reihe gebúh-
re i�t niht auszumachen. Der bekannte�te i�t der lette z

vornehmlih wegen der. zwey Briefe, die �einen Namen

führen n). Der er�te die�er Briefe i�t voll guter Sitten:

lehren, des Mannes aus der Schule eines Paulus würdig,
wahr�cheinliÞ äht, obwol nicht unverfäl�cht; der andre

wenig�tens �ehr alt. Aber die ihm auch beygelezten apos

�toli�chen Kanonen und apo�toli�chen Verordnungen, neb�t
noch mehrern Schriften 0), �ind Werke �päterer Zeiten.

19. Untergang des Jüdi�hen Staats.

Der Jüdi�che Krieg war nun bereits (J. 66)

ausgebrochen; das Land �chon lange voll von Empörern
und Räubern. Die Auffúhrungdes leßten und �hlimm-
�ten Landpflegers, Ge��ius Florus, nährte den Gei�t des

Aufruhrs. Nach einer anhaltenden hartnä>kigenGegen:
wehr wider die Römi�chen Feldherren, nah unmen�chlithem
Blutvergießen und tau�endfahem Jammer, unter den

Schre>en des Hungers und den Gräueln ianerer Zwie-
traht, ward Jeru�alem endlich von Titus (J. 70)

er0o-
N

m) Ausg. in Opp. Vatr. apoßol. von Cotelier, in Epp. Pon-

tiff, Rom, von Cou�tant, in Biblioth, PP. apo�tol. von

Jttigz einzeln von Junius, Wotton 2c. deut�ch im

Auszuge, in Rôßlers Bibliothek der Kirchenv. B. 1,

S. 45.

6) Canones apo�toliciz Con�titutt. apo�tolicae; (Vergl, un-

ten Zeitr. 111, $. 17.) Recognitiones, £. itinerarium Pe-

tri; Clementina, de ge�tis Petri etc. �ámmtl, ed. von Co»

telier. Epp. duae Syr. von Wet�tein, hinter �einer
Ausg. des N. T. Vergl. Freudenberg hi�t, recentioris

coutrouer�, de Clem. R, epp. Lip�. 1753,
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erobert, nêb��t �einem Tempel gänzlichzer�tört, und in eiz

nen S-:hutthaufen verwandelt. Damit hörten zugleichalle
Ueberbleib�el von eigenmächtigerRegierungöartauf, und

das Eigenthümlich�teder Religion die�es Volks war da-

hin a» /
S

a) Io�eph. de bello Tud. Iibb. VIL, Tacit. hit, L, V,
ce 10. Eu�Leb, H, E. L, III, ec. 5.

Zweyo
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Ausbreitung und Bildung einer herr�chendenKathos

li�chen Kirche und Theologie. Von Jeru�alems
Zer�törung bis zur  Kirchenver�ammlung

¿u Nicáa. IJ. 70 bis 325.

»

x, Beziehung, in welher das Schi>k�al der Jüdi�chen Nation mit

dem Chri�tenthume �teht. Nazarener und Gbioniten,

De Schi>�al der Júdi�hen Nation war, nah Um�tän-
‘den und Folgen, für das Chriftenthum von ent�cheidender
_WVichtigkeit. Es war nun alles eingetro��en, was Je�us

{hon ein Men�chenalter zuvor angekündigthatte, oder die
Ehri�ten betrachteten doch vieles, was er vorher ge�agt hat-
te, in die�em Schi>k�ale des Volks, als erfüllte Wei��agung.
Sie hatten, wenig�tens in Palä�tina, einen furchtbaren
Feind verloren. Auch fiel es nah und nach mehr in die

Augen, wodurch �ie �ich von Juden unter�chieden; wahr-

�cheinlih unrer andern alödann, wenn �ie �ih weigerten,
die Abgabe zu entrichten, die, al& ein Leibzoll, von den

Juden , an�tatt der vormaligen Tempel�teuer, nunmehr un-

ter Ve�pa�ian und �einen Söhnen zur Wiedererbauung des

Capitoliums eingetrieben ward a). Durch die mit Jeru-

�alem, das bisher nochfür eine Art von Hauptquartier der

Chriz

a) Sueton, Domitian, c. 12. Dio Caf��: hi�t, L. LXVI,

c. 7. Vergl. Reimarus zu die�er Stele. Zornii hi�t,

fi�ci Iudaici p, 276, Gibbon Ge�h. Kap, XVI, B, ILE;

S, 319,
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Chri�ten ange�ehen werden konnte, aufgehobeneGemein-

�chaft der auswärtigenGemeindenward �owol die Ausbreis

tung der Relig:vn erleichtert, als auch ihre �reyere Abweiz

(ung vom Judenthum befördert, und ihr Unter�chiedvon

dem�elben ins Licht ge�t:zut. Der von dort beymAusbruche
des Kriegs in das Peräi�he Städtchen Pella ge�lüchtete
Ghri�tenhaufe b) fam bey den auswärtigenfa�t in Verge�z
�enheit. So gtieng es wahr�cheinlichallen in Palä�tina zers
�treuten Haufen von Chri�ten. Da �ie ohnehin viel Jüdis

{es We�en behaltenhatten, auch mit den Aufklärungen,
freyern Sitten und Búchern Paul:ni�cher Chri�ten nicht bez

Fannt wurdenz �o blieben �ie niht nur �ehr zurü>, �ons
dern machten auh, als �ie in der Folge wieder zum Vorz

chein famên, gleich�am eine Mittel�ecte zwi�chen Juden
und Chri�ten aus, welche �ih in einer von beyden Par-

teyen wieder verloren haben mag, um �o leichter, da �ie
mit �ich �elb�t in manchen Dingen nicht einig war. Man

nannte �ie entweder mit ihrem alten Namen Nazarener,
oder in Rù>�icht ihres dur�tigen Zu�tandes Ebioniten,
arme Leute, vielleicht auch ‘von einem ihrer Lehrer, Ebion.
Von ihren Meinungen hat die �pätere Kirche keinc �o übek

genommen,als die, daß Chri�tus ein bloßerMen�h, der
Sohn Jo�ephs und Mariens, gewe�en �ey c).

Nie hatten die Juden �ich als in kriegeri�hes, oder

ftaatöwei�es, oder er�inderi�ches und kun�tfleißigesVolk hers
vor-

bb) Eu�eb. H, E. Lib, IIL. ec, $, Epiphan, haere�,
XIX. 5.

€) Iren. L. I. c. 26. Tertull. de prae�cript, ec. 33. de

carue Chr, c. I4, Bu�eb, H. E. L. III. c. 28 ��  Epi-
phan.haer, 29 u, 30. Hieron. catal. c. 3, comm. in

le�. 8, 9. 19, 20. in Matth, 12, 13. Sergl. Mosheim

vindic,. ant. Chr, di�cipl, u. Dif. ad hilt, eccl, Vol, IL, p. 547«
Wal < Kegerhi�t, nid

1, S, 103,
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vorgethan. Aber nach der Zer�treuung wurden �ie, wenn

man ihre Einwirkungauf andre Völker betrachtet, eine viel

mehr, als j2 zuvor, bedeutende Nation, und zwar. durch
das von ihnen ausgegangene Chri�tenthum. Jn Religion,
Sittenlehre, Gottesdien�t, Ge�etzen, Hierarchie, Gelehr-
�amkeit aller Chri�tlichen Völker i�t der Einfluß, den die

heiligen Búcher der Juden darauf gehabt, unverkennbar.

Denn die�e Bücher befanden �l< niht nur mit dem An�ehn

unleugbar göttlicherBücher eher in den Hônden der Chriz
�ten, als die Búcher des neuen Te�taments , �ondern wur-

den auh nachher von ihnen lieber und fleißiger gele�en.
Sie nahmen daraus ihre Vor�tellungen von Gott, von der

Welt Ur�prung, von Engeln, vom Paradie�e, von Ge-

�egen, Belohnungen und Strafen; ja, �ie legten alle,

�elb�t die ihnen eigenthümlihen, Religionsbegriffehinein,
und langten �ie wiederum daraus hervor. Sie behielten
und erborgtenaus ihnen �o viele ge�ell�chaftlicheEinrichtun-

gen, die Ehege�eße, die Prie�terrechte, und �o vielerelis

giô�e und búrgerlihe Gebräuche. Aber auch �elb�t die Bú-

cher des neuen Te�taments waren im Gei�te des Judenthums
verfaßt , und die ganze Denkart und Redewei�e der Chri�ten
bildete �ich nach ihm,�o, daß die geprie�en�ten Völker der alten

Welt an der Bildung des Charakters und der Sitten aller

Chri�tlichenNationen vielleicht geringernAntheil haben, als

die in áltern und neuern Zeiten �o ohnmächtigenund fa�t
allezeit gleichverahteten Juden. Auch �eit ihrer Zer�treuung,
wo �ie úberall zu Hau�e, und durch ihre eigenenSitten

doch úberall wie Fremdlinge �ind, blieben �ie eine an �ich
felb�t, und durch ihre Einwirkung um �ich her, auch be�on-
ders durch die Anregungen des Religionsha��es, die �chon
ihre Gegenwart für die Chri�ten hervorbrachte, aller Aufs
merk�amkeit würdigeNation d).

2. Ap0o=-

à) Herders Ideen zur Philo�, der Ge�ch. B, 111, S, 92.
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8 Apo�telJohannes; Apokalyp�e.: Barnabas und Hermags,

Von den Apo�telnwar vielleichtaußerJohannes
Jevt keiner mehrübrig. Die�er aber trug durch �ein langes
Lebenund großes An�ehm,und'Úberdeni wahr�cheinlichdurch
eine be�ondere Schule für künftige“Lehrer a), zurBefe�tie
gung ver ächtern Chri�tlichen Religionnach ‘Paulini�cheit
Grundfäßen, vieles bey. Inde��en hat man auch Nachrichz
fen’von leidensvollen Auftritten�eines höhernAlters. Auf
Ve�pa�ian, den Eroberer von Judáa,war der men�chen-
freundlicheStegerüber Jeru�alem, T tus, gefolgt(I. 79),
und auf die�en, nach einer zukurzenRegierung (I: 81),
�ein Bruder Domitian. In de��en fanfzehntem Negies
rungsjahre erhob fich zunäch�tber die Chri�ten zu Kom

ein �hwereS®Ungewitter.Die Anklage, das es unter ihnen
gefährlicheLeute gäbe, Verwandten Je�u, die nach Herre
�chaft �trebten, fand der Kai�er zwar �elb�t fal�<. Denz

noh wurden viele Juden und Chri�ten gemishandelt; die

leßtern vielleicht, wenn �ie m:<t-für Juden gehalten �eyn,
und den Jüdi�chen Leibzollnicht geben wollten b . Selb�t
einige �einer näch�ten Verwandten traf des Kai�ers Zorn,
weil �ie der Júdi�chen Religion geneigt zu �eyn �chienen).

Da

a) Iren, IL22, Ÿ, 33. Eu�eb, Y, E. III c. 23, Mos

heim in�t, hi�t, Chr. mai. Sec. I. p. 244. Comin. de reb.

Chr. p. 137. Hering Abh. von den Schulen der Proph.2c,

S, 35.
:

b) HegeTipp. bey Ku�Leb. H, E. IIL 20, Sueton. Do-

mit. c. 12.

€) Sueton, Domit. c. 15. Dio Ca��. hift, Rom. L, 67,
c. I4. p. III2. Eu�Leb. chron. p. 205. Id. IL E. L, ILL -

c. 27. Ilieron, ep. 27, c. I, Zorn hi�t, �i�ci Iudaisei,
PP: 279. GibbonsGe�ch. Kap, 16. Th. 111, S, 318,

HenkeKircheng,L,Th, G



98-
_

Zweyter Zeitraum.

Da �oll nun àuch Johannesnah Rom gebraht, und,
doch ohneSchaden, in �iedendes Oel geworfen, hernach
auf eine von den Sporadi�chenIn�eln, Patuigs, - verwie=
�en �eyn d). Das erjtei�t unleugbar:fal�ch, oder wenig-
�ens anders zu ver�tehen als es lautet z - das leßte aber

_hezeugter �elb�t, in der Apokalyp�e e), wenn er ans -

ders Verfa��er des �onderbaren Buchs i�, worúberdie

Meynungenin alten Zeiten �chon �o getheiltwaren, als
in neuern. Dennbald hat man es gar nicht gekannt f),

“

bald fúr die Ausgeburtdes an eiteln Jüdi�chen Hoffnuna
gen auf ein tau�endjähriges irdi�hes Reich erkrankten Gea

hirns �eines eigenen Wider�achers,des oben genannten Cea

Liuncbs2) bald fur ein unerklärbares Werk eines gewi��en
andern“Yohannnes zu. Ephe�us, gehalten H), bald zweifel

haf: davonge�procheni), bald wieder ausnehmend hochges
achtet kz, Sonderbar genug, daß der Apo�tel Johannes

un

a) Tertu 11, de prae�gript, c. 36. Vergl. Moslheim di�k,

ad hift. eccl, Yol. I. p. 497, Heumann Bibl, Brem,

Brem. CL, IIL, IV. V, Lampe prolegg, comm, in evang,
©

Lob. pP: 55

e) C. 1, 9. Nur daß hier niht auêsdrú>li< �einer Verwei�ung
nah Patmos, als einer Strafe für �ein Bemühen , das Chris

�tenthum auszubreiten , gedacht wird, indem die Worte auch von

einem freywilligen Aufenthalte in Patmos zur Aus=-

breitung des Chri�tenthums ver�tanden werden kdnnen,

f) Papias, bey Eu�eb, H, E. L, III. c, 39. S, «von ihm
unten $. 3.

€) Caius, ebend, c, 28, Von ihm �. unter $, 8.

h) DionyK Alex. Eu�eb.], e, L, VII. c, 25.

i) Eu�eb., H, E, L. IIL c, 24. 25. 39.

Kk)Inu�tin, M. dial, c, Tryph, c. 81. Iren YV, 26 ��.
Theoph, Antioch, Clem, Alex, Tertull, Orig,

und
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unter den Schrift�tellern des neuen Te�taments gerade der -

einzige i�t, der in �einen für ächt anerkannten Büchern,dem

Evangeliumund den Briefen, die Erwartung einer �icht-
baren Wiederkunft�eines Herrn gar nicht äußert, und nun

in die�er Offenbarung, mit �o ausdruü>licher Nennung �eis
nés Namens und �o, kenntlicher Bezeichnung �emerPer�on,

als man in �einen áchten Schri�ten vermi��et, jene Wiederz
kunft auf eine �o �inali< prácziige Aut ge�childerthaben �oll,
als von keinemandern Schrift�teller ge�chehen i�, und viel

leiht nur von einem Cerinth ge�chehen Fonnte. Keine

Schrift hat Übrigenszur Erwe>kungdes Verdachts feind�eliz
ger Ge�innungen der Chri�ten wider das Römi�che Reich
mtiehrbeygetragen, als eben die�e, und manche andre ¿hres
Schlagsz oder vielmehr die unglú>li<heDeutung und Ans

wendung der vielleicht gutgemeinten Traumge�ichter, die

hier von mächtigenFeinden des Chri�tusreihs, und von �eis

nen glorreichenSiegen Über die�e Feinde, vorgelegt waren,

erzeugte Hoffnungen,die �ich verdächtigmachten ; der Ver-

dacht hatte Bedru>ung zur Folge , und die�e befe�tigte wie-
derum jene Deutungsart, und verbitterte den Eigen�inn
und Haß der Bedrúckten wider ihre Bedrü>ker. “Auch durch
alle folgende Zeitalter war die �chädliche Wirkung die�es
Buchs auf die Denkart der Chri�ten bemertbar.

Nach Domitians Ermordung : J. 96):gab Nerva allen

Bedrängten und Verjagten wieder Ruhe und Frevheit. So

Fam denn auch Johannes wieder nah Ephe�us, und jtarb,
als Trajan �chon (�eit J. 98) allein regierte, in �ehr ho-
hem Alter. Vergebens hat ein Betrüger �päterer Zeiten

den Namen eines von den er�ten Diakonen zu Jeru�alem,
G 2 Pr 03

und andre. S, Storr nue Apol. der Off. Joh. Leß Ge-

�chihte der Rel, S, 604. EKLichhorù eommentar, in apocal,
u, a.
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9 ro<orus, gemißbraucht, �ich zugleichfür einen Schüs
ler des Apo�tels ausgegeben, und eine fabelhafteLebens=

ge�chichtede��elben ge�chrieben1).

Wenn erwie�en werden könnte, daß ein, mehr der

Schreibart , als dem Inhalte nach, elender, Brief, für *

”

de��en Urheber der Apo�tel Barnabas m) ausgegeben
i�t, âht wáre, �o müßte auh der noh um die�e Zeit
gelebt haben. Die Sczrift, die unter dem Titel der

Hirt, angeblichgleichfallsvon einem Zeitgeno��en der

Apo�tel, Hexrmas n), in lateini�cher Sprache noch vors

handen i�t, wird fa�t von allen für unterge�chobenerklärt.
Aber vielleiht erwartet man auch von allen Schülernder
Apo�tel zu viel Weisheitz denn beydeSchriften haben doch
kenntlihe Züge von ihrer Herkunft, von äht Jüdi�er
und doch auch durch das Chri�tenthum veredelter Denk-

art, guten Sittenlehren in großer Einfalt der Gedanken

und Kun�tlo�igkeit des Ausdruäsz beydehaben auch �ehr
früh in gewi��en Gegenden großes Lob gehabt, und pä-
ter er�t Verächter gefunden 0).

2. Zur

1) Act. SS, April. T, p, 818, TIttig de patrib. apo�tol, p-

45. Seine Uiß, de S. Ieh, în ben Biblioth, pp. Vergl,
Fabrice, cod, apocr, N, ’, TI, p. 816,-

n) Apo�telge�h. IZ, 2. 3. 46. 14, 4. 14, 1 Cor. 9, 45-7.
Veral, Zeitr. 1. $. 12. c, Auêg, des Briefs von Menard,
Cotelier, Jttig 2c. Rößler Bibl, d. Kirchenv. Th. 1.

S. 1. Von einem ihm angedichteten Evangelium #. Mos«

heim vindic, auntiquae Chri�tianor, di�eipl. Pp. 22.

n) Rôm, 26, 14. Fontanini hift, lit, Aquil, þ, 63.
Ausg. von Cotelier, Jttig, Fabricius cod. apocr,
N. TDT.P. I17. p. 774. Rôßler a. O. S, 2x1.

9) Ittig de patr, apo&ol, Dallaeus de p�œudepigrbphis
apo�tel, Le Moyne prolegg. ad varia �acra, Fol. 17.
Le Nourry appar, ad Biblioth, PP, T.L. p, 47, Zim

me x=
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3. Zu�tand der Chri�ten unter Trajan. Ignatius, Papias.
Jüdi�chge�innte und Gno�tiker,

Zur Kenntniß des damaligen Zu�tandes der Chri
�ten, ihrer Grund�ähe, Sitten, Gebräuche, auchder Urs

theile des Kai�ers, Trajans, und �eines Bithyni�chen
Statthalters, Plinius, über die�elben, enthält der Be-
richt, welchen die�er an jenen, und der Befehl, den je-
ner an die�en (J. 104) ergehen lies, wichtige Beytráz
ge a). Man �ieht, �hon der Name Chri�ten war vers

haßt; vielleicht bloß, weil ‘er in einer fal�chen Ableiz

tung �tolze An�prúche enthielt b), Wllein er {hien zu-
gleih das Da�eyn einer in Ge�eben verbotenen Art von

geheimen Ge�ell�haften zu verrathen, und die�er Verdacht
fih durch die furht�amen Zu�ammenkünftevor Tagesan-
bru< zu be�tätigen. Dazu kam die bemerkbare Abnah-
me der Staatsgottesdien�te

*

in jener Provinz, und der

Widerwille der Chri�ten gegen die bürgerlichenEhrfurchts-
bewei�e, vor dem Bilde des Kai�ers. Dies haupt�ächlich,
Und den UnüberwindlichenStarr�inn, hielt Plinius für

G 3 �traf-

mermann de vi�ionib, primorum Chriftiaaor, in Opu�e,
LT. 1. p. 667. Leß Ge�ch. der Rel. S. 523. Ro�len-
müller de Chri�t, theglog, orig. p. 27.

a) Plin,. Lib, X, ap, 97 und 98, Tertull. apol. c, 2,

Eu�eb, H. E. L, IIL c: 33. Sergl. Boehmer di��, iur,

eccl, ant, Lardner Collect, of te�timonies VolILI. p. 3-86.
Heumann de per�ecutione Pliniana, in Syllog. di��ertt,

T. I. p, 120. Gibbon Ge�ch. des R. N. K. XVI. Th. 111.

S. 375. Von Semlers Zweifeln an der Aechtheit die�es
Acten�tú>s. (Neue Ver�uche über die K. G. des er�ten Jahrh.
S. x19) �. Beytr. z. vernunfs. Denken, H. X11x. S,. 1. Der
wichtig�te Grund wider den Verdacht der Unter�chiebungi�t, ‘daß
Plinius �elb| Herausgeber �einéèr Briefe war, L. L, ep, L.

b) Xeura, pyenremre, Mi�cell, obil. T, X, D. 230-
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�trafbar, vieles andre fúr gleichgültig,und einigesfürrühm-
lich, die ganze Sache aber für ein Uebel, demmit Gewalt

niht gewehrt werden müßte. Eben �o urtheilte Trajan.

Deanoch wurde, ohne �einen Befehl, dur< Au��tand des

Pôbels , in ver�chiedenen Städten Gewalt verübt c).

Von einem Bi�chofe zu Antiochien, wenn Petrus

mit gezählt wird, dem dritten, Jgnatius, welchen
Trajan �elb�t gekannt, und zum Kampfe mit wilden Thie-
ren verurtheilt haben �oll d), �ind einigeBriefe, die auf

�einer Rei�e nah Rom zu �olchem Kampfe (IJ. 116 oder

x17) von ihmge�chrieben �eyn follen e). Aber man

i�t úber Anzahl und Aechtheit der�elben, über Richtigkeit
des Texts und Werth des Inhalts, niht einig f). Sie

�ind voll hoher Begriffe von Bi�chofswürde und voll

Ruhms derer, die für ihren Ei�er verfolgt und getödtet
werden, (Märtyrer) über wichtigereDinge �ehr �eicht

und arm�elig, und pa��en durchaus nicht für die Zeit und

für den Mann. . Ein Zeitgeno��e von ihm, Papias,
Bi�chof zu Hierapolis, war ein leichtgläubigerAnekdo-

ten-

c) TertulI. apol, c. 6, Eu�eb. H. E. L, IIL ec. 32.

a) Eu�eb. 1, c, c. 36. Hieron, catal, c, 16. Marty-
rium Ignatii, in Opp. PP. apo�t. Grabe Ppicil, PP.

et Haeret/ �ec. IL 9. 9. und Ruinart act. martyr, p.

9. und 695.

e) Pagi Crit. Baron, a, 107, Semler Chri�tl, Jahrb.
Th. 1. S, 28. :

$) Ausg. von Voß, U�her, Cotelier . Pear�sn vin-

dic. epi�t. Ign. Dallaeus de �criptis, . quae �ub Dion.

Areop. et Ignatii Antioch. etc. Beyer 2 di��, de Igna-

tio, J. E. C. Schmidt über die dopp. Recen�. der Briefe
des Jgnat. im Magaz. für Religionsphil. 2c, B. 111, S. 9x1.

De��. Viblioth. f. Exeg, u. Krit. B. I. S, 463.
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ten�ammler. Den Chilia�mus, das i�, die bald grô-
bern und �innlichen, bald feinern und gei�tigen Erwar-

“tungen der Wiederkunftdes Me��ias, und der Anrichtung
“eines �eligen irdi�chenReihs nach der Todtenerwe>ung,

hat er be�onders - mit in Umlauf gebracht, ohne von der

Apokalyp�e etwas zu wi��en, oder wi��en zu wollen, da
er doch des angeblichen Verfa��ers Schüler gewe�en �eyn,
oder wenig�tens ‘in der Gegend, wo dies Buch zunäch�t
bekannt geworden �eyn müßte, gelebthatte. AuchPaulus
�cheint ihm fa�t unbekannt gebliebenzu �eyn &). Noch
auffallender,daß kaum ein Hauchvon Yaulus und Johannes
Gei�te die nahmhaftenLehrerdie�er Zeiten belebte. Gleiche
Dürftigkeit erkennt man in- den wenigen Ueberbleib�eln der

Ge�chichtsbüchervon Hege�ippus, der �hon über Ha:
drians Zeit hinaus lebte h).

So ungleich aber Denkart, Erkenntnißquellen und

Religionsbegri��e der Lehrer und Gemeinden gewe�en �eyn

mögenz �o giengen doh vernehmlich zwey Familien der-

�elben am weite�ten von einander ab, ob �ie gleich auf
einigen Wegen �ich wieder begegneten. Die eine waren

die Júdi�hge�innten, die: theils viele äußerliche Gez

bote des Mo�ai�chen Ge�ezes beobachteten, theils auch vies
len po�itiven Glaubens�äßzennachhiengen, welche �ie theils

aus der Griechi�chenUeber�eßungdes alten Te�taments, von

G 4 de-

T) Iren. L. y. c. 33. Eu�eb. E. E. L, ILL, ce; 36. 39.
Hieron, catal, c, 18. Grabe �picil, PP. T. II. p. 26.
Münter fragm. PP, Graec, p. 1. Sergl, Schmidt de

hi�toricis rer, �acr, deperd, vor be. Compeud, hi�t. eccl,

N. LT, Jortin Anmerk, üb, die Kirchenhi�t. Th, 11, S. 87.

b) Eu�eb, L c. L. IV, c. 7-9. 22. Hieron. 1, c, c'2,
22, Schmid 1, c, Seine Fragmente in Grabii �Micil,

�ec. IL, p, 203.
-
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deren wunderbaren Ur�prung: und göttlichemAn�ehn �ie daz

her auch die gemeine Jüdi�che Fabel fortpflanzten,- theils
aus áchten "nd unächten Büchernder Apo�tel, theils aber

auh aus vielen andern, unter Juden umher�chleihendén
heiligen, geheimen(apokryphi�chen) Büchern, ges .

höôpft hatten; Und �olcher Art Schriften kamen je läh-

ger je mehr zum Vor�chein , mit und ohne Namen berúhm-
ter und unberühmter, vorgebliher Verfa��er 1). Jn ihnen
wurden vornehmlich ‘die grob�innlihen Begri��e vom Me�-
�ias und �einem Reiche , und �einen Siegen über den Teu-
fel und de��en Reich , . oorgetragen und trö�tliche, herrliche
Aus�ichten für mißvergnúgte und �tolze Men�chen erófs
net, in Träumen, Rechnungen und Wei��agungen von

|

einem angenehmen Wech�el der Dinge, welchen der nun

bald wiederkommende Je�us herbeyführen, -und in welchem
er �eine Verehrer für die bey �einem er�ten Er�cheinen ver-

eitelten Ho��nungen , und für alle ihre jetzigen.Leiden ente

�chädigen würde. Jun �olchen Gedanken lag no< mehr
. Nahrung fúr eine unfreuhdliche Denkart gegen die heidni-

{he Welt, und für einenwider�pen�tigen, unruhigen Gei�t
gegen die. noh be�tehende Regierung, die nun bald einer
neuen ‘weichen �olite, als im eigentlihen Judenthum, Zu-

gleich aber erzeugten �ie, verbunden mit der Erwartung,
daß, wenn der Me��ias glorreicher�cheine, die Ver�torbez
nen wieder aufleben und die treuen Kämpfer für ihn in

�einem Neich es doppelt gut haben würden, Geriag�hägung
des zeitlichenLebens, Muth in der Verfolgung und Freu-

* digkeit zum Martyrertode.
Die

D Semler noväe ob�ervátt. S. 44. (Corodi) Ge�ch. des

Chilia�m. Th. 1x, S. 45. Beytr. z. vernünft.. Denken H. VII-

S. 142. Müún�cher Entwi>. der Lehre vom tau�endjähr. R.

îm Magazs. f. Religionsphil. 2c, B. yx, S. 233.
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_…"Die anderé Gattung, mit dem ur�prünglichehrenwerthen
Namenhaupt�ächlich Gn o � iker genannt, waren die Freunde
einer gewi��en, von Palä�tina aus �ogenannten, Morgen -

là ndi�chen, eigentlichaus P-r�ien �tammenden, und von da

nach Kleina�ien und Griechenland gewanderten Philo�ophie,
die álter, als das Chri�tenthum, war, und �ich be�ondets mit

Unter�uchungenúber den. Ur�prung der Welt und des Uebels
in der Welt be�chäftigte Kk). Durch ver�chiedene Ver-

knúpfungeEihrer vorerwählten Jdeen mit einigenhi�tori
�chen und dogmati�chenSäen des Judenthumsund Chriz
�tenthums, und dur< morali�che Auslegungen der�elben,
hrachte �ie viele und mancherley Gewebe von Ko�mogo-
nien, Theodiceen und Sittenlehren heraus, welche an �ich
�chon �onderbar genug waren, und von dem Himmels-
�irihe , in welchem die Erfinder mehrentheils lebten, eine

gar �elt�ame Farbe trugen, aber in der maleri�chen Ein-

Xleidungund Kun�t�prache, welcher �ie �ih bedienten, noh
wunderlicher aus�chen, und durh die unzuverläßigen,
�ichibar Parteyhaß verrathenden Berichte, Deutungen und

Folgerungen ihrer Gegner, aus welchen wir fa�t allein

Wi��en�chaft von ihnen erhalten, völligungereimt wer-

den. Während der Regierung Hadrians (J. 117-138]
machte �i< die�e Art von Leuten unter den Chri�ten
�ehr bekannt 1), Saturnin m), ein Syrer, Ba-

|
'

G 5 �ili-

Kk)Benu�fobre hi�t. de Manich, T, IL Brucker hift,

philo�. crit. T. IL. p. 369. append. p. 412. Michaelis

de indiciis Gno�t, philo�ophiae tempore LXX. interpretum
“et Philonis, in Commentatt, Iyntagm. P.II. p.248. Walch

de philo�ophia Orientali, Gno�ticor, �y�tem. fente, Ebend,
P. 279. (Münter) Kirch. Alterthüm, d. Gno�t. An�p. 1790-

I) Hege�ipp. beym Eu�eb. H, E.'L, IIL c. 32. IV, 22,

Clem, Alex. firon, L. VIL. fin,

wu) Iren, L, I €, 24. Adda, ad Tertull, de prae�cript.
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�ilides n), Karpokrates o) und Valentinus p),
Aegyptier,waren die damals berúhmte�ten.Sie kamen,
ohngeachtetjeder �einen eigenen Weg gieng, in gewi��en
Punkten mit einander úberein, vornehmlichin der Verz

achtung aller Volksgottesdien�teund �o auh des Júdi-
�chen, in dem Hange zum Grübeln über Gottes Natur

und Úber das aus ihm hervorgegangene, niht von ihm
er�chaffene, Gei�terreih, in den niedrigen Begriffenvon

allem, was den Men�chen in Verwandt�chaff mit den

Thieren bringt, und in einer, auf die�en Begriffen er-

baueten, �trengen Sittenlehre, oder vielmehr Seelenheil-
kunde, womit denn auch ihre Be�chreibung des Amts,
der Würde und des Verdien�ts Je�u zu�ammenhieng, als

welcher ihnen, mei�tens mit Verwerfung �einer ganzen

äußern Lebensge�chichte, ein hoher und reiner Gei�t, oder

belebenderHauch aus Gott, ein Aeon, war, be�timmt
zur

ce. 46. Eu�eb. H. E. L. IV, c.7. Epiphaa. Haer. 23-
Semler Ge�ch. d. Glaubensl. Th, 1. S, 128. Walch
Kegerhi�t. B. 1. S, 274.

n) Iren, ebend. Tertul1, ebend. Clem. A1. Strom, 5, IL.

IV- Eu�eb, H. E. L.IV. c. 7. Epiphan. Haer. 24.
Grabe �icil, �ce, IL p. 35. Semler ebend. S, 130.

Walch Kegerhi�t. Y. 1. S. 28.

©) Iren. L. I, c. 25. Tertull. Lc, c. 48. L. IL. e. 31,
Clem. Al. Strom, L. III. Eufeb, lc Epiphan,
Uaer. 27. Semler ebend. S. 140. Walch ebend, S. 309.

pP)Iren. L, I. c. I-8 LIL c I Tertull. adv. Va-

lentinian. Epiphan. Haer. 31-36. Grabe �picil, �ec,

IL,
'

P. 43 �og. Ma��uet di��ertt. ad Irenaeum, Ge,

Hooper de Valentinianor, haere�i coniecturae, quib. illius

origo ex Áegyptior, theologia dedueitur. Lond, I7IL, auh
in Barkey 1�uu�, Hagan, T. IL p. IS. Semlèr ebend.

S. 144. Walch ebend, S. 335. Woide in Cramers

Veytr. Ih. 3. S. 892.
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zur Erlö�ung der Gei�ter der Men�chen von allem thie-
ri�chen We�en und von allen da��elbe nährenden Dien�ten
unreiner Mächte, Götter und Welktherr�cher.

Aber- unter dem Namen Gno�tiker, "welchenman

ihnen und ihres gleichen beylegte, werden zugleichdie

�elt�am�ten Ge�chlehter von Fanatikern, metaphy�i�chen
und morali�chen Adepten , Traumdeutern, Be�chwörern
und Gei�ter�ehern, verrü>ten Theo�ophen., A�trologen und

Gaufklern

,

dergleichen unter andern die Ophiten waren,

zu�ammengefaßt q). Leute, von deren Meynungen und

Gebräuchen vieles erzählt wird, was unglaublich �eyn
würde, wenn es nicht aus �o vielen andern Bey�pielen
erfennbar wäre, daß der Gei�t der Schwärmerei die unz

gereimte�ten und ab�cheulich�tenDinge hervorbrigen kann.
Ein �elt�amer Ge�chma> an übernatürlichen Dingenbez

mächtigte{ih Überhaupt in die�en, gleihwohl aufgeklär-
ten, Zeiten vieler Leute, die An�pruch auf höhere Ge-

lehr�amkeit machten. Gewiß nicht Chri�ten allein, auch
nicht Chri�ten,

*

als �olche, waren es, die die alten Aegyy-
ti�chen Prie�terkün�te, die ver�chiedenen Zweige von Ma-

gie, und die mancherley geheimen Wi��en�chaften trieben,
welche den Men�chen mit einer fabelhaften Gei�terwelt in

Bekannt�chaft und Verbindung �eßen, und ihn durh Amu-

lete, Talismane, Ringe, kra�tlo�e Mittel und �innlo�e
Sprüche zum Gewalthaber Über die Natur machen follen z

es waren Leute von allen Ge�chlehtern, Sy�temen und

Ständen, die um die Zeit Hadrians und der Antonine

�ich dahin neigten r).
Die

9g)Mosheim Kegerge�ch, Th. 1. Walch a. a. O. S. 447.

x) Plin. hi�t. nat. L. XXX. c. I. Lucian, P�eudomant,

u, in vielen andern Schriftenz vergl, Wielands Einleit. zu

�eis
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Die beyden Aeußer�ten in der Denkart die�er, au
unter �i �elb�t durch eine Menge von Ab�tufungen und

Mittelfarben unter�chiedenen,Parteyen, der Judenchri�ten
und der Gno�tiker, waren zwar auf feine Wei�e zu�am
Menzubringenz und es i� kaum zu begreifen, wie �ie
beyde von dem Stifter des Chri�tenthums haben ausge-
hen, oder beyde, in �olher Entfernung von einander. ei

nigen, oder gar gleichen, Antheil an �einem Gei�t und

Werke �ih zueignen können. Und dennoch dürften in
der Mitte zwi�chen beyden vielleicht gewi��e Punkte zu

finden gewe�en �eyn , wo �ie �ih berührt oder doh genáz
hert , von denen aus aber �ie im Unfrieden �ih auf bey
de Gegenden hin, wie es geht, weiter abwärts begeben
hatten. Die Apo�tel Petrus ; Jakobus und einige andes
re �tanden auf der einen, Paulus und Johannes auf
der andern Seite, gleich�am am Flügel einer gedoyp-
pelten großen Schaar von Schülern und Nachfolgernz
die er�ten hatten die ihrige mehr an Saßungen des Ju-

denthums gebunden, als die andern, und ihr nur in ei
nigen Stücken gewi��e Erla��ungen des väterlichen Gez

�ezes zuge�tanden z �ie hätten dabey weniger Freyheit des

eigenen Präfens und Urkheilens, weniger Vernun�ftge-
brauch, weniger Achtung und Benußung des Wahren und

Guten, das bey denkenden und gefittetenHeidenund in

den Schri�ten ihrer Wei�en zu finden war, ver�tattet, als

die andern, Den er�tern war Je�us mehr ein politi�cher,
den

�einex Ueber�ezung von üuclans Werken. Meiners Be�ch. der

Denkart der er�ten Jahrh. nah Chr. 2c. Drüú>s Rede von

den Verirrungen der Vernunftim zweyten Jahrh. 2c. — Von

den Amuleten und Abra�axringen der Valentinianer #�. Mont-

faucon palasograph. Gr. pp. 177. Conyers Middle-

ton antiquitt. monum, p, 73. Velthu�en Hoheliedund

Amethy�t, an vielen Orten,
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den andern mehr ein morali�cher Me��ias. Es i� zu ers

klären, daß die Nachfolger die�er andern im Gebrauche
der Freyheit von ihren Vorgängern leicht ins weite hin
abwichen, und zulegt gar �ih verloren, daß aber die

Nachfolger der er�tern dur<h das An�ehn fe�t�tehender Saz

bungen gegen �olche Ab�chweifungenge�icherter waren,

auc um �o �org�amer �ih in den alten Schranken hielz
ten, je mehr ihnen jene andern allmählig ausgeartet erz

�chienen. Wenn inde��en zwi�chen beyden Ab�prüngen
immer viele auf der Mittel�traße blieben, �o war vor

hier aus eine gegen�eitige Annäherung und Ausgleichung
über manche Ver�chiedenheiten in den Meynungen, und
mit der Zeit ein Zu�ammenwach�en beyder ur�prünglich
getrennter Theile zu erwarten, aber auch der Vertrag
nicht leiht anders, als zum Vortheile derer abzu�chließen,

. die eigen�inniger und fe�ter auf ererbte Säge und Ord--

nungen hielten, al�o der Judenchri�ten.

4. UngleichesVerhalten der Nichtchri�ten gegen Chri�ten, 'Cel�u&,
Lucian und andre Gegner. Sibyllini�che Bücher.

©

Daher mußten nun die Urtheile von einer ó ges
mi�chten Menge voa Men�chen , als der. Name. Chri�tenz

begriff, und die. Behandlung der�clöen, unter Leuten,
denen �ie entweder nicht genauer bekannt, oder einmal

verhaßt waren, �ehr ver�chieden ausfallen, Kein Wun-

der , daß �ie mei�tens ungün�tig ausfielen. Zunäch�t, als

eine neue Religionspartey betrachtet, verlor �ich die Chri�t»
liche unter den mehrern hundert ver�chiedenen Haufea, die

éhre eigenen Gebräuche hattenz �ie hatte nichts merkroûrsz

diges in ihrer Außen�eite, lieferte keine �hône Schri�t-
�teiler, trieb �i fe nur unter dem geringern Volke um-

her, und redete eine fúr Griechi�che ‘und Römi�che Ohren
rohe, fremde und widrige Sprache, Dann aher wär �ie

Urz
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ur�prünglich‘eine Jüdi�che Sectez �chon dies brachte in

allen Aufgeklärtendie Vor�tellung, daß �ie nur aus leichts
gläubigenMen�chen be�tehen könnte, und mit ihr zugleich
eine �tolze Sorglo�igkeit, �ie näher kennen zu lernen,

hervor. Wenn ge�ezte Schrift�teller erzählen könnte,
daß die Juden einen E�elskopf verehrten a), �o war

nichts anders zu erwarten, als daß der Pöbel von. Chri-
�ten eben �o närri�che, oder no< viel �chlimmere Dinge
glauben fonnte, unter andern, daß �ie unehrbare Dinge,
ja, Thye�teti�che Malzeiten und Oedipi�che Vermi�chungen
trieben b), Wußte man gar, daß �ie eine von den Juz
den ausge�toßene und gehaßte Partey waren, #0 �chien
ihnen kein Unrecht ge�chehen zu können, was auh immer

von ihnen gedacht oder ge�agt wurde. Niemand fonnts
es der. Múhe werth finden, na< dem Ur�prunge- einer

Jüdi�chen Zánkerey und Spaltung über abergläubi�che
Dinge zu for�chen , zumal wenn ex vernahm, daß �ie wex

gen eines armen jungen Mannes, der in Jeru�alem neb�t
zweyDieben gekreuzigtworden, ausgebrohen wäre. Nie-
mand’hielt eine náhere Nachfrage der Mühe werth, wenn
er etwa auf �eine wider Chri�ten ausgeworfenen Be�chul-
digungen zur Antwort bekam, ‘daß nicht �ie, �ondern die

oder die Afterchri�ten und Halbbrúder die�elben verdienten.

Hierz

a) Tacit, hi�t, L. y. c, 2. 4. Plutarch, �ympo�, L. 1,

quae�t, 5, Vergl. Tertullian. apolog. c, 16, Minuec,

FV el, Octav, c,. 9, Ha�aei de onolatria Iudaeis et Chri-

Lian. impacta lib. Steph, Morin de cap, a�inin, Deo

Chri�tian, in Di��ertt. vcto, Dordr, 1700, Huldrici gen-
tHilis obtrectator p, 56. u. 282.

b) Tertul]l, apol. c. 7, ad nation, L. Le I5 .Minuc

Fel, c. 9. al. Huldrie, fl, 1. cp. 242, Worm de
veris cauf�is calumn, .etc, in Martini the�aur, dill, T, IL,

P, IL, p, 18,
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Hieraus erklärt {ih denn von �elb�t theils jenes verachz-
tungsvolle Schweigen, mit welchem Schrift�teller der Zeitz
da der Anwachs der Chri�ten doh �hon Au��ehen mah=
te , darüber hingehen, theils die kurze, ein�eitigeund gez
hâßige Vor�tellung, die �ie davon eingenommen‘haben
und mittheilen.

Oft al�o, nur niht immer und nicht überall, war es

Verläumdung oder unverdienter Argwohn, auh niht ims
mer ge�chah es auf An�tiften der Götenprie�ter und vom
abergläubi�chenVolke, wenn ihnen wehe gethan ward,
Was ihnen �chadete, war gerade nicht ihre Lehre und'
Sitte. Rúhmlich und edel war der Unwille, den ihrer.
viele über die blutigen Fechter�piele und Thierkämpfe,
Uber die aus�hweifenden Wollü�te zu Fe�tzeiten, bèy
Gottesdien�ten und Opfern, bezeigten,ein Unwille, den

on| �chon berühmteSittenlehrer geäußerthatten. Aber

verdächtigmachte �ie der Troy und der beleidigendéAbs
�cheu, mit dem �ie den Vildern der Kai�er die búrgerlis
chen Ehrenerwei�ungenver�agtenz oftauch der An�chein
liht�heuer* Geheimni��e, die Unvor�ichtigkeitund gezierte
Gleichgültigkeit, mit welcher �ie Argwohn wider �ich auf-
Fommen ließen Cc).

Kai�er Hadrian erwählte �ehr billigeMaaßregeln
in Ab�icht der Verächterder Srtaatéreligion Uzz �o �ehr

er

c) Pab�t de ip�orum Chri�tianor. culpa in vexationib, motis a

Romaunis, tria programm, Erlang. 1789,

4d) Iuftin, M. apol. 1, 69, Tertull. apol, c, 3. Eu�eb,

ZL, E, L. Iv. c. 8. 9. 26. Lamprid, Alex. Sever, c. 43.

Vgl. zu die�er St, Galtb en de Hadrianiis Chrifto ‘ab Hadr,

deltinatis, in Martini the�aur, dil�, T, IIx, pP, I, p: 89.
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er auh ein zweyter Numa ,, Wiederher�teller der alten

Ordnung, �eyn und Virgils Wei��agungen wahr machen
wollte e). Allein die �chimpflihe Vergötterung �eines
Antinous gab nur den Chri�ten fri�chen Stoff zum Ver

�potten der heiligen Po��en ). Sie �cheinen inde��en
unter ihm völliggeduldet worden zu �eyn, ohne daß �ie
dies eben den Apologien zweyer Lehrer zu Athen, Quaz

dratus und Ari�tides (J. 226), den er�ten Schrifz
ten der Art, die aber verloren �ind, zu verdanken hats
fen €). Zwar werden �ie ausdrü&>lichkeiner Theilneh-.

“mung an den häufigenEmpödrungenbe�chuldiget, wel-

he die Juden damals (v. I. 115) in mehrern Gegen-
den des Reichs erregten, auh nachdem Nerva ihnen
den. harten Leibzoll erla��en hatte H); und der blutige

Krieg, den die Palá�tini�hen, aus Verdrufß úber die auf
den. Trúmmern Jeru�alems erbaute, und mit einer Rô-

mi�chen Colonie be�eßte -Stadt Aelia, unter eines viel

ver�precheridenBetrügers, Barchokbas, Anführung.
(I. 127) erhoben, war den dortigen Chri�ten �elb�t �ehr
empfindlich,bewirkte auch, daß fie �ich no< �orgfältiger,
hüteten,mit Juden uicht verwech�elt zu werden i). Allein

viele.

D) Sportian, Hadrian, c, 13, Do dwell praelectt, Cam-

denian, De 294.

©) Heget�ipp. beymHieron. catal, c. 22, Clem, Alex,

cohort, ad gent, p, 43. Middleton antiguitt, monum,

P. 143.

€) Eu�feb. 1, c. c. 3. 23. Chron, ad a, 127. Hieron,

catal, c, 19. 20,

b) Dio Ca��, hi�t, L, LXVIIT, c. 32 Eu�eb, Ll, c, c. 2,

S&S.die Múnze: Fi�ci lud, calumnia �ublata, Spanheim
de v�u et prae�t, numi�m. T, IL. p. 571,

à) Dio Ca��. hi�t, L, LXIX. c, I2-14. ‘Spartiaun, Hadr,

c. 14: Lußin, i, cc, 6, 38, Eu�eb, |], c, o 06 Oro�,

ki�t.
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viele Chri�tlihe Parteyen hatten gleichfallsjenen rachgieris
rigen Haß wider die Römer von den Juden geeröt, der

immer bedenklicher werden mußte, je mehr ihre Zahl an-

wuchs, und der Staat in Verfall gerieth. Ein Brief des

Kai�ers (v. J. 129) enthält eine �ehr befremdendeund

nachtheilige Schilderung der Chri�ten -in Aegypten k). Alles.
�o beißt es darin, Juden, Samariter, Chri�ten, Patriars -

chen , Rabbinen, BVi�chófe und Aeite�ten, wären in die�em
Lande Serapisdiener, Zeichendeuter, Wahr�ager und Qua>=z

�alberz alle hätten einen und den�elben Gott, nämlich kee

nen. Er �cheint kaum andre Chri�ten, als �olche Gno�tiz
ker, gemeynt zu häben, die mit geheimen Kün�ten und

mit Amuleten ¡hr Spiel trieben.

Schon damals waren die, von vielen Chri�tlichen
Schrift�tellern der folgenden Zeiten treuherzigangefuhrten -

Sibyllini�hen Wei��agungea 1) vorhandenz ein

Häßliches Nahrungsmittel der Schwärmerey. Da ward

ein Betrug von einem Betruge gemacht. Man könnte

denken, es �ey eine witzige Ver�pottung der unehrlichen
Streiche, die �i< der Römi�che Staat �eit Jahrhunderten
mit den Berufungen auf geheime Búcher die�es Namens

ere

Hi�t, x, VII. c, 13, Deyling, Aeliae Capitolinae origi»
nes et hiftoria, Lip�, 1743. Harenberg in d, Brem. u,

Verd, Biblioth. B. 111, S. 1047.

Kk)Vopi�c, Saturn, c, 7+ 8, LeQuien Oriens Chri�e,

LT, IL, p. 348,

1) Oraculor; Sibyllin. VIIT, Aug. von Galläus, Vergl.
de�. di��ertt, de Sibyllis et ear, oraculis. Cla�en de ora-

culis praeeip, Sibyll, Blondel des Sibylles celebres etc,

Dodwell praelectt. Camden, p. Zol. Cotta Kirchenge
VB.11. S. 1238, Corrodi Ge�ch, des Chilia�m, Th, Il

S. 334.

Denke Kircheng, 1, Th, H
-
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erlaubt hâttez aber vielmehr war es eine Nachahmung
�olcher Táu�cherey, und vermuthlichglaubte irgend ein

chilia�ti�her Eiferer, ein Betrug zur Ehre der Religion
�ey eben �o re<tmáäßig, Und noch viel heiliger, als ein

Betrug zum Bortheile des Staats. Jn jenen Büchern
nun, die übrigensmehrerer Köpfe und Hände Arbeit was

ren, verkündigteeine uralte Prophetin, die Schwiegerz
'

tochter des Vaters der neuen Welt, in Griechi�chen Ver-

�en, kúnftigeWeltbegebenheiten, be�onders Leben und

Thaten Je�u, mit einer ( erklärbar, wie) �ehr zutreffens
den Be�timmtheit, eröfnete aber zugleih noh viele ane

dre bevor�tehende Veränderungen, Verzehrung der Wels

durch Feuer, Aufer�tehung, tau�endjähriges Reih zu Jes
ru�alem u. �w. Die Ab�icht der Erdichtung gab ihr
auh in den Augen derer, die den Betrug erkannten,
einen wahren Werth; obwohl die arglo�e Leichtgläub:gkeit
und die Vernachläßigung allex Kritik über Schri�ten dies

�er Art an dem An�ehn, das �ie erworben haben, mehr
noch, als eine gewi��e dkonomi�cheKlugheit und wi��ents
liche Parteylichkeit, Antheil gehabt hat. Sie waren oh
nehin mehr zur. Erbauungfür Chri�ten, als zur Belehz
rung für Nichtcyri�ten be�timmt.

Zum Theil mögendie Vorwürfe, die ein um die�e
Zeit lebender Philo�oph, Cel�us m), der er�te, welcher

nâhere Kenntniß von Chri�ten einzuziehenund wider �ie
zu �chreiben für wichtig hielt, ( z. J. 130-150) den

Sibylli�ten machte, (�o nennte er einmaln) die Chri�ten)
ganz

m) Origen,c, Cel�, We��eling probabil, c, 23. Semler

Magaz. fúr Relig. Th. 2. S. 169.

H) Origen. c, Cel�wun L, V, p, 271, Vergl, L, VII. pe, 368.
“ed, Spencer,
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ganz gegründet gewe�en �eyn, #o viel Mißver�tändniß
und Verwirrung auh in �einem Buche herr�hte. Die

trobige und hohn�prechendeGleichgültigkeitgegen das Les

ben, von welcher viele unter Hadrian �tarke Proben abs

legten o), wollte �elb�t Stoi�hen Philo�ophen nicht

gefallen p), und der Spôtter Lucian, der aues belachz
te, was ihm in der Ge�talt einer Secte vorkam, fand
vollends lauter Abentheuer in den Meynungenund Sits
ten der Chri�ten, wie er �ie kannte, vornehmlich in ihs
rer unbürgerlichenLebenswei�e, blinden Gutmüthigkeit
und hochgeruhmtenEnthalt�amkeit q), ob er gleih auf
der andern Seite mit �einem Gelächter über die Sos

phi�ten dem Chri�kenthum, ohne es zu wi��en oder zu
wollen, einen großen Dien�t erwies.

5. Montan, Marcion und Cerdo. Er�ter O�ter�treit, Er�te
Synoden, Ur�prung dex Katholi�chen Kirche.

Es wax für den be��ern Theil �ehr zu bedauern, daß
auch hier, wie es geht, gerade die unruhig�ten Köpfe
am mei�ten Auf�ehn machten. Vieles Bö�e, was Chri-
�ten überhaupt nachge�agt ward, �cheint von dem Anhan-

Da go

!

©) Tertull, ad Scapul, c. 5.

P) Arrian, di� Epict. L, IV, € 7, Marc, Aurel, aû �e

ip�. L. Xx. ec, 3, Vergl, Clem, Alex, Rrom, L, IV,

P+ 495.

a) Lucian, de morte Peregrini, Eiusd, Alexander (Philos

patr,) etc, Vergl, Krebs de malitio�o Luciam von�ilio re»

Jig. Chriftianam fcurrili dicacitate vanam et rid:culam red

dendi, in Opu�e, acad. et �cbolai. p. 408. Withoef ad

locum Luciani de morte Perasrini, in Opu�c, p. 245
Walch de calunmn, Lucian, in Comm, �oc, reg. Gotting. Te
VIIL Mücke de reb, Chrißianor, te�tina, ex Luciani
Progr. Lipl, 1789,

f
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ge des enthufia�ti�hen Groß�prehers, Montanus a),
insbe�ondre zu ver�tehen zu �eyn. Er war Bi�chof einer

Gemeinde in Phrygien , wahr�cheinli<h zu Pepuzaz yw.

JF. 140 u. 160) ein Mann von trúb�inniger Laune,
aber doh für den �hônen Gedanken, der �o manchen 4

Schwachkopf irre geleitet hat, für den Gedanken, daß die

men�hli<e Tugend immer höher getrieben werden mü��e,

Und daß er dazu. helfen könne und’ mü��e, auf das wárm-

�te eingenommen. Er hatte große An�pröche gemachtz

_ er hatte der von Chri�tus ver�prochene Paraflet �eyn,
. Und ein mannbares Chri�tenthum herbeyführen-woUen :

und doch giengen �eine Vor�chläge nur auf �trengere äu-

Ferlihe Zucht, auf fromme Manieren und �tolze Ausë-

zeichnung .vom größern Haufen, auf öófteres und härtez
res Fa�ten, Verachtung weltlicherLebensarten, heidni�cher

Wi��en�chaften und Vergnügen,auf äng�tlicheVermeidung
aller Gemein�chaft mit Gögzendien|, Enthaltung von der

zweyten Ehe u. . w. Gei�tlicherHochmuth, und fanas

ti�che Begierde, zu �trafen und zu
-

wei��agen, waren

Hauptzüge im Charakter die�er Partey, welche durch Leis

den nur noh mehr ver�tärkt wurden. Von Phrygien aus

kheilten �ie �ih zunäch�t in den Land�chaften von Kleins

a�ien umher mehrern Gemeinden mit, wo úberhaupt der

Unter�chied zwi�chen der äng�tlicherJüdi�chen und der ge-

mäßigt reyern Paulini�chenund Johannei�chen Denfart in

der Nähe �cheint �eit der er�ten Anpflanzung des Chri�tens

thums habenbem:rêt werden zu, kénncn. Die Montani�ten
wareu denn einem noch �trengern Judai�mus ergeben, auh

eis

a) En�eb. H, E. L. y. c. 3. 14. 16-19. Epiphan
Haere�. 48. G, Wernedorf de Montaniftis,. Longue-

rue di��ertt. Þ, 254, ed, Winckler. Wal Hi�t, d, Keh.
SB, 1, GS. 01.1,

'
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eifrigereChilia�ten und Apokalyptikerund Sibylli�ten, als

ihre Nachbaren.

Ihrem Charakter und Eifer war es �ehr angeme��en,
daß �ie ihre dur angemaßtes höheresAn�ehnbeglaudigten
Meynungen andern Chri�ten begierig aufdrangen , und die

freyern, daher auh unter �i< weniger überein�timmenden
Begriffe und Lehrarten im Ehri�tenthum entweder zu vers.

bannen oder mit den ihrigen zu vereinbaren �uchten.
Wirklich finden fi< Spuren eines von ihnen theils vers

anlaßten, theils �elb�t übernommenen , Be�trebens zu bes

wirken, daß �elb�t zwi�chen Gemeinden ver�chiedener und

von einander entlegener Provinzen ein engeres BUnd-
niß geknüpft, Uber gemein�chaftlihe Grund�äße, Über -

Lehre, Ge�ell�chaftsordnung und Sicherheit, öftere Abrede

getroffen, und durh Briefwech�el und Bot�chafter eine

Ueberein�timmungerreicht wourde b). Marcion, aus

Sinope in Pontus, fand hon keine Au�nahme in Rom,

(ums J. 140), weil er von �einer vater�tädti�chen Ge-

meinde war ausge�chlo��en worden. Sein eigner Vater,
der Bi�chof die�er Gemeinde ,- hatte nah Rom berichtet,
und vor ihm .gewarnet. Er machte �ich aber doch Freun
de da�elb�t, vereinigte �i< mit Cerdo, einem Syrer,
und beyde errichteten ihre be�ondere Chri�tenge�el�chaft,

. die ihrem Gno�ti�chen Lehr�y�teme zugethan war c).
HZ Das

_d) I gnat. ep. ad Polye, c, 7, Koch te legatienib, vet. eccl,

Fi�cher de Qs02040g in Ign, ep. ad Polyc. Cob, 1746.
Kiesling de literia communicator, Lip�, 1745.

4

o) Tuftin. M, epol. 1. c. 35. Iren, L. I. cu27 Ter-
tullianu. adv. Marcion, libb, Y. Epiphan, haer, 42,
Theodoret, haer, fabb. L. I. e, 24. Longuearue di�-

Forti, y, 270, Walch a, O, B. 1, S, 4834,
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Das Eigenthümlicheder Lehre Marcions und �einer

Anhänger be�tand al�o in gewi��en philo�opbi�hen Säßen
Und deren Verbindung mit chri�ilichen. Aber dabey vers-

warf er allen Gedrauchdes alten Te�taments, und hielt
es far die alten Schläuche, in welchen Chri�tus �einen
neuen Mo�t zu füllen elb�| für unthunlich geachtet habe.
Ferner kannte und �chäßte er blos zehn Briefe von Pau-
lus und ein Evangelium von de��en Schüler, Lucas d).
Wie viel unaufgeklárte Stellen denn auh �ein Sy�tem
�o wol an �ih, als in den Be�chreibungen, die �eine

Gegner davon geben, haben mag, �o erhelletdoh deuts

lih, daß hier eine der freyern Schulen war, die von

Paulus mehr, als von Petrus, bloß von morali�cher
Religion und gar nihts von Júdi�hen Satzungen, wi�=
�en und halten wollten, eben darum aber- von den ver-

búndeten Freunden die�er Saßungen , zu denen �o wol

die Gemeinde zu Sinope, als die zu Rom, gehörte
nicht für recht�innig erkannt wurden. Dennoch war die

Zahl folcher Gemeinden, die Marcioniti�che genannt wur-

den, �ehr groß und blieb es auch lange, weil �ie einen

ordentlichen Lehrer�tand, Bi�chöfe und Aelte�te, hatten,
und auch hierin �ich als Sriftungen von Paulus her vor

den mei�ten andern Gnofti�hen Gemeinden auszeichneten.
Zu Rom, in Jtal.en, in Aegypten, Palä�tina, Syrien,
Arabien , Cypern und clv�t in Per�ien, be�tanden �olche
Gemeinden bis ins vierte, fünfte Jahrhundert, ohne doch
auch in allen Stú>en des Lehrbegriffs und der Gebräuche
Übereinzufkommen, weil �ie nämlichnicht �o, wie die Ju-

den-

ù) Löffler Marcion cpp, Paul. non adulter. in Commentt,

theol, ed, Velthnu�en etc. Vol. I. þ, t80. Schelling
de Marcione epp. Paul, emendatore, Tubing. 1795. IT. E.

C, Schmidt âb. das ächte Evang, Luc. im Magaz. f..Relis

gúionsph,Ereg. 2c, B. Vv. S, 468.
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_denchri�ten,fürdas Zu�ammenhalten und für die Bervahrung
der Gleichförmigkeitbemüht, und dur weit lo�ere Bande,
als die�e, vereinigetwaren.

Wie gern hingegendie�e den Kirchenbundzu befe�tigen,
„Und jeder Veruneinigung, �elb�t úber bloßeGebräuche, zu-

vorzukommen �uchten, erhellet auh aus dec Verhandlung
des Bi�chofs Anicetus zu Rom mit Polykarp, Bio

chofe zu Smyrna, über-die Pa�chafeyer (zw. J. 1525s

158). Die�e Jüùdi�he Gewohnheit ward in A�ien mit

den Juden zu gleicherZeit begangen, der darauf folgende
dritte Tag, an welchem man das eigentlicheO�tern , oder

Aufer�tehungsfe�t, feyerte, mogte ein Sonntag �eyn, oder

niht. Jun Nm aber hielt man die Pa�chamalzeit er�t am

Abend vor O�tern, und O�tern jedesmal an einem Sonns

tage. Mantadelte hier die A�iati�che Sitte vornehmlich
darum , weil �ie die in der Woche vor O�tern ÜblichenFa«

�ten zu früh abbrah. Beyde Theile leiteten ihre Zeitbe-
+

�timmung für die�e Malzeit von einem Herkommen aus

der Apo�tel Zeiten . ab. Jade��en käm diesmal noch
niht die Sache �o weit zur Sprache. Nur weil ge-
rade Polykarp, in andern Angelegenheiten des kirchlichen
Bundes, eine Rei�e nah Rom unternommen hatte, ward

da�elb�t unter mehrern Dingen, worüber man noch nicht
ein�timmigdachte, die�er Punkt mit berührt, aber auch
friedlich zur Seite gelegt, und der Bi�chof zu Rom über-

trug, zum Symbole der Freund�chaft, dem von Smyrna
éine Abendmalsaustheilung f). Beyde waren übrigens
einig im Unwillen auf Marcion. y

H 4 Die

e) Münters kir@l, Alterthämer der Gno�t. S. 18,
|

E) Eu�eb H. E. L. Iv. c. 14. 26. L. Vv. c, 24, Sseecraf.

H. E. L. Vv. ce, 22, Bpiphan, Háer, 50, Wald a, a,

D. S. 666,
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Die ôfternZu�ammenkünfteaber, welche in die�en Zei
ten, vornehmlich von Kleina�iati�hen Bi�chöfen wegen der
Montani�ten gehalten wurden (J. 160-172), al�o dieers

�ten Kirhenver�ammlungen, Synoden oder Conz

cilien &,, gaben nicht allein der Verfa��ung die�er verz

bundeten Religionsge�eil �chaften einigeAehnlichkeitmit bür-

gerlicher Regierungsart, und ihren Sprechern, den Bis

„ �höfen, das An�ehn der. Richter, �ondern beförderten auch”

die Gleichförmigkeitin Lehren und An�talten gar �ehr.
Die�e dem Ehrgeiz einzelnerPer�onen �o willklommne, und

dem Be�ten des Ganzen �o angeme��en �cheinende Einrich-
tung, fand bald in mehrern GegendenBeyfall, und ward

unter den im Briefwech�el �tehenden Gemeinten allmahlig
Úberall angenommen. Eine Sache von bedeutenden Folgen.
Denn nun ent�tand ein eigner Orden von Bevoumächtigs
ten in den ge�el�chaftlihen Angelegenheiten. Man nannte

iha Klerus, und die Gemeinden �elbt hießen das Volk,
die Laien hi). Der Unter�chied und Ab�tand zwi�chen
beydenTheilen wurde. immer größer, und in dem Klerus

bildete �i eine gewi��e Stufenfolge von Vorrang und Un-

terordaung. Die ganze Verfa��ung die�er Chri�tengemeinden
“gieng dadurch von der demokrati�chen zur ari�tokrati�chen
ögber, in welcher die Bi�chöfe die ge�e@gebendeund die voll

“KiehendeGewaltfa�t allein hatten.

Auf die�em Wege eines Vereins mehrerer Gemeinden,
oder viclmehr Lehrer, vou Judenchri�teneiner etwas gea

máßigs

&) Tertntt?, de ieiun. e. 13. Eu�eb. I, E. L. y. c. 16...

S. v. Abele Magazin für Kirchenr. und Kirchenge�h, St. Ix,

S. 479. Ziegler vom Ur�pr. der Synoden, im N. Magaj,
f. Religionsphil, B. 1. S, 160. -

kh) Tertull. de exboriat, caf, c 7, Suiceri the�aur,

roe, eler, ei lais.
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máäßigternArt, als jene Palä�tini�chen, Ebioniten und Naz

garener waren, entwi>elte �ich der be�ondere Ge�ell�chafts
gei�t, und die eigeneGe�ell�chaftsform derjenigenChri�ten-

partey, welche �ich, wegen ihres weiter ausgedehntenBünd=-

ni��es, die Katholi�che Kirche 1) nannte, und deù
damit angedeuteten An�pruch auf Allgemeinheitdurchzu�etzen,
alle Úbrigen, außer und neben ihr be�tehenden , und äußer

“lichweniger vereinigten Brúder�chaften entweder zu �ich her-
zuziehen oder gänzlichzu verdrängen, und daher eben �o
�ehr die alleinige, als die allgemeine, zu werden begehrte.
Der Gedanke , daß das Chri�tenthum eine neue wiUkurliche
Sagzung Gottes �ey, und die Einbildung , daß fie �ich im

Be�itze des einzig wahren Ver�tandes der�elben und der ers

�ten unverfäl�chten Lehrform befänden, regte auh wol in

guten Gemüthern den lebhafte�ten Eifer auf, ihre Mecynun-
gen geltend und herr�chend zu machen ; und �owol zur Er-

reichungdie�es Zwe>s, als auh zur Sicherheit in einem

�o viel�eitigenKampfe, gebotihnen die Klugheit, die über-

wiegende Stärke vereinter Kräfte zu �häßen und zu. be-

nutzen: obwol auh Eigennüzigkeit und Herr�chbegierde
mit einflo��en, je mehr vornehmlich die Kirchenämter an

Einkünften und An�ehn zunahmen. Jm Charakter die�er
Katholi�chen Kirche nun war �chon dies, vornehmlich in

Hin�icht jener von ihr verworfenen Marcioniten, ein Haupt=-
zug, daß �ie die heiligen Bücher der Juden, ohne alle

Rück�icht auf ihren bloß örtlihen und zeitmäßigenZwe,
Werth uad Inhalt,

"

für eine allgemeine Offenbarung und

für ein ewigesWort Gottes ; für die rein�te Quelle der Ers

Hs5 kennts

â) Ueber das Wort, , nur zu dürftig Suicèri thelaur, eccles

�ia �t, voce, xen et xP; von der Sache Semler praeß,-
Paraphr, epp. II, Petr. et Iud. De��, Vorr. zu Town�ons
Abb, über die Evang. und Theot, Briefe, Th, 11, S, 21a

Schmidt Biblioth, fúr Krit, u, Exeg, B. 1x, S, 1,
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Fenntniß von ihm und �einem Willen annnahm, dà do<
‘die�elben fúr denkende Heiden in jeder Ueber�ezung, zus
mal in der Griechi�chen der Siebenzig, völlig unver�tändlich
�eyn mußten, und jene herbeygezwungenenallegori�chen
Deutungen zum Wachsthume der morali�chen Religion
�chlechterdingsnichts wirkten konnten, �o zwe>mäßigauh
ihr Gebrauch in den Bemühungender Apo�tel, ihre Landss

leute, die Juden, zu gewinnen, gewe�en �eyn mogten.
Daneben war man în die�er Kirche �ehr früh darauf bedacht,

“Meynungenund Gebräuche aus einer unverfäl�chten und

ununterbrochenen Ueberlieferungvon der Gründungder Ge-

meinden her abzuleiten. Auch das war aus Júdi�chev
Denkart, und half dazu, daß das Chri�tenthum in eine

Summe. po�itiver Dogmen und Ordnungen verwandelt wur:

de, deren An�ehn auf dem Vorgange der Alten, und deren
Ver�tand auf dem Zeugni��e der Lehrer beruhete, daß �o

die Alten es gehalten oder gemeynt hätten. Hier galt
nun, gleichfallsbereits in frühen Zeiten , das Erempel der

Gemeinde zu Rom �ehr viel z mit ihr haupt�ächlichund von

ihr aus wurden die er�ten Verhandlungen über die Einförz-
migkeitder Lehren und Gebräuche in weitern Umkrei�enan-

ge�tellt. Sie �ollte den Apo�tel Petrus zum er�ten Bi�chof
gehabt haben, und um die Nömi�che Ueberlieferungauch
den Morgenländernzu empfehlen, ward er auh er�ter Biz

hof zu Antiochien genannt z ein �ehr uneigentlicherRedez
brauch, indem der Beruf eines Apo�tels von dem eines Bis

chofs �o weit unter�chieden war, und mit eben dem Rechte
Paulus der er�te Bi�chof gar vieler Gemeinden hätte gez
nannt werden mü��en, welches doh nicht die�er Kirchen-
�präche gemäß geredet war, Für eben �o wichtigward es

gehalten , die Bi�chöfe der größtenhaupt�tädti�hen Gemein-

den der Reihe nah von dem er�ten herab und zu dem er�ten

hinauf führen, �ie alle namentlih nennen, und zum Bey-

�piel angebenzu können, wie viele Bi�chöfe nah Petrus
zu
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zu Rom und zu Antiochien gewe�en wären, �o unzuverläßig
und unvereinbar auch die ver�chiedenen Angabendie�er Art

in den älte�ten Schrift�tellerndie�er Katholi�chenKirche bes

funden werden. Hiebeyward denn vorausge�eßt, daß in

jeder �olchen Haupt�tadt nur eine Gemeinde, und nur ein

Vi�chof jedeëmal gewe�en �ey und ferner bleiben mü��e; wo

hingegen mehrere Gemeinden und Bi�chdfe neben einander

ent�tanden, da war eine Spaltung Schi�ma), welche,
wenn die Ur�ache ihres Ent�tehens eine Abweichung von der

Lehre des angemaßten allein rechtlichenKlerus war, Ketes-

rey ‘Háre�is) genannt, aber hon an �ich, als Auflôd-
�ung des Bundes, fúr viel �trafbarer geachtetrourde, als

die gröb�te Jrrlehre. Solche Gegner zu unterdru>en, hielt
man, der Algemeinheireiner einförm‘gen Lehre und Kirs

cenregierung zur Hülfe, fa�t kein Mittel für unerlaubt ;

dahin gehörte,daß man alle von ihnen ge�chriebenenBücher
 ausrottete, in Widerlegungenoder Dar�tellungen ihrer Lehz

ren ihnen die ärg�ten Albernheiten nach�agte , und �ie úberz
haupt anders nicht behandelte, als wenn man Strohmän-
ner, in Larven und Kleidern von ihnen erborgt, dem Muth-

willender Gaj�enbuben Preis geben wolte,

Die Lehren, von denen die Männer die�er Kirche, auh
in Schriften am lieb�ten und häufigen handelten, waren

„die von Gott, im Gegen�atzedes Heidenthums, von der

Welt�chópfung, mit be�onderer Hin�icht auf das Gno�ti�che
Aeonen�y�tem, von den Dàmonen, �owol um eben der�el:
ben willen, als auh weil aller Gögendien�t vom Teufel

Fam, vom Me��ias, fa�t allezeit mit dem Bemühen, den

Juden in Je�us den Verhei��enen aus den alten Propheten
darzu�telen, von �einem Reiche und Wiederkommen, um

ihren An�toß an �einem niedrigen Zu�tande und �einem
�{machvollin Tode zu heben, von der Aufer�tehung der

Körper in gleicherAbjicht, nicht weniger in Bezichungauf
:

'

die
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die verächtlichen‘Begriffe der Gno�tiker von der �innlichen
Welt. So �ehr inde��en- die�e große Kirchengemein�chaft
ihre Dogmen auf dem Vorgebéndes Alterthums, der Stes

tigkeitund Uebereinkunft ihrerBundesgeno��en�chaften grúns
‘dete, �o blieb ihre Lehrformdoch nicht von aller Beymis
�chung philo�ophi�cher Ideen frey, indem theils der Schrifz-
ten eines Paulus, in welchen davon bereits einiger Gea

brauh war gemacht worden, zu viele, �e auch zu weit

ausgebreitet und geachtet, und als ächteWerke ihres Vers

fa��ers zu kenntlich waren , theils aber auch �elb�t unter den

Lehrernund Schrift�tellern von jener Judai�irenden Partey
�ich manche fanden, die aus den Schulen und Büchern der

Philo�ophen einige Erkenntni��e mitbrachten, und die�elben

zur Aus�hmü>ung der kirchlichenSaßungen anwandten..

6, Regierung der Antonine. Ju�tin der Märtyrer , Polykarp,
Athenagoras 2c.

Mehrere �olher Männer lebten unter der Regie-
rung der beyden Antonine. Unter demer�ten, oder

dem Frommen, (J. 138- 161) ward Ju�tin a), aus

Flavia in Samaria, durch die �hlimmen Gerüchte, die

von den Chri�ten ohne Ausnahme ausge�treuet, und durch
die Bedrú>ungen, die ihnen, ohn�treitig wider Willen

‘des Kai�ers , zugefügtwurden, ermuntert, �eine er�te Apo=z

logie,

a) Tatian. or, ad geut, c, 18. 19. Eu�eb, E. E, L. Tv.

Cc. II. 12. 16-18. Hiéron. catal. c. 23. Longuerue
vita Iuftiuni M. Di��ertt, p, 203. UAusg.�einer Schr. von

Sylburg, Maran, Grabe, Thirlby; die Apologien,
voù Thalemannz die größere, gr. u. deut�h von Gôtes
deut�ch auh von M. Den is, in Denkmalen der ehr. Lehre B. 1x.

Abth. 1. S. 21. Fragm. von der Aufer�tehung von Teller,

Auszúge, in Rd lers Bibl, der K, V. B. 1, S. 101,
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logie, die grdßere,aufzu�eben (etwaJ. 140). Unter dem

andern , oder dem Wei�en, (JI. 161-180) �chrieb er die
*

zweyte kleinere (etwaJ. 162) und ward (I. 165) zu Rom

ein Opfer �eines Eifers, Beyde, auch das Ge�prächmit dem

Juden Tryphon b), und �eine úbrigenBücher(zu bedau-

ren i�t der Verlu�t de��en , das er gegen Marcion c) �chrieb)
geugen von dea geringen Talenten und Ein�ichten des Manz

nes, der �ih dabey do< das An�chn eines vielwi��enden
und genau prüfendenWahrheitsfreundes zu geben weis, �ei-
ne Lehr�äte mit Platoni�cher Weiöheit zu vereinbaren, dur<

Vergleichung mit Griechi�cher Mythologie aufzuklären, mit

einiger Bele�enheit zu verzieren, und mit Hülfeallegori�cher
Auslegungen der heiligenBücher, zu bewei�en �ucht. Von den

Syriften des neuen Te�taments �cheint er nur die drey er-

�ten Evangelien, oder irgend ein be�onderes, vielleicht das

Nazareni�che d), und die Apokalyp�e, gekannt zu habenz

�elt�am genug, da er zu Ephe�us und Rom die Bücher
eines Johannes und Paulus kennengelernt haben könnte:

und noch �elt�amer, da er gewi��ermaßen in der�elben ge-

lehrtern Sprache insde�ondereúÚberden Sohn Gottes und

Gei�t Gottes zu reden fortfährt, in welcher die�e Männer

davon geredet hatten,

Denn eben er war nun einer der er�ten, die durchdie

Benugzung gewi��er aus der Neuplatoni�hen Philo�ophie
aufgegriffenerRedeformen , das Kirchendogmavon der Tri

nität

d) Die Aechtheitde��. erwie�en în Mün�ceher di��, an dial. e,

Tryphb. Iu�tino M, recte ad�feribatur. Marburg, 1799.

€) Iren. adv. baer, L. IV, c. 14. Phot, biblioth, cod, 125,

WYStroth im Repertor. f. bibl. u. morgenl. Litt. B.-1. S. 1,

Paulus krit, u, exeg, Ubhândl, S, 1, Weber vom Kanon,
EG. 104,

“
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nitát vorbereiteten. Er bildete aus dem unper�önlichen
Logos Gottes, das i�, dem �chaffenden Machtworte , von

dem er in �einex Griechi�hen Bibel �o oft geredet fand, eis

nen per�ônlichen Logos, einen Sprecher Gottes, oder. wie

er gar einmal �agt, den, der gewi��ermaßen den Chri�ten
das i�t, was den Heiden Hermes, Je�us. Wie reich an

Folgerungen die�e Zu�ammen�tellung war, fällt in die Aus

gen. Was nun irgend aus dem Begriff eines Sohnes
Gottes, des Worts und Gei�ts, und der Weisheit Gottes,
�ich heraus�pinnenließ, das kam zum Vor�cheinz aber noh
war nichts fe�tes in die�em Gewebe von religid�er Metas

phy�ik, und �elb�t der Gei�t niht vom Sohne deutlich uns

ter�chieden e). -

Sehr merkli unter�cheidet �ih �eine Lehrartvon jener
einfahern, die in den Ueberbleib�eln derer, welche man

apo�toli�he Väter nennt, zu finden i�t. Die ganze
Reihe die�er Schriften, die nach ihrer eignenAngabenoch
Schüler und Zeitgeno��en der Apo�tel zu Urhebern haben,
und nur zum größten Theile zweifelhafter Herkunft �ind,
be�chließt der Zeit nah, ein Brief morali�chen Inhalts an

die Gemeinde zu Philippi, von dem �chon erwähnten P03
lyfarp, der um die�elbe Zeit mit Ju�tin (J. 167) hinge-
richtet ward f). Der um�tändliche Bericht von �einem
Ende, welcher im Namen der Gemeinde zu Smyrna auf-

ge�etzt

e) (Souverain) Ie Platoni�me devoile; deut�ch von Lö ffe
ler, mit de�. beträchtl. Zu�äsen. Semler hi�t. Einleit. z.

Baumgart. Polem. B. 11, S, 42. Gaab Abhandl. zur
Dogmenge�h. S. 58.

#) Ausg. în den Patr. apo�tol, und Le Moine Var, facer, T. I,

Vergl. 1r en. L. 111. c. 3. Eu�eb, H. E. L. UI. e. 36.

IV. 14. 15. Hiervon, catal, c, 17, Ruinartact, marf,

pe: 28. Rdßhler a, O, S, 93,
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ge�ebt i�t o), enthält �hon �tarke Ausdrú>e einer aus�hwei-
fenden Achtunggegen �olche Märtyrer und Bekenner , res

det auch von Gedätßtnißfeyernder�elben, und von Aufbss

wahrungihrer körperlichenUeberbleib�el , die freywilligeErs

bietung zum Tode billigetder Verfa��er zwar nicht, aber

die Vermeidungder Gefahr ent�chuldiget er. Das Lob des

Helden i�t durch ver�chiedene von der heidni�chen Apotheo�e
der Kai�er erborgte Bilder ins ungeheurevergrößert, und

der ganze Auf�az mehr eine Frucht augenbli>licherGefühle
der Bewunderung, der Wehmuth und der entzú>ten Hoffs

nung, als der bedáchtigenSorgfalt richtig zu urtheilen,
und hi�tori�ch treu zu erzählen. Die Sprache .i�t die des

Enthu�iasmus , eines nicht dur Griechi�che Bele�enheit ges
bildeten, �ondern �hmu>lo�en Nachahmers bibli�cher und

morgenländi�cherBered�amkeit. Jn dem�elben Gei�te �ind
nun auch �olcher Nachrichtenvon den Leiden, den lebten
Reden und dem Tode der Märtyrer aus den ältern Zeiten

Cin der Folge �ogenannte Legenden) �ehr viele, die wes

der in Hin�icht ihrer Wahrheit , noh ihrer Sittenlehre,
oder auch ihrer Einkleidung, eine �charfe Prúfung aushal-
ten, die aber, weil �ie �o häufig, vornehmlich an den Tos

destagen der Märtyrer, die man ihre Geburtsfe�te nannte,

vorgele�en wurden, zur Nahrung des Wunderglaubens,
Mißleitung der Urtheileund Verfäl�chung des Ge�chma>s
unter den Chri�ten, beträchtlichmitwirkten, und ihnen ihre

Mythologieund Heldenfabelgaben,

Zu mehrern Schuß�chriften war jeßt reichhaltigerStoff."
Melito, Bi�chofzu Sardes, machte in der �einigen dem

phi

a) Auésg, in PP, apoßtol, BVergl,Le Moine Var, facr, Pro-

legs. p. 10> Withof Opu�c, p. 219. Sagittarius
de martyrum-natalitiis, Herder von Legenden, in Zer�tr,
Wlättern Jh, Y, S, 290,

'
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philo�ophi�chen Regenten �elb�t Vorwürfe daraus, daß die

Chri�ten in Afien �o vieles leiden müßten h). Miltiaz

dès und Claudius Apollinaris haben gleichfalls
(ums I. 170) �olche Schriften aufgefeßztU). Aber die
von Athenagoras, aus Athen, (I. 176) hat �ich er-

halten k). Jene beyden waren Gegner, die�er ein Freund
des Montani�mus. Auch er �ucht in �einer Schrift, �o
wie in dem Auf�aße von der Aufer�kehung, Chri�tliche
Jdeen durch Platoni�che zu erläutern. Hierin i� ihm
Theophil, Bi�chof in Antiochien, in �einen drey Büo

chern an Autolykus ähnlich, (etwa vom J.. 170- 180)
aber in den Bewei�en der Religionslehren viel �eichter 1).

Tatian m) und Hermias n) �uchten fa�t zu gleicher
Zeit die Griechi�che Philo�ophie, dur Vergleichung mit

einer âltern, �ogenannten Barbari�chen Weisheit, wie �ie
die Júdi�che und Chri�tlihe Lehre gern nannten, verächt-
lih zu machen.

|

Man

hb)Fu�eb, E. E. L. IV, ec, 26, V. 24. Hieron, catal,

c.- 24.
:

i) Eu�eb, E. E, L, IV. c. 24. V. I7, 19. Hieron, eatal..

c. 26. 39. Theodoret, haeret, fab, L, 311, c, 7.

Derling’' de Miltiade di�,

K) Auêg. von Maran, Deghair, Linduer, Rdßler a. O.

S. 182. Method, ap. Epirhan, Yaer, 65. Longue-
rue di��ertt. p. 236. Mosheimdi:ertt, ad H, E. Vol, I.

p. 269. Le7�er de Athenag. di��,
ö

1) Ausg. von Maran, Wolf 2. Rößler ebend. S. 2183,

Eu�eb. H. E. L. IV. c. 23. Hieron. catal, c, 25.
-

m) Ausg. von Maran, Worth. Rößler S.253.

a) Ausg, von Maran, Dommerich, Cava hi�t, lit. �cr,
eccl. TLT.L. p. 81.
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Man bemerkt niht, daß �olche Schriften auf das Ges

müth des Kai�ers oder der Großen etwas gewirkt hätten,
und man findet nicht, daß �ie überhaupt nur an die Bes

hôrde gekommen, und von andern als Chri�ten gele�en
find. Die wunderbare Begebenheit mit der Donners

legion, die aus lauter Chri�ten be�tehend dem Kai�er
und �einem Heere Rettung und Sieg erbetet haben �oll
(I. 174), wúrde mehr, als alle Apologien, gewirkt has
ben, wenn nur niht die Erzählung davon eine Fabel
wäre 0). Doch zeigte �ich nun �chon die Ausbreitung der

Chri�ten weit Uber die er�ten Grenzen hinaus. Jn Gals

lien waren es die nachher �o blühendenKirchen in Viens
na und Lugdunum, die den Rang des Alterthums vor

allen andern in den Städten die�er Provinzen �ich zueigs
nen durften. Sie �tammten vermuthlih aus Kleina�ien
her, und waren Montani�ti�chen Meynungen zugetham.
Aber nur wenige Jahre nach ihrer Anpflanzung (I. 177)
hatten fie hon eine {were Verfolgung auszu�tehen,
wovon �ie ihren A�iati�chen und Phrygi�chen Brüdern eia

nen �ehr prahlenden Bericht ertheilten Pp). Der philo-
�ophi�he Regent war immer noch religids genug, um wiz

der die- Verächter der Religion, wie in �einen Augen die

Ghri�ten waren, �treng und ungerecht zu �eyu, und die

‘ihm

6) Tertull, apolopg, c, 5, ad Scapul, c, 4. Eu�eb. E. E,

L. Vv. c 5 Dio Ca��, bit, L., LXxXLI. €. 8. Þ. I1824

Capitolin, M. Aurel, c. 24. S. Moasheim �yntagm,

di�, p. 621. Baumgarten di��, IV. de mirae, leg, fuls

miu, Vergl, Meu�el biblioth, hi�t, V, IV, P, IL p. 47.

P) Eu�Leb, H. E, L, Y. c, 1-3, Sulpie, Seuer, hi�t. �acr,

L. IL, €. 32. Vielleicht i� aus die�en Zeiten die von Gilb,

Vurnet zu Lion entde>te In�chrift auf eine Chri�tinn: quas

“Qun nimis pia fuit, facta eft iwpia, Fletwood in�cripto

antiquar, �ylloge p. 291,

HenkeKircheng,1, Th, J
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ihm zuge�chriebeneVerordnung, die ihnen Duldungver-

�pricht 9g), i�t unterge�choben.

Seit der Zeit die�er beyden Kai�er war die innere

Verfa��ung und die Aufführung der Juden, die biöher
�o oft ihren Religionseifer in Aufruhr ausbrechen ließen,
ungleich be��er und ordentlicher, und ihr Schi>k�al, wels

hes von Nero bis Hadrian fa�t ununterbrochen traurig
gewe�en war, erträglicher. Wahr�cheinlich veran�taltete-
unter den Antoninen oder etwas �päter ein Palä�tini�cher
Schullehrer, Judas der gerechte, das zweyte Ge�ezbuch
der Nation, oder die zu ihrem nah dem Untergange des

Tempels �ehr ‘veränderten Zu�tande pa��ende Sammlung
Phari�äi�cher Satzungen, welhe Mi�ch na genannt wird,

und neb�t den in Folge hinzugekommenen Ergänzungen
(Gemara) den Talmud ausmacht xr). Auch erhiels
ten �ie von Zeit zu Zeit be�ondere Gun�ibewei�e der Re-

gierung. Die�er Um�tand kann einige Befremdung erre-

gen, wenn man wahrnimmt, daß von der Zeit eben die�er
beyden Kai�er das Elend der Chri�ten im Römi�chen Reiche
merflich größer geworden i�t. Allein, daß die Juden eiz

ne Nation, die Chri�ten eine Secte waren, daß jene der

Religion ihrer Vorfahren getreublieben, die�e aber der-

�elben entfagten, �chon dies war nah dem Urtheile der

alten Welt, welcheReligion für geheiligtenVolksgebrauch,
und Abvfail von der Religion für Beleidigung eines gan-

zen. Volks, für eine Art von Ver�chwörung, hielt, ein

wich-

q) Eu�eb, UH. E, L. Iv. c. I3, Haffner de edicto Anto-

nini pro Chri�tianis diff. Argentor, 1781, Moyle M.
Antonin, ein Verfolger der Chri�ten, im Britt. theol. Magaz.
VB. 11. S. 705.

x) W olf biblioth. Hebr, T, IL, p. 658, Brucker hi�t. phi-
lo�. T. II, p. 822.
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wichtigerUnter�chied,welcherden Yuden eine gün�tigereBes

gegnüng , als den Chri�ten, auswirkte, und welcher den

leßtern oft zum Vorwurfe gereichte. Aber außerdem war

auch die�e Secte in ihren ver�chiedenen Stämmen und Aus

wüc�en �ich �elb�t weit ungleicher,als die Jüdi�che Nation.

Von den wider �ie ausge�treueten Verläumdungentrafen
doh manche, nach dem eignen Einge�tändniß der Apologe-
ten, di�en oder jenen Haufen, der �ih Chri�ten nannte,
und Römi�che Richter konnten �hwerli die Grenzlinie fin-
den, durch welche_dievorgeblichächten ‘und unáchten Mits

glieder der zahlreichenPartey unter�chieden warens).

7, Neue Ghno�ti�cheParteyen3 Katholi�che Be�treitung der�elben
aus Tradition.

; Unter andern mehrten die Gno�ti�hen Parteyen
�i no< immer. Zwar die vermeinte reifere und mann-

barere Tugend, das war vornehmlich, �chlechteLeibespflege,
Enthaltung: von der Ehe und in der Ehe, ward auch von

vielen andern, die nicht zu die�en Parteyen gehörten, gar
�ehr gerühmt und empfohlen a), und man entde>t in die-

�em Stü> eine genaue Jdeenverwandt�chaft zwi�chen Leuten,
die in andern Punkten von der ver�chieden�ten Denkart was

ren. Ewige Jungfrau�chaft und kinderlo�e Ehen waren den

ältern Juden eine Schande, ein Fluch z; aber den Judenchri�ten
ein Ruhm. - Jhre Sittenlehre war hier fremder Abkunft,

I 2 auch

a) Origen. c. Cellum. L. y. c. 25. fqq. Minuc. Fel,

Octav, c, 5. 6. Gibbons Ge�ch, des R. R. K. 16. Th. IIL,

S. 282.

a) Tuftin, M, apol, I. e. 29, De re�urrect, c. I, fin, Athe-

nag, deprec. ec, 28, Deyling de veterum A�cetis, Ob,

�acr, P, III p, 441. Barbeyras de la Morale des Pe-

‘res do l'egli�e, —
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auh niht aus Paulini�hen Schriften. Sie mußte ferney
den Rômi�chea Ge�etzen , die für die Vermehrung der Ehen
und für fruchtbare Ehen �o �ehr �orgten, höch�t widerwáre
tig er�heinen. Und unter den Chri�ten �elb�t fanden die,
welche im Lobe der Mäßigung Übermäßigwaren, bey des
nen, die ruhiger dachten, Wider�pruch. So der vorhin
erwähnte Tatian b),. welher aus �einem Vaterlande,

Me�opotamien, �chon mit einem �tarken Hange zu den hóz
‘hern Phanta�ien in die Schule und Freund�chaft Ju�tins des

Mártyrers zu Rom ankam, und 1hn hier wenig�tens nicht

ablegen lernte. Denn auch die�et Ju�tin hielt den Ehegenuß
für unrein , und meynte, eben darum habe Gott mit Je�us
eine Ausnahme von der gemeinenExzeugungsart gemacht.
Der. Spüler gieng nur noh weiter, als der Lehrer, und

wenn auch �eine. Sittenlehren, in denen er Ehe�tand, Flei�ch-
e��en, Weintrinken, das lettere �elb�t im Abendmale,ver-

dammte , oder doh denen , die zur volikommnern Tugend
�trebten, unter�agte, nicht �chon an �i< den Vorwurf der wis

dernatúrlihen Strenge erlangt hätten, �o würden dochdie

Gründe,auf denen er �ie bauete, von den Katholi�chen verwor-

fen worden �eyn. Sie waren die gewöhnlichenGno�ti�chen,
zu denen er �ih auh �chon in �einer auf uns gekommenen
Schrift nicht undeutlich bekannte. Auch er hatte, wie
Marcion und Ju�tin, ein be�onderes, aber mit fo vielen

Schriftendie�er Art läng�t verloren gegangenesGe�chichts
buch von Je�us, Vieüeicht war es von ihm�elb�t , mit

freyer Wegla��ung de��en, was ihm zu jüdi�h vorkam, aus

eben den vier Evangelien zu�ammengefeßt, die almdählig
in den Katholi�chen Kirchen algemein und aué�chließend anz

ers

b) Iren. L. I, c. 28. L, III. c. 23, Clem, AI. L.T. p.378,
L. III. P. 547. 553. Eu�eb. H. E. L, IV. c. I6. 21,

28: 29, V. Iz. Hieron, catal. c, 29. Epiplaea
Jacr, 46, 47. TLhheodoret, haeret, fab, L, I: €, 20,
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‘erkannt wurden, vermuthlih aus wihtigern Gründen, als

welche einer ihrer Schrift�teller zu die�er Zeit anführt,.
weil vier Weltgegenden�ind, vier Ge�talten]der Cherubis
nen bey den Propheten, und vieles gévierte �on�t c). Von

“

Tatian �chrieben �ich nun die her, welche nachihm �elb�ke
Tatiani�ten, nach einem �einer Schüler, Severias-

‘ner, nach der harten Diát, die �ie �i verordneten,E n»

kratiten, zuweilen auh Hydropara�taten und À po0-
taktiten genannt wurden. Denn der Parteynamen
war kein Ende, abex auch der Parteyen �elb�t nichr, Ein

Syri�cher Philo�oph, Barde�anes dL), und cin Afris
Faner, Hermogenes e), die unter Commodus (J+
180 - 192) bekannt wurden, �ind wegen ihrer Hyp02
the�en über die Ur�achen des Bö�en zu der�elben Kla��e
zu rechnen. Von demi er�ten reden die Alten mei�tens
mit großer Achtung.

Je mehr �ich die�e Secten häuften, de�to nôöthiger
�chienen auh in der Katholi�chen Kirche gewi��e nähere
Be�timmungen über die Natur und das Verhältnißdes

Logos und Gei�tes zum Vater, oder über den Sinn der

Taufformel und der darnach gebildeten Taufbekenntni��e,.
oder Symbole, deutlicher zu werden. Sie �uchte dadur<
ihrer Lehre gleichfallsdie Ge�talt einer höhernSchulweis-

I 3 héit

e) Iren, adv. haer, L, III. ec. TI. Lardner credibil, Vet,

IL, P, L. p, 303. Wal<h< Kegerh. BV. 1. S, 424.

4) Ku�eb, H. E. L. IV. c, 39, Bi. praepar, evang, L. VI,

Bp, 273, Epiphan, baer, 56. Augußftin, de haere�,

‘€, 35, P�eudorigen, e, Marcion, Lect; 3, 4, Wal
a. O. S. 497.

'

€) Tertull, adr, MHermeg, Lib, de anima, c, I, 4. De prae-

�cript. c. 30, Augnußdin, de kaere�, c. 41, Wal a, O.

S; 576.
:
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heit mitzutheilenz und daß auf �olhe Wei�e die Gno=z
�ti�chen Dogmen würden verdrängt werden, war viel eher
zu erwarten , als daß die Gno�ti�hen Schulen, deren o
viele neben und wider einander be�tanden, den verabredez

ten und �ih immer mehr befe�tigenden kirchlichenLehrbe-
griff �ollten vertilgen können. Hier gab denn aber nicht
eben die heiligeSchrift den Aus�chlag, als welcher man

fih nur zur Hülfe und Unter�túßzungder vorerwählten
Sáßbe bediente. Vielmehr war theils die Uebereinkunfto
vieler und entlegener Kirchen in der Glaubensregel ©),
theils das Vorgeben einer von den Apo�teln her durch die

Bi�chöfe fortgeerbtenUeberlieferungoder Tradition g) der

gemein�te Beweis für und wider einen Sas. Nur Schade,
daß manche �ogenannte Jrrlehrer �ich de��elben Bewei�es
zu gleicherAb�icht bedienten. Auch pflegte man fich von

beyden Seiten zuweilen �olcher Lehr�äße zu rühmen, wel=

che bis dahin geheim gehalten waren kh). Und endlich
war auch für beyde Theile die allegori�che Deutungsart
der heilgen Bücher, neb�t der Benugung des Gedankens,
daß Je�us und die Apo�tel �ih häufig zu den Meynungen
und Vorurtheilen der Lehrlinge herabgela��en hätten, ein

Mittel der Aus�hmü>ung ihrer Urtheile und Antworten,

8. Srenâus. Zweyter O�ter�treit. Praxeas, Cajus.

'

Kanon der heil, Schrift.

Gerade diejenigen Katholi�chenLehrer, welche fich
zum Montani�mus neigten, waren die heftig�ten Gegner

der

?)Tren. I» I. c 8. Tertull, adv, Marcion. L. I. c, 21-

€) Iren. L. 111. c. 3 TLertull, de prae�cript,C. 21.

h) Iren. L. IIL c. 3. Clem, A1, �trom, L. I.'init. p. 276.
et 279. Vergl. Eu�eb, I, BE. L IL c. I. Tertull,

e Prne�eripk
c, 26. Rôßler Lehrbegr,der chri�tl, Kirche.

. .
î
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der Gno�tik. Jrenäus a), wahr�cheinlichaus Smyr=
na, der zweyte Bi�chof (�eit J. 177) zu Lugdunum,
(+ J. 202) �chrieb ein Werk von fünf Büchern b) wiz

der die�elbe, welches, �o viele willkürlicheMacht�pruche
und �eichte Abfertigungen, abge�hma>te Deuteleyen und

Spielwerke, es. auch enthalten mag, dennoch zur Kenntz

niß und Beurtheilung der katholi�chen �owohl als keßzeris
�chen LehrbegriffeÜberaus nüglich i�t. Die Aechtheit die-

fes Werks �cheint gegen neuere Zweifel c) hinlänglich
vertheidigt zu jeyn à). Das ehrerbietige Bekenntniß,
welches er der Nömi�chen Kirche ausf�tellet, daß alle

âchte Chri�tengemeinden mié ihr im Glauben übereinkomz
men müßten, lautet �eli�am genug, kann aber, wenn

man �eine Art zu bewei�en ¿eznt, �ehr wol erklärt wer

den e). Wirklich bedient er �ih nur des bequemen Mit-
tels der Verwei�ung auf alte, von der Apo�tel Zeiten her
be�tehende,Ueberlieferungund Ueberein�timmungz und die

Rômi�che Gemeinde war doh eine der älte�ten und bez

rühmte�ten, ihm die näch�tgelegeneapo�toli�che, und bisz

her �chon oft ein Vereinigungsplagfür mehrere, vornehm
lich A�iati�che,Gemeinden,

Wie wenig er �on�t die Anmaßungen der �pätern
Römi�chen Hierarchie begün�tigen wollte, i� daraus klar,
daß er �ih �einer Landsleute �o muthig anñahm,‘als in

I 4 dem

a) Eu�eb, H.E. L, V, c. 20, 26. Hieron, catal, c. 30,
Dodwell di��, in Iren. ‘Act, SS, T, V, Iun, p. 335.
Hil, lit, de la France T. I. p. 51,

‘b) Ausg. v. Feuardent, Grabe, Ma��uet. Fragmente von

Pfaff. Rôßler Biblioth, der Kirhenv, Th. 1. S, 263.
e) Semler Ge�ch, der Glaubensl. B. IL, Anmerk, 128, und

de��. Programm, acadd. 'p, 329.

@) Walch in Commeut, nov, Societ, reg. Gotting, Tom, V,

und Rößler Biblioth. der Kirchenväter,Th, 1, S, 264
2) L°»LILI, € Je Vergl,Rößler S, 320.
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dem wiederangeregtenStreite Über Pa�ha und

O�tern f), Victor, der Bi�chof zu Rom, den zu Ephez
�us, Polykrates, und die andern A�iati�chen Lehrer
und Gemeinden durch ein �tolzes Aus�chreiben vorn Kas

tholi�chen Bunde ausge�chlo��en hatte, weil die�elben noh
immer bey ihrer alten Sitte blieben, die Pa�chamalzeit
mit den Juden zugleichzu feyern (J. 196). Jrenäus

_mißbilligte wirklich die�e Sitte; aber weit mehr noch die

�tolze Härte des Römers. Er half den Frieden wieder

her�tellen, Victor aber richtete nichts aus g).

An die�em ganzen Streite, welcher wiederum zu

mehrern Kirchenverfammlungen, vornehmlich in A�ien Ge-

legenheit gab, �cheinen die veránderlihenGe�innungen
der Römi�chen Kleri�ey gegen die Montani�ten
großen Antheil gehabt zu haben ; wenig�tens war für die

Lieblingsideendie�er Leute die Unter�uchung Uber die recs
te Zeit und Wei�e der O�terfeyer �ehr wichtig. Und �chon
vorher (etwa J. 192) hatte Praxeas, obgleich�elb�t ein

A�ianer, ihre Lehr�äße zu Rom verhaßt zu machen gewußt.
Nur, weil er mit gewi��en, neu aufgekommenengenauern

Erklärungen úber Vater, Sohn und Gei�t, die nun

�chon von vielen pflegten Per�onen und Hypo�ta�en,
und zu�ammen die Dreyheit, Trias, Trinitas,

genannt zu werden , unzu�rieden war, und weil er beg
diez

&) Enfeb. H. E. L. YV. c. 23-25. Epiphan, Haere�. LXX,

�egm, II, Gabr. Daniel �ur la di�cipline des Quartode-
eimans pour la cetebr, de la pague, in �einem Recueil de

Üivers ouvrages, 'F, ILE, p, 473. Heumann �yll. differt,

P. IL. p. 156. Mosheim commentar. de reb, Chr, p. 235

Walch s Hi�t. der Keger. VB. 1. S. 666. Teller pars

actorum �uper controv, pa�ch, tempore etc. Helm. 17674

E) Du Pia de antig, eccle�iae di�cipl, Þ, 145
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die�en Worten bloß eine. dreyfacheHandlung des einigen
Gottes dachte, mußte er �i< und �eine Anhänger in der

Folge mit dem Namen Monarch ianer und Patris

pa��ianer belegen la��en H). Mit ihm begann deun

al�o eine neue Reihe von Ketzern, die man Antitris

nitarier genannt hat.

Bald nachher (I. x97) trat wieder zu Rom ein

Gegner des Montani�mus auf, der Presbyter Cajus.
Er �prach zuer�t �ehr frey, aber ohne Erfolg, wider die

Erwarkung des tau�endjährigen Reichs, und verächtlich
von der vornehm�ten Quelle der�elben, der Apokalyp�e 1).
Aber daß man Überhaupt damals wegen des Kanons,
das i�t, wegen der Anzahl und des öffentlihen Gebrauchs
der heiligen Bücher, noh nicht einig war, obgleich die

Katholi�chen Gemeinden ihre Religionsurkunden größten-
theils gegen einander eingetau�cht hatten, davon �ind Beo

wei�e genug vorhanden k). Was das alte Te�tament
betrifft, �o behauptete dort die Septuaginta mit ihren

Anhäng�eln no< immer ihr göttlichesAn�ehn 1), und u

I 5 �o

À) Tertull. adv. Prax, lib, Optat, de �chi�m. Donat. L. 7,

p: 9. L. V. p. 80. Phila�tr. haer, 41. We��eling

probabil, cap. 26. Semlera. O. B, 1. S, 226. Walch
a. D. S. 537.

fü)Eu�eb. H, E. L,. IL. c, 25- III. 28. 32. VI, 20. Theo-

doret. fab, haeret, L, III. c. 7. Phet, biblioth. cod, 48.

x) Veber Veytr. z, Ge�ch. des neute�tam, Kanons S. 83, Von

dem Verzeichn. der Schr. N. T. das Muratori entde>te und

dem obigen Cajus zueignete, Antiqq. Ital, T, IL. p. 854+

vergl. 8to�ch de canone N. T. p. 181. Andre, noh un-

wahr�cheinlicher , wollen , ‘es ey von Papias, wie Fa��ini de

*

apoftolica euangelior, origine, Liburm 1775.
'

4) Ire, L,. IIE, c, 21, Eu�eb, H, BL vecs Ter«

€ull, apol, e. 18,
:
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�o mehr, da theils viele nur aus ihr hervorzulangende
Beweis�tellen �chon in gewi��em Be�itze waren, theils die

Juden. �elb�t, nicht ohne Hin�icht auf die Chri�ten, von

dem Gebrauchedie�er Ueber�ezung immer mehr abließen m).
Sie war denn auch um die�e Zeit �hon, vermuthlich
in Africa, ins Lateini�che Über�et worden n). Die Grie-

chi�chen Ueber�etzungen aber, welhe Aquila noh unter

Hadrian, Theodotion etwas �páter, und Symma=-
hus am Ende des zweyten Jahrhunderts, ausfertigten,

machten �chlechtes, Glú>, weil ihre Urheber nicht zur Kas

tholi�cheu Kirche gehörten 0). Vom neuen Te�tamente
gab es wahr�cheinlich - �hon läng�t eine Syri�che Uebers
�egung p), aber weder von allea Büchern, noh auch in

einer anertannten Sammlung. Eben �o: wenig waren

die Griechi�chen und Lateini�chenSammlungen der Bücher,
die man Evangelium und Apo�tel nannte, ÜberaU die�elben.

9. Tertullian. Aberglaube, Taufgebräuche.

Nochviel zuver�ichtlicherund herzhafter,als Irenäus,
be�chüßte der Africaner Q. Septimius Florens Terz

tullianus a) die Katholi�che, aber be�onders Monta:
*

ni�ti�che, Theologie, Sittenlehre und Kirchenzucht. ‘Von

�einen Thaten und Schik�alen i� fa�t nihts bekannt,

außer

m) Frommann opu�c, philol, et hift, p, 54, et 80.

n) Eichhorn Einl, ins A. T Th. 1. S. 570.

o) Epiphan, de ponder, et men�ur, e, I4- 19. Eichhorn
a. a. O. S. 338.

E Michaelis Einleit. îns N. T. Th. x. S. 340.

a) Eu�eh, H. E, L, IX. c, 2, Lactant, in�tit, div, L. V.

, C, L,, Mlieron. Catal. c, 3, adv, Helvid, Pp: Au-
geußin. de haere�, e, 26,

“_

'
:

m
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außer daßer er�t als Rechtsgelehrter, hernah als Pres=z
byter , zu Karthago , vielleicht auch einigeZeit zu Rom,
lebte, und zuleyt , �eines Amtes entla��en, im Philo�o
phenmantel, welchenChri�ten �on�t nur in Griechi�chen
Ländern, zum Zeichen ihrer �trengern Grund�äße,zu
tragen pflegten, �eine von allen Meynungenund Sitten
der Welt unabhängige Sonderbarkeit dar�tellte b), Um

�o befannter und denkwürdiger i�t die�er lte�te Lateini�che
Kirchen�chrift�teler wegen der vielen und �elt�amen Geiz

�tesfrüchte, die von ihm übrig �ind. Er hat wider Heis
den und Juden, wider Keßer und Rechtgläubige,gez
�chrieben c) z alles’ zu der Zeit, und vieles, zum Bey�piel
feine Apologien, auf Anlaß der Drang�ale, welczedie
Chri�ten unter Septim. Severus (J. 192-211) auszu-
�tehen hatten; Anfangs wol wider die Ab�icht.des, Kaiz
�ers d), hernach, als er den Uebergangzur Jüdi�chen
und Chri�tlichen Religion o ern�tlih verboten hatte (J.
202), auf �ein Geheiß, heftiger und allgemeinere).
Die be�tändige Gefahr, in der die Chri�ten {hwebten,

verz

b) TertulI. de pallio, cd. Havercamp. Walch antiquitt,
pollii phile�, vett, Chr. Ien. 1746.

e) Ausg. �. Schriften von Pamelius, Rigault, Semler,
Das Apologet, von Haverkamp, deut�ch von Kleuker.
Noe��elt, de vera aetate ac doctrina �eriptor. Tertull.
Semler Dil��, de varia et incerta indole libror, Tertull, ‘in

Opp. Tertull. T, V, p. 219, Schönemann biblioth,
patr, Lat. T, I. P. 2.

d) Apologet, c, 5, 7. 35. 49. ad Scapul. c, 4,

e) S partían. Sever. Cc. If, Eu�eb. H, E. L. VE. cc. I-5.
—

Dodwell di��ertt. Cyprian. XI, �egm. 41, Hieher gehört
die vermuthlih von einem Afric. Montani�ten damals verfertigte
Legende,pa��io SS. Perpetuae et Perpetuitatis, in Rninarf,
ät, martyr, p, 81.
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ver�tärkte des Mannes unge�túme Hite, rechthaberi�che
He�ftigkeit,und rauhes, unge�elliges We�en. “Er i� ge-

Iehrt, beredt und witig, aber immer unruhig und auf-

'gebraht, und kann von nichts reden, ohne zu übertreis

ben, er mag rechtfertigen oder anklagen, erzählen oder

urtheilen, loben oder' �chimpfen, Rührungoder Lachen ers

we>en wollen z und fa�t ganz außer �ih i� er, wenn er
‘von der Würde und Kraft Chri�tlicherAndachtsgebräuche,
von Ehre der Märtyrer, wider Flucht in Verfolgung,
‘wider Theilnehmung an heidni�chen, auch bloß bürgerli-
<hen, Sitten, wider zweytexEhe und Weiberpußeifert.
Immeri�t es, als wolle er dur< Schreiben einem .In-

grimme Luft machen, der in ihm tobt.

“In die�em allen erkennt man aber niht bloß den

aushweifenden Kopf, �ondern wirkli auh Züge eines

Charakters �einer Religionspartey, welcher ihr weder zu

ihrer Ausbildung, noh zu ihrer Empfehlung, vortheils

haft ‘�eyn konnte. Die Strenge in der Moral, welche
er predigte f}, einer Moral, die niehr lehrte, was auch

leichter i�t, muthig �terben, als richtig leben, floß nicht
aus Grund�ásen von men�hliher Natur und Be�timmung,

wie etwa bey Gno�tikern, �ondern aus jenem ho<hmüthiz
gen Ge�ell�chaftsgei�te, jener warmen Parteylichkeit und

gewi��ermaßen Ver�chwörung eines großenTheils der Chriz

�ten wider die Staatsöreligion. „Man muß �ich auszeich-
nen vor dem übrigen großen Haufen; muß auch nicht
einmal von fern �ich mit den Gögendien�ten , als Werken

des Teufels, nicht -mit Gewohnheiten , die irgend darauf

Beziehung haben, al�o auch. niht mit Lu�ftbarkeiten,
Schauz

H Dar�tell. �einer moral. Jbeen, von Mün�cher, im Maga
f, Religionsphil, B. Vx. S, 1066.
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Sqau�pielen, kriegeri�chen Ehrenzeichen, oder mit den

Kün�ten der Mahler und Bildhauer, die den Gözendien-
�ten zur Aushmü>ung dienen, befa��en und befle>ken5
man muß der äußern Gewalt einen harten Na>en bieten,

und der gerechtenSache niht das gering�te vergebenz

man muß dabey fe�t halten an dem Ge�ell�ha�tsbunte
der Streiter Je�u Chri�ti; und, wie es in kriegeri�hen
Frey�taaten die größte Schande i�t, die Fahne verla��en
und das Gewehr ftre>en, �o muß man in die�em gei�tlis
chen Dien�te lieber auf der Wahl�tatt bleiben, als in der
Noth feig�innig die Flucht ergreifen, oder �eine Rettung
fúr einen, wenn auh noch geringern, Preis erkau�en, als

etwan eine Hand voll Weihrauch auf
- einen Gögtenaltar

geworfen i�. Wer das thut, oder entfliehet, meynt
dadurch der Religionsverleugnung auszuweichen , giebt
aber auch zu erkennen, daß er-der Ver�uchung zu die�er
wol unterliegen könne, Er i� al�o �hon nicht be��er,
als ein Ausreißer, und die�er nicht be��er, als ein Verräz

ther. Zwar i� der Teufel das Werkzeugder Verfolgung,
aber doh �hi>t Gott �ie zuz �ie �ind der Schmelztiegel
des lautern Goldes, Daher i�t Dulden hier die er�te
Tugend; Staupen�chlag, Kreuzigung, oder was �on�t in

der Welt für Schande und Marter gehalten wird, das

i�t hier Ehre, Verdien�t und Sieg über die Feinde. Das

Vlut der Mártyrer i�t neue Aus�aat für die Kirche.‘ —

Solche wilde, zum Theil feind�elige, Gedanken finden
fih in Tertullians Büchern ausge�treuet, Läßt er �ich
je auf Gründe ein, �o �ieht man er�t, wie �ehr ihm,
um �eine Schwäche zu verbergen, �olche Prahlerey un-

entbehrli<h war. In der fe�ten Einbildung, daß er

Necht habe, verachtete er alle, die etwas milder dach-
ten, und nannte �ie in �einer fau�ti�hen Laune Natur

men�chen , P�ychiker,
So
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So �ehr denn aber Katholi�che die�e Verachtungfühl=

ten, und �einen Uebergang zu den Montani�ten tadelten,
als welcheihm die reinen, â<hten und gei�tvollen Chris
�ten waren, �o behaupteteer do< als Schrift�teller
auh unter ihnen ein großes An�ehn. Dies bewirkz

te auch, Daß �eine theologi�che Kun�t�prache, die er ‘mit
vielen von Rechtsgelehrten und vom Kriegswe�en erborg-
ten Redensarten verzierte, mit aller ihrer Africani�chen
Rauhigkeit, in der ganzen Lateini�chen Kirche gleich�am
cla��i�<h wurde.

Manfindet bey eben die�em Schrift�teller ver�chiedene
chon damals, wenig�tens zu Karthago und iù der Gegend
die�er Stadt, übliche Religionsgebráäucheerwähnt, die,
�amt den Urtheilen, welche er davon fället, �ehr nahe an

heidni�chen Aberglauben grenzen. Er redet von der
*

Pflicht, für die Ver�torbenen zu beten, und ex nennt

dies Gebet ein Opfer 0). Er rühmt die wunderbaren

Wirkungen des Betens und Fa�tens: dadurch �ey wohl
eher ein fruchtbarer Negen bewirkt; es befriedige den

Zorn der Gottheit h). Er �pricht von Sündenbüßungen
dur< gute Werke, insbe�ondere dur<h Märtyrertod oder

Bluttaufe i). Er empfiehltdie Gewohnheit, �ich flei-

fs
mit dem Kreuze zu bezeichnen, und erwartet von

ie�em Zeichen, vornehmlichbey der Taufhandlung, große
Dinge kk’.

'

! Eben

T) De monogam, ec, IO.

Hh)Ad Scapul, e. 4. Adrver�, P�ych, e. 7,

i) Apologet. c. 50, fin. Contra Gnoß, c. 12, De bapti�m,
e, I6. Dodwell de fecundo martyrii bapti�mo Dif,

Cyprianic, XIIL,

i) De coron, mil, c, 2, 3. 8, Ad vzor. L, II, ec, 5
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Eben die�e Handlung, die Taufe, �o rinfah und
|

�o edler Bedeutung �ie war, er�cheinet nun hon auf man-

cherley Wei�e verkün�telt und verdeutelt. Man nahm das

Zeichen für die bezeichneteSahe ; das Wa��er für das Rei-

nigungömittel der Seele; das Wa�chen für die Reinigung
�elb�t. Die Taufe hieß das Siegel, das Unterpfand, die

Anwart�chaft der Seligkeit, die Erleuchtung, die Adoption,
die Wiedergcburt1). Man ließ die Leute glauben, der Gei�t
Gottes la��e �ih in dies Wa��er, daß es mächtig werde, die

umher�chwirrenden bö�en Gei�ter zu ver�heuchen , und dafi,
wer getauft �ey, allen Teufeln Troß bieten, und zu ihnen
fagen kóune: ich bin euer Herr, betet mih an! War es

denn gleich mit �olchen �<hwül�tigen Prunfworten, mit �ols
chenLufter�cheinungender Wolreden}’eit, nicht harter Ern�t,
wollte man auch nur etwas kräftiges und wibiges �agen z

�o ver�tanden es docheinfältige Men�chen leicht eigents
li. Tertullian �pricht nun au< {hon von die�er Auf-
uahmöscerimoniein �olchen Ausdrü>en, als wenn �ie die

chauervolle�te Einweihung, die für Leben und Seligkeit
ent�cheidend�te Religionshandlung, wäre. Daher kann ers

nicht billigen, hält es vielmehr für gefährlich, daß �ie
auch mit Kindern vol‘zogen werde m). Wenn man �ie
auch eine Erleuchtung nannte, �o konnten wol Neu-

geborne der�elben niht fähig �eyn. Gleichwol waren vies

le andre in jenen Gegenden aus einer andern Verirrung,
weil nämli< den Kindern die große Segenskraft, die

in der Taufe lag, gleichfallsgegönnt werden müßte, für
|

die-

1) Ta�tin. apol, Il, Tertu!l, de bapti�m, e, LI. De

�pectac, c. 4. 24. Suiïicer the�. ecc, voc,

Qanzu, äl.

m) .De bapti�m, cc. Iß8. Wall hi�t, bapti�mi infantum,
- Walch hift, paedobapti�mi IV. prior, �eculor, Bü�ching

de procra�tinat, bapti�mi, Hal. 1747.
‘

Barrios
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die�en Pâädobapti�mus �ehr eingenommen5 und -

viele vertheidigtenihn in der .Voraus�icht oder gegen-

wartigen Wahrnehmung des �ittlihen Nachtheils, den
der Auf�hub der Taufe verur�achte. Denn wenn die

Taufe einmal als eine gänzlihe Vertilgung der Sünde

betrachtet wurde, �o hielten es leicht�innige Gemüther für
rath�am, �ich damit nicht zu úbereilen, um �ich des Gez

nu��es der Weltfreuden, vornehmlih der Fe�tlu�tbarkeiten
und Schau�p*ele nicht gar zu frúh zu berauben. Auf �ol

che Art behielten �ie das Mittel einer �ihern Ent�undi-

gung immer noch in ihrer Gewalt, konuten es aber nicht
wieder erlangen, wenn �ie �eine Heilkraft �hon verbraucht
hatten. Denn die Taufe durfte niht wiederholt wers

den, und fúr die na< der Taufe verübten Súnden gab
es faum eine andre Buße zu die�er Zeit, als die Blutz

taufe. ,

Schon waren auch ver�chiedne neue Nebengebräuche,
zur Bezeichnung �olcher hoher Begriffe, mit der Taufe
wiüfkürlih verknúpft, und hin und wieder üblih gewor=z
den. Die Pro�elyten oder Katehumenen n) wurden

eine viel längere Zeit, als vormals, geprüft, und von

den wihtigern Feyerlichkeiten des Gottesdien�ts ausgez
�chlo��en, bis �ie bewährt, reif und �tark genug befunden

waren, aufgenommen zu werden. Jn die�en Vorbereiz

tungen lag ein Anlaß für Auswärtige zu dem Verdachte
einer Gehe;mhaltung der Lehre. Bey der Taufe ent�agte
nun der neue Bruder vox allen Dingen dem Teufel und“

allem

m) Auch Novitioli, und Tironer Dei genannt; Ausdrüúc>e, au&

der militäri�hen Sprache. Tertul11l, de poenit, e, 6. Pfan-

ner de catechumenis veterum, Bingham origg,ecele�ia�k,

Vol. IV. p. 1,



>»

F. 70 bis 325; 148
allem �einem Pomp, und allen �einen Engeln 0). Die�e
Ab�agung war ur�prünglich weiter nichts, als ein Ver�pres
chen , daß er Gögen, -Götendicn�t, heidni�che Fe�te und

Schau�piele verab�cheuen und meiden wolle, Sie leitete

aber auch weiter zu andern Vor�tellungen, und �ie enth'elk
die Anlage zu der bald nach die�er Zeit in Africa aufgefom-
menen Ver�chwörung, oder dem Exorci�mus p), das

i�t dem in ein befchlendes Epiphoneima, oder in eine Apo-
�trophe an den Teufel �elb�t, eingekleidetenWun�che, dafs
er ausfahren unv von die�em Getaufien ewig entfernt, der

Getaufte. fortan von ihm unver�ucht bleiben, und al�o nie

zu jenem heidni�hen We�en zurú>öehren mdge. Die Ein-

tauhung im Bade ge�chah dreymalq). Der Tau fzeu4
gen thur Tertullian auch bereits Erwähnungxr), �o wie
der Gewohnheit, den Tauflingen, zum Sinnbilde ihrer
gei�tlichen Jugend, Milch und Honig zu e��en zu gebens),
Die Zeit nah O�tern ward für die chi>lich�te zum Taufen
gehalten tz ausgenommen im Nothfal; denn man ficng-
an, �elb�t Kranke und Sterbende zu taufen, und das

nannte man klini�che Taufe u), Auch finden �ich �o.
manche Aehnlichkeitenzwi�chenden Taufgebräuchenund den:

ö

Ad

Feys

0) De �pectac, e, 24, De coron. c. 3. Walch de pompis.
Satanae di��,

P) Lo. Chr. Wernsdorf de vera ratione exorci�mor. eccle

fiae veteris, di�, FKrafts ausführl, Hi�t, vom Exorci�mo,

a) De coxon, e. 3. aduerT, Prax. c. 26.

7) De bapti�m, c, 18, Gerb, rv, Ma�ftricht �sceptor,
Franc, et Lip�, 1727, 4, Baumgarztens Chri�ib Ala
terch. S. 486,

-

a) De re�urr. carn, c. $8. De coros, e. 3.

T) De bapti�m, ec, 19.
© “

i
:

.

u) Bo�ius de clinicis vet, ecch Bü�ching 1.e,

HenkeKircheng,1, Th, K
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Feyerlichkeitender Römi�chenFreyla��ung eines Leibeïgenen,
daß die�e auf jene �cheinen Lbertragen-und zu einem gei�ks
lichen Sinne nachgebildetzu �eyn v). Vom Getau�ten wie

vom Freygela��enen �prah man, er �ey nun frey, wieder»

geboren, cin neuer Men�chz bey der einen, wie bey der

andern, Handlung waren Zeugen erforderlihz der �ih um

die geijilihe, und der �ich um die bürgerlicheFreybeit bez

warb, waren mit weißen Kleidcrn angethan. Solche Nachz

bildungen ehrwürdigerLandesgebräuchewaren inde�ien nicht

nur un�chuldig, �ondern auch an�tändig und wirk�am, wie=-

fern man dabey nur nicht auf eine nothwend:geBewahrung
und durchgängigeEinführung der�elben Form und Wei�e
drang.

'

Fe �chauerliícherman �olhe Gebräuchezu machen wußs

fe, um �o größernZuwachs erhielt das UAn�ehn der Bis

höófe und Aelte�ien. Nur �ie konnten dergleichen, obs

wohl nicht viel Weisheit erfordernde, Handlungen ver-

richtenz Taufe und Abendmal , der Regel nach, nur. Biz

{dfe, und nur in Vollmacht der�elben auch Aelte�te
und Diakonen wv). Inde��en ward der Nang die�er Beam=

ten auch durch andre Um�tände immer bedeutender. Schon

daß �ie gern �ih mit Prie�tern verglihen, und gern

Prie�ter hießen, �o un�chädlich es �chien, �o verdrängte
es doch den Begriff ihres we�entlichen Berufs, des Leh =

rens, und �tellte �ie nur als Ausrichter äußerer Gottesz

dien�te dar. Nur �olche dachte man, wenn man in Gries

chi�cher oder Lateini�cher Sprache (denn das Deut�che Wort

i�t in �einer Ableitung von Presbyter erträglicher, ais in

�einer Bedeutung ) von Prie�tern hörte und redete. Eine

ans

©) Schwarz de ritib, formulirque a man!:mi��ione ad bap-
ti�m. reiatis. Allorf, 1738.

w) Tertull, de coron. c, 3, De bapti�m, c, 17
}
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andere Folge war, daß die�e Prie�terzunft �o vieleBorrechs
te der vormaligen Jüdi�chen, die doch von gänzlichunvers

gleichbarer Verfa��ung war, auf �ich deutete, von búrgers
lichen Ge�chäften und Gewerben frey zu �eyn, und von mils

den Gaben zu leben verlangtez daß �ie dabey, indem �ie
eine von der Gottheit �elb�t geboteneEinführung und Bex

rechtigung jenes Jüdi�chen Prie�terthums einräumte und

ein�här�te, das Jhrige wenig�tens in gleichem Grade mit

dem abge�chafftengeehrt wi��en wolltez daß �ie auch unter

fich �elb| die Stufen der Würde, dur die Anwendung
des Unter�chieds der Hoheprie�ter, Yrie�ter und Leviten, bez

�timmter abzeichnetex). Zur Zeit Tertullians gab es an

manchen Orten auch �chon eine vierte Cla��e von Klerikern,
Vorle�er der heiligen Schriften, Lectoren, Anagnos

�ten Y)

10, Efklekti�he, Neuplatoni�he Philo�ophie. Katecheti�he Schule,
Ciemens von Alex. Theodor, Artemon, VBeryll. Aloger.

Weit mehr Gebrauch von Griechi�cher, und

zwar eklekti�cher, Philo�ophie machten in die�en Zei-
ten ver�chiedene Lehrer einer Alexandrini�chen Sule, dié

man die katecheti�he zu nennen pflegt a). Sie war

nicht etwa für Kinder und Pro�elyten,�onderneine Pflanze
K 2 hule

x) Tertull, de exhortat, caßñit, c, >, De bapti�m. c. I?
Conftitt, apo�t, IL. II. c. 20, 25. 33. 34. II? TO. IL.

VIIL, 28, Vergl, Boebmer di�, iur. eccle�, antig, VIL,
P. 340,

y) Tertul11, de prae�cript. c. 41,

a) Eu�eb. H, E. VI. c, 26, Hierón, catal. c, 36, IL, G
Michaelis de fcholae Alexandr, fic dictae catechet, orig

progre��, ac praecipuis doctorib, th Symbol, lit, Brem, T, I,
Þ: 195 ;
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�chulefür Gelehrteund Prediger, auch nicht etwa zumB@

�ten der ge�amtenChri�tenheit, �ondern zunäch�t für Alexans

drien und die Nachbar�chaft ; dennjede bedeutende Kirchebils_
dete mei�tens ihre künfcigenLehrer in eignemSchooße. Die�s
Schule formte-�ih mit der Zeit von �clö�t, ohne be�ondere ;

Stiftung, nach dem Mu�ter vieler“anderer gelchrten An-

�talten, die �ih zu Alexandrien befanden, und �ie fam vorz

nehmlich dur< Pantánus, welchem einigênAntheil an

der Ausbreitung des Chri�tenthums in Judien zuge�chrie-
ben wird b), und durch �einen Shüler Clemens, ig.

großenRuf.

Die�er Clemens c), welcher in jener, die Alexans
drini�chen Chri�ten (I. 202) be�onders treffenden, Verfol-

gungd) �ein Lehramteinige Zeit aufgeden mußte, (+ etwa

im I. 220) bemúhte�ih �chr, in drey mit einander, aber

nicht ebenin �ich �elb�t, zu�ammenhangendenWerken e), die

Chri�tliche Religion von der Seite ihrer Vernunftmäßigkeit
und morali�chen Güte darzu�lelen, und aus �einem Vore
rathe von Bele�enheit zu erläutern. Ein Sy�tem �ucht
man zwar um�on�t bey ihm, da er wenig fe�te Begriffe hatz
und unter �enen nachla�jig hingewdorfenen,oft keiner Aus-

legung fahigen, Eafälen und WieleyenFommen Aeuße-
run-

Þ) Origen. bey Eu�eb, 1. c. L, VI, ec. 19. L. V. c. 10,

Hieron.l, c,
'

c) Eu�eb. H. E, L, VI. c. II. 14. Praepar. evang, L. II.

c. 9. IV. 16. Hieron. catál, c, 38. Phot. eod. 109.

Vergl, Clerici epi�t. crit, I, Brucker hi�t. philo�L
T., 111. p. 414. �gg.

À) Eu�eb. H, E, L. VI. c. I-5.

e) Ermahnungs�chrift, Lehrmei�ter, _Stromata,
Ausg. von Sylburcg, Potter 2c, Rößler a, a, O.

y, II, S. 3
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rungen vor, die in die.�pätere Katholi�he Theologie gar

nicht pa��en {)z aber, indem er �ich vieler grob�innl:cher
Vor�tellungen, welche unter den Judai�irenden herr�chten,

enthält, und ge�l:��entlih Denfern und For�chern (Gno05
�tifern, wie er dies Wort im guten Sinne gebraucht)

núglih �eyn will, �o ôffuet er gleich�am eine Mitteliraße
zwi�chen Philo�ophie und. Glauben. Beydes mü��e man,

glauben und �elb�t denken; wer die Philo�ophie verachte,
die doh auch von Gott komme, und bey den Griechen die
Stelle der, Offenbarung vertreten have, und wer �ih an

den �chlichten Glauben halte, der wolle Trauben vom Wein-

�to>e haben, ohne den Wein�to> zu bauen. Wena man

recht�cha�fen �ey, �o �ey man auch gläubig; aber nicht ums

gekehrt fey jeder Glaubige auh recht�chaffen g).

Durch ihn und �eines gleichen �ind manche Aus7ü��e
der Morgenuländi�chenWeisheit, unter dem Namen der Plas

toni�chen, bey Griechi�chen Chri�ten �ehr beliebt gemacht
worden. Plato war ihnen ein Atti�cher Mo�cs, und dieo

�er ein Hebräi�cher Philo�oph. So rechtfertigten �ie ihre
Vorliebe gegen Platoz gern vermutheten �ie, er habe aus

dem Morgentlande und von Hebräern viele Weisheit hergee
langt; die Vermuthung wurde zur Sage, und die�e zur

ungezweifeltenGe�chichte.

-

Eine Lieblingsvor�teUung von

Clemens war die von dem über alle Men�chen ausgego��e--
nen göttlichenLogos , die wahre Quelleder in allen Zeitalz
tern von guten Seelen �o innig geliebtenReligion des Ge-

K 3 fühls

$) Z. B. Protrept, p. 62, 68. Paedag. L,. LT, c, I3. II, 12,
©

fin, Strom, L, LI. p, 403. III 461. IV, 468. 495. VL
639. 649. 662. etc. Vergl, Semler Ge�y. der :Ziaubensl,

Polem. B. x1. S. 133. : Von �einer Moral �, Mún�cher im

_

Magaz., f. Religionsphil. B. VI. S, 106.

E) Strowat, L, I, P- 291, L- VI, Bp, 665



150 ZweytexrZeitraum.
fühls und der Vereinigung mit Gott, oder der my�ti-
hen Theologie. Eben �o wichtig war ihm der wills

Eurlich angenommene Unter�chied zwi�chen einer voUfomms

nern und einer gemeinen oder populären Sittenlehre z

jener berühmten �ih die Sonderlinge , aus denen �päter
hin Ein�iedler. und Mönche hervorgiengen h). Nur der

Name A�ceten war ehrlicher; in der That unter�chied
fie von. Enkratiten bloß die Gemein�chaft der rehtglaubiz
gen Kirhe. Auch war Clemens unter Chri�tlihen Phi
lo�ophen einer der er�ten, welche die �hóne, aber hernach
�o verun�taltete, Platoni�che Vor�tellung von einem Reiz

nigungszu�tande der Seelen nach dem Tode, aufnahmen 1).

Gelehrten in andern Gegenden, wo bereits mehr Ue-

bereinkunft in der Glaubenöregel war, ward Liebe für
Philo�ophie zum Vorwurfe gemaht. Das hatten in Rom'

Theodot, aus Byzanz k), Artemon 1), und andere

erfahren (gegen J. 200), die den Katholi�chen niht zu

geben ‘wollken, daß ihre Lehr�äge von Chri�ti Gottheit
rihtig wären, auh nicht einmal, daß �ie auf deutlichen
Schrift�telen und âächterTradition beruheten. In einis

gen Stü>ken kamen die, welche in �pätern Zeiten mit

dem zweydeutigen Schimp�namen Aloger belegt wur-
'

den,

H) Mosheimconm, de reb, Chr, ante Conf. M, P, ZL0,

Î) Stromat. L. V. p. 549. L. VI. p. 637.

&) Eu�eb, H, E, L, V, c, 28. Epiphan, haer. 54. 55.
Philaßr. de baer, c. 50. Augu�tin, de baer, c. 23,

Append ad Tertull de prae�cr, c. 53. Semler a. a, O.

S. 211. Walt B. 1. S. 546.

1) Enu�eb. ibid. et L, VII. c. 30, Neuatian, de trin,

c, 30. Vergl. We��eling probabil, p, 172, Semler

a, [N O, Walch S. 558.
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den, mit ihnen übereinz vornehmlih aber verwarfen �ie
aus dogmati�chen Gründen das EvangeliumJohannis um:d

die Apokalyp�e m). Deutlicher leugneteBeryllus,s

Bi�chof zu Bo�tra in Aravien , die eigenthümlichegöttlis
che Natur dcs Sohnes Gottes, ließ �ich aber bewegen,

�eine Sprache zu ándern n). In eben dem Lande gab
es viele, welche einen mit dem Tode anfaängenden, bis

zur Aufer�tehung der Leiber fortwährenden, Seelen�chlaf
behaupteten0).

Ob, und wie weit die Neuplatoni�hen Schus
len dem Chri�tenthumabgeneigt,und bemüht gewe�en finde

es verhaßt oder verächtlih zu machen, läßt �ich, wegen der

Unbe�timmtheit des Begriffs vom Chri�tenthume, nicht ges

radezu ent�cheiden p . Denn wenn man �ich unter Chri�ten»
thum irgendein Schul�y�tem von Philofophie und Theologie
dachte, wenn man den Stifter de��elben für einen Wei�en
und Wunderthäter, etwa wie Pythagoras, an�ahe, wenn man

bemerkte, wie viel manche Gelehrte die�er Partey aus Plas
tons Schriften machten und erborgtenz o konnte man �ie

K 4 �chwers

m) Epiphan, Haer, 51.54. Philaftr c. 69. Anungu�tin,
c. 30. S. We��eling 1, ec. p, 261. Walcha. a. O.

S. 569. ‘Merkel Auftlär, der Streit. der Aloger.

n) Eu�eb, H. E. L. VI, e, 20. 33. Hieron. catal. c. 60.

Vergl, Clerici ars erit, Vol, I. p. 292.

o) Eu�eb, H. E, L, VI. c. 37. Buddens de haere�i Arg-

b!corum, in Mi�cell, �acr. ‘Tom. I. p. 5383.

P) Mosheim de turbata per recentiorea Platonicos eccle�ia

in Di��ertt. ad H. E. Vol #f. p. 90, u.vin Cudworth �y-
fem, intellect. Tom, tI, app. Vergl. mit Meiners G-�H,
der Denkart der er�ten J hch. , Rö�s1er de ecouunnentitiis-

Philo�. Ammoninnae franudib, Tubing. 1786. Keil de

eaul�is alieni Platonicoz, recent, 8 rel, Chrißti auimi, yrogr
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�hwerlih ha��en , oder gemein�chädlicherAb�ichtenverdächtig
halten. Auch würdedie e�oteri�che Verwerfung des Götzens
dien�ts und der Volksfabel unter �olchen, die Philo�ophen
eya wollten, keinen An�toß und Unwillen haben erregen
kEónnenz obwol ihrer viele damals �elb�t Urheber neuer

Religionen �eyn wollten. Aber betrachtete man Chri�ten
als hochmüthige,erbitterte Feinde des verfa��ungösmäßigen
Cultus, und �omit auch als Friedens�tórer und Vaterz
landsfeinde, gab man ihnen dabey Schuld, daß �ie ih
dur verabredete Zeicheneinander kenntlich machten, und

eine geheime Ordenöge�ell�chaft wären q), und zog man

dazu die fo vielköpfigenund �o vielfórmigenSecten und

Familien in Betracht , die da Chri�ten �eyn wollten, und

deren Ent�tehung und Unter�chiede man auswárts nicht

‘wußte und nicht achtete ; �o mußte das Urtheil ber �ie

�ehr ungánf�tig ausfallen, Ammonius Saccas, der

zugleichmit Clemens in Alexandrien Philo�ophie lehrte, war

�elb�t ein Chri�t, und hatte Chri�ten unter �einen Zuhörern z
in männlichen Jahren abertrat er von die�er Religion , oder

doch vom Bekenntni��e der�elben, zurü> rx). Wenn es �o
ausgemacht, als wahr�cheinlih wäre, daß auh Origenes
ihn zum Lehrer gehabt hätte, �o würde weder er, noh
Clemens, einen -berúhmtern Schüler haben aufwei�en kön-

„nen, als die�en Mann, von eben �o fruchtbarem Gei�te
und feurigem Charakter , als ei�ernem Fleiße,

11, Aba

q) Minuec. Fel, Octav, cap, 9. 31, VSVetgl,(Be>manns)
Vorrath kleiner Anmerk, úver manqherl, gel. Gegen�t, (Leips
äïîg 1795.) S. 65,

e) Perphyr. ap. Eu�eb. H. E. L. VI. c. 19. vergl, Fa-

bricii B,G. LIV Pp. Ió6I. 172. Brucker hift. phil,
T. 11. p. 203. Append. p. 362. Hi�t. crit, de l’Eclecti�me

en des nouveaux Platoniciens (Paris, 1766) p. 8.
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Ix, Abweh�elnde Schick�ale der Chri�ten, bis zum Kai�er
Decius J, 258. Julius Afcifanus, Hippolytus,

Noetus, Minuc1uus Felix.

Unter der Regierung mehrerer Kai�er nahm er an

den abwech�elnden Schi>�alen der Chri�ten in

ver�chiedenen Gegenden, �o wie an vielen innern Angele-
genheiten der�elben, großenAntheil So unrühmlich auh
Caracalla ‘vom J. 211 bis 217) und Macrin
(I. 218) regierten, �o werden �ie do nicht als Feinde
der Chri�ten ‘angeklagt; auch nicht der abergläubi�he Wol-

lú�tling, der �ich am lieb�ten dem Sonnentempel in Emes

�a zu Ehren Elagabal nannte, und den närri�chen
Einfall hatte, in die�em Tempel Juden, Samariter und

Chri�ten zu gleichem Dien�te zu vereinigen a). Ueber-

haupt. war die Regierung der Kai�er, die aus A�iati�chen
Provinzen her�tammten,für die Chri�ten am gün�tig�ten,

Severus Alexander (I. 222 bis 235) gewährs
te ihnen völlige Freyheit, und gab �ogar oe

ede“Bewei�e von Hochachtunggegen ihren Glauben ‘b).
�einem Haustempel fand man Chri�tus im Bilde neben
ande berühmten Wei�en aufge�tellt, Von �einer Mut-

ter, Julia Mammáa, die über den jungen Für�ten viel

vermogte, wurden Gelehrte, ohne Unter�chied der Reliz

gion, ge�häßt c), Bisher hatten die Chri�ten ihre Vere

K 5 �amms

a) Lamprid, Heliogabal, e, 3. Gibbon Ge�h, K, yx.

B. 1. S. 300,
-

:

b) Lamprid, Alex. Sever, c. 22. 29. 43. 45. 51, BEu�Leb.
H, E, L, VI. c, 28, Gibbon K. xvr1. B. 111, S. 373.

€) Eu�eb. ib, c, 21. Hieron, cata), c, 54. Spanheim
de traditis antiqui��, conver�ionib. in Mi�cell. �acr. antiqu,

L. 111. Opp. T, IL. p. 389. Labloneki in Mi�cell, Kip�,
Dov, T, LV. p, 56.

©
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�ammlungen in Privathäu�ern, oder auf Begräbnißipläben,
und �on| an abgelegenen Orten außer den Städten haz
ben mú��en. Nun aber finden �i die er�ten Nachrichten

von eignen Häu�ern, die �ie für ihre Gottesdien�te er-

bauen , einrichten und einweihen durften d . Auch ward

ihnen ge�tattet, Grund�tü>ke , Ländereyen für ihre Ge�ell-
�chaften zu erkaufen, und die Wahlen ihrer Kirchendiener

ganz frey vorzunehmen. Die Anhäufung der Gemeinden

und der Ge�chäfte forderte neue Arten geringererKirchen-
diener, vornehmlih in den größern Städten. Man

nannte �ie Subdiakonen, Exorcí�ten, Afoluthen
oder Aufwárter e).

Um die�e Zeit machten �{< Julius Africanus),
Presbyter zu Nikopolis in Palä�tina, und Hippolys-

‘tus 2), Bi�chof, nach einigen zu Aden in Arabien hi),

nach andern zu Porto, nahe bey Rom 1), als Scyri�t�tel-
ler

@) Lamprid. ib, e. 49. Origen. in Matth. c, 28. TiIl-

lemont memoires eccle�, T. 111. p.120. I. M. Faber

de templor, ap. Chriftianos antiquitate dubia, Onold. 1774,

e) Cornel. epif, bey Eu�eb, H. E. L. vr. c. 43. Aus der

in die�em Briefe angegebenen Anzahl kirhliher Beamten und

Diener zu Rom berehnet Gilb. Burnet (Epp. lyllog. nor,

ed, Uhl T. YV, p. 21.), daß die ganze Gemeinde da�elb�t gegen

45000 Men�chen begriffen habe.

© Hieroa, catal, c. 63. Phot, cod, 34. Fabricii B,

G. L. Y. c. I.

a) Eu�eb, H. E. L. VI. c. 20. 22, Hieron., catal. c. ó6T

Epiù. 84. Phot. cod, 202. Ausg. �. Sqriften von Fao
bricius.

Ld) A��emaai biblioth, Orient. P, IIL. T, I. p. 15.

4) CanftantiniRaggiecri de $, Hippelyti �ede Pertuenf,

Rom. 1771.
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ler bekannt. Vondes er�ten gerühmterSchriftauslegungsa
kun�t haven �i geringere Proben, als von �ener weitläufs-

tigen Bele�enheit, erhalten. Von den vielen BÉchern
des andern aber i�, außer einer Ausrechnungstabelledes

Of�terzirkels, nichts erheblichesÚbrig, was man mit Gez

wißheit ihm zueignen fönnte. Er heißt Schüler des Jrez
näus, wol nur darum, weil er von der Apokalyp�e und
vom Antichri�t eben �o dachte, wie die�er.

I�t die in der Sammlung �einer Werke befindliche
Rede wider N o et u s, einen A�ianer, welcher die nothwens

dige Einheit Gottes und ver�chiedene Schrift�tellen dem Ka-

tholi�hen Sprachgebrauche von zweyen und dreyen, die Gott

find, entgegenge�eßt hatte k), wirklich von ihm, �o hat er

doh manches behauptet, was in der Folge auch für irrig
gehalten wurde. Dennda lehrt er, der Logos wúrde, ohne

Men�ch zu werden, kein voUfommner Sohn Gottes gewe-

�en feyn; er �ey die er�te Stimme des Vaters, wie: Licht
aus Licht gezeugt, wie Wa��er aus der Quelle; es �ey
nur ein Gott, der Vater, welcher be�ichtt, der Sohn,
weicher Befehle ausrichtet, der Gei�t, welcher die Wi�s
�en�chaft mittheilt.

Minucius Felix 1), ein Rdmi�cherRechtsgelehrter
aus A�rica, Verfa��er des zierlihen Dialogs, der, unter der

Aufs

Kk)Epiphan. haer. 57%, Theodoret, laeret. fab, L, II

c, 3. Semler a, a, O, B. 1. S, 234. Walch a. Os

B. 11, S. 3.

I) Lactanmt. Inf, div, L. TI. €. 9. YV. 1, Hieron, catal,

e, 58. Ep. ad Magn. Vergl. Du Pin Biblioth, des aut. ec-

cle�. T. 1, p. 117, Withof opu�e. p. 273. VanHo-

ven Campen�ia, Ausg, von Ouzel, Davis, Cella-
rius, Lindner 1,

'
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Auf�chri�t Octavius , eine ge�chi>teVertheidigungder Chris
�ten wider die gemeinen Vorwürfeder Jrreligion, des fana-
ti�chen Uebermnuths, der unzüchtigenVermi�chung, der

Empdörungslu�t, neb�t einer Dar�tellung der Ungereimt-
heiten des Volksaberglaubens, enthält, wird gleichfalls

“

mit vieler Wahr�cheinlichkeit in die�e Zeit ge�ett.

Die Aufnahme der Menge und des Wol�tands der

Chri�ten ward durch die Härte , mit welcher Kai�er M a-

ximin (J. 235-238) die Gün�tlinge und Anhänger
�eines Vorgängers, mit unter auch ver�chiedene“ Shri�tliche
Gelehrte, bedrü>te m), nicht unterbrochen. Was übep-
dem ge�chehen �eyn mag, ge�chah ‘ohne des Kai�ers Be-

« fehl n). Die fabelhafte Ge�chichte �päterer Zeit hat vie-

les hinzugethan,unter andern di€, wahr�cheinlih aus

Misdeutung einer alten Stein�chri�t ent�tandene, Erzäh-
lungvon eilftau�end Märtyrerzungfern0).

Den Kai�er Philipp und �einen Sohn (I. 244-
249) hat man czar für erklärte Chri�ten ausgegebenp),

- aber ohne hinlänglihen Grund q), Es war bloß eine

par:

01) Eu�eb, H, EB. L. VI. ce. 28. Sulpic,. Sever, H. S,

L. II. €, 32, Oro�. Hi�r, L, ŸYVII. ©, 19.

B) Firmiliani epi�t. in Cypriani epp, 75. ed, Fal. Ori-

gen, in Matth, tract. 28. vergl, Dodw ell de pauc, mar-

tyrum, in Di��, Cyprian, XI, �egm. 48.

e) Schmtdt hi�t, eccl. �ec, ILI. fabb, macul, p, 144. Dey-

‘ling ob��, �acr, P. I. p. 144.

Bp)Eu�eb, H, E. L, VI. c. 34. 36. Chronic. ad a, 246.

q) SpanheimlI, c. Monelia de relig, vtriusque Philippi,
Neumann de Phil, Arabe, primo, vt videtur. Imp.

Chri�tiane in Primit, di��ertt, acad. p. 53. Mehr Str, f.
Meu�el biblioth, hi�t, V, 1V, P, IL p. 68,
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- parteyi�he Gun�t, die der Mörder Marimins den Chriz-
�ten ‘wicderfahren ließ. So erkennt man denn �chon in

die�en Zeiken‘den �tarken Einfluß der ver�chiedenenGe�inz
nungen, welche die häufig wech�elnden Regenten gegen

einander hegten, auf den Glú>s�tand der Chri�ten. Phis

Tipps Untergang war ihnen �ehr nachtheilig. . Denn De-

rius verfuhr gegen
'

�ie mit wilder Erbitterungund mit
dem �ichtbaren Vor�ate, �ie zu vertilgen, hart und graus
�am (J. 249-251). Ér muß aber auch ihre Religion,
vornehml:< ihre Hierarchie, der Wolfahrt des Reichs

gefährlih geachtet haben, Denn bloßer Parteyhaß und

Aberglaube konnte einen �on�t �o guten Für�ten �o weit

niht misleiten,

12, Origenes. Nepos

Unterde��en hatte Origenes.-a), er�t als ein ra�chek,
von Ruhmgier und Religionsgefühlengleich �tark belebter

Jüngling, der Katecheten�chule zu Alexandrien gedient, dars
auf als Mann (J. 231 )- vom Bi�chofe Demetrius,
einem der er�ten, welche das An�ehn ihres Amts in perx
�önlichen Verhältni��en misbrauchten, �ich. verbannen la�z
�en, ver�chiedene Rei�en und Ge�chäfte -in Sachen der Nea .

ligion und Kirchen unternommen, manche Streitigkeiten
beygelegt, und im hohen Alter bey der .Deci�chen Verz

folgung �ehr viel gelitten (4+J. 253)+

Von

a) Gregor, Thaumat. panegyr. in Orig. Eu�eb. H, E,

L, Vl. c. I- 6. 8, 14-21. 23 - 28. 30-34. 36-38.
Hieron, catal, c, 54. Epi�t. 41: Epiphan. baere�, 64«
Phot, cod, 118. Setrgl. Huetii Origeniana, Gemler

Ge�ch,der Glaubeniël, Polea, B. 1L, S. 156,
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Von �einen vielen �chrift�telleri�chen Werken b) �ind die

mehr �ogenannten, als wirklich, kriti�chen Arbeiten über das

alte Tejiament, Hexapla c) von �einen Nachkommen nur

zu wenig genußt worden. Denn weder von dem Hebräi�chen
Texte, noh von den andern Griechi�chen Dolmet�chern au�s
�er den �ogenannten �iebenzig, machten �ie einigen Gebrauh
zur Berichtigung der angenommenen Begriffe. Sie, die

�iebenzig, mußten ihnen alle die Wei��agungen vom Me�z
�ias, die �ie in Je�us erfúllt fanden, und alle die Bewei�e
liefern, auf denen die Dogmen von Je�us ewiger Gottheit
aus dem alten Te�tamente erbauet wurden. .Auh war

es �eine eigene Meynung, daß die Kirche nun an dem

berichtigten B.beltexte eine ewig �ichere und hinlängliche
Urkunde und Quelle der wahren Golteslehre be�izen und

daran einzig �h halten �ollte, eben �o wenig als diejez

nigen, die vor ihm und nach ihm die Gleichheitund Reiz

nigkleit der Schri�teremplare vernachläßigten, die Sache
�o an�ahen. Er �owol, als �ie, begnügten �ich mit ei

ner leidlichen Uebereinkunft ihrer vorgefaßten, in der Ka-

tholi�chen Kirche aus mündlicher Fortpflanzung hergeleites
ten, Lehrenmit den Aus�prüchender Bibel. Selb�t von

den Büchern des neuen Te�taments gab es damals �chon
von einander abweichende Textrecen�ionen und gleich�am
ver�chiedene Provincialge�talten.

Weit mehr hätte und gebrauchteman aber die�es
Origenes fa�t úber alle Bücher der Bibel �ih er�tre>enden
Auslegungen dl), dur< welche er das Lob des er�ten geo

nauen

Þb) Ausg: von de la Rúe, Und von Oberthür.

€) Ausg. der Ueberdleib�el davon von Montfaucon und

Bahrdt.

A) Xuésg,.der exeget, Sqriften vou Huet
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nauen und buch�täblichenErklärers doh niht �o �ehr ver-
dient, als er dem herr�chenden Ge�hma>, der �ich an

�inureich herausgelo>ten Anwendungen der Ge�chichten
und Sprúthe der Schrift vergnügte, neue Nahrung ges

geben hat. Sein uner�chdp�liher Wig �teht ihm bey,
um úberall etwas tiefgedachtes, gei�tliches, und was auh
ein Platoniker gern móögte ge�agt haben, zu entde>en e)
In der Schrift wider Ecl�us f) giebt er viele Antwors

ten, die ihre Stärke nur in der Wärme haben, mit wel

cher er für die gute Sache der Religion úberhaupt �pricht.
Das Ganze war daher fähiger, Le�er, die hierin mit

ihm gleih dachten, zu erbauen, als �olche, die kalter

prúften, zu gewinnen und zu unterrihten. Die Ver�uches
die er da�elb�t, noh ab�ichtlicher aber in den vier Büs

chern über die Grúnde des Glaubens &), gemacht hat,
Lehren des Chri�tenthums genauer zu erklären , zeigen
hinlänglich, daß er, wie Plato, zum �charfen Unter�ucher
und zum feinen Dogmatiker �o ge�chi>t nicht war, als

zum Erfinder neuer Hypothe�en , frezer kühner Meynunz
gen, und kún�tlicher Ver�chönerungen der Chri�tlichen Lehz
re. Er ent�cheidet daher auh nicht leicht, �ondern úbers

läßt �einen Le�ern �elb�t Prcúfung und Wahl h . Der

gemeine Verdacht , daß �eine Bücher �ehr verfäl�cht �ind,
macht es noch �chwerer, �eine wahre Meynung zu ergrünz

denz

e) Huetii Origeniana, p, 17Òò. Buddei di��, de alegor.
Origen, in Parerg, hift. theol. p. 139. Mosheim com

ment. de reb. Chr. p. 630-657: Ernefti de Origene in»

terpr. grammat. Opu�c, philol. p. 130.

#9)Ausg, von Spencerz deut�h, von Mosheim. Rdßlev
Bibl. der Kirchenv, Th. 111, S. 169.

&) Latein. von Rufinus, de principiis, Röófiler Th, 1H
S. 76.

- LB)De priacip, Le Le e 6, init, et n, LL, ZZ 6. al
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denz zumal da manche. der�elben, deren Griechi�chesOris
Final verloren i�t, durch: die Lateini�chen UVedéer�eßzervon

ihrer ur�prünglichen Ge�talt vieles verloren haben. Kein
Wunder, daß über die Schriften und Säge cines �o ans.

ge�ehenenMannes, der noh dazu �chon bey �einem Leben
Verläumder und Neider, Bewunderer und Vertheidiger,

"gefunden- hatte, langwierige Streithändel geführt �ind.
Mitwirkende Gründe der er�ten Feind�chaft gegen ihn waz

ren gewiß, daß ex theils in die Ge�eui�chaftsverfa��ung
des Klerus -�ih niht. recht fügen konnte und wolte,
theils aber au< aus den Hoffaungenauf ein neues Jes

„ru�alem und irdi�ches Freudenreih n‘hts machte 1), und

daß Nepos, ‘ein’ gelehrter Aegypti�her Vi�choß die Ver-
theidigung der�elben wider die fogenaunten Allegori�ten,
das i�t, wider Origenes und �eine Schule, mit vielem
Beyfall Úbernahm &). -+-Denn �o lange noch die Verfol<
gungen wahrten , - hielten die mei�ten fe�t an jenen grôz
bern Begr:��en vom. künftigenLeben, Gericht und Aufer=
�tehen z. weiterhin ‘er�t nahmen �ie eine mildere, ob;vol
nicht dur<hweg gleiche Ertlarung davon an.

13, Schüler von Origenes, Diony�ius und Gregorius.
Sabellius. Bußki�ciplin.

Aber au< Origenes hatte �eine Schüler und

Anhänger. Diony�ius, Bi�hof zu Alcxandrien,
(v. I. 248 an, } 265) widerlegtedas Buch die�es Ne-

pos in einer verlornen Schrift von den Verheißungen,in
welcher er �ich �chr unvortheilhaft, obwol mit Máßigung,

|

|

“über

I) Prolog. in cantic. cantic, p. 67. ed. Wirceb, De princip,
L. IL cc. I2. :

Kk)Eu�eb, H. E. L, VIT. c. 24. Gennad, de dogmat, ee-

ele, c. 55, Wal Kebterhi�t, B, 141, S, 152,
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Uber die Apokalyp�e erklärte, und hielt wider ihn eine

Kirchenver�ammlungin der Provinz Ar�inoe a).

Noch mehr be�chäftigte ihn ein andrer �einer Nachbas
ren, Sabellius b), Stifter einer �chr zahlreichenAfrica-

ni�chen und Aegypti�chen Chri�tenpartey (J. 250-260 )e
die �l von der Katholi�chen dadurch unter�chied , daß �ie im

göttlihen We�cn zwar drey gedenkbar ver�chiedene, wirk�as
me Kräfte, aber niht Per�onen oder Hypo�ta�en, annalm,
und den Sohn Gottes für einen mit göttlicher Kraft aus»

gerü�teten Men�chen hielt. Jun�einen Briefen gegen die�e
Meynung gebrauchteDiony�ius Ausdrücke von we�entlicher
Ver�chiedenheit zwi�chen Vater und Sohn, die wiederum
von andern für irrig gehalten, insbe�ondre vom damaligen
Römi�chen Bi�chof, der auh Diony�ius hieß, und der in

die�e Sache mit verwi>elt ward, (J. 260) verworfen
wurden €), aber nah keinem andern oder höhern Rechte,
als nach welchem der Alexandrini�cheDiony�ius in ver�chiez
denen Streit�achen , die ihm vorgelegtwurden, gleichfalls
�eine Meynung zu �agen pflegted),

Ein andrer dankbarer und berúhmter Schüler von

Origenes, war Gregorius, Bi�chof (�eit J. 244) zu
-

-

Nez

a) Éu�feb. 1. c, c. 25. Vergl. Walky a. a. O, S. 136.
Þ) Eu�eb. H, E, L. VIL, c. 6. Epiphan, haer, 62. Ba.

fil M, ep, 210. 235. Theodoret, fabb. haeret LI. IL

c. 9. Vergl, Wormii hi�t, Sabelliana. Beau�obre

hi�t. du Manich, T. I. p, 5332, Semlera, a. O. S. 238.
Walchha.a. O. S. 14.

Cc)Athana�, de �entent. Diony�, Xd, de decret, �ynod, Ni«

caen. Ba�il eb. 9. (41) Verg!. Bull, defen�. fidei Ni
caen, p. 231, mit Semler a, a. D. S, 240, und Walch
a. O, S. 55.

Y) Du Pin de antigu, eccleh di�cipl, p, 154,

HenkeKircheng, 1, Th, L
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Neocá�area , (7 ums J. 270) mit dem Ehrennamen der

Wunderthäter, weil ihm, vermuthl:< in Beziehung
auf �e:neu E.fer und auf �ein GlÜ>k im Pro�elytenmaczen,
viele Wunderthaten nahgerühmtworden �ind e). Ohn-

geachtet des vorachmen Ur�prungs �einer Glaubensregel Y,
die ihm in�pirirt �eyn �oil, und ohngeachtet�eines Bemühens
für die reine Lehre, �prach er in dem Artikel vom Sohne

Gottes nicht voilkommen katholi�ch 2). Unter den Ueber-

bieib�eln feiner Shriften hi) i�t der �ogenannte kanoni�che
Brief, wegen der darinn gegebenenVor�chriften der Bs
ßung, am bemerkenswerthe�ten1),

Denn �chon jeßt war die Anlage zur Bußzucht,
das i�t, zu jener ern�thaften und feperlihen, in der Folz

ge noh fkúnftlichergeformten, Behandlungsartderer, die

durch ein Verbrechen die Ehre der Gemeinde verlegt hatten,
die dafúr ausgeworfen waren, und �ich mit ihr wieder abzu-.
finden und zu verein’ gen wün�chten, gemacht worden. Nur

wean �ie �ich gefallen ließen, gewi��e Stufen �hmerzhafter
und be�hwerlicher Be�hamungen in lang�amen Fort�chritten

durd)s

e) Eu�eb. H. EF. L. VI. c. 30. VIT, 14. 28. Hieronu.

catal. c. 65. Ba�il, M. de Sp. S. c, 92. und Epif. 28.
I10, 204. 297. ‘ober 62. 64. 75. 63.) Gregor. NyLL
de vita Greg. Thaum, Scin Panegyr. in Orig. herauëg. von

Vengel.

È) S, W alech biblioth, �ymbol, vet, p. 14. Rößler Bibl,
der Kirchenv. Th. 11, S. 288. °

€) Ba�il. M, epi�t. 210,
,

Lb) Ausg. derieiben von Ger, Voß. �, Fabrie. B, G, Vol. V,

P. 247. Tillemont Memoires T. iV, p.31. Notes Iup

Gr, Vh, p. 47.

À) ‘Ep. canonica, gr, et lat. c. Teheliis Theod. Bal�amonis et 10,

Zouarae, lh Beueregiià paudect, canon, L, 11. p- 24
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durhzugehen, durften �ie auf die Wiederaus�öhnung nit
der Geme!nde rechnen. Ein demüthigesFlehen um Ver-

gebung und ein reuevolles Weinen vor der Thür des Vers

�ammlungsorts, oder auh unter freyem H:mmel, war

die er�te Genugthuungzdann ward ihnen, nach einer

verháältnißmaßigenFri�t, mit Handauflegungein niedriger
Standort zum Zuhören in der Ver�ammlung angewie�enz
wieder nach einger Fri�t durften �ie auh mitbeten, abcr
nur fnieendz und zulest neben allen vollberehtigten Mite

gliedern, aber immer nur �tehend, dem ganzen Gottesdien-

�te beywohnen, bis �ie ausgebüßt hatten, und zu dem

vollen Genu��e der verlornen Gerecht�ame wieder gelange
ten. Der Eindru>der Rührung; den die�e Züchtiguna
gen machten , auf die Büßenden �owohl, als auf die Zu-
chauer, und ihr ganzer Werth und Nuten, war von den

hohen Begriffen abhängig, welcheman �ich von der Wúrde
der Ge�ell�chaft und ihrex Vorge�esten, von dem Einflu��e
des Urtheils der�elben auf das Urtheil Gottes und auf das

- ewige Schi>�al der Men�chen bildete. Die�e ge�cü�chaftliz
chen Bekenntni��e und Genugthuungen wurden daher gern
als �olche, welche der Gottheit abgelegt würden, die�e gez -

�ell�chaftliche Los�prehungen als �olhe, welche d.e Gottheit
ertheilte, ange�ehenz und das mußte wiederum die Wúrde

des Lehrer�tandes in den Augen der bekümmerten Sünden-
- büßer, und der gutmüthigenMengeÜberhaupt, merklich

erhohen ky, L 32 14. Vers

&) Tertul1l, de poenit, c. 9, de pudicit. e, 13. apologet, c,

39. Dallaeus de �acramentali confe��. LL. IIT. Albas+-

�pinae i Ob��. de vett, eccle�, ritibus L. II. Morinus-

de adminiftr, �acramenti poenitentiae, L. VI, c. 1. Beyer
de magno ‘vet, eccl, circa poenitentes rigore. P, 1, a Rieg-
K€ r de pornitentiis et  poenis ecclefia�t, in Schmidt ihe

�aur, iur, eccl, T. VII, p. 156,
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T4. Ver�chiedenes Verhalten in der. Deci�hen Verfelgung. Streit
über die Aufnahmeder Ubtrünnigen. Folgen davonin den

Begri��en von Strafe und Vergebung des Bö�en.
_

Novatianer.

Injenen vom Kai�er Deciu 8 angeordnetenAn�talten,
die, ob�chon bereits �chr mächtige, Partey der Chri�ten
gänzlich zu vertilgen, gaben �ih unter ihneù gar verz

�chiedéne Grund�ätze úber das rehte Verhal-
ten in der Ver�uchung zu erkennen. Von der unter
der größern Menge eingeri��enen Jrreligion und Sitten-

lo�igkeit legten de frommea Leute, welche die�e Verfol»
gung als Strafgericht des Himmels betrachteten , ein gez
wiß unverdachtiges Zeugniß ab a). Aber �ie verriethen

zugleih nicht die be�ten, Begriffevon Gottes Vor�ez

hung, und niht viel Sanftmuth gegen die Leidenden.

Inde��en war auch der Eifer vieler anderer �o kalt und

Furz, wie Strohfeuer, und aus jenen Klagen der Strenz2

gern wird es begreiflih, woher jeßt auf einmal ganze
Haufen von Abtrünnigen, welche, ‘zum großen
Smerz und Aerger ihrer Brüder, �ih< dur< den Reiz
des bequemern Lebens, an das �ie �ih gewöhnt hatten,
bewegen ließen, Gößbenbildern zu opfern, oder zu räuz
chern, oder �chriftliche Glaubensab�agenan die Ortsobrig-
Ézit ausózu¡iteien, und fich von ihr hiedur<, oder auch
für Geid, Scheine, und Sicherheitspä�je zu erkaufen b),

An-
©

a) Origen, comment, in Matth. T, XVT. p. 420; 442. ed,
Huet, Gyprian, de lap�. p. 123. ed. Fell, Eu�eb,

Ii. E, L, Vile c. 39: Chron. à, 249. Gregor, Ny

vit. Greg, Thaum,

.b) Man nannte fie Sacrificati; Turificati, Libellatici, Dio-
uy�. AL bey Eu�eb. H. E. L, VL c. 39. 41, 42. Cy-

prian. de lap�. und epp. 14. 40. 55. 59. 65-67. al,

Vecgl. A1 balpin, Obli, p, 21, ed, Heluß, mit Mosheim
Couiunent, Þ, 492 LTgg,
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Andre, und �elb�t muthigeBekenner, hielten es erlaubt unt

pflihtmäßig,die Flucht zu ergreifen c)z mancher kam gax

nicht zurü> in die Welt, und blieb, wie Paul von The-

ben, ein Eremit oder Anachoret d). Wieder Andre
erduldeten fúr ihren Glauben lieber Marter und Tod. Die

‘Vi�chófe, Fabian zu Rom, Alexander zu Jeru�alemy
der er�te, von dem befannt i�t, daß er aus Andacht eine

Mei�e nach Palä�tina an�tellte, Babylas zu Antiochien,

�ind die geprie�en�ten unter den�elben e).

Alsdie Verfolgungnachließ(I. 251), ent�tand, befon-
ders in der Gemeinde zu Carthago, wegen der Wiederz-

aufnahme der Ubgefallenen, eine ern�thafte Streiz

tigkeit, Einige er�chwerten, andre erleihterten die Sachez
nicht wenige glaubten, daß der Abfall durh Verdien�t und

Für�prache der im Leiden �tandhaft gebliebenenChri�ten
wieder gut gemachtwerde {), Wieder eine �elt�ame, ader

folgenreicheVor�tellung. Die Ehre des Märtyrerthumsgez

wann dadurch gar �ehr, daß nicht nur diejenigen, welche
für die Nelig'on ihr Leben aufgeopfert hatten, nach ihrem
Tode hochgeprie�en, mit jährlichen Gedächtnisfe�ten und

Lobreden an ihren Grabhügeln,oder in ihren Grabkellern,

fajt bis zur Vergötterunggeehrt wurden, �ondern auch fol-

he, die ihren Glauben vor heidn:�:henRichtern frey ge-

L3 �tans

e) Cyprian, ep. 3. 4, Eu�eb. I. c
m

d) Hieron, vit, Pan, Erem, vergl, Moshem I], e. p. 667.

e) Cyprian: ep. 9, Eu�eb, H. E. LVI. c. 29 und 4°
Hieron, Catal, c. 62. Chry�of�t, de Babyla, Ruinart

act, martyr, p. 114. Schmidt hi�t, eccl, �ec. LLL, tabb,

macul. p, 22,
'

€) Cyprian, epp. I5-17. 21-23. 26. 27. 35. Eu�eb,

ì, c. c, 42. Dodwelli did, Cyprianic, VII �egon, 2,
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�tanden (Nrofe��oren genannt) und �ich in Gefängni��en,
Bergwerken, oder überhaupt in den über �ie verhärgten
Leiden fe�t bewie�en hatten, �hon bey ihrem Leben vielfäls

tige Bewei�e der höch�ten Achtung von ihren �chwächern
oder noh nit auf die�e Wei�e geprüftenBrüdern erhiel-
ten, und daß man ihren Ent�cheidungen und Für�prachen
einen �o úberwiegendenWerth beylegte. Es war das theils
eine Anlo>ung mehr zum Streben nach die�er Ehre, theils
ein Grund zu neuen Aus�chwei�ungen in der dankbaren Bes
wunderung des Verdien�ts der Märtyrer.

Aber außerdem mußte bey dem Vorgeben, daß die Ver-

mittelung eines Märtyrers die Schuld und Strafe eines

Apo�taten mildern könne, und daß man die�em, in Hinz
�icht jenes, die �chárfernAhndungen des Verbrechens, die

gänzlicheund ewige Verbannung aus der �eligen Gemeinde,
erla��en dürfe, entweder �chon die Idee zum Grunde liegen,
daß-der Gottheit mehr mit einer gewi��en Summe tugend-
hafter Handlungen Überhaupt, als mit der Recht�chaffenheit
jedes einzelnen Men�chen, gedient �ey, oder die�e Idee
mußte doch dadurch angeregt werden. Und da war weiter

das eine Folge davon , daß man �ich einbildete, die Tugen-
den eines Men�chen könnten �eine Schuldigkeit úber�cyreiz
ten, ihm ein Verdien�t und einen Ueber�chuß in der Wag-
chale zuwege bringen, ja, d.e Sünden eines andern, wie

der Reichthum des einen die Armuth des andern, heben und

er�egen, oder, wie die Arbeiten des Starken oder Fleißigen
das Nichtsthun des Schwachen oder Faulen übertragen.
Man nehmehinzu, daf auf die�e Wei�e die firhlihen Stra-

fen erlaßli<, und daß dieGe�eze niht in ihrer ganzen
Strenge genommen würden, entweder aus Ein�icht ihrer
�{lechten Be�chaffenheit, oder aus we1chliher Erbarmung
mit den Uedertretern, oder auh aus Hochmuth derer, die das

Urtheil �prachen, und �ich die Befugni��e einer oberrichtlihen
Bes
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Begnadigunganmaßten. In der Folgewaren es nun freylich
nicht mehr Fürbitten und Verdien�te lebender oder vor kur:

¿em in einer Religionsverfelgungvollendeter Märtyrer z

aber es warén doch andre ähnliche Stellvertretungen und

Vergütungen, die man �ich �elb�t und andern zurechnete.
Jadem nun aber die Kirchenge�eßeden wirklichen Sitten-

ge�eßen gleichgeachtet, die Kirchen�trafen für göttlicheStra:

fen gehalten wurden, gewöhnte man �i, ohne An�ioß zu
denken, der hoch�te Ge�ehgeber und Nichter der Men�chen
konne nah Wilkür , gleich �chwachenMen�chen, von �eis
nen �trengen Forderungenwol etwas nachla��en, �ich erbit=

ten, ver�öhnen, Gnade für Recht ergehen la��en, und, ia

Hin�icht eines fremden Verdien�tes oder irgend eines Etwas

für Etwas, irgend einer Preiser�tattung oder Genug:huung;
dem Sünder verzeihen; indem doch der eigenti.he Dien�t
Und die Aufwartungen, die er verlange, ihm nicht adges
�prochen, �ondern von die�en und jenen um �o úüberooller

gelei�tet wären. Hier al�o chon erkennen wir die von lan-

ger Zeit her eingeleiteten Verkehrungen in den Relig:0ns-
begri�fen und in der Sittenlehre �päterer Zeiten. Jeßt la-

gen die Begriffe von �telvertretender Genugthuung, von

Zurechnung undZueignung eines feemden Verdien�ts, von

Uebertragungund Ablaß aus dem Schage Úberflú�}�!gerTus

genden und Leiden Je�u, und aller Märtyrer und Heiligen,
zwar nochdunkel und verwirrt in dem Ver�tandeder Leute z

�ie würdenauh noch die Sätze, welche daraus mit der Zeit

abgeleitet �ind, �ogar verworfen und verab�cheuet haben z

aber je lei�er und unvermerkter die willkürlichenRegeln der

ge�el�cha�tlichen Zucht in die Stelle und das An�chn der Re:

ligionsmoralUbergiengen, �o, daß die�e von jenen gleich:
�am alimähligver�hlungen wurde, um �o mehr mußten �ich
jene Ideen aufhellenund entwi>eln.

Der Bi�chof zu Earthago, Cyprian, der Anfangs

�ehr�trenge Grund�äge über die angeregte Streitfrage wes

L 4 gen
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gen Zula��ung der Austreter äußerte, ließ �ih mit dem zu
Rom, Cornelius, än Unterhandlungen einz beyde ers

wählten zulezt den Weg der Mäßigung. Ihre Gegner,
Novatus, Novatian, und noch andre, mit welchen

�ie �chon vorher im Unfrieden gelebt hatten, trennten �ich
von ihnen, und wurden die Urheber der Partey der No -

vatianer, die �i, �o lange �ie dauerte, durch außer�te
Sorgfalt, ihre Gemeinden von aller Vermi�chung mit Abz

trünnigen und groben Súndern rein zu halten, durch uns

abbittliche Schärfe der Zuchtregeln, auszuzeichnen �uchten,
und �o gewi��erma��en in das Verhältniß der Montani�ten,
oder in deren Stele traten è. Cyprian aber be�tritt �ie,
und alle, mit welchen er zu kämpfenhatte, fa�t nur mit.

der Hinwei�ung zu dem richterlichen Erkenntni��e anderer

Vi�chôófe. Und: bey �olcher Gelegenheit �prach er hi) zuer�t
von bi�chóflihen Kathedern, Richter�tühlen, Ent�chei-
dungsbehörden,wofür in der Folge auh cool, noch vors

nehmer, von Thronen der Bi�chöfe, vornehmlich derer,

welche�ogenannten apo�toli�hen Gemeinden vor�tanden, ge-
redet wurde. Novatian i�t úbrigens Verfa��er einer La-

teini�chen Abhandlungvon der Trinität, welche genug�am
erwei�et, daß er in die�em Vunkte mit der damaligen Ka-

tholi�chen Lehre zufrieden war 1). Cornelius, de��en
-

©

Er-

€) Cyprian. epp. Eu�eb., 1, c, c. 43.45. Socrat. EH,
E. 1. I. c. IO. 13, 67. IV. 28. V. 14. VII. 9. IL, 17,
25. 46. Sozomen, H. E. L. IL o, 8, VIL 18. 19,

Walch a. a. O. Th. 11, S. 185.

hb) Ep. 65. Vielleicht ouh An�pielung auf Matth. 23, 2. Vgk,
Suicer the�au. eccle�, vocc, nado , D-50106

$) Ausg. �. Schriften in den Werken Tertullians und Cypriansz
-

einzeln von Welhmann und Ja>k�on; im Auszuge von

Semler ki�t. Einleit. zu Baumgart. Polem. V. 111. S, 241.

Gchönemanxu biblioth, PP, Lat. T, I. p. 135.
'
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Erwählungzum Römi�chen Bi�chof er- zu vernichten ge-
�ucht hatte, �tarb J. 252) während der daraus ent�ians
denen Unruhen, als ein Verwie�ener Kk),

T5. Streit über die Taufe der Nichtkatholi�chen.
_ Einheit der Kirche.

'

Gleich in den er�ten Jahren der gemein�chaftlihen Re-

gierung Valerians und Galliens ( J. 253 - 268), da die

Verfolgungennos nicht ganz aufgehört hatten a), ent�pann
�ich ein anderer Streit, in der�elben Gegend. Dort dachte
man �chon läng�t von der Taufe, die von Nichtkath o:

li�chen ertheilt ward, �ehr verächtlih b)z auf einer Kir-z

chenver�ammlung(I. 215) zu Carthago war �ie für unwirk-

�am und ungültig erklärt c). Daher pFcgten Uebergänger
von ketberi�chenParteyen hier �owol, als in den Ajiatis
{en Gemeinden, noch einmal getauft zu werden, ver-

muthlih eine von Montani�ten eingeführteGewohnheitz
in ‘den mei�ten Europäi�chen aber wurden �ie mit bloßer
Handauflegung angenommen. Den letztern �chien das,
was bey jenen hergebraht war, um �o unbilliger und

unwei�er zu �eyn, da felbX Renegaten, die einem Gögen
geopfert und hiedur< doh wol, mit vieler Wahr�chein-
lichkeit, die Kraft der Taufe in �ih ausgelö�ht hatten;
wenn �ie zurü>ehrten, zwar zu �{hwerer Buße verurs

theilt aber nicht wieder getauft wurden. .

Lz In-

K) Act, SS. Sept, T, IV, p, 155. Seine Briefe in Co uan.

€pp. Pontiff. Rom, Schönemann !,c. p. I34.

a) Cyprian. ep. 59. Eu�eb. H. E. Li yIL. c. 1.

Þb})Tertul]l, de bdpti�m, c, 15, de pudicit. c, 19. de prac

Tcript. c, 12.
©

e) Cyprian. ep, 7I, 73. Ba�uage annal, polit, eccl. ad; -

a 215 n, 3
e
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Inde��en vertheidigteCyprian die�e Umtaufe auf eï-

nigen Ver�ammlungen (J. 255. 256 und in ver�chiedenen
Briefen d), fand aber damit, be�onders zu Nom beymBie

�chof Stephanus (�eit J. 253), keinen Eingang. Niht
der heftige Schriftwech�el zwi�c;en der Römi�chen und Ariz
cani�chen Gei�tlichkeit, der, bis beyde Hauptper�onen �tar-
ben (J. 257. 258), fortge�ezt ward, auch nicht der rau-

he, fá�t gebietende Ton, in welhem Stephanus re-

dete, und die Hárte, mit der er �einen Pfarrkindern zu

Romverbot, Ge�andten der Africaner zu beherbergen,�on
dern die Zeit allein hat die�en Streit geendiget. Der

Eifer ‘gab der Klugheit Naum, daß der eine Theil �einen
Satz von der Rechtmäßigkeit�olcher Wiedertaufe fallen
lie, um Ketzer vom Heruberkommen nicht abzu�chre>en,
der andere Theil aber die Gering�häbung, mit welcher
jene die hohe Kraft und Würde der Taufe anzu�ehen ge-

�chienen, vergaß. Es blieb dabey, daß, wer irgend
rechtlichgetauft �ey, nicht wieder getauft werde.

Die�e Verhandlungen �ind, gleih den Novatiani�chen,
�chr beförderlih dazu gewe�en, niht nur jene dunkeln

Ideen von der verborgenen Kraft der Taufe, welche von

Tertullian aufgebracht waren, zu befe�tigen, �ondern auch
die Vor�tellung von der nothwendigen Einheit der

Kirche, welche doch auf nichts, als auf Berabredungen
ihrer Vor�teher, beruhete, in Gang zu bringen. Die�e
Einheit der Kirche, dies fe�te Band des Friedens, oder

vielmehr die�e dur< die Vereinigung vieler Bi�chöfe ver-

�tárête äußere Gewalt der Katholi�chen Partey, ward nun

in vielen {wül�tigen Redensarten und überwißkigenVer-

gleiz

à) Ep. 69-75. En�eb, E. E, L, VIL e. 2. 4. 5. 7: 9.

Boy�en acta inter Cypr. et Steph. in discept, de haeret,
“

vaptiz, Lip, 1762, Walch Kegerhi�t, B. 11, S,. 310.
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gleiHungen aufs höch�te gerühmt, und ihre Nothwendigs
keit aus vielen Schrift�tellen und Schriftge�chidten , ins-

be�ondre aus dem Um�tande, daß man den Leibro> Chriz

�ti bey �einer Kreuz‘gung nathlos und untheilbar fand,

erwie�en. Die �tarken Liebeserlärungendes Salomoni-
�chen Hoheliedes, wurden auh zu Hülfe genommen, in

tiefgei�tliche Gedanken umgedeutet, alle Lieder und Bilder
darin zu gleihem Zwe> aufgelö�et, die kleinen Füch�e,
welche die We:nberge verwü�ten, für de Keger erklärt,
und �o alles übrige, wodurch das ganze Buch die Ge�talt
einer Kette von verborgenen Sinn�pielen , und �eine ganz

eigenthümtiche firhlihe Hermenevtik erhielt, bey der, man

in der Katholi�chen Kirche geblieben i�t. Ja, die�e Eins

heit fam von nun an auch wol, unter andern nothwendigen
SGlaubenslchren,in den Taufbekenntni��en mit vor e).

Eben dadurch bildete �ih der Lehr�aß, daß außer diez

�er einen Kirche keine Hoffnung zur Seligkeit �ey, und

daß, wer die�e Kirche nicht zur Mutter habe, auh Gott

niht zum Vater haben könne und wolle. Dem zufolge
wurden ale Laien wie Kinder ange�ehen und behandelt z

denn der Klerus allein machte die Kirthe aus. Verfolg-
te man die�en Lehr�aß weiter, �o mußte er zur ergiebig-
�ten Quelle der Unduld�amkeit, der Gewi��ensherr�chaft
und der Verfolgungs�ucht werden, und den wilde�ten
Ausbrüchen des Parteyha��es, des Stolzes und der Unters

druEung,noch dazu den �{hônen Vorwand der nôöthig�ten
Und verdien�tlih�ten Sorge für das Heil der Seelen keis

hen. Hier war aber auch ein neues Mittel, die Würde

und

®) Auect, anonym, de rebapti�m, în Cyprians Werken, Cyr
Priían, de unitate eccl, Semlera, a, O. B. 11, S. 263.
Meine biß, autiqu, dogm, de unit, eccleiae, Helm, 1781
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und das An�ehn der Bi�chöfe zu befe�tigen und zu erhds
henz denn �ie, die Bi�chöfe allein, �ind es, nah Cy-
prian, die des Himmelreihs Schlü��el haben ; �ie zu�am:
men �ind der Fels der Kirche, die Hirten der Heerdez
Jeder von ihnen i� ein Sonnen�trahl, ihr ge�amter Kör:

per i�t die Sonne; �ie können uur von Gott gerichtet
werden. Noch aber gab man dabey allerdings nicht zu,

daß irgend ein Mittelpunkt die�er Vereinigung nothwend:g
oder wirklich bey die�er oder jener Gemeinde zu �uchen �ey z

noch nicht , daß irgend ein Vi�chof vor dem andern einen

�einer Gemeindeangebornen Vorrang behauptendürfe z der

Bi�chof zu Carthagohielt den Bi�chof zu Nom völlig fúr
�eines Gleichen, und deutete das, was Je�us zu Petrus

insbe�ondre.ge�agt hatte, �owol auf �ich, als auf ihn f).
So �prachen au< nachher die Bi�chöfe in Africa, und fs
mußten fie �prehen, wenn �ie ihre {hon mehrmal angez
fochtene Selb�tändigkeitbehaupten wollten, weil ihnen
der Bortheil einer anerkannten Ueberlieferungvon der

unmittelbaren Gründungihres Amts durch einen Apo�tel
fehlte, �o, daß �ie feinen Apo�tel als den er�ten ihrer
Reihe nahmhaft machen konnten.

Die auf ver�chiedenen Africani�hen Synoden in die�en
Angelegenheiten verabredeten Kirchenge�eze, oder Kanonen,
�ind zugleich als die er�te Grundlage zu einem gei�tlichen,
oder kanoni�chen Rechte zu betrachten o). In feiner Ge-

gend fand �ih auh �o früh, als in Africa, eine ord:

nungsmäpßigeVerfa��ung des kirhlihen Ge�ell�chaftskör-
pers, und nirgènd eine �o fe�te Be�timmung der Gerecht�ame
Und Verhältni��e der Beamten de��elben, eingeführt,

€ 16. Epe

O Du Pin de antiqu. eccle�, di�cipl, p. 347.

© Pert [< Hi�t, des kanon, Rehts, S, 110.
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16. Cyprian. Sixtus und Laurentius.

Tha�cius Cácilus Cyprianus, der fromme
aber unerleuchtete, für Wohl�tand und Sittlichkeit �einer
Geme!:nde �ehr be�orgte, aber auch auf �ein Amtsan�ehn

hoch�t eifer�üchtige Bi�chof, der in allen die�en Auftritten
die vornehm�te Rolle �pielte, konnte um �o mehr auf den

Gei�t des nähen Zeitalters wirken, da �eine per�önliche
Würde, der Ruhm �einer Thaten und Leiden in Verjols
gungen, und die Bewunderung �eines Heldenmuths im

“Mártyrertode, �einen Worten �o großes Gewicht gab a).
Latein.he Kirchenlehre und Kirchen�prache haben durch
�eine Sthriften b/ no< mehr Form erhalten, als durch
Tertullian. Weicht er gleich von die�em, in Ab�icht der

Kindertaufe, ab, die er, mit Hülfe kün�tliher Ver-

gleichungenund Auslegungen, für durchaus nothwendig
und keinen Auf�chub leidend erklärt c), gleichwieer auh
vom Kind erabendmal,als von einer �chon be�tehenden
Sitte, und in der Véraus�ehungihrer ent�chiedenenZroe>z

maßigkeit, redet d ; �o kommt er doch mit ihm, �einem

Originale, nicht alleinim
rauhen

und �{hwül�tigen Aus-

drufs

a) Pontius de vita Cyprian, Lactant, divin, in�tit, L. VV.

c, I. 19. Eu�eb,. li, cc, Illieron, Catal, c, 53. 67
Gregor, Naziauz, orat. XYILI Anon, pa��ion, Cypr,
Prudent, hymn, x111. — VSergl, Pear�on anual,

“Cyprian. Maran vita Cypr. u, a Le Clexc Bibliothe-

gue univer�elle T, Xx, p. 208, Tillemont Memoires

ecclefiaßt. T, LV, P, I. p, 76, Schönemann bibl, PP,
Lat. ‘L, L. p. 77,

|

b) Ausg. von Rigault, Fell, Marañ, Oberthäüär, u.a.

€) Ep. 57. 59. 64, Wall hi�t, bapt, infant. T, I. p. 94

À) De lapüs p. 132. Vergl, Con�titt, apo, L, VILLCc 1
Zorn hihi, euchari�t, infautuny,
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dru>e, �ondern auch in �keter Berufung auf überlieferte
Lehre, die er aber doh niht úber Vernunft und Schrift
erhebt e), in wigelnder S:hriftdeutung 1), und, nur nik
ganz �o weit getriebener, Strenge der Lebensvor�chriften2)
üderein. Dee großen Lobreden , die er dem Utmo�enecten
und der Milde gegen den Kirchenka�ten hält hi), mußten
der Chri�tlichen Tugendlehre zum großen Schaden gereis
chen, wean man aus �einen gelegentlichen warmen Aufz

mun:erungen allgemeineGe�ege ableitete. Denn Almo�en
waren, ihm zufolge eine Ent�ünd gung nachder Taufe,
eine P�licht gegen Gott �elv�|, al�o vorz: glicher, als Lie

be gegen Kinder, Wie unbedacht�am �olche Neden waren,

und wie �ic alle wahre Sittlichkeit zu zer�tóren, und die

Tugend in eine Anzahl willkürliÞ erwöhlter oder aufers

legter Handlungen, die leiht gekhan waren, zu verwan

deln, vermogten, �ahen die guten Männer nicht einz �ie
ahndeten auchnicht, daß man derein�t ihre an Drt und

Stelle wohlgemeintenAuswürfe des Ei �ers zu Gemcins

pläßen maÿen werde,

.
Was aber fúrFrüchte eine unüberlegteAnprei�ung der

Ehelo�igkeit uter rohen und �cheinheil:gen Men�chen hervor

bringe, hafte er �eló�t, Cyprian, �chon aus dem verdâchs
tigen und gefahrlichen Umgange, welchen jet Per�onen
beyder Ge�chlechter, au< nah einem freywilligen, wenn

gleih unve�onnenen, Gelübde der Earhaltung, unterhßiel=

ten, er�ehea können, Denn da fand �ich, daß mancheJungfrau einen Prie�ter oder Kirchendiener zum WBettge
no�e

e) De unit, eccl. u, a. m.

€) 3. E. Te�timonia adv. Iudaeos. Ep. 63 u, a.

&) 3. E. in De habitu virgin. De exhort, martyrii tt, a,

b) De opere et elacmoe�ynis,
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no��en annahm, und �i< doh unbefle>ter Keu�chheit
rühmte. Eine neue Art von Heldenthum; in welchem
aber oft die verhöhnte Natur ihre Rechte behauptete, daß
die Verwegenheitin der Probe blieb 1). Allein, ein Mann,

der �o �ehr leichtgläubigund in alles Wunderbare �o verz

liebt war, daß er überall entweder die Gottheit unmit=
telbar wirken , oder den Teufel �puken �ah k), war zu bez

dächtigenPrüfungen in keiner Sache recht aufgelegt.

Eben die Verfolgung, in welcher er enthauptet ward

(I. # 583), ko�tete noch vielen andern Chri�ten, vornehmlich
Lehrern, das Leben, Be�onders haben Sixtus Il1, Bi�chof
zu Rom 1), der von vielen fúr den Urheber einer Samms

lung von Denk�prüchen, welche aber vielmehr dem Py=
thagoräerSertus oder Xy �tu s gehört, gehalten wird* m),
und �ein Diakon Laurentius m)?, unter den vielen

Märtyrern - die�er Zeit 0) einen großen Namen erhalten,
Kai�ex Valerian gab nämlich in den letzten Jahren �ci

:

ner

à) Epi�t. 4. 13, 14. �. Calixtus de coniug, cleric, P. IL

€. 6. Dodwelldi��, Cyprian, IIL, Muratoride Sys
ni�actis ‘et Agapetis, in Anecd, Graec. p. 218.

:

I) Z. E. De idolor, vanit, Pp. III. De gratia Dei, p. 3, De

lap�is, p. II. Bp. 16.57. 58. 60.

1) Ambro�. de offic, L, I. c. 41, Act, SS, T, IL Aug.
P. 124.

m) Enchiridion, ‘von Rufin aus dem Griech, über�eßt und die�em
Sixtus 14. zuerkanntz auch von Urb. Gottfr. Siber, in

�einer Ausg. Lip�, 1725. 4. Hingegen vergl. Fäbricii B,

G. Vol. XIII. p, 645. u. De�f�. B, L, med, et inf, T. VIL

P. 195. ed. Man�,

n) Prudeut., hymn, in pa��, Laur, M, Ambro�, 1, c, und

L. IL c. 28.

€) Martyrolog, Rom, Ruinart aet. mart. p, 219 �ag.
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ner Negierung den Eingebungen eines Mini�ters Gehör,
der dem Acgypti�chen Aberflauben zugethan war, und

nahm in Ab�icht der Chri�ten die Grund�atze �eines Vi r=

fahren, Decius, an.p). Sobald aber Gallienus (vom
JF. 260-268) allein herr�chte, that er, vermurhlih um

des äußer�t verwirrten Zu�tandes willen, in welhèm tas

Reich �ih ohnehin �hon befand, den Verfolgungen Eins

halt, ließ die Strafge�eße wider die Chri�ten in Verge�s
�enheit gerathen, und behandelte �ie als eine geduldete

Partey 9).

17, Paul von Samo�ata.

Im Oriente handelte und �trict man lieber úber Dinge
von gelehrtem und �piyfindigem An�chein, als úber- Regeln
der Kirchenzuchtund Kirchenregierung. Paul von Sa=

mo�ata, Bi�chofzu Antiochien, und zugleichein Staats

bedientervon ‘Un�ehu, erregte zu der Zeit, da Odenat

(I. 262) und, nach de��en Tode (J. 267), Zenobia jene

“Länder beherr�chte, durch Meynungen,die �ich dem �chon
verworfenen Sabvelliani�mus näherten, Und, noch offen-
barer , vieleicht der Philo�ophie und dem Judai�mus der

Regentin Zenobia zu Gefallen , der Karholi�czen Lehre von
drey auer und neben �ich �tehenden göttlic-en Per�onen wiz

der�prachen, großes Auf�ehen und Aergerniß. Chri�tus war

ihm e:n Men�ch, in welchem der Logos oder die Weis-

heit Gottes gewohnt und gewirtt habe, um welcher wilien

er auh immerhin Sohn Goites, und �etbyiGoit, genaunt
4 Wer»

p) Aurel, Vict., de*Caefar. c. 32. 33 Zo�im, hift. nov.

L. I. c. 30 gg. Treb. Pollio trigint, tyrann,
ç

q) Eu�eb, H, E, L, VII, c. 10. 13,
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werden mögte,.nur im uneigentlichenVer�tande a). Noch
verhaßter machten ihn �eine Sitten, �ein Amts�tolz, �ei
ne eitle Ruhmgier und Ueppigkeitb), Nach ver�chiedenen
Ver�uchen, ihn zu be��ern, an welchen noh Diony�ius
von Alexandrien und Gregor. der Wunderthäter
einigen Theil nahmen, ward er dur eine Kirchenverz
�ammlung zu Antiochien (J. 269) vom Amte ge�eht und
aus der Gemeinde verwie�en cj.

|

Weil. ex inde��en mit �einem Anhange dem neuvera«

ordneten Bi�chofe, Domnus, einem. Sohne des vor Paul
gewe�enen Bi�chofs, Demetrians, nicht weichen woll

te; �o wandte �ih die�er, als Zenobia, Pauls. Be�chüterin,
Úberwunden war (J, 273), an den Kaifer Aurelian. Hier
bewies man al�o eine freywiligeAnerkennung der Maje-z

�tätsgewalt des Landesherrn in �olcher Art von Kirchen�ac
Yen und Kirchen�treitigkeiten,diè niht Glauben und Gez

wi��en , �ondern Ge�ell�chaftsrechte, betrafen. Der Kai�er
nun �prach derjenigen Partey das �treitige Gemeindez

haus zu, mit welcher die Bi�chôfe in Jtalien (vermuthlich
zu Mailand). und zu Rom im Briefwech�el und im Bünds

ni��e

a) Eu�eb, H. E. L, VIL c, 27-30. Epiphaa. Haer, 65.
Athana�, de �ynod, Arimin, et Seleuc, Theodoret.
Il, E. L, I, c. 4, Io, Dama�Lc, de laere�, c, 65. Vergl,
Fenerlein de baerefi, Pauli Samo�. Ehrlich de erro-

rib. Ps, Semler a, a. O. S, 251-266. vornehmlich
Wal < Kesterhi�t. B. 11, S, 64.

H) Fu�eb, 1, e, c, 50. ChryfeNß. homil, in Toann, VIIL,
Theoederet, baer, fab, L. II, c, 8, Nicephor, H, E,

L. VL C, 27

€) Man�i concil,.T. I, p, 1033, �yg, Wal Hi�t, der Kira

chenver�amml, S!. 112.

HenkeKircheng.1. Th, M
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pi��e �tanden d). Daraus erhe!let nict nur, daß der

Staat bereits jeßt die  herr�hende Chri�tenpartey nicht
nur ge�chúbt, �ondern auh, daß er �chon ihr Lündniß
für �chr. mächtig gehalten. haben mü��e. Außerdem traues

te auh wohl: Aureüianden Jtaliäni� hen B:�chöfen, als
den entfernte�ten, am mei�ten Unparteylichke:t zu; und

vielleichtwar �einer Staatskun�t daran gelegen, de Abz

Háângigfeitder Provinzen . gon. der Haupt�tadt des Reichs
durch jedcs Mittel, und în allen vorkommenden Um�tän=z
den, wieder. herzu�tellen und fe�ter zu knüpfen e). Die

Samo�atener érhielten. �ich noc gegen funfzig Jahr, als

ein abge�onderter Haufe . H).-

18; Manéchäâer,

Viel bedeutender und dauerhafter war die Partey der

Manichaer, welche um die�e Zeit in Per�ien �ich bil-

dete und ausdreitete , obgleichder Grund�tein ihres Lehr
gebäudes viel âlter war a)z nämlich die Lehre von zwey

Urd:ngen, oder der Duali�mus, welcher Gutes und.

Bôjes, Gei�t und Materie, (vder, nah Morgenländi�chem
Res

d) EurCeb, L c. ec. 30. Vergl, Du Pin de antig. eccl. dis-

cipl, p. I56. Tillemont Memoires T, LV, p. 302,

Mosheim commentar, Þþ. 715.

e) Gibbon Ge�ch. d. N. R, K. XVI. Th, UL. S, 387.

f) La�eb. de vit, ConR, L. IL. c. 64. Walcha.O.S.114,

a) Hyde hi�t. relig. vett, Per�ar. Bayle Diction, art, Ma-
nichcers, Wolf Manichaeismus antè Manichaeos. Beau

Cobre hi�toire crit, de Manichée et du Mauichéi�nre,

Lardner the credibil, of the Go�pel - Hift, P. iI. vol. VI,

Foucher üb. d, Sr�tem des Manes, in Kleufkers Anh.ÿ.

Zendare�ta B. L. Zh, IL S. 186. Semler Ge�ch, d. Glaus

bensl. B, I, S. 266, Walch Kegerhi�t. B, 1, S, 685.
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Redegebrauthe, Licht und Fin�terniß) als ganz ungleich»
artige Dinge betrachtet, zwi�chen welchen fi<h kein vera

bindenderMittelbegriff denken läßt, und die folglich auch
aus zweyewig ungleichartigen,(figürlichgeredet,mit eins

anderKrieg führenden) Mächten ent�tanden �eyn mü��en.
Von der. frúhenXusbreitung des Chri�tenthums unter den

Per�ern giebt nun �chon die Ent�tehung der Manichäi�chen
Secte Bewei�es genug; inde��en war es, nach allen Ana

zeigeny haupt�ählih Gno�ti�che Lehre, die man dort
kannte b).

Die Nachrichten,die man von dem Stifter und denx

Anfange die�er Parteybey Morgenländi�chenc) und Grie

chi�hen d) Autoren findet, weihen zwar von einander

weit ab, machen es aber ziemlih gewiß, daß Mana=-
hem, oder M ani, oder, wie ihn, wegen der gehäßigen
Bedeutung die�es Worts die Griehen gern nannten,

Mane3, ein Magier und Arzt beym König Sapor, der

Mittler einer Vereinigung Altper�i�her und Gno�ti�cher
Theologiewar, daß er �i< hoher Offenbarungenrühmte,
und vornehmlich auf die Würde und den Beruf des von

den Chri�ten �elb, wie er glaubte, no< immer erwartea

ten vollkfommenernLehrmei�ters (Paraklet) An�pruch niachz
M 323 -

tes

b) Sim, de Vries de orig, et progre��, relig, Chr. in vet,
Per�ar, regno, in Barkey mu�, Hagan. TT. III. p, 288,

e) Abulpharag, hi�t, dyna�tiar. p. 82. Vergl, P ocok �pe-
cim. bi�t, Arab. - p. 149, FHerbelot, Biblioth, Orients

P. 5483.
:

d) BEu�eb, H, E. L. VII. c. 31. Socrat. H. E. L, I. c, 224

Epiphan, Taere�L. c, 66. Theodoret, Haeret, fabb,

L. I. e. 20. Cyrill, cateche�. VI. e. IZ. Serapio,
Titus Bao�tr., Didymus contra Manichaeos, in Ganis
Tii lectt, antigu, Vol, I, p. 43-197 ed, Basnag,
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._ fe, daß ex aber für �einen Synkreti�mus und Religions

eifer verfolgt und zuletzt . (etwa I. 277) ein Mârtyrer
de��elbenward,

Seine Lehr�ä tze näherten �ich den Guo�ti�chen , oder
flo��en vielmehr mit die�en aus der�elben Quelle. Sie verz

trugen �ich nicht mit der Bibel, von deren größtem Theile
auch Manes, als von Júdi�chem Volksglauben,- verächtso
lich urtheilte. Aber das Gewand von Ge�chichte , welches
er �einen Meynungen Uberden Ur�prung des Leibes und der

doppelten Seele des Men�chen anlegté, war noch ge�chi>ter,
‘als Gno�ti�che Genealogien, unaufgeklártenMen�chen , die

an �olche Mythologiengewöhnt waren, die Sache begreiflich
zu- machen, zumal da er dur< Húlfe �einer Dichtungen
von der �ittlihen Welt zugleih manche Er�cheinungen in
der finnlihen Welt befriedigendfür viele erklärte. Seis

ner eignen Theorie, ud den über�pannten Begriffenvon

Tugend, die jenen Zeiten und Gegenden gefielen, wa-

ren auh die Lebensvor�chriften �ehr angeme��en, we!che
er �eine Schüler halten lehrte, und welche von denen,
die Ausgewä hlte heißen wollten, in ge�czärfter Strens

ge geüöt wurden,

Das alles kann uns den außexordentlihen Beyfall
erklären, den �ene Lehre fand z aber eine wichtigeHul�e das

bey war no.h dies, dap die Gemeinden der Manichäereine

ordnung: m.ßige Verfo��ung und Negierungsart annah:
men e), Er hatte Sqynften hinterla��en, von welchen

man

#) S. Beau�obre 1, c. p, 6, Basnage praefat, gemer, ad

Cani�ii lectt, ant. p,728. Cacciari exercit, in Leos,

M. opp. p. I-20I14 Moshemii .Commentar, -p, 728,
Walt a, O, S. 716, Semler a, O, S, 270,
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man bey Gegnern nur noh weniges findet k). Ein Bi-

hof Archelaus zu Ca�car in Me�opotamien mag der

er�te gewe�en
-

�eyn, der wider �ie �chrieb g)z aber der

Auf�az von �einer Verhandlung mit Manes �elb�t i�t
unächt h).

|
'

Von �einen er�ten Schülern�ind uns wenige zuverläßig
bekannt. Der Aegypter Hierarx �cheint �chon darum nicht

|

zu ihnen zu gehören, weil er vom Melchi�edek �o wunders

hohe Vor�tellungen gab, daß �ein Anhang daher zuweilen
den Namen Melchi�edekiten erhielt. Wenn er, wie

es �cheint, den Um�tand, daß Abraham die�em Königeund .

Prie�ter huldigte, zu Gun�ten kleiner Begri��e von dem

Stammvater der Juden benußte, und wenn er mit Hül-
fe einer andern Schrift�tele ‘aus die�em Melchi�edek ir-
gend ein höheres, ehelos erzeugtes We�en hervordeupeltez
�o verdient er eher den Gno�tikern oder Enkratiten, und

in vielem Betracht den Origeni�ten,beygezähltzu wer-

den , die jeder, wenn auch arm�eligen, Bibelge�chichteeine
gei�treiche Deutung zu geben wußten i).

M 3 19. An-

Y Be�onders in An gul in, confra Epiftolam Fandamenti, e,

Fortunatum, Vau�tum etc. Opp. Fom, YyI. p. II5-569.
S, Fabrice, B, G, Vol. y. p. 23L

8) Severus in Renaudoti hi�tor, Patriarchar, Alex,

P: 490.

%) Er �teht in Wippolyti Opp. ed, Fabric, Vol, IL, p, 136.
Vergl, Semler a. a. O. S, 269.

5) Epiphan,. haere�. 67, AnguKfin. de haeref�. e, 47.
Io. Dama�Te, de haere�. c. 67. Vergl. Mos.h eim Cow

mentar, p, 903, Walch Kegerge�h, B. L S. 815,
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19. Anklägerund Vertheidiger von Origenes.

Denn Origenes hatte zwar �hon Ankläger Und

Feinde, be�onders an �olchen, die den Erwartungen taus

. �endjáhrigerFreuden .nahhiengen. Methodius, Bi�chof,
zu Tyrus, (+ J. Z11) richtete ver�chiedeneBücher wider

ihn, von welchen �ih keines voll�tändig erhalten hat a).
Er dringt be�onders �tark auf éigentlihe Erwe>ung des Leiz

besz er will das An�ehn haben, aus der Bibel allein Lehr=
�âße und Bewei�e zu nehmen, und �eht doch nur den alle»
gori�chen Auslegungen �eines Gegnersdie �einigen, oft eben
�o erkün�telten , entgegen.

Aber Origenes fand au< Vertheidiger und Be=-

wunderer genugz Pierius b) und Theogno�t. c)
pflanzten �eine freyere Lehrart zu Alexandrien fort; Pam-=-
philus, ein Aelte�ter zu Cá�area in Palá�tina (4 J. 309)
�chrieb eine Apologie fúr ihaz eben der�elbe, He�yhius A)
ein Aegypti�cher Vi�chof, und Lucian, Aelte�ter zu An-

tiochien, (+ J. Z1 1) beförderten nach �einem Vorbilde das

genauere Studium der heiligen Schriften e). Gewi��ers
, ma=-

ea) Hieron, catal. c. 83, Soerat. 7. E. L. VI, c, 13.
Epiphan. Haer, 65. Phot, cod. 234-237. GS. 41-

latius de Methodiis in Hippolyti Opp, ed, Fabric, V.

ILE, p. 75. UAusg.. Werke von Combefis.

Vb)Hieron, catal, c, 76. Philipp, Sidet. in Dodwell

di��, in Iren, P: 488. Phat, cod. 118, IL9,

c) Eu�eb, H. E. L,. VII. c, 32. de martyr. Palae�t. c. II,

Hieron.catal, c 75. Socrat, H. E. L. III. c. 7: L. IVe
e, 27, Phat. cod, II8,

à) Hieron, praefat, ad Paralip. et praef, Evang. ad Dama

Vabrie, B. G, Vol, IV. p. 544, Alberti prolegg. adt

He�ych, glo��ar,

e) Eu�eb. H, E. L. IX. c, 5 Theodoret, H. E. L. I

C,
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maßen darf man von nun n die Katholi�chenLehrer , bez

�onders die Griechi� hen, in z:vey Kla��en, Drigeni�ten und

Altgläuvige, abtheilen. Die�e waren Verehrer und Be»

förderer der Hierarchiez jene liebten die My�tif und die

Ein�amkeit.

20, Gelehrte Wider�acher des Chri�tenthums. Porphyr und

Hierofles, Apollonius von Thyane.

Kenntniß der heiligenSchriften vemerkte man nun �elb�t
bey �olchen Gelehrten, die nicht Chrien, wol gar er-

Fflärte Wider�acher der Chri�ten, waren, Von

Plotin a), dem zweyten Stifter der Neuplatoni�chen
Schule, (+ I. 270) gilt dies zwar niht; ader �ein vers

trauter Schüler Amelius hatte das Evangelium Johans
nis gele�en b , und der berühmte Redekun�tler und Staats-

maan, Longin, rúhmt den Ge�eßgeber der Juden, als

einen Schrift�teller von WichtigkeitC).

Ob aber gleich aus Plotins Schule zu Rom einige �ich
zum Chrij�tenthume gewandt haben d), �o war. do< Pors

phyrius/, derdiefe Schule mit großemRuhm und An�ehn .

, M 4 forts

e, 4. Hieron. 11, ce. et Catal. ec. 77, Suidas fr.

A xiv, Vergl, Eichhorn Einl. ins A. T.

Th.
1. K. Z.,

$, 175. 176.
a) Porphyr, de vit. Plotini, Brucker biß, crit, Phil,

Tom. IL. p. 217. Îgqg. BuhleGe�ch. der Philo�ophie Th, 1V.
S. 303.

b) Eu�eb, praepar,. evang, L. XT. €. 19. pag. 540, ed, Montac,

e) De �ublim. c. 1x. p. 34 ed, Toup,

à) Augu�tin, epiß. 56. ad Dio�cur,Opp, Tom, IL, p. 266.

ea, FEra�m, -
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fortpflanztee), ein erklärter Vertheidiger der Volksreliz

gionen (+ etwa J. 306). So �ehr er auch in �einer Mo

ral mit vielen damaligen Lehrern unter den Chri�ten,
insbe�ondre in dem Punkte von Selb�tbeherr�hung und

Máßigung , harmonirte f), wie denn úberhaupt die Nacha
for�hungen der heidni�chen- und chri�tlihen Philo�ophen,
Über das Gei�terreich, Úber Ur�prung und Natur der men�chs
lichen Seele, aus welchen �ie ihre Sittenlehren ableiteten,
im Ganzen mit einander übereintrafenz #o �chrieb ex doh
(um das I. 270) gegen die Chri�ten ein Werk von funf-
zehn Büchern 2), gelehrter und �char*finniger, als Jemand
vor ihm in die�em Fache ge�chrieben hatte, mit fleißigem
Gebrauche der Bibel h). Um �o mehr i� der Verlu�t, oder

die aus Andacht und frommer Feigheit ge�chehene Vertilz
gung 1) die�er Schrift zu bedauren Methodius war

der er�te, der �ie widerlegtez aber �elb�t die vielen ab�ichts-
- li wider ihn gerichtetenSchriften k) �ind untergegangen z

und das ganze Gewebe �einer Einwürfe läßt �ich aus den

wenigen Feten und Fäden, die uns aufbewahrt �ind 1),
nicht

e) EuTeb, I. E, L, VL e. 19, Seecrat.H,.E. L.TII. c. 23.
Bunap. de vit, Sophißar. p, 13. Vergl. HolAenii de

vita et �criptis Porphyr, di��, vor ber Auêg. �einer Sr. und

in Fabrie, B, G, Vol. 1y, p. 207. Themas et Siber

de apo�ta�ie Porphyr. in Mi�cellan, Lip�, T, I. p. 305.

f) Porphyr. de ab�tin, ab e�u carn, L, I. ed. Rhoer, Vgl,
Erne�ti theol, Biblioth. B. 1x. S. 54+

g) Hol�ten, 1, e. cap. Z et II,

k) Michaelis Einl. ins N, T. $. 8. S. 41.

ï) Edicta Impp. Confantin, et Theodo�, iùn. in Act. ceneil,

Ephe�. ap, Harduin, T. 1, p, 1719.

&) Fabricii �yllab, �criptor, pro rverit. relig, Chr. p, 163.

I) Bu�eb. 1 c, et Praepar, evang. L. I. c, 9, L. X. c. 9.
Hi e
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niht beurtheilen. Daß er das Leben des Pythagoras in

der Ab�icht ge�chrieben, zu zeigen, die�er Mann habe dem

Stifter des

Ghri�tenrhums
an Weisheit und Wunderthaten

nichts nachgegebenm), i�t aus dem Buche �elb�tnicht ers

weiSlih.

Allein Hierokles, Statthalter in Bithynien , �tellte
wirklich bald darauf in einem be�ondern Buche, das er an

.
die Chri�ten richtete, eine áhnlihe Vergleihungan, indem
er der Evangeli�chen Ge�chichte, die er wohl kannte, die

Nachrichten von dem PNythagoräi�chenWundersmann ,

Apollonius von Thyane, als eben �o gläubwürdig,
entgegen�ezte n). Er�t kürzlich hatte man die�en Helden
in der Theurgie, der gleihwol �chon “vor mehr als an-

derthalbhundert Jahren untcr Ve�pa�ian gelebt haben �ollte,
näher kennengelernt, und von den wunderbaren Um�tänden
�einer Geburt , �cinen Schi�alen, Kün�ten und Thaten ei-

nen lobredneri�chenRoman 0) erhalten, ein Werk des äl:

M5 tern

Hieron, prooem. pitt,
ad Gal, 3., Epißt. 89 ad Augu�tin,

et IOI al Pammach,;, Comm, in le�. L, xIVv. fin, Pro-

oem, comment, in Daniel; Comm. in Matth, c. 24 etc,

Augußtin, epi�t, 493 Retractat, c. ZI etc, Theodo-

ret. therap, �erm,. 2,
'

an) Mosheim di�, de turb. per Platon, recent, eccl, g. 25.
‘

n) Lactant, in�t, divin, 1. y. € 2,3, Eu�eb, adver�,

Hierocl. lib. Daß er nicht der�elbe gewe�en �ey, welcher den

Commentar, ia Pythagorae aurea carmina ge�chrieben, und

daß die�er 150 J. �päter gelebt habe, #. Benr, Vale�ii

æmenüatt, L, I. > 5 WU Needham’ praef, ad Hierocl,
comm, ia aur, carm.

|

*) Phil oftrati de vit. Apoll, Tyan, libb, VIIT, am be�ten
ed. von Gottfr, Olearius, in philoßratorum, quae �u-

perfuut, qman, étc, deut�ch von Seybold. Olearius de

Apollonios Tyan, di��, pracf, opp. Philoîr. Mesheim de

ati-
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tern Philo�tratus “+ nah JI. 244). Wie �ehr die

Vergleichung hinkte, wúrde noch viel augen�cheinlichergewe

�en �eyn, wenn beyde Theile, - der angreifende und der an-

gegriffene, den Gei�t und: Zwe> des Chri�tenthums be��er

gekannt hätten p). Aber man findet auch nicht einmal, daß
dergleichen Parodieen und Parallelen gründlichbeurtheilt
und beantwortet wären.

'

So �hienen denn Philo�ophie und Aberglaubezu die�en

Zeiten �ih auf das freund�chaftlich�te mit einander vertraz

gen , Platoniker und Prie�ter ein Schußbündniß wider das

Chri�ienthum ge�chlo��en zu haven, Die übernatürlichen
Kräfte, welcher �ich die Chri�ten rähmten, erwe>ten bey
den Be�chútzern der Volksgottesdien�teNacheiferung, Man

hôrte unter ihnen viel von neuen Reinigungen, Weihen und

Opfern, Geheimni��en, Wundern und Götter�prüchenz er-

zählten die Chri�ten von der Er�cheinung eines Apo�tels oder

Martyrers , �o die Heiden ähnliche Dinge von ihren Götz

tern und Helden z die alte Fabelwelt �chien durch Leichtgläu-
bigkeitund Betrügerey wieder herge�tellt zu werden, und

einen beträchtlichen Zu�ah erhielt. nun er�t die Mythologie.
Beyde, Chri�ien und Heiden, räumten die Wahrheit der

von dem Gegentheile geröhmten Wunderge�chichten ein, und

die er�tern behaupteten nur, daß die úbernatúrlihen Werke

der andern dem Enver�tändni��e mit dem Reiche der Fin-

�teraiß, der Teufelsgewalt, zuzu�chreibenwaren, wollten
'

aber

exi�timatione ÁApollonii Tyan. di�, ín ben Ob��. �acr. et hi-

Ñorico crit, p. 260, und Comment, et oratt. var, argu,

Pp. 348. Lardner Teftimonies on the Chr, relig, T. LI,

Pe 252. (lac. Zimmermann) de miraçulis pythag-

Apallon. Tyan. etc. lib. Edinb, 1755

y) Fabric, B. G, Vol IV. p. 44. Huetii demen�tr, evaz-

gel. Propo�. IX. p. 1059 ed Lip�.
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aber doh die Staunen erregenden Thaten, die von den ih-
rigen verrichtet oder gedichtetwurden, für Proben einer

be�ondern Gottesgun�t, für Bewei�e der Gültigkeit ihrer

An�prüche, gehaltenwi��en. Eben die�e Vorwürfe und Bez

wei�e erhielten �ie von heidni�chenPhilo�ophen zurü>. Auch
erlaubten �ieh die�e, wie jene, zu ihrer Ab�icht alle, wenn

irgend nur taugliche, Mittel; die einen �uchten in der Er-

haltung des alten Volköglaubens die bürgerlicheOrdnung
zu �ihern, die andern ihre Ueberzeugungenund Sittenz

lehren herr�chend zu machen, wenn auch der Sraat daruns

ter leiden müßte: und in ehrlicherMeynung von der Güte

�einer eignen, und von der Schlechtigkeitder gegen�eitigen
Sache nahm jeder Theil �eine Zuflucht zu Berufungen auf
Gun�tibewei�e des Himmels, die �ie. erfahren haben wollten.

So arbeiteten denn beydeParteyen, mit gleichem Eifer, an

der Ausbreitung des Aberglaubens. Vernünftigeund freye
Urtheile über die altväterlihen Gößendien�teund Dichtermähr-
hen, wie man �ie in den Schriften dex áltern Wei�en Grie-

thenlands und Roms las, wurden jeßt unter den �ogenann-
ten Philo�ophen niht mehr gehört; es war vielen von ihz-
nen árgerli<, �ih von Chri�ten daran erinnern la��en zu

mú��en ; zur frommen Freude vieler wurden die Schriften

Epikurs und anderèr Freydenker und Skeptikervertilgt z
man wün�chte �elb�t Cicero durch einen Senats�pruch vers
dammt und verboten zu �ehen q). Die Früchte des fal�chen
Religionsei�ers �ind demnachin allen Parteyen die�elben,
und es i unbillig, daß viele �ie nur unter Chri�tea gefuns
den haben wellen. So auch die fal�che Sittenlehre, welz

che den hôch�tenWerth und die volifommen�te Tugend in
Welts

)) Arnob. c. gentes L,- TIT. c, 6 ed, L, B,. p. 103 �g. Zus-

lian, Imp, fragment, Opp. p. 301 ed, Spankem, Gibs
bon Ce�ch, K, xy1. Th, 11x, S, 392.

,
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Weltverachtungund Entbehrung �etz viele Philo�ophen
unter Heiden und Chri�ten wetteiferten, in der Strenge,
wenig�tens den Worten und dem Scheinenach, es einans

der zuvorzuthun,.

gx. . Zu�tand der Chri�ten unter Diokletian, und �einen Mitregenten
Galerius, Maximian, Con�tantius Chlorus 2c.

Solche Eifer�ucht mußte unvermeidli<h auch in Verfols

gungen ausbrechen, und die Chri�tenpartey �chien, ehe �ie
vötige Sicherheit und Herr�cha�t im Römi�chen Reiche er:

langte, noch manchen gewalt�amen Kampf be�tehen zu mü�s
|

�en. Rai�erliche Strafge�etze wider �ie waren zwar neuerz

lih nicht gegeben.Aurelian hatte ein �olches ergehen
la��en (I. 274), war aber_�chon vor der Voll�tre>unger-

mordet a), Die Chri�ten hatten auch unter �einen Nach-

folgern,Anfangs �elb�t unter Diokletians Regierung,
(vom JI. 284 an) gute Zeit. Der wei�e und thätigeFür�t
war weit ent�ernt, einem unaufhalt�amen Strome wehren

zu wollen, �o getreu er úbrigens den Gottesdien�ten �einer
Vorfahren blieb. Selb�t �eine Gemalin und Tochter, und

unter �einen Gün�tlingen nicht wenige, waren dem Chris

�tenthume zugethan. Die Partey nahm gewaltig zuz fa�t
in allen Städten mußten die Bethäu�er vermehrt oder er

weitert werden. Aber auh Weichlichkeitund Trägheit nah:
men Veberhand unter den Chri�tenz Zänkereyenund herr�ch=

�cztige Entwürfe be�chäftigten ihre Bi�chdfe b). Und eben

ihr Wohl�tand, ihre Freyheit und Drei�tigkeit, erwe>ten

den Unwiüen ange�ehener Männer, welche aus Aber

glauben oder aus Klugheit die alteReligion be�chúÚßt-
ten.

a) En�eb. H. E. L. VITI. c. 30. Lactant, de mortib. perv

�ecutor. c. 6. Oro�. lift, L. IL €. 23»

Lb)Bu�eb, H: E: Le, VIIL €, I.
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ten c). Von ‘dem unge�ktúmenAnhalten des Cä�ars Gas

lerius, des abge�agte�tenFeindes der Chri�ten d), und

von den Eingebungen anderer wider �ie eingenommener®
Nathgeber,zu welchen auchder eben erwähnte Hierokles,
Und ein Statthalter de��elben Namens zu Alexandrien,ges

hórte e), ließ �ih Diokletian endlih um�timmen und gänzo
lich beherr�chen.

Zuer�t (JI. 298) ward nur gegen einzelne Per�onen,

Hofbedientenund Soldaten, die �ich zu frey als Verächter
der Gögendien�ke betrugen, hart verfahrenf). Bedenk-

lih genug war es auh, wenn da mancher Krieger unerz

wartet die Erklärung that, �ein Gewi��en erlaube ihm nicht,

lánger die Waffen zu tragen, und einemabgötti�chenFür�ten
zu dienen. Die�e Für�ten kannten gerade klein größeres
Verdien�t, als das eines tapfern und gehor�amen Soldaten,

Glauben mußien �ie, eine Secte, welche �olhe Meynungen
verriethe, �ey für die Ab�icht der bürgerlichenGe�ell�chaft

ganz unbrauchbar, oder könne wol gar für den Staat frs
her oder �páter gefährlichwerden. Da mag denn auch ir

gend-eine Begebenheit vorgefallen �eyn €), welchein �pä
- tern Zeiten zu der unglaublichen Erzählung von einer ganz

zen Legion Chri�ten, die, auf des Mitkai�ers Marimians

Befehl,
in Helvetien bey Agaunum�amt ihrem Anführer,

Mauz

Y) Eu�e db,Lc, de vit, Con�tant, M. L. II. c. 50. 5, Lac-

tant, in�t, div, L, IV, c, 27. Id, de mort, per�ec, c, I0,

à) En�eb, H. E, L, VIII. c. I, Lactant, 1c, c, II 347

e) Lactant, ink. L, y, c. 2, Id, de mort, per�, €, IÉer
Vergl, V al eC�ii emendatt, addend, p. 216.

f) Eu�eb, 1, e, c 47 Lactant,!, e, e, 10,

@)Theadoaret, Therap,�erm, VIIL,

a)
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Mauritius, gänzlichhingerichtet �eyn �oll, den.erfen
Stoff gegeben hat h). Aber wirkli (I. 303 und 304)
erfolgten �charfe, und immer �chärfere, Verordnungen
wider Kirchen, Bibeln, Bi�chöfe, und endlich wider die

Chri�ten Überhaupt.i), zumal da ihre Ankläger Anlaß
nahmen, ihnen bald Mordbrennerey k), bald aufrühriz
{he Ge�innungen gegen die Landesfür�ten 1), Schuld zu

geben.

Das Verhalten der Bedrängten war �ehr ungleich.
- Manche vergrößerten ihr Elend dur<h Schmäh�chriften
und durch andre freche Verleßungen der kai�erlichen Gez

bote m). Nicht wenige Gei�tlihe bequemten �ih zu der

ans

di) Ruiïnart, acta prim. martyr, p, 274. Acta SS. Torn, VI.

Sept. p. 308 Iq, Vergl, Mosheim Comm, p, 567. Du-

bourdieu diff, hi�t, et crit, �ur le Martyre de la Legion
Thebéenne etc, Biblioth. rai�onnée, T, XXXV. De 427.
Cramers Sanml. z. Kirhhengeh. Th. 111. S, 275. (Ha-
renberg) der Chri�t ein Soldat unter den heidn. Kai�ern 1.

Gibbon Ge�chichte des R. R. Kap. xvVI. Th. 111. S. 397-

Mehr Schrift�t, davon, in Hallers Helvet, Viblioth, B, ILL,

S. 511.
'

«

i) Eu�eb. H, E. L. VIII. c. 2. c. 6. Id, de martyr, Palaeft.

c, 3. Lactant. de 1nort, per�ec. ec. II-1Ió.

Kk)Enu�eb, 1, c. c. 6, Con�tant. M ad Sanctor, coetum,

e, 25 ap, Eu�eb. p. 7I2 ed, Reading. Lactiant. L. c,

c. 25.
°

3) Eu�eb,1l, c.c. 5. Laectaut, IL, c, c, 13, Augu�tin,
brev, collat, c. Donati�t, L, III, e, IZ.

m) Lactant, de mort, per�ec, c, I2, Eu�eb,I, c, c. 12,

Optat, Milevit, de �ehi�m, Donati�t, L. I, c, 13. Augu-
fin, de bapti�ino L, VII. c,. 2. Centra Cre�con, c. 27. 39.
Baluzii mi�eellan, L. II, p. 91. Zorn hift, biblior,
manual, p, 41, Le��ings theol, Nachlaß, S, 93.
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angeordneten Auslieferung der heiligen Bücher, und zo-

gen �ih dadurch von eifrigern Brüdern die bitter�ten Vor»

wúr�e zu. Andre ließen �ich zur wirklichen Ab�age ver-

leiten, welher Treulo�igkeit �elb�t der Rdmi�he B: �of,
Marcellin, aber fäl�hlih, be�chuldigt i�t n). Aber
die Anzahl der muthigen Bekenner war doch unleugbar
�ehr groß; viele fanden �i<, ‘die von �<hwärmeri�her
Begierde die Ehre der Blutzeugen und den Himmel zu
verdienen, geleitet wurden, Das Andenken die�er Trauer-

zeit war den Morgenländi�chen Chri�ten �o wichtig, daß
die von Diokletians Regierungsantritt gerehncten Jahre

geraume Zeit die Märtyrerepoche genannt wurden 0).

Die Verfolgung er�tre>te �i< über den ganzen More

-genländi�hen Theil des Römi�chen Reichs p), und unter

den Abendländern vornehmlich über Spanien q". Denn

elb|t der duld�ame Cá�ar, Con�tantius Chlorus,
konnte in �einemGebiete die Voll�treEung der kai�erlichen
Befehle niht gänzlich‘hindernz er hatte Chri�ten unter

�einen Hofbedienten; er �chäßte ihre Treue, und �elb�t
ihre Grund�äge: aber er�t nah Diokletians Abdankung

Y

(I.

a) Acta Synodi Sinue��an, a, 302. ap, Harduin, concil, T, 7,

P. 217. Anugu�tin, contra literas Petil, L, IT. Nori

hi�t, Donatik, Pp, 1. c, 7. Wal<< Hi�t, d, Pâv�te S. 67.
De \.. Hi�t. d, Kirchenver�, S. 126.

®) Aera Martyrum oder Aera Diocletiani, wird vom 29, Aug,
des YV,284 nach Chri�ti Geb, angerechnet , und i�t nochjegt bey
den Kopten und Habe��iniern im Gebrauche, Grubers Dio

plomatik, B. 111, S 341.

d) Bu�eb, 1, c, c. 7 �ag. de martyr, Palaeft,

9) Grutecxi in�cript, p, 280 in�cr, Z, 4, L E, I, Walch
Chri�tiaroruma �ub Dioclet, per�eguautio,
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(I. 305) war er mächtig genug, die Chri�ten zu bez

�{üßen r). Da bald nach �einem Tode (J. Z06) �ehs
mit ‘einander verwandte, aber unter einander uneinige
und eifer�üchtige Für�ten, Galèkrius, Maximin,
Marimian, Marentius, Con�tantin und Licin,
das getheilte Reich beherr�chten, �o waren in vielen Pros

vinzen die Schi>�ale der Chri�ten ebén �o ver�chieden, als

die eigenen Ge�innungen die�er Für�ten und ihrer Gún�t-
linge in der Religion, und ihre Meynungen von den

Vortheilen oder Nachtheilen der Unterdrü>Eungoder Dul-

dung jener Partey, Sie mußten endlich insge�amt erz

fahren , daß alle Ver�uche dex Ausrottung unkräftig,und

ihnen �eló�t �chädlih wären. Auch Galerius gab kurz
vor �einem Tode (J. 310) die Chri�tliche Neligionsúbung
wieder frey s), Vielleicht wúrde das unwürdige Mittel,

�ie verhaßt zu machen, welhes Maximian erwählte, in-

dem èr verordnete, daß ein gewi��er Auf�atz , dex eine
den Chri�ten zum Aerger æerdichteteVerhandlung zwi�chen
Pilatus und Je�us enthielt, in allen Kinder�chulen gelee
�en und auswendig gelernt werden �ollte, etwas gefruch-
tet haben, wenn die Sache wirklich Überall hätte einges
führt werden und von Dauer �eyn fönnen t), Jn Rom

allein hatten die Chri�ten �hon damals úber vierzigKiro

hen u, .

22, Cone

x) Eu�eb, IT, E, L. VIII. c. I5 de martyr, c. 13, de vit,

Conft, L. I, c, I6. Lactant, de mort. per�ec, c. T5.

5s) Eu�eb, H, E. L, VIII. c. 16, Lactant.1, c, c, 33,

… H) Eu�eb. H, E. L, IX: c, 5. 7, Vel. L. I. c, 7,

u) Optat, Milevit, de �chi�m, Donat, L, II, c, 4.
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“22, Con�tantins Zuneigung gegen Chri�ten und

Chri�tenihum.

Die Zuneigung, welhe Con�tantin gegen
die Chri�ten und ihren Glauben gefaßt hatte,
Und je machtiger er ward, um �o offenbarer bewies, läßt
�ich al�o erkflàren, chne anzunchmen, was er �elb�t vors

gab, daß Zeichen am Himmel oder nächtlicheGe�ichte ihn
dazu aufgefordert hätten a). Nicht zu verwundern, wenn

er, als ein ungelehrter Kriegsmann �i< dur< Bewegs
gründe, die für gebildetere Men�chen �hwach gewe�en
wären, leiten ließ, und wenn ex leichtgläubiggenug war,

um irgend eine, �elb�t von heidni�hen Schrift�tellern b)
berührte und nach ihrer Art gedeutete, ungewthnlice Erz

�cheinung, oder einen �elt�amen Traum, nach überein:

�timmender Denkart frommer Heiden und frommer Chris
�ten, fúr einen bedeutenden Wink des Himmels, für

Büúrg�chafteines glorreilzen Siegs , zu nehmen. Die

Erklärung, welche er von der Er�cheinung und tem Trau-
me �ich �elb�t machte, oder welche Kun�tver�tändige ilm
davon gegebenhatten, be�tätigte �ih ihm durch einen er-

wün�chten Ausgang z . �ein Vertrauen auf den Gott der

Chri�ten belohnte �ich dur< das Woaffenglú>, welches
ihm die �einem Heere vorgetragene Fahne (Labarum)
ver�cha��te, und er belohnte wiederum die�en Gott und

�eine Anbeter dankbar und freygevig Cc).
Aber

a) Enu�…eb, vit, Couft, L. I, €. 26. Lactant. âdemort. per-

�ee. c. 44. Socrat, H, E, L. I. œc.I1, Philo�torg.
H. E. L. I. c. 6.

b) Eumen. panegyr. Con�t. c. 21, I. C. Wernsdorf de

vi�o Cou�t. M, in Sto�ch Mu�ei crit, Vol LI. .p. 131.

&) Godofredi di��ertt, in Philo�torg, p. 16. Fabricil
B. G, Vol. VI. p. IL, Cramer. in Bo��uets Ge�ch, d Welt
und Relig. Th. 3. S. 228 Schröôchs allgem, Biograph,
Th. 1v. S. 29 fg.

E

HenkeKircheng, 1, Th, N
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Aber es war auch das klúg�te, was er thun konnte d),

daß er es, nah dem Exempel �eines Vaters, mit einer
 Partey hielt, deren Religionéeifer den Regenten, der �ie

�chüßte, nichts befürchten, vielmehr nah �o harten Be-

drúckungen, die dankbar�te Treue hoffen ließ. Wenn er

irgend wußte, wie zahlreichdie�e Partey. bereits gewor-
den war, wie fe�t �ie dur< das Band ihrer Vi�chöflichen
Regierungsform zu�ammenhieng, wie �ehr ihre Sittens

lehre den leidenden Gehor�am gegen den Regenten, elb�
in unre<htmäßigen, wenn nur niht das Gewi��en trefz
fenden, Unterdrú>ungen, predigte, und wenn ex dabey
die Erfahrungen zu Hülfe nahm, die ihm die Ge�chichte
�einer Vorgänger, Mitherr�cher und Nebenbuhlerdarreih-
te, auch vielleiht die Anlagen und Vorboten einer Um=-

wálzung des Staats, mit welcher die Chri�ten umgiens
gen, bemerkt zu haben glaubte; �o dur�te er ‘kein Bez

denken tragen, �ie fürs er�te zu be�chüßen , welches auh,
ohne großes Au��ehen zu machen, und ohnedie Gößendiener
zu beleidigen oder zu drú>en, ge�chehen konnte. Chri�ten
waren zwar allerdings noh der klein�te Theil Römi�cher
Unterthanenz aber doh �chon eine unzählbare Menge,
und vielleicht niht viel kleiner, als die Zahl der eigents
lihen und eifrigen Gößendiener. Denn die Wirkung des
Chri�tenthums, unter denen, welche ihm niht anhiengen,
Unglauben zu verbreiten, war unausbleiblih. und unver=

kennbar z und die Fabeln vom Ver�iummen der Orakel zur

Zeit der Geburt oder des Todes Je�u e) �ind nur Vers

�hóa
d) Chri�t. Thoma �ii fabulae de Conft. M. et poti��, de eius

_Chri�tiani�mo , in Obf�. Halen�. T. I. p. 389. Struve da

‘Con�t, M. ex ration, polit, Chri�tiano, Pert < Kirchenhi�t.
Jahrg. 1v. Th. 1.- S. 56, vornehml. Gibbon Ge�ch, K. XX,

Th. 1. S. 361.

e) Eu�eb, praepar, evang, L, YV, & I, Yvan Dale de ora

eulis,. P, 425.
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{önerungen des Gedankens, daß �ie �chwiegen, weil �ie
nict mehr gefragt wurden, und mit der Ausbreitung des

Chri�tenthums ihr Vertrauen allmählig verloren,

In dem Reichsgebiete,welhes Con�tantius Chlorus bes

herr�cht hatte, vornehmlich in den Rheinländern,gab es bereits

zahlreiche Chri�tengemeindenz. Maternus, er�ter. Bi�chof
¿u Cóln Ÿ), war der Apo�tel Al�atiens (+ vor I. 336 5
und zu den Hoch�tiftern in Mainz, Trier, Speyer, Worms,
Strasburg, Mes war �chon der Grund gelegt g). Auch
des er�ten Bi�chofs zu Calaris in Sardinien, Quintas

�ius, wird zu die�en Zeiten gedaht h). Selb�t unter

fremden Völkern, die jest hâufig Einfälle in das Reich
thaten, be�onders unter den Gothen, war das Chri�tenz
thum niht mehr unbekannt oder verhaßt 1). Sie waren

�orglo�er in der Religion, und) bequemten �ih, wenn �ie
unter Römi�chen Legionen verje>t dienten, nach der, die

ihr Heer�ührer beobachtete, Durch Krieg und Handel,
durh die Be�azungen der Nômi�chen Grenzfe�tungen,
dur<h Wegführung gefangengenommener Chri�ten, und

durch das Flúchten zur Verfolgungszeit wurden die Gelez

genheiten zur Ausbreitung der Religion noh immer ver=

méhrt. Jn Armenien war die�elbe zwar �chon früher bes
N 32 fannt

f) Concil, Rom. a. 313. Arelat, a. 374. ab Hontkeim hift, |

diplom. Trevir, T. I. p. 32. u. Prodrom. T, I. Þ. 64. Gran-

didier hi�t, de l'Egl, de Strasbourg T. I. ÞP. 45 Walch

de Materno, in Comm, �ociet, Gotting. T. 1Y-

g) Sammarthani Gallia Chri�tian, T, IIL p. II8. Gran

didier hift, d'Al�ace T. I. p. 186.

H) Goncil. Arel!at, a. 314. Ant, Fel, Matthaei Sardin,
�acr. Ron, 1758. Le Bret Magaz. B.: Vv, S. 54.

î) Sozom. H, E, L. II. e. 6. Philo�toerxrg. I, E. Le II, 6

Harduia, concil, T. I, p. 319.
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fannt gewe�en, aber vor Kurzem er�t in weiterm Ums

fange, dur die Bemühungen cines. gewi��en Gregors,
der daher den Namen des Auffklárers (oder Taufers)
erhielt, (+ JI. 305) eingeführt wordenz das Exempel
des Königs Tiridates (+ J. 342) und �eincs Hau�es
befe�tigte das Werk kk), Eben �o durfte auh Con�tantin
erwarten, daß �ein per�önlicher Beytritt zu den Chri�ten,
durch die. Gewalt, die. das Bey�piel eines De�poten un

ter einem Volke von lo�em Charakter und der Reiz feiner
Gun�t über die: hóhern Stände, allezeit ausubt, �o wie
von die�en die Anfte>ung der Mode auf alle niedern

Cla��en herab wirft, gar bald den Anwachs die�er Partey

mächtigbefördern werde; und �eine Ewartung �chlug ihm

nihtfehl.

Daf aber die�er Schritt von feinen Feinden �ehr úbel

ausgelegt ward 1), kam mehr daher, weil �eine Grau:

famkeit mit �einer an�cheinenden und gerühmten Chri�tliz
chen Religiö�ität �o {let Überein�timmte, als weil es

für unwei�e gehalten ward, daß der Kai�er �ih zum

Chri�tenthum wandte. Gewiß be�tärkte er daher auhviele in ihrem Widerwillen gegen da��elbe. 4

23, Di�ciplinge�eze. Meletiani�che und Donati�ti�he Spaltung.
Er�te Heirathsverbote fúr die Gei�tlichen.

Während jener Verfo!gungen, welchenCon�tantin ein
Ende machte, war unter den Chri�ten die Streitfrage

wez

Kk)Sozom, H. E. L. 171. c. 8. Cambefi�ii auctar. bi-

blioth, PP. Graec. T. ILI. p. 271. Galani hi�t, Armen,
c. 2. Le Quien Orzens Chri�tian. T. I, p. 410. Uu. T1355.

J) Sozom, L. I. c. 5% Zo�im, hi�t, L, IL Cc 29. Inlia-
ni Cae�ares, fin,
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wegen Strafbarkeit des Abfalls, und anderer:

Sünden, ver�chiedentlich erneuert worden, Schärfer war

Uberßzguptdie Kirchenzuchtin den Abendländern, vornehms:

lih in Africa und Spanien, als in den Morgenländern,"
wo die Sitten feiner, aber auh verderbter waren. Eine

Kirchenver�ammlungzu Jliberis a) in Spanien. (I. 305)
erflárte Abfall, Mord und Ehebruch für unabbüßlich.Mch-
rere ihrer Verordnungen haben eine Strenge, weiche an

Montani�ti�che Moral und Novatiani�che Di�ciplin grenzt.
Gelinder find die Regeln, welche Petrus, Bi�chof von

Alexandrien , über die Kirchenbußefur �einen Sprengel fe�ts
�ette Þ).

Die Unvereinbarkeit der Meynungen über jenen Punkt
bewirkte (J. 306), daß ver�chiedene Aegypti�cheGemeinden

‘und Gei�tliche von eben die�em Petrus �ich ab�onderten,
und von den zunäch�t auf ihn (7 Y. Z1 1) folgendenBi�chö-

fen zu Alexandrien abge�ondert blieben. Meletius, Biz

{of zu Lykopolis, war der Urheber davon c). Mit dem

Glauben hatte zwar diefer Kirchen�treit nichts zu thunz er

betraf nur Vorwürfe der úbertriebenen Härte und der weich-
lichen Gelindigfeit, die der eine Theil des Klerus. dem an-

: N 3
|

dern

a) Hariduin, concil, T. I. p. 247. Albafpinaei ob�,
de vet, eccl. rit, p, 285 fgq. Walch Hift. der Kirhenvere

famml. S. 129. Vü�chin gs Magaz, Th. IL, S. 53.

Þ) B'everegii Synodic, T. II p. 8 £gg.

€) Athana�, apol. c, Arian, Opp. T. I. V, 1, pv. 177 al.

Socrat, H. E. L. I.c. 6, Sozomen, H. E, L. X, c.I8.

24; Theodoret. H. E. L. I. c 9, Fabb. haer. L, Iv.
,

c. 7. Epiphan, haere�, 68. Ba�nage Annal. T.LI, 609.
Hi�t. fragm, de �chi�m, Meletian, in Scip. Maffei Of�er-
vazione letterarie T, III, p, 11, Wal Kegserhi�t. Th, IV.

S, 355.
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dern machte, und außerdem noch die Ausúbung hierarchie
cher Gerecht�ame, die der eine �ich zueignete,und der andre

ihm verweigerte: allein �olcheZwijte pflegten, aus einleuchs
tenden Gründen,mit noch-mehr Leiden�chaft geführt zu wers

den, auch weit größereZerrüttungenim Ge�ell�haftsbunde
anzurichten, als eigentlicheLehr�treitigkeiten.-

Von dem verhaßten Verbrechen der Bücherablieferung
ward bey einer Bi�chofswahl in Karthago (J. Zz11) zu einer

noch feind�eligern und dauerhaftern Zwietracht die�er Ark,

zur Donati�ti�chen Spaltungd), der Vorwand

entlehnt. Einige Jahce vorher (J. 305) hatte man bey ei

[nex ähnlichen Gelegenheitzu Cirta in Numidien die zufälliz
ge Entde>ung gemacht,daß unter den wählenden eilf oder

zwölf Bi�chöfenweniger nicht, ‘als �ehs, �ich die�es Ver-

„brechens �huldig* gemacht hätten; inde��en war man einig
geworden, die Sache ins Verge��en zu |tellen. AlUein bey
jener�pätern Wahl zu Karthago dbezeigten�ich eben die, de-

nen verziehen war, �ehr gewi��enhaft und �treng in der Ahn-
dung der�elben Súnde, indem �ie den erwahltenCäcilian
aus feinem wichtigern Grunde für untúchtigund unwürdig
erflârten, als darum, weil ihm ein Mann, der in der Lr»

folgung den Religionsfeinden heilige Búcher nachgewie�en
oder abgeliefert, ein Traditor, Felix, Bi�chof von Aptunz

ga, die Hände aufgelegthätte. Sie �agten �ih gleih von

aller Gemein�chaft mit ihm und �einem Anhange los, und

�ie erwählten, einver�tanden mit einer zu Karthago befinds
lichen, aus manchen andern Gründen undVorwáänden wiz

der

a) Monumenta vetera ad Donati�tar, hißt, pertinentia, hinter
Optat, Milev. de �chi�m. Donati�t. ed. du Pin. Augu-
Kini Opp. T, IX. ed, Antwerp. ( Am�telod, ) Vale�ii,

Tttigii, Wit�ii, du Pin, Nori�ii y, a, hi�ßtor, De»

mati&ß, Walch a. a. O. S. 1 �. °
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der Câcilian aufgebrachten,Partey, einen neuen Bi�chof,

Majorinus. Auf díe�e Wei�e ent�tand ein Shi�maz

zwey Gemeinden, zwey Bi�chöfe. Die�e Zwietrachttheilte

�ich auch andern Städten in Africa mit. Ein Bi�chof zu

Ca�á nigrá,- Donatus$, war in der Unter�túßzungder Ma-

jorini�hen Partey vornehmlichthärig. Ein andrer, auch
Donatus, mit dem Unter�cheidungsnamender Große,
ward von die�er Partey an Majorins (+ ums J. 313)
NPlaß zu ihrem Oberhaupte erwählt, und von ihm vor-

nehmlich führt �ie den Namen Donati�ten. Sie war

fo zártli<h und gewi��enhaft in der Bewahrung ihrer kirchs

lichen Reinheit, als. grob und beleidigendin der Verklaz

gunz ihrer Wider�acher.

Weil Sitten�trenge und gleihförmigeOrdnung in der

Kirchenzuht und den Büßungen für eine hochnöthige
und wichtigeSache gehalten werdz �o waren Verfügungen
darüber, auch im Antiocheni�chenKirchengebiete,der Haupt-

gegen�tand für die Ver�ammlungen, die zu Ancyra und

Neocá�area (I. 314 und 315) gehalten Fourden e). Das

An�ehn der Gei�tlichen nahm durch �olche Zuchtregeln, als

�ie gaben, merklich zu; die Rangordnung unter ihnen
ward in die�en Zu�ammenkünften, und dur Be�chlü��e ders

�elben, immer fe�ter gegründetH).

Um aber die Würde und Feiligkeitdie�es Standes in
den Augendes Volks noch mehr zu erhöhen, verbot man

unter andern den Gei�tlichen nun �chon zuweilendas H e i-

N 4 ras

e) Harduin, concil, T, I. y, 270 und 281. Bevereg, Sy-

nod, T, I. p. 375 und 402. Wals Hi�t, der Kircheaver�.
'

S. 138. -

7) 3. B, Concil,Ancyran, e. 13. T5.
>
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rathen, niht eben die Ehe g). Gewi��e halbgno�ki�che
Ideen von der �eelengefährlichen-

Befriedigung des Ge-

�c;lechtstriedes, verbunden mit einer be�ondern Sorgfalt
für die Ehrbarkeitund Würde des Lehrge�chäfts und Leh-
rer�tandes, erzeugten wol zuer�t in einigen �trengen und

alten Bi�chöfen, zumal in Zeiten und Gegenden, wo die

Gefahr und Noth der Verfolgung verheiratheten Gei�tlichen
entweder viel mehr Kummer verur�achte, ‘oder viel mehr
verfänglihen Anlaß zum Ab�aüe gab , als unverheiratheten,
den Gedanken, es �ey, wo möglich, be��er für �ie �elb�t,
led g zu bleiben,”als zu heirathen, und be��er auch für die

ge�ammte Kirche, unbeweibte Lehrer zu haben. Die er�ten

Verordnungen darúber hatten daher au< weit mehr das

An�ehn guter Erinnerungen und Rath�chläge, als �charfer
Zwangöge�ezez man war mehr darauf bedacht, allen An-

�chein der Un�ittlichkeit und des Uebel�tandes, oder auch
�elb eines weltlichen Sinnes, von demLehrerorden abzus
wenden, vielleicht auch zu gleicherZeit die Menge der Bewerz-
ber um Kirchenämter durch die für leicht�innigeLeute ab-

hre>enden Vor�chriften der �trengen Lebensart zu vermin:
dern, als etwan alle gegenwärtigeund künftigeMitglieder
die�cé Standes zur Ehelo�igkeitzu verdammen. Auperdem
galien die�e Vor�chriften nur in den Kirchen�prengeln, wo

�ie veravredet warenz und nicht überall, wo �i in der

Denkart ihrer Urheber oder in andern Ortum�tänden, glei
he Unlajje dazu fanden, wurden �ie aufge�teut. So war

es denn anfänglich entweder eine Sache der Tugend, over

der Klugheit, daß man die�e Be�chwerde ertrug, weiterhin
aber wiufürlichgebotene Ge�el�chaftspflicht.

24. Cons

8) Concil. Illiber. can, 32, Anecyr. can, 10, Neocae�ar, ean, I,

Calixtus de coniug. cler. P, IT. c. 5. pp. 206 �qq. Kô ve

ner vom Côlibat der Gei�tl. S. 1490 fgg.
-
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‘24. Con�tantins Duldungsbriefe, Richteramt ,

*

Ge�ege für dia

Kirche, Wirkungen der�elben,

Dener�ten Bewei�en der Gewogenheit, wels
the Conttantin den Chri�ten ablegte , und welche in Dul-

dungsbriefen be�tanden, die er mit Licin gemein�cha�ts
lih “J. 312 und 3 13) ibnen ausfertigte a), �ieht man es

no ohne Mühe an, wie �ehr entweder bcyde Ge�etzgeber
Fwi�chen Staatsreligion und Chri�tenthum �chwankten, oder

wie �anft und �chonend �te gegen die cifrigen Verehrer von

jeaer waren. Sie gebieten, vornebm{< in einem Aus»

�chreiben von Mailand, daß die Chri�ten Frieden haben,
und mit den Beobachtern anderer Gotteédien�te gleicheRechs
ke genießen, auch die von ihnen zu Ver�ammlungen bes

�timmten Plätze, und andre, ihren Geno��en�chaften vor

mal!s eigen gewe�ene, vom Staat eingezogeneliegendeGrüns -

de, unentgeltlichohne Verzug und Abbruch zurü@erhalten
�ollen. So wurden wenig�tens alle we�entlichen Nachtheile
aus dem Wege geräumt, die bigher den Fortgang der Chri�t
lichen Religion aufgehaltenhatten, und künftignoch auf-
halten fonntenz �o blieb �ie, in die�em gegebenen Gleichge-
wichtebevden Arten des Gottesdien�tes, ihrer eignen Kraft,
�ich zu empfehlen, úberla��en. Con�tantin giengal�o niht
Úbereilt zu Werke z er that �elb�t noh manchezweydeutige
Schritte, war freygebiggegen Gögentempel , �tellte �einem
Vater eine Apotheo�e an, er�chien auf Schau�tücken mit den

kenntlichenZierrathenvon Jupiter, Mars, Hercules, und

bewies be�onders dem Sonnengott, Apolo, groge Ehr-
furt, Aber zu gleicherZeit erfolgtenmerklichere Proven
einer thätigenTheilnehmungaa dem Wohl�tande der Chri�ten.

N55 Uns

a) Eu�eb, H. E. L. IX. c. 9. L X. c 5. Lactant. de

mort, per�ec. c, 48, Pagi Crit, in Baron, ad «e, 313
Gibbon Ge�ch, Kap, XX, Th, IV. S, 371.

>
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Unter andern die�e, daß er von �olchen innern Reliz

gionshändeln, wie die eben angeführten Donati�ti�chen
waren, nahere Wi��en�chaft nahm, und �i< als hdh-
�ten Richter darüber aufführte. Mit vollem Rechte er-
klärte er ‘�ich für den Bi�chof , oder hôch�ten Auf�eher
und Be�chirmer, der Kirche in den äußerlichenAngele-
genheiten b)z und jene Händel betrafen gar nicht, wes

nig�tens no< niht, Lehr�äße und Sitten, �ondern Ges

re<t�ame und Be�ikthúmer, Einkünfte, Häu�er, Gärten,
Kirchengeräthe, und dergleichen. Der Kai�er begün�tigte
nun aber, gleih vom Anfange des Streits, die Sache
des Bi�chofs zu Karthago, Câcilians, wider �eine Geg-
ner, die Donati�ten c)z und als die�e ihr Recht bey
ihm �uchten, �o gab er einigen Galli�chen Bi�chöfen Be-

fehl und Vollmacht zu einer richterlichenUnter�uchung,
die zu Rom (JF. Zx1Z) gehalten ward dL). Auch mit

“

ihrem Aus�pruche, daß Câcilian un�chuldig, und Donat

�trafwürdig �ey, waren die Kläger eben �o wenig zufries
den , als mit dem Gerichte des Africani�chen Procon�uls,
welches den Bi�chof Felix von Aptunga von dem Ver-

brechen der Búcherauslieferungfrey�prah e). Der Kais

�er gab al�o Befehl und Ko�ten zu einer Kirchenver�amm-
lung zu Arelate oder Arles (I- 314), welche aus Bi-

”

�chófen Italiens, Galliens, Germaniens und Spaniens
|

be-

hb) Eu�eb. vit. Con�t. 1.1, c. 44. L. IV, c 24. Walch
- de con�t, Epi�c, ad Eu�eb. in Comm, �ociet, Gotting. T, VI

e) En�eb, H, E, L, X. c 5-7. Wal Hi�t. der Kirchenver�.
S. 134,

à) Eu�eb.1. c.c 5. Optat, 1, c, L. I. c. 22-25. Mo-

numenta Dorati�t, hinter O ptat, ed, du Pin, p, 281,
L]

e) Optat, áàb, c. 27, Ge�ta purgat, Felice, in Baluzii Mis-

cell. L, IL. þ. 81 und 471, Monum, Donat, p. 255.
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be�tand, und mit Recht eine allgemeine heißen könnte f),
Unter andern ward hier -der midere Gruad�aß von der

Kegtertaufe aufge�telt, und über die Kirhenzuchtver�-9.e2
denes verordnet. Cácilian behielt Recht. Die Donatiz

�ten, deren Klagen der Kai�er zu Mailand (I. Z16)
�elb�t noh einmal unter�uchte und abwies, wurden ims .

mer unruhiger, �o daß Strafge�eße. und Landesverweis
“�ungen nôöthigwaren. Aber die�e Strenge war, eben

�o wenig, als die Güte, die der Kai�er, aus Beforgniß
größrerUebel, den Verbannten widerfahren ließ (I. 321),
bey die�en vom Eifer verblendeten und vom Parteygei�t
erhizten Fanatikern wohl angebracht Z).

Wie�ehr die Chri�ten als ein die�em Für�ten ergebenes
und geliebtes Volk betrachtet wurden , �ieht man �chon daz

her, daß Licin, als er mit ihm zerfiel (I. 319), ihnen
viel Leides zufügteh). Con�tantin that iäde��en de�to mehr

für �ie, be�onders dur<h Ge�eze N). Viele der�elben,

auch �olche, die das bürgerlicheLeben betrafen, beruheten
auf

N ÉConcil, Gall, cur. congregat,S. Mauri, T. I. p. 83. Mo-

num, Donat, p. 283. Walch a. a. O. S. 136.

© Auguftin, de bapti�m, c, Donati�t. L, ILI “Monum, Da4«

nat, p. 291.

LK)Eu�eb, H. E, L. X. e, 8. Id, de vit, Conf, L. I. e. 5.
I. IL €, I, Ba�nage annal, ada, 319.

4) Franc. Balduini Conf, M, �. de legg. Conf, M, ed,

Gundling, Hal, 1728. Cornuel, Wilh, de Rhoeer di�-

Lertatt. de efectu relig. Chbriftian. in iurisprud, Rom. Gro-

ning. 1776. Pilati hi�t, des Revolutions arrivées dans

le gouvernement, le loix et l’e�prit humain depuis la cbu-

verfion de Conßantin ju�qu'à la cbute de 1 Empire d'Occi-

dent, Voll, IL, àla Baye, 1783, Jortíns Anmerk
Jur Kirchenhi�t. B. 11x. S, 215.

SS
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auf Grund�äßen der Sittlichkeit, drangen auf Treue und

Glauben, wollten“ Men�chlichkeit und Billigkeit, Keu�ch-
heit und Ehrbarkeit befördern ; da offenbarte fich der Ein-

fluß einiger Kenntniß und Werth�häßung des Chri�ten-
thums, oder wenig�tens die Rathgebungund Leitung �ei-
ner Lehrer. Dies i�t überhaupt die �{<ön�te Seite vieler
Ge�etze der er�ten Chri�tlichen Kai�er. Nur ent�tand zwiz
�chen dem Bemühen, ihre Religion in den Staat einzus
führen, und den ‘alten Ge�eßen und Sitten der Rdmer

- nicht �elten ein Streit, und hieraus, wie auch aus den

Eingebungen der Bi�chd�e, eine Unbe�tändigkeitund Un=--

vereinbarkeit der Anordnungen. Wenn Con�tantin die

Nechte der väterlichen Gewalt ein�chránkte, Kindermord

für gteih �trafbar mit Elternmord erklärte, außer der

Ehe erzeugten Kindern durh nachfolgendeEhe der Eltern

die Nechtmäßigkeitzuerkannte, den Concubinat bey �chon
be�tchendem Ehebunde unter�agte, die Au�lô�ung eines

Ehever�prechens er�chwerte, die Ermordung eines Sklaven
an �einem Eigenthúmer wie einen andern Men�chenmord
zu be�trafen befahl, die Kämpfer�piele in den Provinzen
aufhob, �o gri��en �hon diefe und ähnlicheVerordnungen
in das bigherige Rechté�y�tem ein. Andere aber waren

mohr Ausflú��e géwi��er zeitmäßiger Begriffe unter den
Chri�ten, wenn er zum Bey�piele �a�t alle die Nómi�chen

Ge�eze vernichtete k), welche die Erleichterung und Ver-.

mehrung der bürgerlicen Ehen zum wichtigen Staatsz

zwe> hatten, den ehclo�en Stand be�traften, fruchtbare
Ehen belohnten ; oder �ie zielten darauf ab, die Ehre des

äußeren Cultus und des Lehrer�tandes der Chri�ten zu

vergrößern, Dahin gehörte,daß er nicht nur ihnen wie-

ders

&) Eu�eb. vit, Conf, L, Iv. e, 26, DeRhoer 1, e, df,

VI, p. 232.
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derholte und erweiterte Ver�tattungen der Freyheit , �ich
zu ihren Ab�ichten zu ver�ammeln, ertheilke, und �ie (J.

323) durch ein hartesStrafge�ez wider alle Nöthigun-
gen zu heidni�chen Gebräuchen, (an welchenes al�o im-

mer noch nicht fchltez denn auh mehrere Kai�er nachher
verboten die�en Zroang,) �iherte 1, �ondern auch die�er
Religionsge�ell�chaft, obwol fa�t allezeit mit ausdrü>licher
Ein�chränkung auf die Katholi�che Kirche, das volle

Verhältniß einer be�ondern Körper�chaft, einer morali�chen
Per�on im Staate, zuerkannte, indem er �ie, (JI. 321)
unbeweglicheGüter zu be�ißen, zu verwalten, und dur

Ankauf , Vermächtni��e und Schenkungen zu vermehren,

berechtigte m). Hiedur< ward nun. der Grund dazu
gelegt, .daß die�e Kirche, bey der Stärke, welchefür ihre
begüterten Mitglieder die Au�forderung, ihr zu ihren heiz
ligen Ab�ichten durch Freygebigkeitbehülflih zu �eyn, ha-
ben mußte, �tets reicher werden, und, da �ie eben dur<

Hülfe ihres Erwerbungsrehts �i<h immerwährend und

un�terblich machte, einen großen Theil des Staatsövermöz

gens unveräußerlih be�izen konnte. Dahin gehörtefer-
ner, daß er (J. 313 u. 326) .die Katholi�che Kleri�cy.
von allen bürgerlichenDien�ten und La�ten befreyete n),
und (J: 321) Los�prechungen von Leibeigen�chaft,die in

Kirchen ge�hähen, für rechtsgültigerklärte 0), wodurch
die

1) Cod, Theodo�. L, XYT, tit. 11, 1,5, Tac, Godsefred. de

interdicta Chriftianor, cum gentilibus communione, in Opu�e,
ed, Genev, nr. VI.

'

an) Cod, Theodo�. L, XVI, T. IL 1. 4, Eu�eb. H. E, L, X,

c. 60. Sozom, L. I.c. 8. V. 5.

m) Cod. Thead. 1, XVI. T, II. leg. I. 2. 3. 6. 7. Pe: 22 et �gg,
Tom, VI. Eu�eb. H, E. L. X. c, 7.

e) Cod, Theod, L..IV..T. VII. 1 I. p, 396. Tom, IL So-

a0, ZL, E, L: L c, 9, De Rhoer 1, c, dill, Iv, p- 122.
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dieErwerbung der Freyheit gar �ehr erleichtert:und die

Handlung abgekürzt wurde. Auch die Sanntagsfeyer
ordnete er an p)z eine Wollthat, “welcheder Men�chens
claj�e, die in Dien�t anderer be�chwerlicheArbeiten trieben,

;

das Chri�tenthum angenehm maqhte,

Als aber, nach einem abermaligenKriege, Con�tantin
�einen Mitbuhler um die Alleinherr�chaft, er�t auer Macht,
dann áuch meineidig des Lebens, beraubte q), und nun

unum�chränkter Herr des Reichs war, (J 324), mâh,
tiger und glü>licher, als �eit langer Zeit kein Kai�er gee
we�en war, oder �ih behauptet hatte; �o gab er immer

_noch �tärkere Proven �einer Ergebenheit gegen die Kirche,
und �eines Ern�tes, das Chri�tenthum zur Staatsrelig:on
zu erheben. Er erließ zunäch�t an �eine �ämmtlichen Uns

terthanen eine �chriftliche Aufmunterung, dem Vorbilde

ihres Beherr�chers zu folgen, und die göttlicheWahrheit
anzunehmenrx). Was man aber ehedem, nur nicht frù-
her, als fünfhundert Jahr nach �einen Zeiten, von ihm
rúhmte s¿, und über fünfhundert Jahr h:ndurch glaubz-
te t), daß er eben damals vom Bi�cyofe Silve�ter zu

“Nom

p) Cod. Tu�tin. L. 1171, T. xr1. 1. 3. Theodor x. 171, 7. yrIr,
L I. p. 136. Tom. I. Eu�eb. de vit, Coa�t. 1. ry. c, 19.

q) Zo�im., Bi�t. 1. 11. c. 20. “

Eu�eb. vit. Con�t, L, 11. c,

18. 20. Oro�. Hi�t. L. VII €, 27,

xr) Eu�eb, 1 c. cap, 47-60.

a) Aeneas Pari�. adver�, Graec. (f, unten Beitr. V., F. 8) în
Dacherii �picil, T. VII. p. IIL, i� der er�te, der davon

�pricht,

€) Laur, Valla (Z3eitr. VIT. $. 15) de fal�o eredita et emen-

tita donat. Con�t.» M. der er�te, der Zweifel wider die�e Erzäh
lung vorbrathte. Mepr Scyrifc�teler �. Fabrieii Biblioth,
Gr, Vol, VL, p. 5,

©

rk
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Rom getauft �ey, und der Römi�chenKirche eine ungez

heure Länderver�chreibungausgefertiget habe, das glaubt
�eit langer Zeit kein Men�ch mehr, obgleichdies Mähr

chen bisher noh zuweileneinen furcht�amen Vertheidiger

fand u).
|

Wenn von die�er Zeit an der äußere Wohl�tand der

Chri�klichen Kirche �i< �o fröhlich erhob, �o war dies
*

weniger zu verwundern, als wenn eine Lehre und Ans

�talt, welche vieles verdammte, was die Länge der Zeit
unentbehrlich, die Staatsöreligionehrwürdig und der herr-
�chende Ge�hma> angenehm gemachthatte, dennoch �o

máchtig vorgedrungen war, daß ein kluger Für�t �ie“ in

Schus nehmen und �i �elb�t ihr an�chließen zu mü��en
glaubte, um �i< zu behaupten, Die bisherige wun-

dergroße Ausbreitung des Chri�tenthums war inde��en
ein natúrliher Erfolg aus der innern Be�chaffenheit und

eigenen Kraft de��elben, und aus dem Gei�te des Zeitalz

tersz der Glanz hingegen, welcher nun bald die Kirche
umgab, ein Werk des Willkürs, �ie �elb�t entweder eine

Ma�chine der Politik, oder ein Spielzeug der Machthaa
ber. Zwar ließ es �h erwarten, daß viele nachtheilige
Wirkungen, welche die bisherigen Drang�ale �elb�t in

den Lehren ‘und Sitten der Ehri�ten hervorgebracht hatz
ten, mit der Zeit ver�chwinden, oder doh merklih gez

mas

u) BlanchiniadAna�ta�, Bibliotheecar, de vitis Pontif T. ITL.

P. IL. ÞP. 293, Mamachi antigg, Chri�tian. P, II, p, 2327

Selb�t in" der gelehrten Deduction Pap�ts Pius VI. wider Sicia

lien : Breve I�toria del dominio temporale della Sede apo=
�tolica nelle due Sicilie, (Rom, 1789. ed, 2) p, 114, wirb
dies Vorgeben eine co�a �puria e fal�a genannt.

v) Lud, Aug. Paetz de vi, quam rel; Chr, per tria priora
�ecc. ad hominum animos, mores ac vitam habuit, Gotting,
1799.
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mößiget werden würdenz und unter andern war dies der

Fall mit jenen rohern Hoffnungen auf ein nahes irdis

ches Chri�tusreih und mit dem �chädlichen Einflu��e, den

die�elben auf das �ittlide und búrgerlihe Verhalten géo
habr hattenz die Begriffe von die�em Reiche, vom Welts -

gerichte, Aufer�teben und Himmel nahmen eine wenig=-
�tens mildere Ge�talt an. Aber viele Uebel und Verz

derbai��e traf auch der neue Zu�tand der Dinge fon zu

fe�t gegründet und in das ganze Sy�tem der Lehren und

Verfa��ungen gleich�am verwach�en anz viele führte er

�elb�t noc) herbey. Jn jeder Hin�icht wäre es vortheilz
hafter gewe�en, wenn Con�tantin und �eine Nachfolger
der Kirche zwar Sicherheit und Freyheit, nur nicht auh

MachtundHerr�chaft, ertheilt hâttea.

%5. Lateini�cheKirchen�chrift�teller5 Arnobius , Lactanz 2c.

Wie groß durch alle Stände bereits die Menge dex

Chri�ten um die Grenz�cheidung der zwey, :n Ab�icht des

äußern Verhältni��es ihrer Relig'on �o unter�chiedenen
Zeiträume gewe�cn �ey, bezeugen an vielen Orten die

áwey vorzüglich�ien Lateini�when Kirchen�chrift=-
fteller, die damals lebten, Arnobius und Luc. Cds

lius Firmianus Lactantius. Der er�te war Lehs
‘rér der Nedckun�t zu. Sicca, und �chrieb, vermuthlich als

ein ungetaufter Laie, ‘noh während der Verfolgungen,
(+ ohngef.J. 326) zur Abkchrung des Vorwurfs, daß

‘das Chri�tenthum nur lauter Unglück über die Welt ge-
bracht habe, Abhandlungen wider die Heiden in �ieben

“Büchern a), welche mehr den gelehrten Mann und - den

ges

6) Ansg. v. Canter, Stewech, Elmenhor�t, Harald 2c.

S. Hieran, catal, c, 20. . Ei, chron, ad a, 20. Con�t,

Lardner credibil, pP, II, V, IV, pP, 7, Pabricii B, L,
T

e -
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geUbtenSachwalter verrathen, als den wolunterrichteten
Chri�ten. Er fenat heidm�che Fabel, Griechi�che Philo�o-
phie und Völkerge�hihtez aber kaum �cheint er die Bibel

gele�en zu haben : �o gar wenig i�ts, was er von ihr, und

aus ihr weiß bb, Er widerlegt al�o heidni�chen Jrrthum
und Aberglauben ge�chi>kter, als er Chri�tenthum verz

theidigt.

Noh gefli��entkicherhat �ein Schüler Lactanz c), der

zu Nikomedien Bered�amkeit lehrte, und herna des Câz

�ars Cri�pus Führer in Gallien war, (+ etwa J. 3zo} in

�einer ausführlih�ten Schrift , den göttlichenAnwei�ungen,
die er zur Zeit der Licini�hen Verfolgung abgefaßt zu has
ben �cheint, (zw. J. 306 uU. 311; den �charf�innigen und

�elbidenkenden Religionsvertheidiger zu machen ge�ucht,
und in ener �o viel angenehmern, ge�chmü>tern Sprache
geredet, daß man ihn oft mit dem Namen des Chri�tlichen

Cicerobeehrt hat. WolUte man �eine Sâße nach �päterer
Zeiten Glaubensregeln prüfen und würdigen, �o würde er

gar �ehr verlierenz ja, �hon ¿u �einer Zeit würde er haben
in

_T, I. Þ. 728. T. IIL. p. 388-394. Id. B.L, med. et inf,

aët, T. I. pP. 137. Schönemann biblioth, pP, Lat, T.I.

Pp. 147. S; L, de Geret de Arnobio exere, Viteb, 1752.

Rôßler Vibl, d, KV. Th. 111. S, 308,

b) 3. E. Lib. 1, c, 54-59, 63, 65.

e) Hieron, catal, c, $0. Comment, in ep, ad Gal. Iv, 5.

Chron, ad a. 318, Ep, 13, ad Paulin, ep, 65. ad Pamnach,

et Ocean. ep. 84. ad Magn. FabriciiB,L.T,I, p,709,

730, T. IIL, p. 394. Id, B, L. med, et inf, aet, T, 1y,

Pe 226. Schönemannl.c. pP.T77. Crenii animadv,

Philol, Pp. IX. Þ. 23-836. Ausg, von Galláus, Vúne-

mann, le Brun, u. v. a, S, Rôßler Bibl, d, KV.

Th. 3. S. 355.

HenkeKircheng, x, Th, O
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haben in An�pruch genommen werden können. Denn es

finden �ich offenbarManichdi�cheund andere �chr ver�chrieene
Meynungen bey ihm d), welche man, als Bewei�e der daz

mals noch ungeahndeten Freyheit im Denken und Schreis
ben, �o gern hat austö�chen und ent�chuldigenwollen. Aber

die �elt�amen Schrifterklärungene), die apokalypti�chen und

chilia�ti�hen Träumereyenf), die Berufungen auf Sibylliz
ni�che Orakel, hat er niht aus �ich �elb�t, �ondern von

frühern beliebten Lehrern. Die kleineren Auf�äße, vom

Zorne Gottes, und vom Werke Gottes, �ind unbedeutend z
und die hi�tori�che Declamation vom Tode der Chri�tenverz
folger 2), die ihm einige haben ab�prechen wollen, i�t, zu

de�to größrer Erbauung, mit Unwahrheitenangefüllt, und

mit vieler Bitterkeit ge�chrieben. Man hat auch Auf�ätze
in gebundener Rede unker �einem Namen h). Sind �ie
ácht, �o i�t er einer “der er�ten Chri�tlichen Gelehrten , die

fih auf die�e Wei�e ver�ucht haben,
Doch

à) Z. E. Inf, div, L. IL, c. 9.12. VII, 5. De opif. Dei €. 19,

Vergl. 1oach. Iu�t, Rau diatr., de philo�opbia Lactautii,

len. 1733. S8. LI. G. Geret de Lactantio eiusy. theologia
iudicia. Viteb. 1722. Ei. exam, theol, Lactantian, ib, 1723,
Oelrichs de �criptorib, eccl, Lat, p. 97. 123. I4I. al.

e) S. Winckleri philologemataLactantiana �acra, Brunsr,

1754.

Ê) Z. E. In�t. div, L. VII, €. 14-17,

8) Ausg. zuer�t von Baluze, in Mif�cell. L, II. p. 1, 2%e

Nourry u, Bauldri. Zweifelwegen des Verf, �, 1e Clere

Biblioth. ancienne et moderne T. III. p. 438. Lardner

credibil. P. IL, Vol. VIL p, 94. Martini annot, ad bh,
libr. in Mi�cellan. ob�, T. X, p. 218.

H) Von dem Carm, de phoenice � Weérnsdorf ad peetas Lat.

minor, 'L, IIL p. 381. T, IV, p. 838. Von dem Symwpo-

Kum (ed, Heumann,) oder Sympoßiaenigm, c. Id. T, VI,

P. 410,
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- Doch �cheinen Commodians, der vermuthlih auh
ein Africaner war, verkün�telte Uebungs�tÙ>ke,oder andäch-
tige Spielereyen in Ver�en 1), aus etwas früheren Zeiten

zu �eyn k). Aber bald nachher lieferte ein Spani�cher
Preöbyter, Vettius Aquilinus Juvencus 1), die

Evangeli�che Ge�chichte m) und die Gene�is n) in einermez

tri�chenUeber�egzung.

i) Inftructiones adver�, gentium deos pro Chrißtiana di�cipl,
Gennad,. de viris ill, c, I5. Fabric. B. L, med. et inf,

aet, T, I. p. 406. Auêëg. in Cyprians Werken von R igal=-
tius, mit Minuc. Fel, von Davies, einzeln von Schurz»
flei�.

Kk)Dodwell de acetate Commodiani, in Anaal, Velleï,

Quiuctilian. et Statian. auh in Squrzflei�chens Ausg.

]) Hieron. catal, c, 84. Ep. 84. ad Magn. Comment, in

Matth, c. 4. Antonii Biblioth, Hi�p, vet, p, 126, Fa-

bric, lc. T, IV. p. 212.

»o) Ausg. in G, VFabricii Poëtar. eccle�ia, opp, Pp, 451,
und einzeln von Re u <.

x) Mertene nov, eollect, vett, monum, T, IX, p- I5.
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Dritter Zeitraum.
Theologi�cheStreitigkeiten und Kirchenver�ammlungen.
Ange�ehen�te Griechi�cheund Lateini�cheKirchenväter.
Ausbildung der Katholi�chen Dogmatik, Verbreitung
des Mönchire�ens. Mächtiges An�ehn der Bi�chdfe.
Rang�úchtigeHändel der Patriarchen. Von der Nis

cáni�chenKirchenver�ammlung bis zum Tode Gregors
des Großen, oder bis Muÿamed.

VF. 325 bis 604.

LL, Arius, Nicani�he Synode,

Ei. großerTheil der wichtig�ten Vorfälle die�es Zeitraums
hatte einen Wortwech�el zum Ur�prunge, in welchen Ariu s,

ein Presbyter zu Alexandrien, wo von jeher ein freyerer
Umtrieb ver�chiedener Lehrvor�tellungen gewe�en war, mit

�einem BVi�chofe, Alexander, über den re<hten Ausdru>,
dur< welchen Natur und Würde des Sohnes Gottes be-

zeichnetwerden müßte , (I. 317) gerathen war a). Man

war

a) Soecrat. I, E. L.I.c 4 Sozom. H. E. L. I. c. I5.

Philo�terg, H. E. L. IL c, 2, Theodoret, H, E. L,.I,

c. 9. Id, fabb. haeret. L,. Iv. c. I. Athäna�. oratt,

contra Arian, Id, �ynodi Nic, decrétt. Id, de �ynodd,
Arimin. et Seleuc, Epiphan, haere�. 69, Io, Dama�c,
de haere�, c, 69. Fabrice. B, G, Vol. VIII. p. 309.

Maimbourg hi�t. de l’Ariani�me. Semler Ge�ch.der

Chri�tl. Glaubensl. B. 111. S, 21. Wal Hi�t. der Kehes

reyen, Th, 11, S, 385, (Star>s) Ge�ch, des Ariani�mus,
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war �chon gewohnt, nach der Schrift, oder doh nah dem

Wortlaut und der Anwendung einiger Stellen, zu �agen,
der Sohn Gottes �ey gezeugtz in ihrer Schul�prache �eß-.
ten viele hinzu: gezeugt aus des Vaters We�en.
Arius fand die�e Ausdrü>keunge�chi>t, und lehrte dagegen,
der Sohn Gottes �ey das edel�te und er�te aller aus Nichts
ge�chaffenen Dinge. Die�er Lehrunter�chied war weder an

�ih von prakti�cher Erheblichkeit, noh auch in Ab�icht ir
“ gend eines damals für be�onders nothwendig und wichtig

geachtetenLehr�aßes einer zuverläßigenEnt�cheidung bedürf-
tigz denn daß mit der Vor�tellung von der wahren Gottz

heit Je�u die Unendlichkeit �einer Verdien�te und die Hoff-
nung auf die�elbe �tehe und falle, die�er Grund der Schäs:
bung des Gewichts der Sache kam wenig�tens damals nicht
in Betrachtung. Auch nicht einmal, ob der eine Theil den

Sohn Gottes zu �ehr, der andere ihn zu wenig ehre, war

die Frage z obgleichbeyde �treitende Haufen �ehr bald, der

eine des andern Säge für �chädlich in ihren Folgen ausga-
ben. Es war al�o vielmehr ein gelehrtes Problem, das ,

hier aufgeworfenwurde, ob man �o oder anders von dem.
Sohne Gottes denken und reden mü��e; beydeTheile ver-

theidigten ihre Erklärungen darúber mit Vernunft�chlú��en,
mit Aus�prúchen der Bibel, und mit der Ueberein�timmung
älterer Kirchenlehrer; und nach der Be�chaffenheit der Ers

kTenntnißquellenwar die Aufgabe�hwer genug auszumas
chen, �o wie nah dem Ge�chma>e der Zeit und nah dem

Ern�te der theilnehmenden Per�onen �ehr wichtig. Arius

war nun durch die We:�ungen �eines Bi�chofs und Presbys
teriums nicht zu bekehren. Eine. Kirchenver�ammlung zu

Alexandrien, (J. 320) erklärte ihn und alle, die ihm bey-
gefallen waren, für verbannt.

Nun wardie Trennungda, und beyde Theile bewies"

�en �ich ge�chäftig,�ie zu unterhalten. Arius ver�tärfte �eine

Oz”  Par-
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¿ Partey, durch den An�chein unverdienter Leiden, und einer

friedliebenden Mäßigung. Eu�ebius von Nikomes

dien, Eu�ebius von Cá�area, und andre ange�e-
hene Männer waren auf �einer Seite. Alexander aber -durf=
te �ih auf die Wúrde �eines Amts, und auf den Bey�tand
aller Beförderer. der Hierarchieverla��en. Jn Aegypten, in

Palá�tina, in Kleina�ien, war Volk und Gei�tlichkeit in Vea

wegung. Das Chri�tenthum ward ein Gegen�tand des

Spottes auf heidni�chen Schaubühnenb). Con�tantin, dem
der Streit bedenklich�chien, ermahnte in einem nachdrú>=-
lichen Schreiben (I, 321) beyde Parteyen zur Verträglichz
Feit c); aber das Uebel lag zu tief, und der abgeordnete
Friedensmittler, Ho�ius, Bi�chof von Corduba, gab der

bi�chöflichenSache zu Alexandrien den Aus�chlag.

Das �icher�te Mittel, die�e und viele andre Jrrungen
zu endigen, �chien eine allgemeine oder dkumeni�che,
das i�t, eine �olche Kirhenver�ammkung zu �eyn, zu
welcher die Bi�chöfe des ganzen Reichs zu fordern, und dez

ren Be�chlü��e demnäch�t in allen Kirchen gültig und bin-

dend wären d). Der Kai�er �eßte das größte Vertrauen
auf die Weisheit und Kraft der Orakel�prüche, in welchen
�ich die erleuchteten Dollmet�cher der Gottheit, auf �einen
Befehl zu�ammenberufen, und von ihm �elb�t mit rich-
terlichem und ge�ehgebendemAn�ehn bevollmächtigt, verz

einigen würden e). Er berief die er�te Ver�ammlung
diez

b) Eu�eb, vit, Conf, L, II, c. ÉL.

e. 7,

€) BEu�eb.1. c.c, 64-72, Socrat, LLc,

@) Wals Hi�t, der Kirchenver�amml. S. 9. Fuchs BViblioth,
der Kirchenver�amml. Ih. 1. S, 15.

e) E u�eb, de vit, Couft, L. JIL. c. 20. Con�tant, M. epißt,
|

'

ad

Socrat, H, E. L. I
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die�er Art nah Nicáa f in Bithynien, (I. 325) und

leitete in Per�on den Gang ihrer Ge�chäfte&). Die Ariaz

ner, ohngefährzwanzigan der Zahl, mußten wohl Unrecht

haben, weil, auf Betrieb des Kai�ers, �eines Gün�tlings
Ho�ius, und des rü�tigen Diakons, Athana�ius, von

Alexandrien, zwey - bis dreyhundert Bi�chöfe �ich das Be-

Tenntniß gefallen ließen, in welhem, mit angehängtem
Anathema úber alle Wider�precher , fe�tge�ezt ward, der

Sohn Gottes �ey von Ewigkeit her gezeuget, aus

dem We�en des Vaters, und gleiches We�ens mit

ihm hh). Was �ie Zeugung nannten, unter�chieden �ie

deutlih von einer Er�chaffungz jene Zeugung war

ihnen feine Handlung, die in Gottes freyem Willen ge-

gründet i�t, die Dinge aus Nichts hervorbringt, undihz-
nen den Anfang des Da�eyns giebt, �ondern eine noth-

wendige, in Gott �elb�t vorgehende, naturliche Handlung
Eottes, vermdgewelcher der anfangslo�e Sohn Gottes

das We�en Gottes hat. Sie bedienten �ich, zur Bezeichs

nung die�es Begriffs, haupt�ächlichdes- Worts Homo u-

�ios, welches áltere Griehen von Dingen gleicherGat-

OD 4 tung

ad Epi�ce. poft, concil, Arelat. in Menum. vett. ad hifi, Do-

nati�t. p. 288. Socrat. H. E, L. I. c. 9,

D Eu�eb. de vit, Conf. L, III. ec, 6-2r- u. a. �. Not. m,

Gela�. Cyzic. Acta concil, Nicaen, Har duin, concil,

T. 1, Þ. 309. Ittig hi�t, concil Nicaen, Fuché Biblioth.
der Kirchenver�amml. Th. 1. S. 350.

«) Richer. hiß, coneilior, gener. yol, TL, p, 19, Lanunoii

epp. Pp. 693.

UH)1. G, Walch introd. in libb, �ymb. p. 124, Bulli de-

fenfio fidei Nicaen. Suiceri �ymbolum Nic. expo�, Rau

hift VOC.0800S hinter �ein. Diatr. de philo�ophia Lactant.

P. 155. Zorn, de var, fortuna vocis ozors. in Opul�c. �acr.

T. I, Pe 69
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tung mit andern ver�tanden hattên, welchesaber hier
nicht zugleih eine Gattung, die ihrer zwey oder drey
neben einander in �ich begreift, (niht �pecifi�che Einheit)
�ondern, weil Gott nur Einer �eyn kann, eine Gleichheit
des We�ens (numeri�che Einheit) bedeuten �oute. Jenes
Wort ward nun die Lo�ung der -

rechtgläubigenKirche.
Arius und die wenigen, die ihm noch treu blieben, ins

dem die mei�ten aus Furcht vor Landesverwei�ung unterz-

�chrieben, wurden für gottlo�e -Lä�terer erklärt, und muß-
ten ins Elend. Jhre Schriften �ollten verbrannt, und

bey Lebens�trafe von Niemanden zurü>behalten werden z
das er�te Exempel einer Bücherverfolgungunter Chri�ten,
aber doh den He:den nachgeahmt. Je gemeiner die�e
Art, gegen den Junhalt. einer Schrift �einen Ab�cheu zu

offenbaren , und �o zugleih eine vormund�chaftliche Sor-

ge fúr das mitlebende und nachlebende Publicum zu verz

walten, von die�en Zeiten her geworden i�t, um o gez
wi��er war der Untergang fa�t aller áltern und neuern

Bücher, die in den Verruf der Jrrlehre gebrachtwurden.

Noch einige andre Angelegenheiten wurden

auf die�er berühmten Synode zugleich mit abgethan. Die

Katholi�che Kirche in Aegypten ward mit der Meletiaga-

ni�.hen, oder mt der Kirche der Märtyrer, wieder aus-

ge�ohnt; Meletius nahm die Friedensvor�chläge an, aber
es blieben immer noch gegen hundert Jahr Gei�tliche in

die�em Lande, die das Regiment der Bi�chöfe zu Alexanz

drien nicht anerkennen woüten 1). Manche andre �trei-

tige Punfte in der kirhli<hen Ordnung wurden durch
zwanz’g Kanonen, oder Be�chlü��e, ent�chieden. Unter

andern, daß die gei�llihe Dbergewalt der haupt�tädti�chen
Vi-

i) Sozom, H. E. L. I. e. 24, Socrat. H. E. L: I. c. 9.
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Bi�chöfe anerkannt , und be�onders das hergebrahte Recht
und der Rang der Metropolitanen in Alexandrien, Rom,

Antiochien und Jeru�alem, be�tätiget �eyn �olte k) Denn

die legte die�er Städte gelangte nun wieder zu ihrem
alten heiligen Namen, und aus Achtung gegen die Muts

tergemeinde der Chri�ten, zu einigem Glanze.

Auchward beliebt, kúuftig das Pa�cha nirgend mehr
mit den Juden zu gleicherZeit, das Aufer�tehungs=-
fe�t aber durchaus an einem Sonntage, nach der in

Rom und Alexandrien eingeführtenGewohnheit, zu fey-
ern 1). Dadurch ward nun aber np< nicht alle Ver-

�chiedenheit in Ab�icht der Zeit Des Fe�tes aufgehoben,
weil die Cyfeln ungleih waren, denen man in der einen

und in der andern Gegend folgte. Auch gab es lange
noch �ogenannte Quartodecimaner, Protopa�chis
ten, und Sabbatianer m), das i�t, die, in Ab�icht
der Zeit die�es Fe�tes, ihre alte Jüdi�che Wei�e behielten,
welches denn aber, wean gleih an �ich nicht für groben

Irrthum und Misbrauch, doh, in Betracht des An�ehns
die�er Synode, �ehr hoh aufgenommen und für eine�txäfs

O 5 “liche

k) Can, 6 et 7, Henmann parerg. Gotting. T. II. p, 235,

Ziegler Ge�ch, der kirchl. Verfa. S, 168,

1) Eu�eb, vit, Couft. L, III. c. IS. Sozom, H, E. L.L.

c., 21, VIL 19. Socrat. lc. Theodoret. H.E, L.I,

c, IO. Bpiphan, Haerel, 70, c. 9. Walch decretum

Nicaenum de Pa�ch, in Nov. Comment. Soc, Tcient, reg. Got

ting, TL, 1, Sect. 11, p. 10,

Y

zu)Socrat. L. Iv. c. 28. Epiphan, haere�, 50 und 70.
Augu�tin, baere�. 19. 50. Concil Laodic. can, 7. Cpo-

lit. 1, can, 7, Cod, Theod, L. XVI. tit. 5. 1, 59, 65. tit,

N 6. 1, 6.
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liche Verleßung der Einheitund Gleichförmigkeitgehalten
ward 1).

Fa�t wäre es auchzu einem Eheverbote für Bi

hófe, Aelte�ten und Diakonen gekommenz aber ein Aegype-
ti�cher Bi�chof, Paphnutius 0), obgleich�elb�t nicht Ehe-
mann, be�chrieb es, in kluger Beziehung auf jenen Ver-

�u< Jüdi�cher Lehrer unter den er�ten Chri�ten, das Bé-

chneidungsge�es den Heiden aufzula�ten, als eine Krän-
kung der Men�chenrechte. So unterblieb es; und bey
dem heiligenAndenken, in welchem die�e Synode �tand,
i�t es merkwürdig, daß denno< das Eheverbot in dex

Lateini�chen Kirche ‘aufgerichtet wurde. Nicht ungern
würden daher ihre Sachwalter die�e Ge�chichte verdáchtig
machen p)-

2. Fort�ehzung des Streits, bis zu Arius Tode.

Auch nach der Synode dauerte die Ariani�che
Streitigkeit fort. Die Verurtheilten behielten Muth,
und �ammelten neue Kräfte, theils dur<h Bereinigung

mit den Meletianern a), theils dur< die Gun�t der

Schwe�ter Con�tantins b“, Arius kam aus der Verban-

nung zurü>, und überführte den Kai�er von �einer Recht-
7

gläus-

a). Theodoret,. I. ec, c. 8 SS, Harduin, I. e, p. 319
Beueregii �ynodic, T. I. p 58 Fuchsa. a, O. Th, 1.

S. 187, -

e) Socrat. H. E. L.T.c. IT. Sozom. H. E. L, I. c. 23,

Körner vom Eôlib.t der Gei�tlihen, S, 158.

vr)Vale�, annot, ad Sociat. Il. c.

a) Sozom, H. E. L. I, ec, 15. Epiphan, haere�, 68.

pP. 720.

®) Socrat, H. E. L. L €. 25 Sozom, H, E, L. IL € 27.
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gläubigkeit.Das Schau�pieländerte �i. Eu�tathius c),
Bi�chof von Antiochien d), der als Schrift�teller und als

Ge�chäftêmann wider die Arianer �chr eifrig gehandelthatte,
erfuhr nun ihre Rache (JI. 328). Anihrer Spiße �tand
Eu�ebius von Nikfomedien.- Athana�ius, Alecanders

Nachfolger im bi�chöflichen Amte, (�eit Y. 326) ward

einmal Úber das andre, �chändlicher Unthaten wegen, ver-

klagt , vorgefordert,_verurtheilt,und endlih auf einer

Synode zu Tyrus J. 325) abge�este). Dem Bi�chosz
fe von Ancyra, Marcell, einem eifrigen Homou�ianer,
den aber nicht blos Eu�ebius von Cá�arien als einen Sa-

bellianer behandelte È), �ondern auchandre Katholi�che verz

Tetert haben 2), gieng es (JI. 326) nicht be��er hL). So

wie

e) Hieron. catal. ce, 25. Chryfok, laud, Euftathii. Le

Quien Orient. Chr, T. 71, p, 709. Fabric, B, G, vol,

“VIII. p. 166 �gg.

à) Eu�eb, vit, c. L. III, c. 59 �ao. Soerat, Lc, €. 24.
Sozom, |, c.c. 19,

e) Eu�eb, l. c, LIV. 42. Athlana�. apol, IL. So+

erat, 1, €, c., 28 �qq. Sozom,1, C, c, 25. etc, Har-
duin, Concil, T, I. p, 539.

Ï) Eu�eb, adver� Marcell. und de eccle�iaft, theol, SG, Ret-

bergii Marcelliana. Gotting, 1794.

€) Hilar,- de trinit, L. YII. Ba�il. ep. 69. 125. 207.
407. Chry�oft, homil. VI. in ep, ad Philipp. homil, IL,
in ep, ad Hebr. Sulpic, Sever, hift, S, L. IL, e. 36.
Theodoret, batret, fabb, L,. IL, c. 10.
M

:
:

LH)Athana�; apol. e, Arian, Hiaron. catal, c. 986. So-’°

‘erat, L, 1, c. 36. Sozom, L,. II. c. 33. Theodoret.
H. E. L. 11. c, 7, Montfaucon de cau�a Maccelli An-

cyr. in ‘Collect, nov. PP, T, II. ünd-in Vogt biblioth, haer

re�iol, T. I, p, 293, Wal< Kegherhi�t.Ih, 3, S. 229.
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wie er gegen A�terius 1) ge�chriebenhatte, o �chrieb
nun �ein NachfolgerBa�ilius k) gegen ihnz“ beyde
werden für er�te Häupter der Semiarianer oder H03.
mou�ia�ten, gehalten, einer Abart von Gegnern der

Nicäni�chen Formel und ihres rü�tig�ten Anwaltes, Athaz
na�ius.

Denntheils waren die Gegen�tände, - Úber die man

�tritt, von �olcher Natur, theils auch die guten und bó�en
Ab�ichten der Men�chen �o ver�chieden und verwi>elt, -daß
die, welche einer gewi��en Meynung zwar gemein�chaftlich
wider�prachen, darum doch nicht gleicher, �ondern �ehr
getheilter Meynung �eyn konnten, theils aber hatten die

Per�onen �elb�t �o manchfaltige bö�e und gute Ab�ichten,
daß daher �hon immer neue Familien von Streitern auf:
Fommen mußten. Auf �olche Art wurde die natürlicheWir-

Fung, die der Gei�t des Chri�tenthums hätte haben ru��en,
die Men�chen zu vereinigen, durch die Trennungen, die

die Kirche hervorbrachte,gänzlichvereitelt; das �chlimm-
�te aber war, daß der Staat die Hände ein�chlug, und

die�e Zwi�te durch kraftlo�e, veränderlihe und unmorali-

�he Ent�cheidungen und Strafge�etze beyzulegenmeynte.
* Die politi�che Friedensliebe des von allen Seiten belagerten

Kai�ers verfehlte allezeit ihr Zielz Athana�ius verwies er

ins Elend, aber das konnte ex nicht bewirten, daß Arius

in die Katholi�che Kirchengemein�chaftaufgenommenwä-

re. Als es eben ge�chehen �olite (JI. 336), �tarb er

pldh-

i) Hisron, eatal, c. 94 und 86, Socrat, L,. I, e. 36.
$920, L, Il. c. 33. Philo�torg. H. E. L. II. c.,.I4,

I5. 1Vv. 4, Montfaucon coll: nov, PP, T. I. pP. 29

&) ITieron, catal, c, 89. Socrat, H, Er LI IT. c, 309, 42.
660z0m, IL.I. c. 33, Philo�torg, H, E. L. IV. €. 8.9.
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plôdslih, und, wie �eine Feinde, um frommes Staunen

und-Schre>en zu erregen, hinzufügen, unter ab�cheulichen
Martern 1),

3. Conftantins Verfügungenfür äußere Aufnahme der Kirche
und Vermehrung des Aberglaubens,Seine Taufe

und Tod.

Unterde��en hatte Con�tantin die ern�ttih�ten Ver-

fügungen getroffen, der Chri�tlichen Kirche mehr
äußere Ausdehnung und innere Fe�tigkeit zu

ver�chaffen. Er�t brauchteer glimpflicheund �anfte Mittel,
dem Gögendien�te Abbruch zu thun a); nach und nach er-

gri� er �chärfere Maaßregelit b). Auch den Juden, die

bisher niht zu klagengehabt hatten, machte er in die�er
'Abfichtihren Zu�tand be�chwerlicher, wenn �ie aber Chri�ten
wurden, nicht bloß erträglich, �ondern herrlich c). Es i�
mehr , als Verdacht, daß alle die�e Bewei�e von Achtung
und Eifer für die Religiony welcheer ablegte, nicht aus

reis

1) Athana� ep. ad Serapion, de morte Arii, Socrat, H, EB,

L. I. c, 37. 38. Soz0m, L, I. c, 29. 30. Theodoret,

H, E. L/L c; 15. FJortin Anmerk, über die Kirchenhi�t.
Th, II11. S. I15, Ob�ervatt. Haleu�, Additam, VIL p. ISI

a) Eu�eb, de vit. C. L. IL c. 24. �q, 44. 48. Zo�im,

Hi�t. L, IL. c. 29. Cod, Theod, L, 1x, tit: 16, I. I, 2.

L,. XVI. tit, 10, LI. I,
©

:

b) Eu�eb, vit, c. L, Ivy. e. 23. 25. 39. 53-56, Socrat,

H. E. L, I.’ c. 18, 26, 53. So0zom, L, II. c,. 5. Cod,

Theod, 7, xy. tit, 12, 1. I.

c) Cod. Theod. L, XVI. tit. 8, L 1, tit, 9, 1, 1. Cod. Iuft,

L. LT: tit. 9, de Iud, Coelicol. 1, 3. Eu�eb. vit, C. L. IV.

€, 27. ChryCLo�t, hom, 3, adv, ITudaeos. Epiphan. aer,

Zo. c. 4. Jortins Anmerk, zur, Kirchenhi�t, B, Ilk.

S, 357,

e
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reiner Quelle flo��en, daß er vielmehr, wie überall, �o

auch hier, nur na< Willkür und auf Eingebung �einer

Gün�tlinge und Schmeihler, handelte, unter welcheneis

nige BVi�chófeihre Stelle hatten.

Um eben die�e Zeit (I. 326) da er aus fin�terer Fur:ht-
und Eifer�ucht in �einer Familie �o grau�am aufräumte,
und �einen liebenswürdigenSohn, den vermuthlichen Throns
erben, Cri�pus, hinrichtete d), erbauete er den Chri�ten
chóne und große Kirchen , dergleichen�ie bisher noh we

nige, in vielen Städten gar keine, gehabt hatten, die nun

auch den vormals für die zärtlichen Ohren der Chri�ten ana

�tößigen Namen der Tempel, erhielten e). Be�onders
errichtete er, �einer andächtigenMutter Helena zu Liebe,

die Aufer�tehungskirhe zu Jeru�alem, und weihete �e
*

prächtig ein H). ZU ver�chwenderi�cher Prachtliebe beym
Gottesdien�te, �elb�t zu mancher abergläubi�cherMeynung
und tändelnder Andacht, gab er �einen Zeitgeno��en und

Nachkommen mehr Aufmunterung- als �ie bedurften. Das

Kreuz, dies vormals den Rön:era verhaßte Bild der

Schuld, des Schmerzes und Schimpfesg), ward nun ein

Ehrenzeichen, ein Panier des Sieges und der freudig�ten
Hoffnungen. Con�tantin �chaffte aus Frömmigkeit, oder

©

aus

a) Zo�im, hi�t, L. IL, e, 29. Gibbon Geh. K. XVII

T. 1v. S. 162.
|

€) Nass, ieee, � Suicer the�aur. h. voc. Auqh lat, teme

plum; �pâterhin ba�ilicaz nur niht fanúm.

2) Euùu�e b, de vita C. L. III. cc, 25 Tag. IV. 43 �gq. So»

crat. L. I, c. 17. E, F. Wernsdorf hi�t, templi a

Cont. M. propter locum morientis et re�urg, Chr. conditiz

Id. de templi Con�tantinian, dedicat. Viteb. 1770.

e) Cie, pro Rabir, ec, 5, Gronov, ad Tac, biß, LIV, c, I24
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aus Men�chlichkeit, die�e Art der Lebens�trafe in �einen Läns

dern gänzlichab h)z aber er gab auch Anlaß zu einer Art

von Verehrungdie�es Zeichens, Unddie�e erhielt noh mehr

Aufnahme, als man erzählte, er habe da��elbe Kreuz wiez

der zum Vor�cheinegebracht,an welchem Je�us. ge|torben
�ey i). Auch war er es, der das Auf�uchen, Sammeln
und Werthhalten von Ueberbleib�eln Je�u, der Apo�tel, und

úberhaupt�olcher Per�onen , die in der Religionsge�chichte
als Heilige, Helden und Blutzeugen glänzten, durch �ein

eignes Vorbild beförderte, und �o mit den Reliquien-
dien � einführenhalf k), Daß es nüßlih und verdien�ts
lih �ey, die- vormaligen Wohn�iße �olcher Heiligen, oder

Plate, welche durch �ie nahmhaft geworden waren, zu bes

�uchen, und da�elb�t �eine Andacht zu verrichten, war glcichz
falls eine Vor�tellung, die er unter�túbte, und in welcher

"

die �táré�te Anleitung zu die�er Art von frommen Wall=-

fahrten lag 1. Un�chuldig, an�cheinend rechtmäßig,was

ren alle �olche Dinge in ihrem Ent�tehenz man hört eine

Ge�chichte, und erinnert �ich der�elben , gern auf der Stels

le, wo �ie �ich zugetragen hat, und man weilet gern und

�ieht �ich um an dem Orte, der die Wohnung verehrter Pera

�onen, oder der Schauplas berúhmterBegebenheitengewe
©

1414

dbd) Soerat. L, L. c, 8. Aurel, Vict, Caer, €. 41.

à) Eu�eb, vit. C, L, IIL ec. 23. Socrat, L. I c, II

Dallaeus adv. Latinor, cult. religio�, p, 704. Gibbon

Ge�ch, Kap, XIX. Th. 1V, S.-388.

k) Philolterg. H. E. L. III c. 2 Hieron, Chron, ad a,

359. Iulian, beym Cyrill, adv. Iulian, L, X. Eunap,
vit, Aede�, Dallaceus 1, c, p. 582, I, H, Iungdere

liquiis, Hanover, 1783.

1) Molinei tr, de peregrinationib, ad Gregor, Ny��, de eun

tib, Iero�olyma epi�t, Ple��ing über Golgatha und Chri�ti
Grab, Halle 1789,

'
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�en itz o erhalten auh an �i gering�chäßigeDinge gax

leicht einen höhern Werth von der Achtung und Liebe gegen

die, denen �ie zugehörten. Allein �obald �olhen Empfin-
dungen eine Verdien�tlihkeit beygeme��en wurde, mußten
�ie zur Verun�taltung . der Religionsbegriffe mitwirken,

Con�tantin kante gewiß feine andre Fröômmigfeit,als. �olche
áußerliche , �ymboli�che ; und �eine Chri�tlihen Unterthanen

|

waren auch �chon vorbereitet geuúg, die�elbe zu bewundern

und ihr nahzuahmen. Von �einen Hofgei�ilichen erhielt ec

feine richtigere Erkenntni��ez �ie konnten oder wollten ihn
nicht be��er belehren; der Dampf von dem Weihrauche,
den �ie ihm �ireueten, nahm ihmden Kopf ein. Er glaub:
te es �elb�t, daß in ihm die Sibyllini�hen Wei��agungen er»

füllt, und mit ihm die goldene Zeit gekommen �ey, die

Virgil in �einer vierten Etloge ge�ungen habe.

Waren es gleich vorzüglichpoliti�.he und- ruhm�üchtige
Gedanken, die ihn bewogen, an der Grenz�cheidung von

Europa und A�ien, zu Byzanz, �einem Throneeine bleibende

Stelle anzuwci�en, �o hatten doch auh gewi��e Rúk�ichten
auf den Vortheil der Kirche einigen Antheil an die�er Verz

änderungz wenig�teus war fie nicht ohne Folgen für diez

�elbe. Er war_den Römern, und fie waren ihm verhaßt.
“

Sein neués Nom, Con�tantinopel, �ollte eine durh-
aus Chri�tliche Stadt �eyu. Zwar verfuhr er in ihrer Weiz

hung noch �o heidni�ch, daß er das Palladium von Rom

entwenden und dorthin bringen ließ; doch durfte die Stadt

nicht dur< Gößtenbilder verunheiliget werden m). Als

der Kai�er (I. ZZ 2) die neue Reichsabtheilungin vier Oberz

ftatithalter�chaftenund jeder von die�en wiederum ihre Krei�e
'

und

au) Zo�im, hift. L, IT, c. 29. 30. Eu�€b. vit, Conft, L, IIL.

c. 48. LIV, 58, Socrat, L, I. c 16 Soz0m, L, IL

«. 13 Gibbona, O, S. 4.
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und Gebiete untergegebenhatte n), �o ent�tand, nach
die�em Mu�ter, von �elb�t für den hierarchi�chen Staat

eine ähnliche Einrichtung und eine be�ondere Kirchengeo-
graphie, nur nicht in gleichenGrenzbe�timmungen mit der

politi�chen. Unter den Bi�chöfen, als Beamten des gei�t:
lichen Staats, waren vorläng�t �chon die, welche in den

größten Haupt�tädten wohnten, wo alle Canäle des burgers
lichen Lebens zu�ammenflo��en, und von wo aus mei�tens
die Ausbreitung der Religion in der umtiegenden Lands

haft ge�hehen war ,- zu einigenVorrehten vor den úbris

gen, vornehmlichin Ab�icht der Ordinakion und Anftellung
von Synoden, gelangt. Es ver�tand �ich , daß , dem

Hofe zur Ehre, der Bi�chof zu Con�tantinopel, den

Oberbi�chöfen oder M etropolitanen bald beygezählt,
und auch unter die�en merklich ausgezeihnet wurde , �o
daß, wie vier politi�che , �o auch vier kirchlicheOber�tatt=
halter�chaften ent�tanden, die zu Rom, zu Alexandrien,

zu Antiochien und zu Eon�tantinopel, welche man hernach
Patriarchate nannte 0).

Er�t kurz vor �einem Tode (J. 337) ließ er �ih von

Eu�ebius zu Nikomedien , al�o auf Ariani�che Wei�e, wez

nig�tens doh niht nah Auf�agung des Nicäni�hen Syma
bolums, taufen p). Sein Bey�piel und der Ruf �einer
Heiligkeit �chien die Verzögerungder Taufe noh mehr in

Aufa

n) ZoLim, hift. L, Ix, c, 33. Notitia diguitatum utr. im

perii, c, comm, Pancirolli, Gibbon, Kap, XVII.

S. 49.

o) Du Pin de antiq. eccl, di�c, di��, 1. p, 3. Spanhemii
geogr, �, et eccle�ia�t, p, 125, 3iegler Ge�ch. der firh(l,
Verfa��. S. 164.

Pp) Eu�eb, 1, e. c, óI fag,Hieron, Chron, ad a, 337,

HènkeKircheng, 1. Ih, P
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Aufnahme zu bringen, Sein Leichnamkam, àuf �einer

Befehl, in die Apo�telkirche zu Con�tantinopel ; �einer
Secle, wie er hoffte, zum Heile z Für�ten und Bi�chöfen
der folgenden Zeiten zum Exempel gq). Leichenplähe,wis

der Altrómi�che Gewohnheitenund Ge�eßè, innerhalb der

Städte, und �elb�t in Kirchen oder nahe bey Kirchen , an-

zulegen, ward nun immer geméinere Sitte rx), zumal
da viele Begräbnißpläßeund Katakomben , ‘auf welchen

und in welchen �ic< vormals die Chri�ten zur Andacht

ver�ammelt hatten , mit Kirchen be�ezt und Überbauet-

wurden.

4. Con�tantins Söhne, Eu�ebius; Firmicus. Ausbreitunz ‘des

Chri�tenthums, Ulphilas. Heidni�che Gelehrte,

Jhn, den die Dankbarkeit der Chri�ten den Großen
nannte, den aber ‘auh nah �einem Tode, - wie �eine Vor-

fahren, der Rômi�che Senat den Gôttern zuge�ellete, über-

trafen do �eine Söhne, Con�tantin 11, Con�tan=
tius und Con�tans, im Eifer, der Religion einen

cnellern Lavf, und den vollkommen�ten Sieg zuwegezu-

bringen a). Sie wúrden aber nochra�cher darin gehandelt
haben, wenn �ie �ich �elb�t nicht in viele eifer�üchtigeHändel
und bürgerlicheKriege verwi>elt, und die Chri�tenheit in

viele Parteyen zertheilt gefunden hätten.
Weit

q) Eu�eb, 1, c.c 58, Sozom, L, XII. c. 34

x) Thoma��ini vet. et nev. di�ciplin, Tom, III. L, ILe,

65. Þp. $26. ed, Mogunt, Baumgartens Cúri�tl. Ale

terth. S, 405,

a) Liban, orat, 26. orat, pro templis; et parent, in Iulian,

Symmach. Epi�t. Xx. 54. Sozom, HH. E, III 17.
Theodoret, H, E, L. Il. c. 3. Y, 21. Cod. Theod, L,

XVI, tit, 10.1, 2. 4-6. Cod, Iuftiniar. L. 1, tit, IL,

I, 1. Gibbon Ge�ch, K. XYI, Th. V. S, 213,
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Weit nüglicherUnd an�tändiger, als Ge�eße und Gee
walt roirken fonnten, müßte daher zugleih Hochachtung
gegen das Chri�tenthum befördert worden �eyn, wenn es

viele nur #0 pin�ichtövollez wohlmeinende und gemäßigte
Lehrer und Vertheidiger gefundenhätte, als Eu�ebius,

Vi�chof zu Cá�area b), der Vater der Chri�tlichen Kirchens

ge�chichte,war (f J. 340). Seine Einleitung zum Bes

wei�e der Wahrheitdes Chri�tenthums c) und �ein Beweis
die�er Wahrheit �elb�t d), neb�t dex Abhandlung wider Hies
rofles, heißen uns ihn von die�er Seite no<þ immer �ehr
hoch�chäßen. Er zeigte �ich hier zugleichals einen der beles

�en�ten Gelehrten der Zeit. Nux vermi��et man ‘in �einen

Ge�chichtsbúcherne) Friti�hen Wahrheits�inn, und �eine
Sqhrifterklärungen f) �ind von dem gering�ten Werthe.
Was ein Unbekannter, der �ich Julius Firmicus

PY 2 Mas

VV)Uieron, Tatal, «, 81, Vale�ius de vita Eu�ebii,

Chaufepié nouv. diction, hiß, et crit, T., II. p. 67+
Clerici epp,. crit, et eccle�iaft, ep, I und 2. in Art. ‘crit.

Vol, IIL p. I. Tillemont Memoires ‘Tom, Yi. P.

1, p. 117.

©) Praepar, æuangel,libb, XV, Ausg. v. Viger. Rößler
Bibl. d. KV, Th. V, S, 20 I»

@) Demonktr, cuangel, libb, XX (X �ind verloren)Ausg. von

Rich. Mountai gu, neb�t lib, aâu, Uierocl. ete.

e) Chronicon, lat, vorgebl. von Hieronymusz die griech.
Fragmente, von Scáäliger u. de Prato in Di�k, de chro-

nicis duseb, ab Eu�eb, �criptis, Veron. 1750. Vgl, Spitt-
ler in Comm, Soc, Gotting, Vol, VITI, Hi�t. eccl, und de

vit, ‘Cont, von Duvalois und Readingz über�, von.

Stroth.
©

T) In P�almds 1-110 în Montfaucohs Coll, nov, PP.

T. I. ia ILeTai, ib, T, III. In cant. canticor. von Meurs

{fius, Onoma�ticon S, S. yon le Clerc.
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:

- Maternus nannte, (um das J. 346) vom Jrthume
heidni�cher Gottesdien�te lateini�h �chrieb 8g), zeigt, wie

ge�chwächtund verfallen {hon damals die alte Religion
warz er ermahnt die Kai�er Con�tantius und Con�tans,
ihr den Re�t zu geben.

Al�o ging denn die äußerliche Ausbreitung der

Kirche herrlich von �tatten. Das Bey�piel. und die Aufz
munterungen der Regenten wirkten dazu innerhalb des

Reichs z Krieg und Handel außerhalb. Zwar in Per�ien
“�tanden, wenn Krieg mit dem Römi�chen Reiche war , die

Chri�ten im Verdachte, daß �ie ihre Neligion ihrem Vater=-

lande vorzógenzund König Sapor, oder Schabur Il.
verhängte über �ie, auf An�tiften der Magier und Juden,

die den: Abbruch ihres An�ehns fürchteten, und daher den

vornehm�ten Gei�tlichen, Simeon, Bi�chof in den verz

einigten Städten Seleucien und Kte�iphon, als einen ge-

fährlichenRömi�chênKund�chafter angaben , (zw. J. 338
und z60) harte und lange BedrúEungenzh) dennoch war

der Schade davon für das Ganze �o groß nicht, als der

Gewinn, welchendie Bekehrungsöver�ucheunter Jberiern 1),
Ae3

© Aug. von Flacius, Wower, Gronov 2c, Fabricit

B. L. Lib, IIL, e, 8. p, 562, Cave biß, lit, eccle�ia,

Vol, I. p, 204.

bh): S020m, E. E, L, IL c. 9g. �og. Hieron, Chron. adf

a. 343 A��emani Bibl. Oriental. T. ILp. I. Marty-
rolog. Per� in A��emani.- (des jüngern) aett. Martyr,
Orient, et Occid, p, 71. praef, Anhang 3, Zendave�ta B. [L,

Th. 11. S. 15.

Ï) Rufin, H. E, L, IL, o. 33. Soerat, L, I. e, 20, So-

zem, L, IL c. 7. Le Quien Oriens Chri�t. T. I, P,

1133. Jortin Anmerk, zur Kirchenhi�t, Th. 111, S, 136.
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Acthiòpiernk), Homeriten1) und Gothen ma) einbrachten.
Dies legte Volk nahm, gleich andern Rationen „die unter

Con�tantius chri�tlich wurden , Ariani�czen Glauben an -.

Und erhielt vom Bi�chof Ul philas eine Peber�ezung des

neuen ‘Te�taments in �einer Mutter�prache , von welchem
álte�ten Denkmale deut�cher Cultur nocheinige:heträchtlichs
Ueberbleib�el vorhanden �ind n),

Männer aus Porphyrs Schule, wie Jamblich us 9)e
mußten jeßt be�cheidener und furchtfamer, als jenex-verz-

haßte Gegner des Chri�tenthums, reden und. �chreiben.
Seine Wunderge�chichte von Pythagoras �chrieb er indeß
höch�t vermuthlih mit verächtlihen Seitenbli>en auf den

Stifter des Chri�tenthums. (+ J. 333) Seine Schüler,
Sopater p), welchen Con�tantin, der Vater, aus nicht

recht bekanntenUr�achen hinrichten ließ (um J. 335) und

Aede�ius g) �tanden in dem Rufe hoher ‘verborgener
N 3 Kün�te

k) Rufin, 1, c. L, I. e, 9. Pagi Crit, ad a, 327. Ludolf

hi�t, Aethiop. L. IIx, c. 2, Jortin a. a. O.

1)Philoftorg H. E, L, 11 c, 6. Ul, c. 4. Jortin a.

a. O.
'

m) Philoßorg 1, c, L. Il. c, 5. Socrat, L. IV. c. 33.
Sozom, L,. VI, c. 37. Theodoret, H. E, L. IV, c. 37.

n) Ausg. des cod. argent. der Evang, von ‘Junius und Lyez

Fragm. des cod. Carel, von Knittel. MHeupel di�, de

Viphila, Ihre �cripta VIphil, illuftr. ed. Bü�ching, Berol,

1773. Benzel praef, vor Lyens Au6g, Michaelis Ein-

leit. ins N. T. Th, x. S, 431.

o) Eunap, de vitis Sophißt, p. 21. Hebenfßreit de Iam-

blichi doctrina Chriß. relig, noxia etc, Brucker bil,
crit, philo�, T. 11, p, 260.

pP)Sozom, L, I, c. 5. Ennap. l.c. p. 39.

4) Eunap, Tit, Aede�, Brucker 1, c, pP. 270,
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Käñ�té und ‘vertrauter  Gèniëiñ�chaft mit den':Vöttern..
Wirklich war die- Weisheit die�er Leute um nichts. .nügli-
cher, als’ das Schulgezänkedèr Bi�chöfe, das �ie verachtt-
ten xr). "Nur findet ‘�idy-niht, daß �ie, wié die�e, unduld-

fam-undverjolgungs�Ü<htiggegen Men�chett’, die nicht ih-
vev:Meyaungwaren y gehandelt: hätten. Dénn ihre Phis
lo�ophie vertrug �ich mit allen Ge�talten. von Goktesdien�ten z

das Chri�tenthum aber machte An�pruch auf den Alleinbe�is,
nahm jeden. für Feind, der niht Freund war, und ver:

daimmte eine �olche. Gleithgültigkeit. Und wenn man er-

wägt, wie manche äußerlithe Vortheile das Chri�tliche
Bekenntniß Männern von Gelchr�amkeit ver�prach , �o i�t
es zu verwundern , daß bey vielen die Abneigung dagegen
�o groß war. “Nur von eivem- Römi�chen Gelehrten und:

Senator, . Marius Véctorinus, wird gerühmt s),
daß er nach langem Be�innen und Wider�tande , weil , wie.

er �agte, Wände dochNiemand zum Chri�ten machen, end:

lich frey und feyerlich �ich dafür erklärt habe. Einige theolo-
gi�che Streit�chriften und gei�tliche Ge�änge �ind von ihm
übrig»,und in der Dunkelheit jener manche �elt�ame Gez

danken ver�te>tz unter andern, daß der Sohn Gottes ein,

angenommenerSohn, Und der heil. Gei�t de��en Mutter

�ey.

5. Ur�prung , er�te Aushreitung und Wirkungendes Mdönchs-.
we�ens.

Für denkende Men�chen unter den Nichtchri�ten war

insbe�ondre das Mönchswe�en un�treitig eines der �elt:
�am�ten.

rx) Meiners Ge�ch. der Denkart der er�ten Jahrh. 2.

2»)Mieronm. Catal, c, 101, Angußin Confe�,L, VIIL
E, 3 �ag,
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fam�ten und an�tößig�ten Dinge in der Chri�tlihen Vera

fa��ung a) z’gleihwolur�prünglich mehr ein Kind des Heis
denthums,: oder vielmehrder morgenländi�hen Philo�ophies
als des. Cyri�tenthums. In jener war das Lob der �oge-
nannten Selb�tübung und Abhärtung, (A �ke�is, b) ein

Wort aus der Sprache der Wettkämpferin die Schulen der
_Wei�en--übertragen)�ehr groß, und dies Lob reizte vont

Anfange“des Ehri�kenthums viele zur Nacheiferung, viele

auch, wie es geht , zur Uebertreibung, oder doh zum

Aufgreifender Außen�eite, daß �ie im Mantel und Barte»
in Zurügezogenheitvon Ge�chäftenund Umgang, in-uns

gefälliger Sitte und �chlechter Ko�t, auh Philo�ophen�eyn
wollten. - Allein die Sache gieng weiter, und ward viel

ge�taltiger, wie die Ur�achen, Gelegenheiten und Empfeh»
lungen der Liebe zur Ein�amkeit �ih vermehrten. ‘Den
einen hatte die Andacht, den andern die bó�e Laune , die�en
die Furcht vor Verfolgung, und jenen der Ab�cheu gegen
herr�chende Unfittlichkeit, zum Eremiten und. Anacho=-
reten gemachtz viele reiztedas. Exempel und die Bewun-

derung �olcher Seelengröße , �o thaten �ich nun die�e Feinde
der men�chlichen Ge�ell�chaft, die�e Cyniker aus Frömmigkeit;
wieder etwáäs nâher zu�ammen, weil �ie doh einmal ihre

-

Natur nicht.ganz ausziehen konnten, weil auh ihre weits
P 4 läufien

€) De trinit, adv, Arium.Ausg.. în Biblîoth. PP. Pari�, T. IV.
in Rivini religu, Victorinor, Mabillon analect, p, 22,

Sirmond opulc, don, vet, G. Fabricii poett, ec-

cle�ia�t. etc. Vergl. Vabricii B, L, med, et inf, T, VI,

BP. 294, Schönemann B, PP, L. T, I. p, 328.7
- ( > 5

a) Eunad, vit. Âede�, p. 64, Inulin, or, VII, p, 224°

‘1d, fragm, p, 288. ed, Spankhem,Kutil,’ itinerar, L, 1°

7. 439. �ga.

b) Arrian, di�, Epictet, L, 111, e, 12. 7ef1 eure,
Tid



232 Dritter Zeitraum."

lâufigen Spielräume einander oft berührten, und weil die�e

Zu�ammenge�ellungin der Ein�amkeit für eben o. heil�am
gehalten ward, als die Ein�amkeit �elb�t, indem. man hier=-
auf, �ehr pa��end, den Spruch deutete: Wehe dem, der

allein i�t! wenn er fällt, �o i�t kein anderer da, der ihm
aufhelfe c)z �o ent�tand die Lebenswei�e, die man haupts
�ächlih die mönchi�chegenannt hat, wo mehrere Ein�ame
entwéder in einzelnen Hütten nahe zu�ammen wohnten,

(Laura) oder ein gemein�chaftlihes Haus (Mona�terium,
Cónobium, Klo�ter) hatten, und in beydenFällen unz

ter der Auf�icht eines Vaters (Abbas) �tanden d).

Antonius e), einer der belobte�ten Schwachköpfe
und Frömmlinge, hatte-dort zuer�t (J. 305) mehrere, in

ein�amen Wohnungen um ihn her vertheilte Weltflüuchtlinge
în �eine nähere Gemein�chaft und Zucht genommen. (+ J.

356). Pachomius © erweiterte die�e
-

An�talt, vereis

nigte ganze Haufen von Ein�iedlera in Klö�ter, und ges

„wöhnte �ie zu einer gleihförmigen Regel, welche ihnen
Betrachtung, Beten, Fa�ten und Handarbeit, �o viel die

Eummerlich�tenBedürfni��e ihnen abforderten, zum be�tän-
digen

€) Preb, Sal. 4, 190,

à) Hieren, vit, Paulli Theb, Ca��ian, de coenobior in-

Ritutis, Palladii hift, Lau�iaca, Alte�errae Origg,
rei mona�t, Holftenii cod, regular, mona�t, Helyot
Ge�ch. der Orden, Pragm. Ge�ch. der vornehm�ten Mönchsors
den. Zimmermann von der Ein�amkeit,

e) Athana� rit, Äntonii, Socrat, L, 1, e, 21. IV, 23.

25. S0z0m, L, 1. e, 13. 11, 31, Tillemont Memoires,

T, VIL. P, 1, p, 184.

Y) Acta SS, d, 14, Mai, Hieron, prolog, ad reg, S. Pachom,
Palladius L c.c. 38. Sozom L, ll, c. 13.
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digen Tagewerkmachte. Erhinterließ (f I. 348) �olcher
Mönche in Obverthebaiseinige tau�end, Zu gleicher Zeit

ward dies Bey�ammenwohnenauch unter den Jungfrauen
beliebt , die �ich ehelos zu bleiben vorge�ehi, oder, wie

man lieber �agte, �i Gott geweihthatten g). Aegypti�che
Wöü�teneyenwaren der fruchtbar�te Boden für alle die�e
Gewächsartenz aber �ie kamen auh fort, als fie durch

Hilarion h) na< Palá�tina, dur<h Jakob i), Bi�chof
zu Ni�ibis, (+ I. 338) nach Armenien, durch andere nah
Syrien, und überhaupt in die Morgenlánderverpflanzt
wurden,

Nach und nach verbreiteten �ie �i< aus Eindden und

BVergklúftenauch in die Städte, und wenn nun ange�ehene
Bi�chófe, die vielleicht ihre Jugend oder einige Jahre als

Mönche verlebt hatten, einer �olchen Lebensart großen
Werth beylegten; �o war es kein Wunder, daß die Mönche
immer geateter , als Mu�ter der �ittlichen Vollkommenheit
betrachtet, an Würde dem Lehrer�tandegleih gehalten,
und für Staat und Kirche bald Úberauswichtigwurden.

Aberglauben, Wunder�uht und Teufeleyen, wofür dies

Zeitalter ohnehin �hon empfänglichgenug war, wurden auf
. die�em Wege unter dem armen Volke immer mehr verbreitet.

Vornehmlichaber war die Verunreinigungder Sittenlehre
P5

‘

eine

g) Athana�, vit, Ant, p. 5. 74. 114, Alte�errae Origg,
rei mona�t, p, 232. ed, Glück,

'

H) Hieron, vit, Hilarion, Sozom, L, IIL c, 14,
V, I5

ì) Gennad, de �criptor. eccl, c, I, A��emani bibliotk.
Or. T. I. p. 17, Seine Sermones Armen, et Lat, c, di��, de

A�cetis ed, Nic, Antonelli, Rom, I756 fol, Erne�t
theol. Biblioth, B, v1. .S, 195,
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'

eineunausdöleibliheFrucht des Anrúhmens der mönchi�chen
Frömmigkeit. Man predigte eine Tugend, die �h über

die Welt erhob , und doch zugleich vor ihr �ich fürchtete,
hütete und flüchtete, die al�o von der einen Seite hochmü-
thig, von der andern feig, dabey undankbar, lieblos und

múßig war. Man raubte der Tugend den ihr eigenthúms
lichen Charaktet der úber alle Lebensverháltni��e ausgebrei-
teten Wohlthätigkeit, und gab ihr dafür ein �onderbares,
<werfälliges und ab�hre>end-fin�teres An�ehn. Manlehr-
te, nur vor den Ver�uchungen des La�ters fliehen, aber nicht
auch es Úberwinden3 �ich die Entbehrungaller Lebensfreu-
den aufzwingenaber nicht die �hwerere Fertigkeit, un-

�chuldigund mäßig zu geniefien, erwerben. Wie �ehr �i
-

eine �olhe Sittenlehre von dem Gei�te der heiligen Bücher
‘entfernte, �o mußten ‘do< auch die�e dahin �i ziehen la�
�en, indem �o viele per�ónliche.Sündenbekenntni��e und

Vor�äße, oder Ermahnungen und Sittenrügen aus den

P�almen und Propheten als allgemein geltènde gedeutet,
�o viele auf Umkehrungdringende Stellen für die höch�ten
und �tete�ten Tugendvor�chriften ausgegeben, �o viele andre

‘aber mit Hülfe der Allegorie ganz wider�innig den vor-

‘erwähltenBegriffengemäßausgelegt wurden.

Aus den Morgenláändern.gieng ‘das Mönchswe�en,.

wiewol mit einiger Mäßigung, auch in. die kältern Läns-

der von Europa herúber. Athana�ius úberbrachte
die er�te Bekannt�chaft mit �einen Einrichtungen,nah
Gallien und Jtalien. k)

|

7, Forta

Kk)Hieron, ad Princiziam, Augu�tin, confè��, L, VIII,
e. 6.
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7. Fortgangdes Ar�ani�mus. Synode zu Sardica,

Hilarius. Photinus.

Dies ge�chah, als er, im Fortgange der glü>-
lihen Periode, für den Ariani�mus, noch in der

Verbannung zu Trier lebte, und bald nach �einer Zurü>kunft
(I. 338) veranlaßt ward, nah Rom zu gehen, (I. 340)
wo, unter dem Bi�chofe Julius, eine Synode Abendlän-
di�cher Gei�tlichen(I. 341) ihn neb�t �einen Freunden ‘zwar

für un�<huldigund rechtgläubigerklärte a), aber dochniht

vermogte, zu hindern, daß gleichhinterher eine Antiochez

ni�che Ver�ammlung, die außerdem viele neue Zuchtge�eße
vor�chrieb, ‘ihn wieder verdammte bd). Denn nach des

Jüngern Con�tantins Tode (J. 340) war, wie das

ganze Reich unter zwey Herrn, pofa�t die ganze Chri-
�tenheit unter zwey Hauptparteyen vertheilt ; unter Con-

�tantius im Oriente war Ariani�che Lehre die Hoftheo-
logie, und unter Con�tans im Occidente herr�chte die

Nicäni�che. Beyde Theile erlaubten fich Argli�tund Ges

waltthätigkeiten wider einander. Jnde��en �tellte die Par-

téy. des von Nikomedien jüng�t auf den Stuhl zu Con-

�tantinopel erhobenen Eu�ebius, des bitter�ten Feindes
der Nicáner,

’

(7 J. 341) no< zu Antiochien‘einige Be-

kenntnißformeln aus, die �chr nachgebend und in der

“Sache �elb�t dem Lehrbegri��e der Gegnerganz gleich lau-

teten c). Auch fehlte es nicht an �olchen, die lieber gar

nicht

a) Athana�. hifi, Arian, ad monach,. p. 350. Apolog. «.

Arian, pþ. 150. Opp. T. I, “Du Pin de antig. gecel, di�c,
P- 160.

b) Atlkana�, de. �ynodis p. 737. Opp. T. IT. P. I. Socrat.

L. II, c 8. Sozom, L, IIL b, Harduin, concil. T.LI
P. 590,

'

e) Walch biblieth, fFymbol. vet, p. 109,
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niht über das We�en des Vaters und Sohns, über

Gleichheit oder Aehnlichkeit ihres We�ens, gezanktwi��en
wollten. Eu�ebius von Emi�a, de��en viele und

gute Schriften verloren �ind, gehörte zu den friedlich�ten
Vermittlern d)z aber �ie bekamen �chle<ten Dank.

Béyde Kai�er betrachteten �hon den Zwi�t der Theos
logen a]s eine wichtigeStaatsangelegenheit, und �chrieben,
um den Frieden herzu�tellen, eine Synode nah Sars

dica in Zllyrien e) aus (zwi�chen I. 343 u. 347 ).

Allein hier, wo Ho�ius, Athana�ius, Marcell, und viele
andre beleidigte oder eingenommene Richter das Wort

führten, wo man �ogar, aus einer unbegreiflih verwege-
nen Parteylichkeit, ver�uhte, den Nömi�chen Bi�chöfen eine

Art von �chiedsrichterlicherGewalt zuzu�pielen, (der er�te, aber

mißlungene Ver�uch die�er Artz wofern überhauptnur der

dahingehende Be�chluß ächt i�t) ward vollends zur un-

ver�öhnlichen Feind�chaft der Grund gelegt H. Die Eu�e-
bianer ließen es nun an �händlihen Streihen noch we-

niger fehlenz �ie waren jeht die Katholi�chen.

Als Con�tantius (�eit J. 350) allein herr�chte, nahm
der Ariani�mus auh im Occidente Ueberhand. Hier

hat-

à) Soerat. L, IL ec, 9, Soom, L, III e, 6. Hieron,

catal. c. 9I. A��emani biblioth, Or, T, III, p. 44.
Erneftii Opu�c, theol. p. 598.

e) Athana�, hi�t, Arianor, Þ. 352. Har duiín, concil. Vol, I,

p. 635. Fuchs Biblioth, der Kirchenver�. Th. 2. S,. 97.

Spittlers Untcr�, der Sardic. Schlü��e in Meu�el s Geo

{hihtfor�her, Et. 4.

#) Cau, 3-5. Vergl. Richerii hift, concilior, L, I, c. 34

Du Pin de antig, eccl, di�cipl. p. 105, Koerzer da

provocatione ad �edem Roman, Pp. 315.
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hatte man �ich bisher in einer glú>lichenUnwi��enheit bes

funden, und da die Lateini�che Sprache für die feinern

Begriffe der Griechi�hen Metaphy�ik zu unbieg�am war,

nur durch das zweifelhafteMittel einer Ueber�ebung jene

genauern und kün�tlihern Gläubensbe�timmungenkennen

gelernt. Ohne Athana�ius würde man auch vielleicht
nie den ganzen Streit fúr �ehr erheblih geachtet haben.
Jett aber betrieben Valens, Ur�acius, und andre

Hofgei�tliche, die Verklagungde��elben, als eines unrue

higen Irrlehrers beym Kai�er und bey �einen Ver�chnittes

nen. Die Synoden zu Sirmium (I. 351), zu Ares

late (IJ. 351), zu Mailand (I. 353) mußten dazu
helfen &).- Selb�t die Römi�che Gemeinde erhielt einen'

Ariani�hen Bi�chof, Felix, und der abge�eßte, Libes
rius h), ließ �ich endlih auh bewegen, nachzugeben.
(I. 358). Die Bi�chôfe Hilarius zu Poitiers, Lu-

cifer zu Cagliari,- Eu�ebius zu Vercelli, und méhrere

ertrugen lieber Ab�eßung und Vekbannung1), Hilarius
hatte nun Zeit, �eine zwölfBücher von der Dreyeinigkeite
und viele andre zu �chreibenk), die doh voll von dogma:

ti�chen

&) Athana�. Lucif. et Hilar, ad Conftant, Sulp, Se»

v er. hi�t, L, IL, e, 39. Fuchs a. a. O. S, 117.

‘b) Theodoret, H, E. L. ll’, I5. I6. Athana�, ad ma-

nach, Þ, 364 �gg. MWilar, fragm, V. Háeren. catal,

T, 97,- Walch Hi�t. der Päb�te , S, 83, Schönewann

bibl, PP, Lat, T, 1, p. 268.

à) Socrat, L.1L c, 36, Sozom, L, IV. c. 9. Theode

ret, H. E. L. III, c. 15, Von EU�eb., v, Vercell, #, Hie-

ron, catal, 96,
“

FabriciiB, L, med, et inf, T,1L p,

128. Schönemann 1, e. Pp. 294.

&) Fortunati vit, Hilari, Sulp,Sever, hit. 111, c.45.
HUieron, catal, c, 100. Act. SS, T, I. Ian, p, 790, Fa«

'

bric, 1, ce TM, Pp, 254. Sammarthani Gall, Chris
rs

gian,
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ti�chen Eigenheiten find 1) und deutlichzeugen, wie wez

nig er in manchenStellen dieNicäni�cheTheologiegefaßt
habe (+ J-. 368).

Nur danntraten Freunde und Feinde zu�ammen,und
boten einander die Hände, wann Lehr�áte aufbli>ten,die.
dem einen, wie dem andern, neu vorkamen, oder �chon
durch ltere Saßungen verworfen waren. So wie dem-

na< Marcell von Aacyra es hierin ver�ehen hatte, #o
ward auch �ein Schúler, Photin, Bi�chof zu Sirmium,
der verhaßten Sabelliani�chen und Samo�ateni�chen Irrthú-
mer bezüchtiget, als er gewi��e zu jeine Unter�chiede zwi-
�chen dem Logos in der Gottheit, und Chri�tus, dem mit

Logos ausgerü�teten, und darum mit dem Ehrennamen
Sohn Gottes. belegten Men�chen, auf�tellte, den heil. Gei�t
fúr eine hóhere Kraft oder Eigen�chaft, und die Trinitäts-

lehre für Trithei�mus erklärte m). Die er�te Sirmi�che
Formel (v. J. Z51) i� ihm vornehmlich entgegenge�etztn)
�ie enthält �owol die Sätze, die er behauptete,als die Aufbúr-
‘dungenund fal�chen Folgerungen , mit denen er das Lehr:

: �y�tem,

Kian. T, 11 p, 1138, Hil, lit, de la Fr, T.L, P,11, p. 13d,
Sehönemann lI, c, Pp. 273. Ausg. �. Schr. von Era �-

mus, Cou�tant, Maffei, Oberthur. Vergl, Röß-
ler Bibl. d, Kirchenv. Th. Ix, S,. 1.

1) Era�mi praefat, opp. Hilarii, Semler Ge�h. der Glau-
bensl, B. 11, S. 244. “,

m) Socrat, L, IL. c. 29. 30, Sozom, L. IV, c. 6, Vin-

cent, Lerin, common. c, I6. Hieron, eatal, e, 107
Hilar, de trin, L, VIL ce. 3.7 EBpiphan, hbaere�, 7L,
Wal <<Kegerhi�t. Th. 111, S, 6.

n) Sirmondi Opp. T. 1V, p, 531. Man�i concil, T, Ul.

Pp. 252, Fuchs Biblioth, ‘der Kirchenver�, Th. 11, S, 188,
Walch biblioth, �ymbal, vet, p, 123,
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�y�tem, wie weit es fertig und zünftigwar, drú>te. Seine

Meynung �prang von beyden Seiten zu weit ab, als daß
er hâtte Beyfall finden können (+ I. 376).

7. Trennungen unter den Arianern,

Die Trennungen, die unter den Arianern

�elb�t ent�tanden a), thaten ihnen inde��en mehr Schaden,
als die Bücherund Bündni��e der Katholi�chen. Mit den

Erklärungen und Ausdrü>ken der Semiarianer wären

die Nicäner noh wohl ausge�dhnt worden, ob �ie ihnen

gleichVer�tellung und Veränderlichkeitzur La�t legten; aber

es gab Leute, die mit dem Homöu�ius eben �o úbel zu�rie-
den waren, als mit dem Homou�ius, und aufs höch�te
nur eine Willensähnlichkeit, eine �ittliche Ueberein�timmung
des Sohnes Gottes mit dem Vater, zugaben, indem fie

zwi�chendem Schöpfer und �einemvortrefflih�ten Werke eis

nen unendlichen Ab�tand des We�ens ‘denken zu mü��en, �i
durch Vernunft und Schrift gedrungen fühlten.

Aetius b) und Eunòömius c), Zwey Kappadotier,
waren ihre Anführer. Jener, ein Men�ch von unterneh-
mendem Kopfe, der �ich durch)alle Stände umhergetrieben
‘hatte z die�er, �ein Schüler, und mehr ein Gelehrter. Er

©

hat

‘a) Lpiphan, baereï. 73. 74. 76. AugulRin, de baeret,
e, 51. 52, 54. Phila�tr, baere�, 66. 69, Def. Kegers

hi�t. Th. 11, S. 626.

b) Phile�torg, H. E, L, ll, c, 15. Socrvat, L, IL c, 35.
Sozom, L, 4111, ce I5, Theodoret, H, E. L,. ILI

e, 24. 27.

‘«) Philo�org. L.AII. €, 20, 21, VI. I etal, Gregor,
N yCLL. in Eunomium. Hieron, catal, c. I20, Socrat,

lc Sozom,.L, VII, c. 17. Ba�aage animadv circa

Eu-
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hat in einer Schrift d), die eine von den wenigenKeters
�chri�ten i�t, welche �ih erhalten haben, die Säge, um

welcher willen �eine Anhänger, außer dem Namen Uetia-z
ner und Eunomianer, auch die Namen Anomder,
Heteru�ianer, Erukontianer erhielten, ausführlich
entwi>elt. Sie unter�chieden �ih au dadurch, daß �ie die

Taufe mit einer einmaligenUntertauchungabthaten. Aber

den größten An�toß erregte doch ihre Lehre, daß der Sohn
Gottes eines ganz andern We�ens �ey, als der Vater.

“Auf einer zweyten Synode zu Sirmium (I. 357 ) war

�hon die�e We�ensunähnlichkeitniht undeutlih behaup=-
tet e). Selb�t Ho�ius, bisher der eifrig�te Verfechter
des Homou�ius,�timmte f), obwol gezwungen, mit bey

(+ I. 358).

Mit die�erFormelnun waren nicht bloß die Katholis
�chen, unter welhen Phôbadius 8), Bi�chof zu Agen in

Aquitanien, �ie am um�tändlich�ten widerlegte(+ I. 37 1),
�ondern auch viele Semiarianer äußer�t unzufrieden. Sie

hielz

Eunom, et eius �cripta im The�aur, monum. T, 1. p, 172.
und in Vogt biblicth, haerefiol, T, 1, p, 485. Fabric,

B. G. Vol, VIL p. 248.
'

d) Expo�. fideiz Apologia eius; Di�p. cum Orthodorxo, Her-
auêg. von Ba�nage und Fabric, N, ce, Die er�te Schrift
am be�ten in Retbergii Marcellianis, p, 117,

e) Hilar. de �ynod, c, IL. Athana�, de �ynod, e, 28,
Socrat. L, Il ec, 30. Walch biblioth, �ymbol, p, 135,
Fuchs BViblioth,der Kirchenver�amml. Th. 11, S. 196.

f) Sozom, L. IV, c, I2, Athana�, hi�t, Arian, p, 372,

6) Act. SS, d, 25. Ap Fahbricii BB. L, med, et inf T, V,
-

pP. 397. Schönemann Llc, p, 399, Sein Lib, e. Arian,
Ausg. in Biblioth. PP, Lugdun, T, IV, p, 00. Pari�, T.1V,

Pp, 275, Galland, T, YV, p, 250, einzeln von E, Varth.
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hieltenes für eine.Lä�terung der Allmacht des Schöpfers,
daß er nicht �ollte �eine unendlichen Vollklommenheitenmits

theilen, und ein ihm höch�t ahnliches We�enhervorbringen
können. Sie verwarfen daher jene Lehre mit noch größerm
Unwillen, als die Nicani�che, auf einer Synode (I. 358)
zu Anñcyxah) und �ezten eine neue Formel zu Sirmium
ein 1). Zu Rimini k), zu Nice in Thracien 1), und zu

_Seleucien m) ward wieder zwi�chen beyden Parteyen heftig
gefochten, (JI. 359! und manches neue, «aber wenig vers

�chiedene Symbolum vorgebraht. Akacius n), Nahe -

folger �eines Lehrers Eu�edius zu Câ�arien, beförderte die

Annehmung der Anomöi�chenLehre mit �olchem Ern�te, daß
auch er. firr -das Haupt der Secte gehalten und �ie nach
ihm genannt wurde. Fa�t hätte �ich nun der Kai�er �elb
um�timmen la��en, nachdem er in die fünf und zwanzig
Jahx ein Semiarianer gewe�en war. (Þ J. Z6x1)-

Die Wörter, Uber die ge�tritten ward, waren der

Zroßen Ko�ten, und der vielen Zu�omenkün�te, die der

Kai�er angejtellt, und durch die er das Fuyrwe�en im Reiche
zerrüttet hatte 0), nicht werth, now weniger dex vielen

Uns

H) Souom,L,1V, ec, 13. Fuchsa, a, O. S. 205.

Ÿ)Walch biblioth, �ymbol, p. 139. Fus a. a. O. S.201,

K) Athana�, de �ynod, Arimin, et Seleuc.,
*

ÆMilar, frag,
Vll, Sulpic, Sever, hiß, � L, ll, e, 41, Fus a, à.

O, S.: 232.

D Theodoret, H, E, L, 11, c, 2, Walchl, c, p. 144.

m) Athana�,l, cc Soerat, L, ILc, 40. Waleh 1, e,

Pp. 144. -

a) Soerat, L, Hc, 40; Sozom, L, 1V, e, 23, FHierex

catal, c, 69.

©) Ammian, Marcell, hift, L, XX, e, 16, fin;

HenkeKircheng,1, Th, a
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Unruhen und Feind�eligkeiten,welchedie Bi�chöfeerregten,
und welcheein heidni�cherGe�chicht�chreibermit der Wuth
wilder Thiere vergleichtpP). Aber der Kai�er wurde: von

Arianern gemißbrauht und von Nicänern verlä�tert 3 ex

handelie mehr aus det Ueberzeugung, daß Athana�iusund

�ein Anhanglandverderblihe Men�<hen wären, und aus
Be�treben, �eine Herr�chaftÚber die Kirche gegen ehrgeiz
zige und wider�pen�tige Bi�chöfe aufrecht zu halten, als

aus eigner Theilnehmungan den Wort�treitigkertenders

�elben. Die mei�ten Bi�chd�e aber würden noh zu ent-

�chuldigen �eyn, wenn �ie nur vom Eifer für ihre Meyo
nungen ergriffen und entrü�tet gewe�en wären, und nicht
vielmehr Neid, Hochmuth und Herr�chbegierdedas Feuer
der Zwietracht unter ihnen genährt hätten. Denn ihre.

Meynungen, wie- weit fie au< von einander abwichen,
waren auch ‘an fichFleihmäßig un�chuldig und un�chädlich,

um ihren Charakter verderben zu können.

8, FreymüthigeJadler der herr�chenden Kleri�ey.
Circumcellionen, Optatus,

Wenn es unter �o groben Verderbni��en immer no<
Leute gab, welche mehr auf den morali�hen Nuzen der

Religion und auf die wahre Be�timmung des Chri�tlichen
Lehramts �ahen, �o wurden auch folche als Ketzer, und

namentlih als Man'chôer, ange�ehen, be�onders wenn �ie
die Sitten und Anfialten der herr�chenden Kleri�ey

freymúthig tadelten. Man darf aber auh ihnen
keine heüere Erkenntniß zutrauen, als �ie, den Zeitumz

�tänden nach, haben konuten.

Au-

_—

E) X à, 1, €, L, XXIL e, 5.
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Aud ¿us a), Privatlehrer einer Anzahl gutmeynender
Leute in Syrien, ward wol mehr wegen �einer Abweichuns

gen von wilfürlihen Kirchenge�ehenúber O�terfeyer, Sún-

denbüßung,und andre äußere An�talten, ‘als wegen gewi�z
�er unaufgeklärterVor�tellungen vom Ebenbilde Gottes im

Men�chen, die �einen Anhängernden Namen Anthropos
morphiten zugezogen haben, nah Scythien verwie�en.
(+ ohngef..I. 370). Und die, welhe man in Syrien
Me��alianer, oder griehi�< úber�ezt, Eucheten,
Betbrüder, auh Enthu�ia�ten, nannte b), waren �tille
Fanatiker, Verächterdes öffentlichenGottesdien�tes, wie

es �olche zu allen Zeiten gegebenhat, wenn Religion öf-
fentlih zu bekennen ein Zwangsge�ez, oder wenn ihre
ge�ell�haftlihe Uebung al�o be�chaffen war, daß �ie dem

Ver�tande und Herzen des be��ern Theils keine Nahrung
gab.

'

-

Das gröb�te Verbrechen begiengaber Aerius c), ein

Ariani�cher Mönch, indem er leugnete, daß ein Bi�chof mehr
�ey, als ein Presbyter, und indem er die O�terlammösfeyer,
das Beten und Almo�engeben für die Todten, und das got

Q 2 tess

a) Epiph an, haere�, 70, Theodoret, H, E. L.1V, e, 10,

Haeret, fabb. L, 1V, c, Io. Augu�tin, de haere�, e, 50,
Mieron, chron, ad a, 341, Cod, Theod, L, XVI, tit, 5.
1. 65. Io. lac, Schröder de haere�i Audianor, in Vogt
biblioth,. baere�iol, T, 1, p, 578, Wal< Kegerhi�t. Th, 111,

S. 300.

b) Epiphan, haere�, 80, Theodoret, 1 e, c, II, Eu

thimiiZigah, victoria et triumph, de impia Ma��alianor,

�ecta, in Tollii in�ign, itinerar, Ital, p, 106, Cod, Theo,

lc Walch a, a. O. Th. 111, S. 481,

e) Epiphan, haere�. 75. “Augu�tin, de haere�, ec, 53.
Lo, Dama�ec, de haere�, c, 75, Walch Keßerhi�t, Th, UU,

S. 32.1,
”
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"

tesdien�tlicheFa�ten tadelte. Sein Vorge�eßter, Eu�ta-
thius d), Bi�chof zu Seba�te in Kleinarmenien, hatte viea-

len Verdruß von ihm, und �einem Anhange. Erblieb aber

auch �elb�t nicht ohne Vorwurf der Neuerung. Denn eher
{on (ums J. 340)- als er Bi�chof ward, (J. 355)
hatten er und mit ihm andere aus frommer Eitelkeit

das Lob des ehelo�en Standes, der freywilligen Armuth
Und des Mönchskittelë �o �ehr übertrieben, daß die Kirchen)

ver�ammlung zu Gangra (etwa J. 357) einige Berich»?
tigungen ihrer Urtheile nôthig fand und vornehmlich das

Verhöhnénund Verdammen derer, die nicht in gleichem
Grade Sonderlinge �eyn wollten, ern�tlich be�trafte e).
Sie richtete zugleich, wie die um die�elbe Zeit (ohngef.
JF. 364) zu Laodicea D gehaltene, ver�chiedene Zuchtords

nungen auf, deren gemein�ame Beobachtungder Kathosz
li�chen Kirche noc - immer größre Gleichförmigkeitmits.

theilte,
©

Feinde der Katholi�hen Kirche von ganz andrer Art
waren die Donati�ten, ob man ihnen gleih Unrecht
thun würde, wenn man alles Bö�e, was die Circumcels

lionen, wütende Schwärme von Störern der dffentlichen
Sicherheit und ra�enden Selb�tmördern , in Numidien und

Maus

D) Sozom, L, IL e, 13. 14. 1V, 24, 27. Sourat, L. 11,
0: 43, Walch a. a. O. 536, Dietelmaier vermi�chte
Abhandl, Th. x. S, 524.

e) Pagi ecrit, Baron, ad a, 357. Harduïin, rtoncil, T, 1,

pP. 529. Schelwig de coneil, Gangr, Gedan, 1721,
Fuchs Biblioth. der Kirchenver�. Th. 111, S, 305, Körnex
vom Côlib, der Gei�tl. S, 165.

Î) Beveregii �ynodie, T, I, p, 453. Concil, Laod, ‘cum 0b-

Tervatt, W elfg, Gundling, Norimb, 1684,
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Mauritanien verübten 8), ihnen allen zur La�k legenwollte.
Dagab es Auftritte eines von Blindheit, Rohigkeit, Rach-
gier und Furcht erzeugten Eifers, der wohl zu keiner

Zeit und in keinem Lande �eines Gleichen gehabt hat.”

Conftans ließ Gewalt wider die�e Aufrúhrer brauchen
(I. 348), aber das machte �ie nur noh erboßter1).
Eine Kirchenver�ammlungzu Karthago (I. 349) glaub-
te �ie wieder mit der Katholi�chen Gemeinde vereiniget
zu haben

z

aber der alte Groll wirkte nur �tiller, bis auf
be��ere Gelegenheit1). Unverzeihlih blieb in ihren Augen
die Verzeihung, welchedie Sünder in der Katholi�chen
Kirche fandenz �ie verglichen die�e mit dem A�ylum, w02

dur ein�t der Erbauer von Rom zwar Men�chen genug
aber auch viel lo�es Ge�indel, herbeyg:zogen hâtte. Da

die Regierung ihren Feinden bey�tand, und �ie ihr daher
eben �o abgeneigtwaren, o war im Streite mit ihnen

auch dies eine wichtigeNeben�rage, ob und wie weit die

Staat3gewalt in Religions�achen einzugreifenbefugt �ey z

eine Frage, die von den Katholi�chen anno<h zum Vor-

theile des Staats beantwortet wurde, auch in dem ge-
genwärtigenFalle, wo es die öffentlihe Sicherheit galt,
allerdings mit großem Rechte.

Optatus, Bi�chof zu Mileve, (+ nah JI. 384)
hat über die�e Händel ein Werk voU prächtigerBe�hrei-
bungen von der Katholi�chen Glaubens - und Kirchenei-
nigkeit ge�chriebenk). Am aufgebrachte�ten i�t er wider

_Q 3 den

€) Augftin, de haerel, c, 69. Contra Gandent, c, 29. Con-

tra Cre�com c, 42. Epp. 88. 108. I85-
|

“h) Optat,. de �chi�m, Donat. L, III. ec, 4 �gg,

i) Harduin, coencil, T, IL. p, 685, Nori�ii kift, Donat, -

P, IL. p, 361 fag.
©

L&)Ausg, von Du Pin, S, NUiésron, satal, e. 121, F€©-

bri-
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‘den Anabapti�mus der Donati�ten, zumal da die Katho=z
ki�chen jet �o billig waren, ihnen und allen Schi�matis
kern, ja �elb�t Ketzern, die nur nicht das áchte Symbos=
lum verließen, die Ehre zu la��en, daß �ie richtig taufs
ten, und nicht vertauften 1).

9. Kai�er Zulian,

Dem von Kindheit auf unterdrü>ten, muntern und
u großen Thaten aufgelegten, aber auh im höch�tenGrade

ruhmgierigen, Gei�te des Kai�ers Julians konnte das

Chri�tenthum,welches er nie rechtkennengelernt, und von
welchemer keine ge�unde Frúchtege�ehenhatte, unmöglih
be��er gefallen, als die Staatsreligionder Vorfahren, die

er meÿnte aus Büchern,und no< mehr aus Reden und

Ge�prächen�einer Lieblinge,einigerGriechi�cherSophi�ten,
als etwas �ehr vernün�tigesund nübliches kennen gelernt
zu ‘haben, und in deren Lobprei�ung und Aus�{hmü@>ung
er �eine Rednertalenteeben �o gut úben, �eine Begierde,
wißig, �tark und dichteri�ch zu �prechen, eben �o gut befriea

digen konnte, als in der Herabwürdigungund Verlä�terung
des Chri�tenthums a).

Die

bricii.B, L. med, et inf, T. V. p, 1694 Schönemann
I, c. p. 343.

I) Oelrichs de �criptoribus eccl, Lat, p, IL9.

a) Iuliani cpp, et oratt. ed, Spanbkem, Ammian, Mar-

cell, hi�t, L, XX. XXIT, Zoe�im, hift, L. IIL, Liban.

or, V, VIL, VIIL, X. Gregor, Nazianz, or. IIL De

la Bletterieyvié de Julien, Shrôódhs allgem. BViogr.
Th. 1V. S, 182. Gibbon Ge�h. K. XIX. u, XXII, Th,
Iv. S, 260, Th. y. S. 220, SVerlin, Monat�hr. 1794.
B. x. S. 394. 4
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Die Verachtung,mit welcher er einen Für�ten, wie

Con�tantius, und den Schwarm von Schmeichlern,die ihn

umgaben, betrachtenmußte, hatte gewiß auh Einflußauf

�eine Religionsurtheile.Aber eben �o gewiß war er von gans

zem Herzen ein gläubigerGötterdiener,weil ihm die höher

Bewei�e, die man damals fur die Wahrheit und Vorz

treflichkeit des Götterdien�ts vorbrachte, einleuhteten. Ja,
er wolite eben �owol, als Con�tantin der Große, und im har-
ten Ern�te Winke vom Himmel darúber erlangt haben, welz-

cherReligion er Beyfall und Schub gewähren �ollte b). So

war auch �eine Andächtigkeitund Schwärmereyderjenigen
�ehr gleich, welche die eifrig�ten Chri�ten bezeichneteznur

in Namen und Gebräuchen lag der Unter�chied. Der
Seelenkampf, den er fühlte, als er, obgleich �hon ers

leuchtet und bekehrt zur vermeynten ächtenReligion, einge-

_
weiht in die Geheimni��e von Ephe�us und Eleu�is, (I. 3 50)

aus Furcht vor Con�tantius, äußerlichnoch immer den Chri:

�ten �pielen mußte , ver�tärkte nur �einenEnthu�iasmus für
die Götter Homers, für Opfer, Orakel und Wunder der�els
ben, fúr das ganze kün�tliche, aber immer �ehr lo�e und

flúchtige, Sy�tem des philofophirenden Aberglaubens;und

die�er Enthujiasmus belebte �ein Bemúhen, die Erzäh-
lungen von Göttern, Götterthaten und Götter�únden durch
Fün�tliche Deuteleyen vernünftig und lehrreih �owol für
�ich �elb�t zu finden, ais auh fúr andre darzu�tellen:
Erzählungen, welche, wie er wohl wußte, und �elb�t ge-

�tand, láng�t {hon von denkenden Heiden, (er nannte

�ie aber Ueberwei�e)für Weibermährchenwaren gehalten
worden c).

Q 4 Sos

b) Ammian, Marcell, hift, L, XX. ec, 5.

€) Gibbona. O, Th. V. S. 315. Gaudentii philo�, Iu-

liani, in Meu�cken vit, �ammor, rviror, p, 119. JI. S.

MúÚl:
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Sobald er im Be�iße des Throns war (I. 36 1) er-

�chien er, ohne Verkleidung, als zürnender Verächter des

Ehri�tenthums. Ex kann mit Recht nicht ein Abtrün=«
niger heißenz er hatte, was er nun frey vérwarf, nie-
mals geachtet, und nur wie an der Schwelle kennen ge:
lernt. Nun folgtenauch �ogleih An�talten, die he id-

ni�che Religion empor zu bringen d). Er �tellte úÚber-
all Tempel und Opfer wieder her e)z er betohnte fleißige
Gögtenverehrervor andern |); er �uchte die Prie�ter�chaft
ge�itteter und ahtungswürdigerzu machenz er unter�agte
ihr den Be�uch po��enhäfter Schau�piele und das Le�en �it-
tenlo�er Búcherz er wün�chte �elb�t einige Einrichtungen
der Chri�tenpartey inder �einigen einzuführen, und eznpfahl
ihr vornehmlichdie �cheinbaren Tugenden, durch welcheje-
ne �ich gehobenhátte, Leutfeligkeitgegen Fremde, Milde

gegen Arme, Sorgfakt im Begraben der Todten, Keu�cho
heit und Sitt�amkeit T)+ Aber am �tärtiten �oulte fein eige
nes Bey�piel wirkenz fowol �eine warme, -und, wie es
�cheint, ungekün�telteAndächtigkeit,als auch �eize �trenge
Máßigkeity Gerechtigfeitsliebeund Arbeit�amkeit.

Mit Gewalt die Chri�ten zum Abfalle zwingen wollte

er nihtz er fand �ie einmal. im wolgegründ?tenBe�iß; er

wußte, daß Religionseiferdur<hDru>k nur noh härter und

hef-

Mä lk er Abh, vom K. Julian d. Abtrünn. Hamb, 1752. 4.
M. Progr. de theologia Juliani, Helm�t, 1777.

&) Sozom, L. V, c. 3. Ammian. Marcell, kc, c, 5. 7.
Eramer in Vo��uets Ge�ch. Fort�eg. 11, S, 404.

e) Mi�opog. p. 362.

f) Inlian,. cp, VIT. p. 376. Socraf, L, IIL c, 13. Se-

zom. L,. V. c. 18.

€) Epp. XLIX- LXIILI. LXXII. LÉXIIL,
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heftiger wird; er fürchtete, �einen Ruhm und die Ruhe
und Wolfahrt des Reichs in Gefahr zu �even. Er handeke
te mit einer nur durch Staatsklugheit verhaltenen Leiden

chaft. Erhatte gern Uebergängerzum Göbendienft; aber

er ehrte doh auch das Verdien�t der drey Feldherrn, die ih
rem Glauben getreu blieben, und die unmittelbar nach ihm
die Kai�erwürde erlangt haben. Beyde, Heiden und Chri-
�ten, �ahen �ich al�o in ihren Hoffnungen und Be�orgni��en
ourch die�e kluge Men�chlichkeit betrogen. Dennoch ließ
er manches ge�chehen, und �eine Gün�tlinge erlaubten �ich
manches, was �einen erklärten Grund�äßen zuwider war 11).
Aber er wollte auh weder leiden, daß Chri�ten den Götzens
dien�t �tórten, noch daß �ie �ich unter einander verfolgten
und aufrieben , was fie ja auch, wie ex �ie erinnerte, von

Je�us und Paulus nicht gelernt hätten. Alle vertriebene

Bi�chöfe durften in ihr Vaterland zurü>kommeni); nur

Athana�ius nicht, weil. er �ich eigenmächtigwieder ins Amt
einge�eßt hatte k).

Wie er ihnen úberall mit Verachtung und bitterm

Spott begegnete, oft uneingedenk�einer Würde; �o �uchte
, er durch das Verbot, öffentlicheLehrer der Griechi�chen

Literaturaufzu�tellen1), nichtsgeringers zu bewirken, als

Q 5 �ie

LH) Ep. IL, p. 438. ep. VII. p. 376. ep. X. p. 379. Socrat,
L. IIT, c, 2. 3. Sozom, L. y. c. 7. Ammian, l, e,

c, II,

5) Iulian, ep. XXXI. Ammian. 1. c. c. 5 Socrat:

L. III. c. I. 5. Augu�tin, c. liter, Petil, L. II, c. 83.

k) Iulian, ep. yr. x es XxXxVvI, Soz0m, I, E, Lib, Y,

c. I5. Socrat. H, B, Lib, IL e, 14.

1) Ep. XLII, Augu�tin. de civ. D, L, XVIII, c. 52, Fa-

bricii Lux evang, p. 303. Ludewig cedictum Iuliani

Tontra philo�ophos Chriftian, Einert ad Con�títutt, Iulia-

mi
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�ie in tie�e Unwi��enheit zu ver�enken, und allgemeinvers
áchtlih zu machen. EinVerbot, welches �elb�t ein heidz
ni�cher Ge�chicht�chreiber die�er Zeiten unbillig und des weis
�en Ge�ebgebers unwürdig fand m)z aber auch ein Verbot,

welches mehr voraus�elßte, - als der Kai�er �elb�t einge�te-
hen wollte, und eine ganz andre Wirkung hatte, als er

wün�chte.

Was er aber als Ge�elgeber und Regent nicht ver:

mogte, die-Neligion �elb�| zu Boden zu werfen, das ge-
trauete er �ich als Schrift�teller zu lei�ten, So viel

fich aus den Ueberbleib�eln �eines Ver�uchs n) urtheilen

láßt, war der�elbe ernfllih. genug gemeynt, auch in vielen

Stellen damals unbeantwortlihz aber do< niht ohne

�chiefe Vor�tellungen und Urtheile, und mit eben �o blinder

‘Leichtgláubigkeitfür Fabel , Prie�terbetrug und Wahr�ager-
kun�t abgefaßt, als er den Chri�ten vorwarf.

Wahr-

ni Imp, �pec. 1, Lip�. 1771, Ritters Unmerk. z. Guthries
Ge�ch. Th. vy. B. 1, S. 85.

m) Ammian, Marcell, L. XXITL. c. 10. XXV. 4. Gib-

bon a. O. S. 389, Lo. Ens de per�eent. Iulian. in Cl,

viror, oratt, ed, Kapp T, IL p. 361, Fr. Burmann de

Per�ec, Iul. ib, p. 383.
:

mu)In. Cyrill, adv, Iulian, Livb, X, SS, auh Tulian, opp,

ed, Spanhem, y, Deffen�e du pegani�me par Il’Emp, Julien,

par Marg, d’Argens. Vergl. Lardner Collect. of Ie-

wi�h and Heathen Teßim, Vol, IV, p, 18-110. Cri:
tons Betr. úber Julians Abfall von der chri�tl. Relig. 2c. Le

Wahrh. der Rel. S. 338. Krebs de argumentis pro ver,

relig. Chr. ex Iuliani reliqr, Opu�c, p. 325. Diäáà, v, 14

Kemp di��, (prae�, We��eling) pro Cornelio et $, Paullo in

Julianum, in Oelrichs collect, opu�c, hi�t, phil, theol,

T, 1, Þ. 393.
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Wahr�cheinlichgab �ein Haß gegen die Chri�ten ihm

auh den Gedanken ein, den Juden die Wiederher=

�tellung des Tempels zu Jeru�alem (I. 363)
zu ver�tatten o): er mag nun dem unver�dhnlichenWiz

derwillen die�er Nation gegen die Chri�ten eine Freude

machen,7 oder �ih ihr im rühmlichenContra�te mit �einen

Vorgängern zeigen, oder die Vorher�agen des Stifters
der Chri�tlichen Religion haben vereiteln wollen. JInde�-
�en könnte die�er Vor�az au< �chon aus der ihm eignen
Achtung gegen alle Nationalreligionen, gegen feyerliche,

prächtige Gottesdien�te und blutige Opfer, geflo��en �eyn.
Allein das Werk �elb�t blieb unausgeführtz der angefan-
gene Bau ward dur< Erder�hütterungen und Feuergus-
brüche wieder zer�tört Pp).

Nach einer nur anderthalbjährigen,aber de�to denkwúrz

digern, Regierung,verlor er �ein Leben, in einem Feldzuge
gegen die Per�er , vielleichtnah dem Grund�aße, daß Tys
rannenmord recht i�t, durchdie Hand eines. Chri�ten. Sein

feurig�ter Lobredner, betrachtete wenig�tens �eine Ermor-

dung, als eine �trafwürdige, von den Götternauh wirklih
unter �einen Nachfolgern hart be�trafte That g)z und man=

che

e) Iulian, ep, XXV, p,. 397, Ammian, Hif, L, XX1L

c. I. Sozom, L, y. c, 22. Socrat, L. III. c, 20,

Wagen�eil tela ign, Satan, p. 23I �a, Ammian,

Marcell, L, XXII, c, I
4

y) Iulian, fragm, p. 295, Ambro�, ep. 40 ad Theod, M,

Opp. T. IL p,. 946 ed, Bened. Warburton vom Erdbeben

u, Feuer, wodur< K. Jul. ver�uhcer Tempelb., zu Jeru�, 2c

Michaelis v, d, Gewölben unter d, Tempelberge, im Götting.
Magaz, Jahrg. 111. S. 881.

O

-

g) Liban, ad Theodo�, de vindic, Iuliani nece, in Fabrice,

B. G, Vol. VIL, p. 145. SIJnReiff. Ausg. B. 11. Nr. 23.
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the be�ondere, wenn auch ent�tellte, Nachricht‘von �einem
Tode �treitet nichtmit jener Vermuthungx).

20. Fortge�ehteUnterdrückungdes Heidenthums, We�chügerde��e:
ben, Martin von Tours, Vermehrung der Pracht im Cultus.

Beymi�chung heidni�cher Gebräuche.

So �chlaue An�talten gegen das Chri�ktenthum hatten
dochgeringe Wirkungen a). Unter �einen Nachfolgernward

die Unterdrú>ung des Heidenthums um �o ern�t-
liher fortge�ezt. Jovians kurzeRegierung (+ I. 364)
ent�chied zwar nicht viel b), AuchValentinian (reg. J-

364-375) und Valens (J. 364 - 378) verfuhren in dies

�em Stú>ke noch �ehr bedlchtigc), vielleicht, um das Reich
bey den hdufigenBeunruhigungen von außen, vor innern

Verwirrungen zu bewahren. Valentinian, der duld�ams
�te aller die�er Regenten, wollte durchaus keinen Zwang,
�ondern vdllig freye Wahl des Cultus ge�tatten d). Die
blutigeVerfolgung, die, Valens (J. 374) über heidni-
{he Philo�ophen und Wahr�ager an�tellte e), war nicht

die

r) Sorem. L. VI. €, I. 2. Heumann confut, fabulae de

Iul, imp, voce extrema, in Di��, vagar, fyllog. T, Lp. 936.

a) T. Rot he Wirrung des Chri�tenth. Th. 2. S. 103 �.

b) Socraft. L, III. c. 22. 24.25 Soezom.L, IV. e, 3.
Themif�t. or. XIL p. 277. Liban, parent, in Iulian,

c) Cod. Theod. »L. IX, tit. 16. 1. 7-9. L. X, tit, 1. 1, 8.
L, XVI, tit. 1. L 1, Zo�im, hift, L, IV. e, 3. Theo-

deret. TH. E. L. IV. e. 24. v.21.

à) Amm. Marcell, L. XXX, c. 9. Socrat?, L. IV. 1.

29. Sozom, L. VI. 6. WW.A. Tellers Valentinian der

Er�te 2c. Verë, 179x.

e) So20m. L. VI. c. 35. Socrat. L. Iy.c. 19. Amm,

Marcetl, hißû. L, XXIX, «e. 1. 2. Zo�im, L. IV.

€, IZ-15.
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die Wirkung eines frommen Eifers, �ondern der Be�orgs
niß eines Aufruhrs. Kai�er Gratian ‘ I- 375-383 )»
aber ließ ver�chiedene Denkmáler und Gebräuchedes heids

ni�chen Aberglaubensab�tellen 1).

Auch war er der lebte, welcher�h ober�ter Pries.

�er nannte. - Dies Amt hatte von Numa bis Augu|
jederzeit einer der vornehm�ten Senatoren verwaltet, zus

leßt war es mit allen hôhern Magi�traturen von der Kaiz

ferwürdever�chlungen, �o daß es der, welcher die�e trug, in

feiner Per�on vereinigte, und, als der er�ze Beamte des

Staats, zugleich die Angelegenheitender Staatsreligion
be�orgte. Nun hatten au< Con�tantin und �eine Nacha
folger �ich die�es Titels niht’ ge�hámt, und die Chri�ten
an ihm keinen An�toß genommen, weil vermuthlih die�e
Kai�er die �on�t damit verbundenen Ge�chäfte nicht �elb�t
verwalteten. Von igt an hatte es nichts bedenkliches.
weiter, daß �ie auch dem Titel ent�agten &)-

-

Theodo�ius aber (Y. 379-395) gab, nach vers

�chiedenengelindern Verfügungen h), unter andern, daß
ein Apo�tat vom CEhri�tenthum unfähig �eyn �olite, ein

Te�tament zu machen i), er�t (JI. 391) für Italien und.

fúr

È) Tod, Theod, L, XVI, tit, 10, de paganis, Tacrificiis et ten

plis, 1, 7. 20, Sy mmach, L. X, ep, óL,

€) Au�on, grat. act, c, 10.12, Zo�im, L. Iv, c, 36, I. A,

Bo Linus de pontificatu maximo Impp, Rom, in Opu�c, p, 388,
Campiani de officils et pote�t, magißratuum Rom, c. 9.

p.20. Dela Ba�tie �ur le Pontificar des Empereurs Rom,

in Memoires de l’Acad,. des iu�cript, T, XV, p, 75. IoL

E ckh el doctr, numor, vétt, P, IL, Vol, VIIL p, 391,

A) Cod, Theod, L, XYT, tit, 10.1, 8 u. 9.

i) Coi, ThueodyL, XVI, tit, 7 de Apokßatie L. 1 at 2;
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für Aegypten Y), dann (JI. 392) für das ganze Reich
ein charfes Verbot alles Gößendien�tes 1); �o �charf, daß
man den. Deciern und Diokletianen fa�t nihts mehr vor

 zuwerfen hatte. Denn, die�em Edicte zufolge, dur�te
kein Unterthan, vornehmeroder geringer, Obrigkeit oder

Privatper�on,in der Stadt oder auf dem Lande, von. nun

an irgend-ein Opfer an�tellen, oder �ich: aus den Einge=z
weiden eines Thiers wei��agen la��en. Das eine, wie das

andre, �ollte dem Verbrechen des Hochverraths gleichgeach=
tet werden. Auch jede Bilderverehrung,jedes Auf�tellen
von Altären oder Lichtern, Beräuchernoder Bekränzender

Hausgötter, jede Libation, ward auf das �ireng�te unter-

�agt, und zugleichmit eingemi�chtenbeißenden Anmerkungen,
zum Ueberflu��e, für Unvernunftund Bosheit erklärt. Das

Haus oder Landgut, wo dergleichenFrevel getriebenwürde,

�ollte verfallen �eyn, und wer dazu einen Plaß erwählthät
te, der nicht �ein wäre, eine hwere Geld�trafe entrichten.
Eben �o auch, wer �olche Abgöttereyenbegün�tigen, vers

heimlichen und nur nicht angeben, oder als Richter unges

�traft la��en wrde. Und nun folgte die fa�t überall �ehr
unge�túme Tempelzer�tôrung m), zwar vornehmlich ein

Werk wütender Mönche, und von den Obrigkeiten nicht

angeordnet oder veranlaßt, aber do< auh nicht verboten
und verhindert, begleitet von allen Arten wilder Ausbrü-

che des auf der einen Seite úbermüthigen, auf der an-

‘dern Seite verzweifelnden.Eifers und Aberglaubens. Jn-

de��en gieng man immer no< zu Rom �elb�t vor�ichtiger
und �chonender zu Werke, als in den Provinzen.

Nux

Kk)I. tit, IO, 1, 10. 11,

1) Leg. 12. Le Clerc bibl, choi�ie T. VIII. p. 276. Gibs
bon Ge�ch, des N. R. K. XXVIII. Th. VII, S. 133.

m) Eunap, Aede�, p. 63. Zo�im. hiß, L. Y, c, 23° Sas

“20m, L, Y. & 226 Socrat, L, Vr, © IÓr
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Nur ein Qu. Aurel. Symmachus n), der die

er�ten Staatsämter bekleidete, (} nah JI. 418) und Liz

banius 0), der berühmte�te Redner die�er Zeit, (4+ um

JI. 395) durften es no< wagen , der alten Religion �ich
mit Ern�t anzunehmen, ohne die neue zu. �hmähen.
Der er�te grâmte �ich �ehr, als der von Augu�t in �einem
Rathhau�e errichtete Altar der Siegögöttinnauf welchen
alle Senatoren, �v oft �ie hineintraten, eine Hand voll

Weihrauch �treuen mußten, um �ih dabep ihrer heiligen
Pflichten und Schwüre zu erinnern, von Con�tantius

fortge�chafft, und , da ihn Julian wieder herge�tellt hatte,
von Gratian abermals ge�türzt wurde. Der Senat, in

welchem noch viele Verehrer der alten Gebräuche waren,

chi>te ihn �elb�t ab, Vor�tellungen zu thun (J. 383)
richtete aber nihts aus. Hernach wandte �ih Symmas

hus mit einer �ehr beredten.Bitt�chrift p) an Valentiz
nian 11; daß owol dies Heiligthum, als die den Ve�taa
linnen gewidmetenfrommen Stiftungen wieder er�egt
werden mögten (I. 384). Auch er legte da ein großes

Gewichtauf den Gedanken, daß deh die alte Religion
einmal die alte �ey, und daß Rom �ich dabey �ehr wol
befunden habe. Chri�tliche Gelehrte q) hatten Recht,
hierauf zu erwiedern, daß al�o die Sitte der Vorfahren,

�i

u) Ausg. . Briefe von Juret, Lectius, Pareus. S7
Hamberger Nahr. Th, 11, S, 901, Saxii onomak,
T. I, p, 444,

®)Or. pro templis u, a. Ausg.� Reden von Morel, Gode

froy, Reiskin; Briefe von Wolf. S, Eunap, vit,

Liban, Fabric. B. G. Vol. VIL. p. 378.

p) Symmach, L. X. ep. 61. C, F. Hoffmann de ara

Victoriae Impp, Chriftianis odio�a, Viteb. 1760.

q) Ambro.�. ep, 15, adv, Symwach, Prudens, adr, S7m--
*

maeh, lib, IL,
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�ich von Eicheln zu náhren, hätte ewig fortge�eßtwerden

.mú��en. Und �o hieng man in die�en Verhandlungen von

beyden Seiten mehr bey der Frage, ob das Alte, als

�olches, bleiben, oder dem Neuen weichen �ollte; als welz

ches von beyden das be��ere an �i< �ey. Doch die

Elúg�ten ?reunde des Alten ließen �ich allmähligauf Ver=2

gleiche einz �o der Ge�chicht�chreiber Ammianus Marz

cellinus r), der oft îm Vorbeygehen + nah I.

390) und der Redner Themiftius 5s), der mehrmal
mit Ab�icht úber - dergleichen Gegen�tände �o �anft und

gemäßigtredete (+ nah J. 387 ), daß man ungewiß
wird,

*

wofür man �ie halten �oll Nach die�en Zeiten

bedurfte es fa�t keiner Gewalt mehr, um dem Chri�tens

thum;úberall Eingang zu ver�chaffen. Aus den größern
Städten und aus den höhern Stánden verlor �ich der
Gögendien�t fa�t gänzlich, und nur auf dem platten Lans

de wagten es �eine Freunde, unter dem Vorwande länds

licher Lu�tbarkeiten , die altväterlihen Gebräuchezu feyern,
aber auch dies oft niht unentdeËt und ungeahndet. Die

vormalige Staatsreligion bekam daher nun den Namen
des Pa gani�mus, der Dorfreligion t).

Untèr

x) Chiflet vit, Amm, Marcell, vor Gronovs Ausg.
,

Bayle Diíctioon, art, Marcellin, :

s) Socrat, L, IV. c. 32. Sozom, L. VI e, 36. Auëg, f.
33 Reden , unter denen vornehmlich die zwölfte �ehr wichtig
i�t, von Petav, Härdouiñn. Vergl. Lardners Te-

Him. LT, 1V, p.115, Schmieder de Themiltio, tole-

rantiae patrono, progr. Hal, 1789.

€) Orol, hiA. L, I. praef, Vergl, Godofred, ad Cod. 'Theo-

do�. L, XVI, tit, 10, de Paganis etc, pr 275, Gibbon.

Th, V, S, 310+



%, 325 bis 604. 257

_

Unter den Galliern hatte zu gleicherZeit ein großer
‘Wundersheld, Martin, aus Pannonien 11), der er�t ein

Kriegsmann, darauf ein Mönch, zulegt Bi�chof zu Tours

(I. 374) war, er�taunliche Dinge ausgerichtet, Hheidni-

che Heiligthümerniedergeri��en, Kirchen und Klö�ter in

Menge errichtet (} J. 400). Sein Biograph, Sul-

picius Severus, hat uns zugleichèinen furzen , ‘vers

háltnißwidrigenAbriß Júdi�cher und Chri�tlicherNeligions-
ge�chichte hinterla��enz au< ‘drey Ge�präche ‘voll ‘von

Mônchslobe und Wundermährchen v). Zu viel Ehre, daß
man ihn ‘den Chri�tlichen Sallu�t genannt hat (+ um J.

420). Solche Mu�ter der Heiligkeit, wie Martin, und

Tolche Lobrédner ‘der�elben, wie Sulpicius Severus, mußz
ten nun wol die �ittlihe Denkart ihrer Bewunderer und

Ihrer Le�er immer mehr ver�chlimmern.

Die Gothen ließ Valens (I. 376) unter ‘der Bea

‘dingungüber die Donau nach Dacien, Mó�ien ‘und Thra-
tien ziehen, daß �ie Chri�tlihe Ge�eze und An�talten ‘anz

nähmen w). Und unter ‘andern wandernden Völkern

ward gleichfalls ‘ein Tleiner Anfang der �ogenannten Bez -

Tehrunggemahtz “aber �ie �elb�t hielten �chon Religion
für

m) Sulpic, Sever, de vit. B, Martini, Autzug, in Meis
ners úber die Denkart der er�ten Jahrh. S, 131. Von der

‘ihm beygelegten Confe�, de Trinit, � Schönemann Bibl,
‘PP, Lat, T, I, Þp. 419,

-

vx) Ausg. von Horn, Vor�t, Le Ckerc, Prato x. S.

Fabric, B, L. L. IV. c, 3, B, L. med. ‘et inf, aet. T, VI,

Pp. 1605. Hift, lit. de la Fr, TLT.II p.95. Schönse-
mana I], e, T. II, p. 366,

ww)Socrat. L. VI. Cc, 37. S0zom, L, IV. è. 33. “Theo-
doret. H. E. L. IVY, e. 37. LToxrnand, de reb, Get.

e, 24. 47.

HenkeKircheng. x1. Th. N
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für ein Zubehdr des Bodens, den �ie nun bewohnten,

und der �ie nährte, daß es der Beredungen und Bedin=

gungen kaua bedurfte.

Von der Zeit an, da das Chri�tenthum zur Staats-

religion im Römi�chen Reiche �o nachdrú>li<und aus-

�chließendberechtigetwurde, er�chien auh �ein óffent=-
liher Cultus in einem hôóhernGrade der Feyerlich-
Feit. Die Gebräuche wurden �owol vermehrt , als ver=z

hönert. Aber die�e Zu�äße flo��en aus mehr: als einer

Quelle. Denn manches, wovon zuer�t in damaligen und

nachfolgenden Schrift�tellern geredet wird, war doch äl:

tern Ur�prungs, und nur neuerlih bekannter, freyer gez

úbt und in weiterm Umfange angenommen worden. So

erforderte au die Ordnung und der An�kand, nachdem
die Ver�ammlungen voller geworden waren, häufigere
und be�timmtere Zeiten, geräumigereund bequemerePlätze,
gewi��e fe�tere Formen der Handlungen, einen regelmäßi-
gern Ge�ang x), �tehende Vor�chriften der gemein�chafts
lichen Gebete oder der Liturgie y), ausgezeichneteTrachz
ten der Kirchenbeamten Zz. Daneben erlaubte der verz

mehrte Neichthum größern Aufwand, der Ge�hma> der

mei�ten wün�chte mehr Kun�t, mehr Zierrath und �innliz
che Unterhaliung, als die alte �hmu>lo�e Wei�e der Chriz

�ten gekannt und geliebt hatte. Es �chien �o bilig, als

flug zu �eyn, ihr in un�chuldigenDingen etwas nach-
 ZUge3

x) Mart. Gerbert de cantu et mu�ica Tacr. T, I. P. 40.

Y) Renaudot de liturgiar, oriental, orig, et auctorit, U. Ej,

liturgiar. oriental, collectio, Pfaff de liturgiis, mi��ali-

bus agendis eccle�iae orient, et occid,*

z) Theodoret, H, E. L,. II. c. 27, Coneil. Carthag, IV,

can, 41, Boileaude re ve�tiaria hominis �acri,
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zugeben, da die Zeiten verändert und die Ur�achen jener

Einfachheit, nämlich theils der dürftigere Zu�tand der

Gemeinden, theils das Be�treben, �ich von- allem he.dniz
{hen We�en rein zu bewahren, weggefallen waren. Da-

zu kam die Betrachtung, daß der Dien�t, welchen die

Gottheit im alten Bunde von den I�raeliten ge�crdert
hatte, Úberaus herilih gewe�en war. Jn manchen Ge-

bráuchen war daher wirkli< eine Nachbildung Jüdi�cher
'Cerimonien, wenn �ie glei<hwol den Gögendien�ten abgez

*

borgt oder anbequemt �chienen , indem die Natur �ym-
boli�cher Handlungen auh Men�chen, die ihren eignen
Weg gehen, zu einer unge�uchten Ueberein�timmung in

den�elben hinleitet. Eine �olche Ueberein�timmung, in wel

cher die An�talten der Kirche mit denen des Heidenthums
von gewi��en Seiten er�chienen, durfte ferner für dien�am
erachtet werden, die leztern vollends zu verdrängen, und

den daran gewöhntenLeuten einen Er�aß zu geben, zumal
wenn viele Kirchen vormals Göbentempel gewe�en und zum

Gebrauhe der Chri�ten umge�chaffenwaren. Endlich reich-
ten �elb�t viele bildliche, aus der Bibel erborgte, oder �on�t
in Gebrauch gelommene Redensarten zur Erfindung und

Aufnahme neuer bildlicher Handlungen den Anlaß, gleich-
wie auch die�e wiederum theils die Religions�prahe vers

mehrten, theils neue Vor�telungsarten hervorbrachtena).

So ge�chah es, daß man die Abendmalst:�che mit ko�te
barem Gewande behieng, goldeneund �ilberne Geräthe dazu
an�cha��te, hohe Leuchter,auh wol ein, Kreuz darauf �tellte,

‘

R 2
x auch

a) Eu�eb, vit. Con�t, L, II. c. 37. Augu�tin. ep, I19,

ad Januar, Beau�obre hift, du Manich, TLT,IL p,. 629.
Middletons Brief von Rom, u. Anhäng gegen Warbure

ton, u, Hamberger rièuum, guos eccl, Rom, a genti-
Lib, transtulit, enarr, Gotting. 1751.
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auch daß man die�e Ti�che nun Altáre nannte, weil Brodt

und Wein von der alten Sitte her, da �ie von den Gemein=z

. degliederndargebrachtwaren , auh andre der Kirche gewid-
mete Ge�chenke, und �elb�t das Beten, Opfer hießen b)-
So auch, daß man die Kirhen, vornehmlichan hohen Fes

�ten, auch bey Tage erleuchtete, und bey Taufhandlungen
Wachskerzen anzündetec), Wenn ‘vormals den Chri�ten
der Weihrauch, und die Ehre, welche den Bild�äulen
der Kai�er damit angethan wurde, ‘ekelte, nun aber der

grvße Con�tantin die�er Ehre vielen ehr würdig �chien, �o
lernte man das Róuchern als eine chi>liche und �prechende
Sitte beym Gottesdien�te an�ehen, �o wenig auch die Abs

�icht, die es in Gößentempeln hatte, den Geruch der

Schlachtopfer zu dämpfen, oder jede Beziehung ‘auf Opfer,
in den Kitchen der Chri�ten Plaß fand d). Auf einem an-

dern Wege è ‘durchdie zum Händewa�chenin den Vorhöfen
vieler, vorzuüglihMorgenländi�cher, Kirchen befindlichen
Brunnen», wurde etwas dem heidni�hen Weihwa��er,
welches Chri�ten für verunreinigend hielten, ähnliches herz

beygeleitete). Auch gegen Bilder bewie�en �ie niht mehr
einen �o unübèrwindlihen Widerwillen; denn hon zu dem

Verbote einer Synode, �ie in Kirchen aufzu�tellenf), mußte
dochein Anlaß gegeben�eyn; Und bald nachher fand mañù

in

b) Muratori de ornatu templor, ‘ac diurno in illis ‘céreoruna

v�u, di��, XVI, ad Paulini Nol, Opp, p. 832. G- Vogt
thy�ia�teriologia, Hamb, 1709,

c) Murator, 1, c. LI, Vacs de cereis bapti�malib,

a) G. H, Martini de thuris in vett, Chr, �acris vîu, Lip�.

1752-
'

e) Eu�eb, H, E, L. x. €. 4. I, G, Baier de aqualu�trali
Pontificior, Ien, 1692.

f) Concil, Illiber, ann, 305. can. 36, vergl, Zeitr, 11. $. 23.
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wt Kirchen nicht nux den Gekreuzigten,andre heiligePer�oz
nen und Ge�chichten, �ondern auch weiterhin die Gottheit
und die Dreyeinigkeit abgemahlt g). Und obgleichdas

nur zur Zierde und zumZeitvertreibe der Andacht ge�chehen
�eyn �ollte, �o Úberfchrittman dochdarin, aus Nachgiebigkeit
gegen den Volksge�hma>, die Ge�etze der I�raeliten, wels

chen man fon�t in allen Stú>en �o gern folgte, und bahnte .

den Ru>kwegzu heidni�cher Bilderverehrung. Eigene Fe�ts
tagebegieng jedeGemeinde, oder ganze Provinz, zum Ge-

dâchtnißihrer einheimi�chen Märtyrer H); aber zu dem all

gemeinen Fete, O�tern, war. neuerlich.niht nur Pfin g=

�ten, in der Bedeutung und zu der Zeit, die noch jeßt
gilt 1), fondern auch die Geburtsfeyer Je�u k). gekommen,
und in Abendländi�chen Kirchen auf das. Römi�che Fe�t der

Sonnengeburt (25. Dec) ge�eßt worden, �ey es auh aus

Hin�icht auf das Herkommendie�es Fe�tes, dem al�o nur

eine gei�tlicheUmdeutung gegebenwäre, oder auh, weil

eine eingebildeteAusrehnung des Tages, da Je�us geboren
�ey, zum Grunde lag. Jn den Morgenländernhielt man

Weihnachten etwa vierzehn Tage�päter (6. Jan.). Ale

le �olche neue Ge�talten im Cultus giengen, ohne be�ondere

Verhandlungen und Be�chlü��e, von �elb�t aus dem Gei�te
der Zeiten und Gegenden hervor, nicht auf einmal und

Úberall , auch nicht gleichförmig-inallen Stü>en.

RZ În

€) Gregor NyCf, or, in Theodor, Pauiini Nol, ep, 432.
Opp. 205. -

k) Muratorii de natalib, Martyrum, di��, XIX, ad Paulin,

p. 847.

i) Bingham origg. eccle�iaft, L, XX. €, 6.

%) E. F. Wernsdorf de origg, natalis Chr, ex fe�t, natalis
Invicti, Viteb, 1758. Fabricii bibliogr, autigu, p, 479,
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Ju viel wichtigernDingen aber näherte �ich die �iegende
Religion der be�iegten allmáähligin �olchem Grade, das diez

�e in jener nur unter einem neuen Gewande und Namen

fortgepflanzt, oder vielmehr wieder herge�tellt zu werden

�chien. Denn mit dem Heiden giengdie Neigung zum Ver-

göttern ins Chri�tenthum über. Da ihn jet nicht Abneiz

gung gegen den Götendien�t , wie vormals, �ondern blinde

Nachfolgedes Erempels der Großen, oder Furcht vor Ge-

walt, Strafe und Schaden, in die Chri�tengemein�chaft
ver�eßte, und. er das Bedürfniß �ichtbarer namentltcher
Götter, und be�onderèr Ortsbe�hüber weder in der Taufe
zurü>ließ , noch in einer gei�tigen und �ittlichen Gottesvers

ehrung befriedigetfand, �o war es zwar nicht für die Bes

förderung die�er, aber doh fúr den Zuwachs der Partey, die
'

�ich dem Vorgeben nach zu ihr bekannte, vortheilhaft , dafs
�ie �hon etwas in Bereit�chaft hatte, was fie dem Anköômm=-

linge zum Umtau�ch für das, was er verloren hatte, anbies
ten konnte. Die Märtyrer waren es, welche in den Rang
der Schußzgötterganzer Land�chaften und Städte traten, #o

“wie ihr Andenken bisher �chon den Chri�ten der Gegend, wo

eines jeden Gebeine oder Grab�tellen �ich befanden, heilig
gewe�en war. Au��erdem war auch im Chri�tenthum an

Ae�kulapen und Tele�phoren , an Rettern und. Helfern aller

Art kein Mangel. Selb�t eine Pflanz�chule fúr dies Ge-

chle<ht von We�en hatte man in der Mönchereyz denn�eits
dem nicht leiht mehr Gelegenheitwar, die Martyrerkrone
zu verdienen, hielt man die Selb�ipeiniger gleicherBewun-

derung werth. Einen Vorzug hatte die neue Fabeley vor-

der alten: die Götter der Heiden waren zum Theil bósar-

tigz die Heiligen der Kirche aber �ind alle gut, und Gün�t-
linge des Höch�ten, Thúrhúter des Himmels. Doch auh
Plagegei�ter genug an Menge und Gewalt lernte man hier
fürchten und bekämpfenz denn die Lehre vom Teufel und

�einem Reiche, oder vielmehr die Ge�chichte von �einem
Treis
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Treiben und Wirken auf Erden ward fa�t in gleichemVer-

hâltniß mit der Ge�chichte der Heiligen erweitert, weil das

Be�treben, große Tugendheldenund Wunderthäter unter

Ver�torbenenund Lebenden aufzu�tellen, �ich nicht an irdiz

�chen Feinden, Kämpfen und Siegen, auch nicht an irdi-

�chen Wirkungen der Wi��en�chaft und Kraft begnügte,und

weil �o zahllo�e, �o tägliche, �o ungeheure Zeichen,. als von

den Knochengerippender Heiligen, von ihren Behältni��en
und ihrer Graberde, von angeriebenen Tüchern, erwartet

und erfahren wurden , eigentlichkeinen Gegen�tand gehabt
haben würden, wenn man ihn nicht in des Teufels unaufs

hörlich thätiger Begierde, Körper und Seelen der Men�chen
zu be�chädigen,und in der Ge�pen�terwelt, gefunden, und

al�o jene außerordentlihen Hülfen und Rettungen als fort:
währende Gegenwunderbe�chrieben hätte. Auch alle Gräuel

der Zauberey und der ihnen entgegenge�eßtenBe�hwörungs=-
kün�te kamen mit der großen Menge von Bekehrten aus

dem abergläubi�chenHeidenthum herúber. Doch gab es

früher �chon cine be�ondre Cla��e von Kirchendienern,Ex or-

ci�ten, die �ich mit der Zurehtbringung vermeynter und

eingebildeterBe�e��ener, Energumen en, be�chäftigten1).
-

»

II, Fortgang der Ariani�chen Händelbis zum Tode des Athana�ius.
Luciferi�he und jweyte Meletiani�he Spaltung.

Wie in�tändig und fröhlih aber Kai�er und Bi�chöfe
den Chri�tlichen Glauben überhaupt �iegen und herr�chen
halfen , �o war es doh immer nur eine oder die andre

von. den �treitigen Vor�tellungsarten der Leh-
ren de��elben, die �ie geltend zu machen �uchten,

R 4 Schon

1) Suicer, the�aur, voc, Zoo iey/u, et eu Tnu Bing-
bam. €, L, III. € 4.
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Schon unter Julians. Regierung,fiengendie bisher gedrú>-
ten Homoufianer im Occidente wieder an, ihr
Haupt zu erheben. Auf einer Ver�ammlung zu Paris.
(I. 361) hatten �ie be�chlo��en, den. Nicäni�chen. Glauben
aufrecht zu: halten, und: alle an: ihre Stellen ge�eßten Biz

höfe für Apo�taten erklärt. Lucifer von Cagliari, und

Eu�ebius von Vercelli trafen, auf ihrer Rú>kkfunftaus

dem Exil, mit Athana�ius (J. 362) hnliche Abreden a).

Der: �tórrige Lucifer , der chon. in �einen Büchern.
nicht: blos unbe�onnenen Eifer für die Katholi�che Lehre
bewie�en, �ondern. auh aufrühri�he Shmäh�chriften auf:
den. Kai�er Con�tantius in. einer wilden und báuri�chen.
Sprache geliefert hatte Þ), wolte �elb�t mit Leuten nichts.

zu thun haben , die den zurú>kommendenArianern. verzie-.
hen und friedlich mit. ihnen. lebten (4 J. 371). Billig.
ward ihm. die�e Unver�öhnlichkeit,�ehr Ubel gedeutetz wirk-.

lich aber nicht als Unver�öhnlichkeit, �ondern. als hals�tar-
riger Eigen�inn:wider die gemeinüblichenZuchtge�ebeder-

Kirche. Er gab dadurch zu einer funfzigjährigenSpaltung
in Sardinien, Spanien, Af�ricà, Anlaß c). Sein Lands-

mann Hilarius, Diakon zu Rom, gieng noch weiter z

er drang darauf , daß Arianer , welchezu den Katholi�chen
Úberz

a) Hitlar, fragm, XI, Soerat. L. Ul, c. 5. 7, Theodo-

ret, H. E. L, IL c. 2.

b) Auzg. v. du Tillet u. Coleti, Cf. Fabric. B. 1. med.

æt inf, aet. T, Ivy. p. 282. Frommann de Lucifero Ca-

larit, in Mu�ei Ca�imiri P. I, p, 292. Schönemann

Bibl, PP, Lat. T. 1, p. 297.
e

c) Hieron, dial, adver�, Luciferianos, Augußin, de.

haere�. Cc. 8I. Wal << Kegtzerh.Ch, ITL, S; 3383,
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óbergiengen, wiedergetauftwerden müßten. Q) Zu glei
<her Zeit dauerte in Nom noch die Uneinigkeit, welo

e ves Bi�chofs Liberius- Ab�ebung. und Wiederein�etzung
verur�acht hatte. Nach �einem Tode (J. 366) kam es

gar zu blutigen Auftritten zwi�chenden Anhängern.zwey

¿ugleih erwáhlter Bi�chófe, Dama�us- und Ur�ici-
nus e), von welchen jener, ein Spanier, die Oberhand
behielt, ein rü�tiger Verfechter ferner Hoheit niht weniger,
als des Katholi�chen Glaubens H. Almáhlig verlor �ih
aus den Abendländi�chen Kirchen, von �olchen. Helden verz.

trieben, der Ariani�mus, vornehmlih da Valentinian L.

ihnen dabey �o thätig zu Hülfe kam , �o wie, nach �einem
Tode , Gratian..

In. den Meorgenländi�chen hatte es unter Jovian
einen ähnlichen.An�chein. ZuAntiochien gab es. immer noh

Anhängerdes abge�eßten Eu�tathius, und als, nach meh=
rern Ariani�chen. Vi�chöfen, M eletius da�elb�t, ange�tellt
war , bald darauf aber wieder einem Arianer, Euzojus,
Plas machenmußte, (J. 360) vermehrte. �ich. der Stoff

R 5 und

à) rieron, I, c. Maneignet ihm, ohneGrund, den Com-_
ment, in epp,. Paul, der in AmbroCfii opp. und. die Quae-
�iones. V. et N. T. zu, bie in Augu�tini opp. �tehn. Oudin
comm, de SS, eccl, T, 1, p. 480, 491. Schünemann
L, c, Pp. 306.

e) Amm, Marcell, Hi�t, L, XXVII; c; 89, Socrat, H.

E. L,. IV. cc, 24. Bufin, H. EB, L. 3 c, 10. 20. Mar-

cellini et Fau�tini libellus precum ad Valentin. 11,

Theodor, et Arcadium, in Sirmondi Opp, T. IL, p, 228.
HWarduin Concil, T. 1 pP, 839. Append, cod, Theod, T,

VI, P, IL p. XV,

f) Ba�il. N, ep, 8. 10, 220. 250. Hieron. Catal, c, 105.

Schriften, ed, von Ubaldini u. Merenda. Schöne-

mann L, c, P, 333-
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und die Hiße der Streithändel,und die Zahl der Yarteyen.
Ein Schi�ma, gleih dem frühern zu Alexandrien , das

Meletiani�che genannt , verwirrete nun auch in

die�en Gegenden das Kirchenwe�en auf viele Jahre. ©)
Mit der Nicäni�chen Lehre �chien es gänzlichaus zu �eyn,
als Kai�er Valens, ein eifriger Anhängerder �trengen Aria-

ner, unterwie�en und getauft von Eudorius h), Biz

hof zu Con�tantinopel , ans Ruder kam, (JI. 364). Die

Semiarianer empfanden �einen Zorn eben �o �ehr, als die

Athana�ianer i). Der gemein�chaftlihe Dru> wurde Ei-

nigkeit unter beyden haben �tiften können, wenn �ie nur

nicht fo âm�ig ihre Verbindungen auszudehnen, und die
Abendländer in ihr Seil zu ziehenge�uchthätten k). Schon
deswegen zer�törte Valens ihre An�chlägeund Conventikeln.

Als zu Con�tantinopel, nah des Eudoxius Tode (J. 370),
die Bi�chefswahl neue Zwietracht erzeugte , �o wurden hier
�owohl, als an andern Orten, die Gegner der Ariani�chen.
Lehre mit �olcher Härte behandelt, als wohl kaum den Chriz
�ten von Heidenwiederfahren war 1).

|

Wenn Athana�ius früherge�torben wäre (+ I. 373),
�o wúrde wohl früher Ruhe geworden �eynz deun die�er

hoch-

€) Socrat. IL. Ill. c, 6, 7.9. Sozom, L. V, c, 12. T3.
Theodoret. H. E, L, IN, c. 4, 5. Walch Kegerhi�t.
Th, Iv. S, 410.

hb)Theodoret, H. BB, L. Iv.e. 2. 8. S970, L, V, e,

15, L, VI, ce, 4. Socrat, L, 111, c, 25.
%

i) Phileßorg. H. E. L. Iv. c. 4. Sozom, L, UI c, 14,

L, IV, c, 7. 9. VI, 6, Soerat, L. IV. c. I

k) Ba�il, ep, 82.

1) Socrat. L, IV, c. I6. �og. Sozom. L, VI, e. 13.
Theodoret. UH. E, L. IV, c. 22.
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hohmüthigeStarrkopf, den Alter und Leiden nur immer

unbieg�amer gemachthatten, war , durch �ein ausgebreite-
tes gebietendesAn�ehn, der Haupturheber von vielen Berz

wirrungen und von dem Unglu>evieler tau�end Men�chen

gewe�en. Auch �ein Tod brachte, weil er �ich �elb�t einen

Nachfolger be�tellt hatte, den der Kai�er nicht wollte, neue

Unruhen hervor m). Uebrigens hat �zine dialekti�he Kun�t
den Lehrbegrif, welchen er vertheidigte, �ehr fein auszu-
�pinnen gewußt; den freyen Gobrauch der heiligen Schrift,
welchen er �ich dabey erlaubte , hatte er mit �einen Gegnern
gemein n).

12, Nebenfragen im Ariani�chhen Streit, Macedonius
>

und Apollinaris.

Je tiefer die Haupt�ache in allen die�en Streitigkeiten
ergründet, und je be�timmter �ie ausgedrü>twerden �vllte,
um �o mehr Nebenfragen wurden dabey angeregt.Zwey

der�elben �ind dur ihre Ent�cheidung für den kirchlichen
Lehrbegriff�chr wichtiggeworden.

Die Frage über das, was in der Schrift und im

Symbolum heiliger Gei�t heiße, kam im Anfange
|

der

m) Soerat, L, IV, c. 22. Sozom, L, VI. c, 19,

Theodoret. H, E, L, IV. e. I8,

a) Gregor. Nazianz, de laudd, S, Athana�ii, Hieroen,

Catal, c, 8. Papebroch vit, Athan, in Actt. SS, T,

1, Mai, p, 186. T, VII. p, 546. Hermant vie de S,

Athan. Fabrie, B. G, Vol. y. p. 196. Auég. #�. Sqrife
ten von Montfaucon und Giu�tiniani. Rößler.
Viblioth, der KV. Th. ‘Vv. S. 38. Eine mei�terhafte, un-.

partheyi�he Schilderung von dem Charakter und den Abentheuern
die�es merkwürdigenMannes, in Gibbons Ge�ch, XX1, Th+
V. &. 129.
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der Ariani�hen Streitigkeiten niht �ehr in Betrachtung„.

war aber doch im Fortgange �chon oft berührt , und be�on-
ders in den legten Jahren fa�t eben �o wichtig geworden,
als die Hauptfrage , ohneent�cheidend beantwortet zu �eyn.
Die Erklärungenüber die�e Frage mußten, nach der Ver-

�chiedenheit der gangbarenVor�tellungen vom Sohne Gotz

tes, gleichfalls�ehr getheilt ausfallen. Einige �agten : der

Gei�t i�t ein Ge�chöpfz andre: eine Kraft Gottes; wieder

andre: eine be�ondere Be�tehung der Per�on in der Gotte

heit , wie Vater und Sohn. Die dies lettere �agten, un-

ter�chieden �ich wiederum, indem �ie entweder dem heiligen
Gei�te gleihes We�en und gleihe Macht mit Vater und

Sohne zueigneten, oder eine vom Vater zum Sohne, vom

Sohne zum Gei�te, ab�teigendeVollkommenheit annahmen a.

Macedonius, der eine Zeit lang zu Con�tantinopel
Bi�chof, und eins der vornehm�ten Werkzeugeder Verfol-
gung Uber die Katholi�chen gewe�en , aber dur des Kai:

�ers Con�tantius Ungnade, und des Bi�chofs Eudoxius Arg-.
li�t verdrángt war (J. 360), wird al3 das. Haupt einer

be�ondërn Secte von Semiarianern angegeben b?, die man

Pneumatomacher, Gei�tesfeinde , genannt hat, weil

�ie dem Gei�te Gottes die We�ensähulichkeit ab�prachen,,
und ihn entweder als Ge�chöpf, als Diener und Boten,

oder:

a) Gregor, Nazianz, adv. Eunom. or, V, Opp. T. LI. p. 55,
et 600. Vergl, Eu�eb, de theol. eccle�, ITIL c. 6. Atha-

na. ep. I ad Serapion, Ra�il, adv. Eunom, Lib, IL, fin,

Cyrill, catech, XVI. und XVIL Zieglers Ge�chichtsent-
wickel. des Dogma vom h. G. in�. Theol. Abhandl, Th. 1.

S. 78.

b) Socrat, L, IL, ec. 27. 38. 45. Soz20am, L, IV, c. 20.

27. Theodoret. H. E, L, II. c. 6. Fabb, haer. L, V.

C, II.
'
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oder als Wirkungund Kraft Gottes, be�chrieben, oder, da

doch �elb� der Nicäni�che Glaube hierüber nichts fe�tge�etzt
hatte, gar keine Privatent�cheidungdie�es Lehrpunktsgelten
la��en wollten c). Auf den Katholi�chen Kirhenver�amm-
lungen zu Alexandrien (I. 362) und zu Rom (I. 367)

wurden �ie zwar fur Jrrlehrer eîklärt dz aber das hatte

FeineWirkung.

Eine andre Unter�uchung hieng näher mit der Haupts
máterie zu�ammen. Wenn, nach der Katholi�chenLehre,
der Gott gleicheLogos Men�ch geworden war, �o folgte,
daß eine zwiefache Per�on in Chri�to vereinigt �eyn müßte.
Die�e und andre Schwierigkeitenzu heben, ließ ein gelehr»
ter und wegenvieler Verdien�te und guter Schriften �ehr
geachteter Bi�chof zu Laodicea, Apollinarius, dek

Sohn, (denn �ein Väter war gleichesNamens, Standes

und Ruhms , vermuthlich‘auchVerfa��er ‘einer Griechi�chen

P�almenüber�ezung, in Ver�en, ‘die �ich erhalten hat ‘e),
indeß die Schriften des Sohns f) vertilgt �ind), îm Streite
mit den Arianern , aus Vorliebegegen gewi��e Platoni�che
Vor�tellungen , �ich beygehen,- zu �agen, der Logos �ey
eben nichts ‘anders , als der Gei�t oder die Denfkfkraft

Chri�ti, Und von der Men�chheit habe ‘er bloß Körper und

Scelé

c) Epiphan, haere�. 73, VU.74. ProTp, Aguit, Ghron,
in Ba�uage The�aur, Vol, I. p, 291. Photii epilt,
ebend. Vol, 1x, P, IL p. 386. Wal< Keherhi�t,Th. 3,
S. 70 �.

d) S. Fu <s Viblioth.,der Kirchenver�amml,Th. 2. S. 286.
346.

e) Ausg. v. Sylburg. Vergl, Fabrie, B, G. Vol, VIX,_Þ.659. .

f) Gregor, NyL., vit. Ephremi,Soz0om, L, V, e, 18.
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Seele, oder Empfindungskraft,angenommen, daß er alfo
doh nur eine einfache, aber gemi�chte, Per�on �ey £).
Wahr�cheinlich hatten �hon andere, �elb�t Arianer, �o gez

�prochen hh); aber nur er machte Auf�chen damit (etwa
J. 365), oder vielmehr ihm wird davon die Schuld gegeo
ben , daß viele damals und nachher über die Mi�chung der

Gottheit und Men�chheit in Chri�to bald �o, bald anders,
redeten , bald jener, bald die�er etwas abzunehmen �<hienen,
und dur Hülfe der Folgerungskun�tnoch andrer Jrrthúümer
bezüchtigetwurden. Im Occident aber konnte der Apolliz
nari�mus nicht �ehr au�kommen, weil die Römi�che Synode
(JI. 367) vorgebauethatte,

Gelegentlichfam in die�em Streite das Dogma von

Chri�ti Höllenfahrt, zwar niht er�t zum Vor�<hein,
aber doh mehr, als zuvor, in Gang und zu einer be�timmtern
Erklärung. Es gehörte zur Chri�tlichen Mythologie, oder

doch zur fFe�tlihen Redner�prache , daß man überhaupt
�agte, Chri�tus �ey, nach �einem Tode, in die Unterwelt

und in das Reich der Fin�terniß gegangen z der be�ondere
Sinn die�er Phra�e, und die Ab�icht die�er Begebenheit,
ward’ von ver�chiedenen ver�chieden angegeben. Wie ver�chie-
den aber immer; man glaubte, wider die Apollinari�ten aus

die�er NRedensart die Wahrheit und Völligkeitder men�chli

chenSeele des Erló�ers darthun zu fônnen, weil dochweder

von

E) Socrat, L, IL c. 46. Sozoem, L. VI, e, 27, Atha-
na�. contr. Apollinarium libb, II, Epiphan, haere�. 77,

Gregor. NyCL.�., Antirrhetic. coutr, Apollinar, in Zac-

cagni collectan. monum. vett. p. I22, Auguftin,
haer. 45. Facund. Hermian, defen�, tr, capp. L.

IX, p. 382. ed, Sirmond. Ba�nage hi�t, Apollinaris, in

Vogt biblioth, haereßiol, T,1, p, 1, Wal Kegerhift,
Th. 3, S, 119,
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von �einem ent�eelten und ins Grab gelegtenLeibe, noh
von einer allgegenwärtigengöttlihen Natur eine Rei�e in

die Unterwelt, ein Er�cheinen vor den bö�en Gei�tern, �ey
es zu ihrer Errettung, oder zu ihrer Ueberwindung,ge�agt
werden dúrfte, und weil al�o die örtlihe Ver�ezung eine

voll�tändigeMen�chennatur, nicht bloß Leib, �ondern auch
Seele, und vornehmlich Gei�t , erforderte. Man findet
daher die�en Beweisgrund �owol von Katholi�chen, als

Ariani�chen, Schrift�tellern wider jene gemein�chaftlichen
Gegner häufig gebraucht1)z auch in Bekenntnißformeln
das Herab�teigen in die Unterwelt nicht mehr in der altert

einfachen Bedeutung, daß er vdlligge�torbenund begraben
worden, �ondern in irgend einem geheimnißvollern Sinne,

nach der Erwähnung des Begrabenen , angeführt Kk).

13, Sieg des Nicäni�hen Glaubens, Ba�ilius der Große. Gregor
von Nazianz, Gregor von Ny��a, Amphilochius.

Weil nun der Parteyen �o viele wurden , die wider den

Nicäáni�hen Glauben und wider einander �tritten,
�o blieb ihm der Sieg um �o gewi��er, da �eine Verfechter
ihnen durh Menge ünd Eintracht weit úberlegenwaren.

Kai�er Gratian ließ (I. 378) zwar, mit der Zurüberu-

fung aller Vertriebenen, eine allgemeineAmne�tie und Dul-

dung verkündigenzvon welchernur Manichäer, Photinia-
ner und Eunomianer ausge�chlo��en werden �ollten a)z denn

gegen die Wiedertäufer oder Donati�ten hatte er �hon zu:
vor

-

(

h) Salig de Eutychiani�lmo ante Eutychem, c. IT, XUL.

i) Dieteclmaier hift, dogmatis de de�cen�u Chri�ti ad in-.

feros literar, c, VIL

K) Formula Sirm, tertia, Nicena, Gpolit, a, 360 etc, in
-Walchii biblioth, �ymbol, vet, p. 139 �gg, -;

a) Socrat, L, V. c, 2, Soezom, L, Vi, c, I,
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vor (I. 377) die ern�tlih�te Verfügunggetroffenb). ‘Abex

an �einem Mitregenten, Theodo�ius, bekam die Katho-
li�che Lehre im Orient eine viel �tärkere Ste, Er machte,
nachdem er �ih vom Bi�chof A�cholius zu The��alonih
hatte taufen la��en (J. Z80) bekannt , daß nur diejenigen,
die im Glauben mit den Bi�chöfen Dama�us zu Rom, und

Peter zu Alexandrien Úbereinkämen, fúr áchte Chri�ten, alle

andere aber für Keber und unehrlihe Leute gehalten, und

mit bürgerlichenStrafen belegt werden �ollten c). Ein

anderes Edict vom Anfange dcs folgenden Jahrs d), mit

genauerer Anführungdes Charakters der einzigen Katholi-
�chen Lehre , verbot namentlih Photinianern, Arianern,
Eunomianern ‘alle gottesdien�tlihen Zu�ammenkünfte in det

Städten. Kaum verfuhr ‘er in der Unterdrú>ung- des

Gögendien�tes hárter.

Weil ‘aber ‘die ÑNicäni�cheLehre jezt an ‘einigendurch
‘Frômmigkeitund Gelehr�amkeit berühmten Morgen-
ländi�chen Lehrern muthige Vertheidiger gefunden
hatte, o gieng alles leihter von �tatten, als man hätte
‘erwarten �ollen. Insbe�ondere zeichneten �ich ‘vier Kappas
Ddocièrvor andern aus; die zugleichgeinein�chaftlihe Freunde,
und, vielleicht �elb�t durch Julians Verbot gereizt, Kenner

‘Und Beförderer der chónen Literatur und Nachahmer der

Griechi�chenRedekün�iler ‘e)4 aber nicht wenigerLobredner

der

‘Þ) ‘Cod. Theod, L, XVI. tit, 6. 1. ‘2.

‘c) Cod, Theod, L, XVI. tit. 1. 1, 2,

d) Ibid, tit, 5. 1, 6,

e) Hiéron,-ep, ad Magn, 34. Nicephor, H, È, L. XL

c. 44. Von Baßl. M, or. de legendis libr, Graec, � Krebs

opul�ce, p. 396,
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der Mönchslebensart, und Predigerihrer Sittenlehre
waren.

Auch von diefer Seite war Ba�ilius D der vors

nehm�te von ihnen. Er ließ �ichs eifrig angelegen �eyn»
die Möncherey durch Bey�pielund Schriften zu empfehlen»
und die�elbe, als er in der Haupt�tadt �eines Vaterlandes,
Neucáä�arien , ein Lehramt, zulest aub (J. 3 70) die Biz
hofswürde bekleidete, mit dem

Be��a ftlichen und ges

cháftigenLeben zu vereinbaren &). Er i� nicht allein Urs

heber ver�chiedener Mönchsregeln,�ondern auch der Mönchs»
gelúbde, die aber no< niht dreyfach, �ondérn bloße Verz

�prehungen des lebenslänglihen Gehor�ams gegen die Regel,
waren. Schon die�e Bemühungenmachten ihn , weil ihre
Wirkungen in der Tugendlehre �o unverkennbar �ind, zu eis

nem der merkwürdig�tenTheologen, und die zahlreichen
Ge�chlechter von Mönchen in der Griechi�chenKirche, die

ihn bis auf. un�re Zeiten als ihren Patriarchen verehrten,
gaber ihm den Ehrennamen des Großen, Aber auh
die Glaubenslehre hatte an ihm, be�onders în den beyden
Artikeln von der volllommenen Gottheit des Sohns, die

er in drey Büchern gegen Eunomius vertheidigte, und vom

heil. Gei�te einen tüchtigenBey�tand. Ju. der großen Mens

ge �einer Predigten und Briefe 1) muß der Schaum und

die

Ÿ) Gregor. Naz, or, XXII, Greg, Ny! or, in laud,
Ba�il, Hieron, Catal, c, II6. Socrat. L, IV, e. 26,
Acta SS, lun. T, 11, p, 373. Hermant vie de S, Ba�ile,

Fabric. B, G,. yol, yt. p. 60,

&) Epi, I. 79. 141. 236. 248 ete, Sozom, I, UL e, 14,
VI. c. I? Rufin, H. E.IL c, 9. Gregor, Nags. et

N y CL, 11. ce, Von �einen Mönchsregeln�. Garn ier Praef,
T, Ix, Opp, Ba�il, p, 87.

h) Ausg. �. Werke von Erasmus, Cornarius, le Duc,
Hike Kircheng, 1, Ih, S M 0s
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dieWürze der Rede �ehr oft er�ezen, was dem Gedan
'

ken an nahrha�ter Stärke fehlt (+ I. 380}.

Wenn �ein Bruder, Gregor 1), der ihn an Bereds

amkeit und Gründlichkeit noh wol Úbertraf, �o großen
Ruhm nicht erlangte, �o lag das nur daran, weil er niht
der Anführer von viclen tau�end Mönchen war, und als

Bi�chof zu Ny��a weit weniger um �ih her wirken konnte,
_ als jener, zumal da er die Nuhe und die Studien über allés

liebte. Daß er Ehemann war k”, und daß er die heiligen
Malfahrten für nutzlos, und �elb�t den Sitten gefährlich
hielt 17, wár �chon etwas �eltenes zu �einer Zeit. Unter

-

der Menge �einer Búcher m) i�t das wider Eunomius, wel:

cher �ih gegen Ba�ilius aùfó neue verantwortet hatte, (I.
380) das vornehm�te. (+ nach J. 394)

Ein

Morek u. Garnier, Vergl, Rôßler Bibl, KV. Th.
vIx S. 1.

i) Hieroen, catal, c, II2. Socrat. L. ry, c. 26. LV.

c, 8. Suidas h. voc, Acta SS, IX, Mart. T. IL. p. 44.
Tillemont Memoires T.. IX, p, 561. Fabricii B.G.

Vol. VIII. p. 143.

k) Gregor, Ny, de virgin, e, 50, Nicephor, H, E,

L, X1; Cc, I9,

I) Gregor, NyT�. de abeunt, Hiero�ol, ed, von Dumou-

lind, u, in Heidegger de peregringationib, religiofis, VW e �-

�eling itinerar, pP. 537.

zw) Ausg, �. Schriften von Morel; andre einzelne Auf�äge von

Gret�er, Zaccagni, Wolf, Caraccioli, S. Rò ßÿ-
ler a, a. O. Th. v1, S. 139.

®
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__
Ein andrer Gregor n), der Sohn eines Bi�chofs zu

Nazianz, �einer fe�ten RNechtgläubigkeitwegen der T he o-

log genannt, gelangte zum bi�chöflihenAmte 1n Con�tan-
tinopel (J. 381), gab aber da��elbe wieder ab (I. 389),
und lebte in der Stille, unzufrieden mit der Aufführung
der mei�ten Bi�chöfe und mit den Synoden, von deren keis
ner er einen guten Ausgang erlebt zu haben ver�ichertez
ein úberaus fruhtbarer Schrift�teller in Pro�a und in Ver-

�en 0). Bon �einem Bruder, Cá �ariíus p), der ein Arzt
war, (7 JI. 369) führt eine Sammlung theologi�cher und

. philo�ophi�cher Auf�äße den Namen, i� aber wahr�cheinlich
von einem andern gleichzeitigenManne.

ö

Bon den Schriften des Bi�chofs Amphilochius q)
¿u Jkonium in Lykaonien (+ nah J. 392) �ind nur wes

S2 nige

D) Grager, Naz, de vita �ua carmen, Hieron, catal, e,

ÎI7, Socrat, L, 1V, c. 26. Sozom. L, VI, 17. 27.
VIL, 7, Acta SS, T. 11, Mai, 373. Hermant vie de $,

Gregoire, FabrieiiäB. GG, Vol, Vll, p, 508, Clenmuen-
cet prolegom. opp, Gregor,

0) Ausg. �. Werke, von de Billy und Clemenset. Einzelne
Reden, von Mu�urus, Saville, u, a. Gedichte, von Als

- dus, Gaullyer, u, a. Nachle�e der�elben von Tollius,

Muratori, Vandini. S. Rôßÿlet a, a, O, Th. VIL

S, 217,
>

pP)Gregor, Naz, or, in funere fratris, Phot, cod, 210,

Fabrxic,l, ce, Vol, VIL, p. 542. Die Quae�tiones theol, et

philo�. 195. gr, et. lat, in Ducasei aüctar. B, PP, aul,
wiewol nur 85, von Ehinger,

a) Hieron, Câtal, c. 133. Gregor, Naz, Epp. 106. 160,

229. Theodoaret, H. È, L, V, c. 16. Phot, cod, LIÍ,

Metaphrafñae vit, 4mphilochii, FabriciiB,@, Vol,

VIL. p. 500. Vergk, m. Vorr, zu �ein. Orät, de fabb, taugno,

: Helm�k,
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nige áhte, und auch die�e nur unbedeutende , Ueberbleibs

�el. Durch die Vergleichung des von den Arianern herab
gewürdigtenSohns Gottes mit des Kai�ers Er�tgebornem
wußte er in dem Gemüthe des De�poten auf eine ganz

pa��endè Art den Kezerhaß aufzuregen.

14. AllgemeineSynode zu Conf�tantinopel. Echôhung des bi�chdfe
lihen Stuhls da�elb|, Cyxillvon Jeru�alem,

Eine allgemeine Synode zu Con�tantinopel
(JF. 381) war vornehmlichbe�timmt, die bisher �hon vom

Kai�er wider Unordnungen und Irrlehren getroffenenAns

�talten mit kirchlicherZu�timmung zu heiligen und fortzu-
�egen, �o wie der Kai�er wiederum den Ge�ebßen der�elben

ihre vólligeKraft ertheilte à). Hier ward al�o vor al»

len Dingen der Nicäni�che Glaube ve�tätigt, aber dann auh
die kurze Formel de��elben mit einer neuen Erklärung verz

mehrt, welche die wahre Jdee vom heil. Gei�te wider die

Macedonianer be�timmte, und dem�elben �owol die Per�ón-
lichkeit, als auch die gleihe Verehrung mit Vater und

Sohn, zuerkannte b). Nach dem eigenen Einge�tändniß
der ange�ehen�ten Vertheidiger die�er Lehre, war die�elbe in

den

Helmk, 1782, Ausg, �. Schr. von Combefiísz Epiftola
fynodica, von Cotelievz Einzelne Reden von Bandini,

Matthäi 2c.
°

a) Socrat, L, V, c. 7. 8, Sozom, L, VIL c, 7-9, Theo-

doret, L E L vV.c 6-8. Harduin, concil, T. I p,

807. Henr. Renzelii vindic, concil, Cpolit, in Di��ertt,
acad. T. I, p. 508. Richer, hi�t, concil, general, T, I,

Pp. 94. Verpoorten hi�t. concil, oecum, II, Cpolit,

Wal<h Hi�t, der Kirchenver�. S. 144 und 224. Fuchs Vis

blioth. der Kirchenver�, Th. 11. S. 390.

b) Walch biblioth. �ymbol, p, 93, Suiceri �ymbol, Ni-

CcaAeno - Cpolit,
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den heiligenBüchern nur dunkel und unbe�timmt erklärt,
Und ihre Wahrheit beruhete haupt�ächlih auf der Ueberein-

�timmungder ältern und neuern Lehrer c), Alle Semia-

rianer, die hiemit unzufriedenwaren, wurdennun den úbris

gen Kegern, Eunomianern, Sabellianern, Marcellianern,

Photinianern, Apollinari�ten, u. #. w. gleichgehalten,und

mit Bannflüchen belegt. Der nah mehrern Verwei�ungen
zu Antiochien wieder einge�este Melet ius war eine Haupt-
per�on unter den Richtern, �tarb aber bald nach der Eröfz

nung der Synode.

Zugleichwurden einige Mißhelligkeitenabgethan,welche
bibher in der Negierung der Kirchen bemerkt waren,

und fúr die kirchlichenBezirke, in welchen bisher Zwietracht
und Spaltung gewe�en war, Vi�chófe gewählt oder be�táz

tigt. Der zu Jeru�alem, Cyrill d), hatte �ich vormals

in den Ariani�chen Händeln �ehr zweydeutigaufgeführt,
Über hierarchi�che Rechte mit dem Bi�chof Acacius zu Cá�az
rien �i nicht vertragen können, und mehr als einmal Ab-

�ekung vom Amte erfahren (+ I. 386). Die von ihm

hinterla��enen neunzehn Kateche�en, und fünf My�tagogien e)-

geben einen Begriff von dem Umfang und der Methode daz

maliger Religionsanwei�ungen,und enthaltenbeyläufigvon

der Kraft der Weihung des Abendmals , oder der Segens-
formeln und Gebete über Brodt und Wein, �chr �tarke Aus-

S 3 » drúd>e,

e) Ba�il. M, de �pir, �anct, ce, 27, Gregor. Naz, or, 37,

d) Hieron, Catal. c. II2, Socrat. L. II: c, 28. 40.
Theodoret, H, E. L. II. c, 28. L. V.c. 9. Sozom,
L. IV. c. 25. Acta SS, d, IS, Mart, T. 11, p, 625. Fa-

Lbricii B, G, Vol. V11, p, 543.

©) Ausg. v, Milles und Touttee, Vergl, Rò þler Biblioth.
der KV. Th. 5. S. 325.
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drú>e, auf welche man in �pätern Zeiten �ich gern berufen
hat, obgleichallerdings nur von einer höhern Be�timmung,
von einer edlern Kraft und höhern Würde die�es Brodts

und die�es Weins, gar niht von einer Sachvêrwands
lung, die Nede i� H). Es war ihm eigen, �ich Uber

manche Dinae�ehr feyerlich zu erklären, zum Bey�pielauch
Über die Kraft des Kreuze2zeichens2).

Die merkwürdig�te hieher gehörigeVerordnung war,

daß der Bi�chof zu Con�tantinopel dem Bi�chofe zu
Rom an Ehre gleich �eyn, und nur nach ihm den- Rang
haben �ollte hi), wodurch der er�te Saame einer langen Eis

fer�uht zwi�chen den vornehm�ten Oberbeamten der Reichs-

kirche ausgeworfenwurde. Denn jener Vi�chof rü>te nun

úber die zwey erhabenen Stühle von Alexandrien und An-

tiochien.*Zwar �chien es, als wenn hier nur von einer lees

ren Ehre die Rede wâre; doch verachteten die Zurüägez
drängten in der Folge auch die�e z aber es ließ �ich erwar-

ten, daß jene ErhebungwirklicheGerecht�ame, und zwar

folche, nach �i<h ziehen würde, auf welche die Bi�chöfe in

den drey kirchlichenHaupt�tädten, die Patriarchen , bisher
allein An�pruh machten, �o unentwi>elt und durch deutliche
Ge�ete nicht be�timmtdie�elben waren 1). Auch dem Römis

�chen

© Myñag. 1. c 7. 111. 3. 1V, 2. Sergl, Deyling Ob��, mi-

�cell, p, 116. ErneK&i Antimurat, in Opu�c, theel. p, 324

52. 62.

&) Catech, XN]. c. 18. Epi�t. ad Conft,

Kk)Can. 111, Pet, de Marea de Cpolit. patriarchat, in�titnt,
in Di��ertt, ad Concord, �acerd, et imp. Pp. I55 ed, Boehmer,

Ziegler Ge�ch, der kirhl. Verfa��. S, 1834.

Ï) Thoma��ini vet. et nov. di�cipì. T, I, L. 1, e, 7 �ag.

D u Pine vet, Uf�cipl, ecel, di��ert, I,
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�chen Bi�chofe konnte die Sache nicht gleichgültig�eyn, weil

zu be�orgen war, das neue Rom dür�te, unter dem Bey-

�tande des Hofes, no immer höher �ieigen und den Glanz
des alten verdunkeln. Inde��en �chwieg für jekt Damas
us, zufrieden mit den von die�er Synode gefaßtenSchlü�a
�en wider die Keger, und weil ihm wenig�tens noh nichts

genommen wurde. Ohnehin wohnten keine Abendländi�che
Bi�chöfe der Ver�ammlung bey.

15. Ge�chärfteStrafge�eße , und gar Lebenê�trafen über Keger,
Pri�cilliani�ten,

Nach der Synode kamen noh mehrere ge<är fte
Strafge�ebße wider die Ketzer, voll be�himpfender
Benennungen, zum Vor�chein und zur Ausführung. Nicht
anders, als wären es Verbrecher, betrachtete und behan=-
delte fie Theodo�ius; und �ie wurden es wirklich, wenn er

« nun einmal in �einen Verordnungen ihrekLehren, Gebräu-

che, Zu�ammenkünfteunter�agt hattez und er hatte �ie
unter�agt ; weil �ein zártlihes Gewi��en , oder die Ein�pras
che �einer Hofgei�tlichen, ihm Keterey als Empörung gegen
den Himmel vor�tellte, und thn für die Duldung �o groz
ber Sünden {wer verantwortlih machte. Alle andere

Betrachtungen, daß dies Verfahren unwei�e, gewalt�am,
parteyi�ch war, daß es entweder Heucheleyoder neue Un-

‘ruhen erzeugte, daß Schimpfen und Schelten in Ge�eßen
die. Würde des Landesherrn herunter�eßte, wurden gar nicht
zu Herzen genommenz ohneGnade ergiengen�eine leiden:

�chaftlichen Richter�prücheúber Gewi��ensfreyheit , bürger-
liche Rechte, Güter und Ehre, ja �elb�t über Sicherheit
und Leben , aller Unkatholi�chen. Auf die Art kamen zur

Strafe der Verbannung, bisher der einzigen, welche die

Religionsge�ell�chaft vollzog, und welche �chon merklichge-

nug mit manchembürgerlichenNachtheileverbunden war,
S 4 noch

1
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noch viele andre Schre>ni��e und Plagen, und-das unter

dem Schuße, oder vielmehr auf Befehl, des Regenten.

In einem �einer Religionsedicte a) bevollmächtigte
Theodo�ius (J. 381) ver�chiedene Bi�chöfe, die er naments-

lich anführte , zu alleinigen Glaubensrichtern. Die Ma-

nichäer machte er unehrlich, und bürgerlicherRechte ver-

lu�tig, und be�tellte ihnen, und. allen �tillen Verächtern
des reihsge�ezmäßigen Gottesdien�tes, Jnqui�itoren Þ)z
ließ die Kirchen und Ver�ammlungsplägealler Antinicä-
ner dem Fi�cus zuerkennen, und wollte �ie neb�t den

Apollinari�ten von aller men�chlihen Gemein�chaft ganz

abge�chnittenwi��en c). Zuweilen mußten auch die úber-
eilten Verordnungenwieder zurú>genommen werden z den

Eunomianern ward das Recht der Te�taments�tiftung ge-
nommen (JI. 389), und nah Verlauf einiger Jahre
(I. 394) wiedergegeben4). Eben der Kai�er wax den:

noch �ehr billig gegen die Juden, denen er �ogar (I.
393? völligeReligionsfreyheit,und unge�törte Ver�amms
lungödörterverwilligte e).

Bis zu Lebens�trafenwar es noch niht gekommen,
wenig�tens niht zur Voll�tre>ung.. Theodo�ius hatte die

Anleitung dazu gegeben; �cin Nebenbuhler, Marimus,
war der er�te Chri�ilihe Für�t, der wegen religiö�er Mey-
nungen Blut vergießenließ, Spanier gabenund �ahen das

er�te

a) Cod. Theod, L. XVI, tit. 1, de Ade cathol, 1, 3. Soezrom,

L. VII. c. 9,

b) Ced, Theod, L, XVI, tit, 5. de laeret. 1, 7, 9, ot 18,

e) Ibid, 2. 8, 11, I2 �g.

à) Ibid, 1, 17,., 23.

©) Ibid, tit, g, de Indaecis, Coelioeolis et Samarit, I, 9.
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er�te Schau�piel von die�er Art. Unter ihnen hatte Pris

cillian, ein ange�ehener Privatmann, gewi��e moraliz

{he Vor�chriften und Uebungen,die Aegypti�henUr�prungs
waren, und die man, weil �ie zur Verachtung der gemciz
nen Gottesdien�te führten, Gno�ti�he und Manichäi�che
nannte, mit großem Beyfalle , �elb�t einiger Bi�chöfe, ems

pfoblen und eingeführt H). Hygin, Bi�chof zu Corduba,
ward �ein Verkläger, und nachher �ein Verehrer. Jdas
cius, Bi�chof zu Merida, und Jthacius, zu O��onuba,
betrieben es auf einer Synode zu Sarago��a (J. 380),
daß man die nichter�chienenen Bi�chöfe, In�tantius und

Salvianus, neb�t Pri�cillian und andern Laien,

für Keter erklärte, und alle Gemein�chaft mit ihnen aufzu:
heben verordnete o). Sie fürchteten aber nihts, und

machten gar ihren geliebtenPri�cillian zum Bi�chofe von

Avila. Kai�er Gratian be�trafte �ie und alle Ketzer mit

Landesverwei�ungz �ie �uchten Für�prahe bey Dama-

�us und Ambro�ius in Rom und Mailand, fanden
aber kein Gehör. Durch Ge�chenke brachten �ie es bey

Hofbedienten des Kai�ers endlich dahin, daß ihre Sache

aufs neue unter�ucht werden �ollte. Der Spani�che Ty-

rann, Maximus, der �i< in Britannien zum Kai�er auf-
geworfen, �ich na< Gallien begeben, und den Kai�er

Gratian hatte ermorden la��en (I. 383), befahl den An-

S 5 ge:

9 Sulpic, Sever, li�t, �acr, L. IL. c, 46-51. Augufß�tin,.
âde haereC, e, 70. Phila�tr. de haere�, c, 84, Hieron,

eatal. c. I21, Oro�Lii con�ult, de errorib. Pri�cillianißft,

et Origeniftar, ‘in Augu�tini opp, T. VIII, p, 431. De

VriesdePri�cilliani, Girve�ii hift, Pri�eilliani�t. chro-

nol, Wal Kegerhi�t, Th, 11. S. 378, Gibbon Ge�h,
K. 27. Th.'V11, S. 7.

Ss)Man �i Concil, T, 111 p, 633. Fuchs B'blioth, der Kire

<jenver�. Th. 11. S. 479.
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geklagten,auf Betrieb des Bi�chofs Ithacius , der geraz
de mit ihm zu Trier war, vor einer Synode zu Bour-

deaux zu er�cheinen z �ie wollten aber lieber vom Kai�er
gerichtet werden. Pri�cillian ward al�o, neb�t noh �ehs
Per�onen von �einem Anhange, durch Urtheil und Recht
enthauptet; viele andre mußten ins Elend (I. 385).

Die Bi�chöfe, Ambro�ius, von Mailand, und

Martin, von Tours, waren über dies Blutgericht we-

uig�tens eben �o unwillig, als ‘darüberentrü�tet, daß ei

ve weltliche Obrigkeit �ih mit Kirchen�achen befaßt hätte.
Martin hinderte aber doh viel Bö�es, was noch ge�che-
hen �ollte hi). Haß und Verachtung traf die Spani�chen
Keterrichterz ein heidni�cher Lobredner des Kai�ers Theo-
do�ius redete mit Ab�cheu von der Begebenheit Y). Ins

de��en war das �chre>li< bö�e Exempel nun einmal ge-
- geben. NPri�cillians Andenken blieb vielen �einer Lands:

leute ehrwourdig, und gah ihren Schwärmereyèn neues

Leben. Sie rúhmten ihn, als einen heiligen Märtyrer z

fie �hwuren �ogar bey �einem Namen. Eine Synode zu
Toledo (J. 400) �ete thnen ein neues Glaubensbekennt:

niß neb�t achtzehn Anathemati�men entgegen k). Noch
in der Mitte des �ech�ten Jahrhundertswaren �ie nicht
ausge�torben 1).

Wäre

L) Sulpice, Sever, dialog. 11L €. II-13.

i) Latin. Pacat, panegyr. c, 29,

k) Concil, Tolet, 1, in Man�i Concil, T, I. p, 997. Fuchs
a. a. O. S. 567, Walch biblioth, �ymbol, vet, p, 149.

À) Concil, Brag. A. 563. can. 14, wider Verähter aller Flei�ch-
�pei�en unter der Geiftlichkeit.
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Wäre niht Marimus ein �o eifrigerBe�chüßer des

Katholi�chenGlaubens gewe�en, �o würde wol die Kai�e=
rin Ju�tina dur das Edict (I. 386), in welchem ihr

minderjährigexSohn, Valentinian IL, dea Arianern

die Religionsfreyheitim Occidente wieder�chenkteIN),

mehr ausgewirkt habenz und o würde er-wol nicht �o
bald (I. 387) Herr von Italien und andern Staaten

geworden �eyn n). Nach �einer Ermordung aber , fand
es Valentinian gut, zu den Katholi�chen feyerlih Úber- -

zutreten. Ambro�ius mußte nah Vienne kommen, ihn

zu taufenz ehe es ge�hah, ward (J. 392) Valentinian

ermordet 0). Ein neuer U�urpator Eugenius machte
den Katholi�chen, durch die Freyheit, die er �ogar dem

—Heidenthumewiedergab, no< manchen Verdrußz aber

Theodo�ius úberwand ihn �o unerwartet (J. 394), daß
mehr als eine Wunderge�chichteer�onnen ward, um den

Sieg zu erklären p).

16. Sqrift�teller die�es Zeitalters, Didymus , Diodor,
- Epiphanius, Ambro�ius, u, a.

Sthrift�tellerhatte dies Zeitalter, außer des

nen, die auh als Männer von Thaten. merkwürdig�ind,

niht viele von �olchem Werthe, als der blinde Mönch,
Didymus, Vor�teherder Katecheten�chulezu Alexanse

drien,

m) Cod, Theod, L. XyI- tit, 1, 1, 4, Vergl, Ambro, ep,

20. 21. Rufin, E, E, L. IL ec, 16.

n) Oro�, L, VII. c. 37, Aurel, Vict, epit, €. 47. Zo.

�im, Hi�t. L. IV. c. 40.

9) A mhbro�, or, in obit, Valentíniani,

pP)Soecrat. L, v.<«. 24, Sozom,L. VII, e, 18. Thes-

doret, L y, c. 12, Gibbon a, a. O, S, 74.
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drien, (J. ZZ5) und Lehrer einiger nachher berühmter
“

Mánner a) z' aber von �einen Werken i�, außer der Ab»

handlung vom heiligenGei�te in einer Lateini�chen Ueber-

�eßzung b), nur weniges c) übriggeblieben(+ um J. 395)
Schon das erwe>t ein gutes Vorurtheil für ihn, daß er

auf Origenesviel hielt; gleihroie auf der andern Seite

auch diejenigen, die von der allegori�hen Erklärungswei�e
die�es Mannes abgiengen, und eine regelmáßigerehi�tos
ri�he Schriftfor�hung Úbten, großes Lob verdienen , o
wenig dies �on�t nah dem Ge�chmake der Menge war.

Diodor, Bi�chof zu Tar�us ‘+ ohngef. J. 394), würde

hieher gehôren, wenn wir nur mehr aus ihm wüßten,
als von ihm d). Ungelehrte Mönche predigten lieber

einé prahlende Frömmigkeitund Demuth, wieEphrem e),
zu

=) Hieron, catal, c, 109. Socrat,L, IV. c. 25, Sozom,

L. IIL C. 15, Theoedoret. IL E. L. IV. c 29. Pa-

bricii B.G, Vol, VIII. p. 351. Ba�nage animadver��,

in Didym, eiusg. opp. in Cani�ii lectt. antig. T.1l. p,. 197.
Ferd. Mingarelli veterum te�timonia de Didymos, qui-
bus tres libri de trinit, nuper detecti eidem a��eruntur.

Rom. 1764.

bv) Ausg. in WMieron, opp. und von Ba�nage, 1. c, von

Fuchhte. S. Rdßler Bibl. der KV. Th. v1, S. 384.

e) Adver�, Manivhaeos , gr, et lat. in Combefi�ii auctar.

Graec, PP, P. 11. p. 21. und in Cani�ii lectt, 1, c, Enar-

rationes in Epp. cathol, lat. vonCa��iodorius, in Biblioth,

PP. Lugd, Tit. 1V. p. 319, Libb, 111, de trin, noh nit
. gedrud>t.

M) Hieron., eatal, e, 119. Soerat, L. VI. c. 3. So-

zom, L, VIL e. 2. Theodoret. I, E. L. IV. e. 25.
Suid, v, Aua PFabriciiB, G, Vol. VLLIL p. 358.
Ernefti opu�c. theol, p,.494.

e) Gregor, NyC.�. or, in Ephrem, Hieron.eatal, e,II5,
Sozoem. L. III. €. 16. Pallad. hi�, Lau�, e, 113, Acta

SS.
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zu Ede��a (+ Y. 378), Makarius, der áltere (+ J.

391) und der jüngere, (+ I. 394) in Aegypten H.
Doch �ind die Srifterklärungen des er�tern nicht ohne

Werth.

Aber wer �on�t nur auf den Ruhm der Rechtgläubigkeit
und Wi��en�chaft An�pru<h machte, gab �ich vornehmlich
mit Kenntniß und Be�treitnng der Ketzer abz damals ein

weitläuftigesStudium. Denn bloß in den kai�erlichen
Ge�ezen die�er Zeiten la��en �ih gegen die vierzig Namen

der�elben zählen e). Uber viel mehrere lehrt uns Epi»

phanius, er�t ein Mönch, nachher (I. 368) Bis

�chof zu Salamis, fennen h). Sein Anker �oll den

rechten Glauben bewahren und befe�tigenz �eine Arzneyo
búcd�e (Panarium) Hülfe geben wider das Gift von

ahtzig Irrlehrenz nur daß jener �ehr �eicht liegt, und diea

�e o unzuverläßig i�, wie Markt�chreyerwaare. Inde��en

�ind �eine Nachrichtenund Widerlegungennicht unfruchtbar
für die Ge�hihtez aber Lebensart und Studium machten

ihn

SS, Febr, T. I, p, 49, Fabricii B, G. Vol, III p.319.
A ��emani biblioth, Orient, T. I, p, 24. Auëg. �. Srife
ten von A��emani. Gaab Züge zu einer Biogr, Ephr. in

Paulus Memorab. St. 1x, S. 136.
'

€) Gennad, de �criptor, ececle�, c, 10. Fabricti B. G.

Val, VIL. p. 492. MAuég.der Homilien des áltern, von Pris
tius. S. Semleri examen operum, quae ita fercuntur,

Macarsii, und Animadver��, iu aligua epp. Gr, Macarii,

€) Godofredi paratitlon ad tit, Adehaereticis, Cod, Theod,

T, VI, p. 116,

h) Hieron, catal. c, T14, Socrat. L. VI. c, 10, 12, $S0-

zom. L, VIL. c, 27. Acta SS, Mai, T, IIL. p, 36. Fa.

-

Þbricii B,. G. Vol. VIL, p, 415.
— Ausg. . Sqyriften, von

Petav, S, Rößler Viblioth.der KV, Th. v1, S, 1
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ihn zu einem leichtgläubigen, �tolzen und heftigenManne

(+ J. 403). Für Lateini�che Gei�tliche, unter welchendiez

jenigen �chon �elten wurden, die Griechi�he Bücher le�en
konnten, entwarf zum Hausbedarf Phila�ter, Bi�chof
zu Bre�cia, (+ ohngef. J. 387) ein Regi�ter von mehr als

hundert namhaften, und noch vielen andern unbenamten

Ketereyen 1). Titus k), Bi�chof zu Bo�tra in Arabien,
�chrieb wider die Manichäer (+ um FJ. 372) und Zeno 1),
wahr�cheinlich ein Africaner, Bi�chof zu Verona (+7um JI.
389) hinterließ eine Anzahl Predigten.

’

Ein Bi�chof der Kirche zu Mailand, der Haupt�tadt
Jtaliens, die daher mit der Rómi�chen Kirche um Würde

und Rang wetteifern durfte, kounte gewiß viel Gutes und

Bö�es �tiften, be�onders ein Mann von �olchem Charatter
und per�ónlichen An�ehn, als Ambro�ius m). Er war,
wider Regelund Bey�piel , aus dem Statthalter der Pro-

vinz,

i) Vita S. Philaftrii per S, Gau dentium, eius �ucce��or. in
der Au3g, des Phila�ir. v. Fabricius; Brixiae .Epi�copor.
Philaftr, et Gaudent, opp. ed, Galeardi, Schönemann
Bibl, PP. Lat. T. I, p. 536.

k) Hieron, catal, c, 102. Fabric, 1 c. Vol VIIT. P. 415.
Seine libb, IIL, adv. Manich. gr, et lat. in Cani�ii lectt,

ed,-Ba�nag, T. I. p. 56. Ein ihm zuge�hrieb, Comm. in Luc,

in Ducaei auctar, T. ILI, p. 762.

1) pallerinii fratres de vit. Zenon, vor ihrer Ausg. �einer
Sermonum, Se, Maffei i�toria di Verona L. VIII. fin,
Schönemann Il, ce. p, 312,

'

m) Augu�tin, Confe��, L, yI, c, Z. Hieron,. Catal, c. 124.
Paullin. de vit, Ambro�ii, Acta SS. d. IV. April. T, IL.

Pp. 38. Hermant vie de S, Ambroi�e Hiß, lit, de la

France TLT,.I. p. 325. FPabricii B. L. Lib, Iy. c. 3.
Id, B, L. med, et inf. T. I, p.85. Schönemann], c.

p. 361, Gibbon Ge�ch. Kap. 27..Th. vI1 S, 15.
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vinz, noch ungetauft, zum Bi�chof erwählt (I. 374), han-
delte aber oft, als wenn er beydes wäre. (+ I. 397 « Ep

half die Fortdauer des Gößendien�tes in �einen Gegenden
verhindernn), be�chúßteden Katholi�chen Glauben wider die

Kai�erin Ju�tina und alle Freunde des Ariani�muß,bediente

�ich dabey unter andern des wundervollen Bey�tandes der

von ihm ausëgegrabenen Reliquien von Märtyrern 0) (I-
385) y pries die immerwährende Jungfrau�chaft p), führte
das in der Lateini�chen Kirche bisher niht gewöhnlihe me:

lodi�che Singen ein q’, verfertigte �elb�t ver�chiedene gottes

dien�tlihe Hymnen r), und be�trafte den großen Theodos

�ius wegen �einer Billigkeitgegen Juden mit heftigen Pres.

digten 5s), wegen eines zu The��alonich angerichtetenBluts
bads (I. 390) mit Kirchenbußet.).

Sn

- n) Epi�t, adver�, Symmachum, S. obenF. 10.

0) Epi�t. 51, Augu�tin. confe��, L, IX, c, 7.

p) Lib, de virginitate; �ermo de virgim, perpet, S, Mariae,

a) Auguftin, Coufe��. L, IX, c. 7,

x) Augu�tin, 1, e, c, 12. Retraetat, L, I. c, 21. Daher
wurden hernach viele berühmte und auf figurirte Art ge�ungene
Lieder Ambro�iani�che genannt; und eben daher auch vore

nehmlich das, obwohlhundert Jahr jüngere, im �eh�ten Jahrh.
er�t ret bekannte, vermuthlih bey. einer Kirhweihe eingeführte,
‘Te Deum laudamus, ber Ambro�iam�che Lobge�ang.
Tenzel de bymno: Te Deum laud, in Differtt, Select.

P. I, p, 393. Vu f< Betracht des LT, D. 1, Hannov. 1735.

e) Ambro�, cp. 17, 18, Barbeyrac Traité de la Mer,

des Péres. p, 325.

t) Sezom, L,. VIL c, 25. Theodoret, H, E. L, V. c. 17.

Augu�tin, de civ, Dei, L. y, c. 26. Sergl, Du Pin de

untiqu, eccl, di�cipl. p, 498.
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Jn dera Gei�te, den die�e Thaten zeigen, und in einer

úber�úßten, ge�hma>lo�en Ned�cligkeit �ind alle �eine, wes
*

nig brauchbaren, Bücher ge�chriebenu). Séin Werk von

den Pflichten, in drey Büchern v), erwe>t zwar ein wchs
múthiges Andenkenan Cicero, hat aber immer viele gute
Lehre auf die Gei�tlichen der näch�ten Zeiten fortgepflanzt,
und gehört zu den be�ten Sitten�chriften der Zeit. Am dúrf=-
tig�ten �ind �eine Schrifterklärungen, mei�tens aus Griechiz
�chen Büchernabge�chöpft, und in Gewä��ern von Worten

er�áuft. Am lieb�ten erklärten Männer �einer Art die Bz

cher des alten Te�taments, weil viel angenehmes von Pries
�tern und Zehnten darin �ieht. Eine Auslegung der Paus

lini�chen Briefe, die ihm vormals beygelegt wurde, i�t be�z

�er, als alles, was in die�em Fache von ihm �ich her-

�chreibt w).

17. Zuwahs der Macht und des Einflu��es der Katholi�chen
Gei�tlichkeit. Gründung einesgei�tlichen Staats.

Schondie�es Mannes Ge�chichte kann den großen Zu-
wachs der Macht und des An�ehns der Kathosz
li�hen Gei�tlichen bemerkbar mähen. Jhrem eignen
Streben darnach kamen die Ge�innungen der Regenten, die

zunehmende Schwäche des Staats, und das Unglü>kder

Zeiten immer mehr zu Hülfe... Alle vom Kai�er Julian

gez

n) Ausg, von Era�mus, Gillot, de Montalto (Sir:
tus V. ), und von den Vened. du Friche und le Nourry.

x) De officiis Iibb, III, einzeln herauëg. von Mich. Fört�<h,
Die be�ten M�cte haben den Titel: de officiis miniltrorum,
Barbeyracl1, lp, 215, Oelricehs de �eriptorib, ececl,

Lat. p, 147,

w) Ambro�fiaftri Comm, in epy. Paul, Opp, T, II, vergl.
oben $. 11, Not, d,

©
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gemachtenEin�chränkungendie�es Standes, und der kirchs
liven Gerecht�ame und Einkünfte, hdrten unter �einen

Nachfolgernvon �elb�t auf, oder wurden von ihnen ausbs

dru>lich aufgehobena), Auch die Verordnungen , welche
Valentinian L, und Valens gegebenhatten, um die dem

Staate zur La�t fallende Menge derer, die �ich dem Lehrsz
amte widmeten, einzu�chränken b), um dem Unwe�en des

faulen Mönchswe�ens, vornehmlich in Aegypten, zu �teus
ren c), und um den Gei�tlichen zum Erwerbe dur< Hans
del�chaft, wobey �ie, vermôgeihrer ZolUfreyheit, unbillig
viel gewannen d), zu Te�tamentser�chleihungen e) und

dergleichen unan�tändigen Bereicherungsmittelndie Gelez

genheit abzu�chneiden, verloren bald wieder ihre Kraft. Und
die Nachgiebigkeitder Für�ten in der Bewahrung ihrer Hos
heitösrechtehielt mit dem Vordrängen der Bi�chöfe gleithen
Schritt. Sie hatten, indem �ie aufhörten, fich ober�te
Prie�ter zu nennen, gar nichts einbüßenwollenz aber �ie
verloren wenig�ten3 eine Erinnerung an thre Pflichtenund

Rechte in Ab�icht der Religion.

Hingegen ¿rhielt der gei�tliche Orden, theils dur
manche ab�ichtlih darauf berehnete innere Einrichtuns"

gen, theils durh mittelbar wirk�ame und zufällige Um-

�tände, von Zeit zu Zeit eine größereSelb�tändigkeit, mehr
Macht

«) Valentiniani I, 18, Cod, Thedd. L. xyYT. tit, 2, de

Bpi�c,
Ï

b) Cod. Theod. L, XII, tit. 1, 1L 60. L, XYLtit, 2, 1, 17. 19,

€) Tod, Theod, L, XII, tit. 1, 1. 63.

d) Fiusd. 1, $. de lufirali collat, L, XIII, C, Th, tit, 1,

valentis 1 IL ib,
‘o

:

e) valentiniaz., 1, 20, de Epile, (a 370), Hieron ep,

2. ad Nepotian,

HenkeKircheng.1, Th, TJ
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Macht und Einfluß auf das bürgerlicheLeben. Er zog �i<
�eine Mitglieder �elb�t zuz er ließ �ie, der Regel nah, von

Unten auf dienen, und durch eine Reihe von Stufenämtern .

in fe�tge�ezten Zwi�chenräumenhinaufrú>enz er hielt �ih
�elb�t unter genauer Auf�iht, und �lrenger Zucht, welche
ihm ein An�ehn der Urbe�choltenheit gab, und �eine Würde

erhöhte. Je �eltener und je ungeachteterbeweibte Bi�chöfe
oder Aelte�ten und Kirchendiener waren, um �o mehr Eigen-
thúmlichkeiterhielt der ganze Stand. Uuch wurden durch
die immer genauer be�timmten Ge�eßzeüber die Wahlfähig-
Feit zum Bi�chofsamte , durch die Shwächung , und endlich
Aus�chließung des thätigen Antheils der Laien an Wahlen,
an Kirchenver�ammlungenund andern ge�eli�chaftlihen Anz

gelegenheiten, alle Bewerber und Jnhaber der gei�tlichen
"Würde fe�t zu�ammen und an den gemein�amen Vortheil
des ganzen Standes geknüpft. Jene trieb die Hofnung,
die�e der Genuß, des Standes Wohlfahrt und Ehre nah
Vermèògenzu heben zu �uchen, �ih von der brigen Welt

ge�chieden, für die�elbe ge�torbenzu achten , und, wenn es

die Vortheile des Standes forderten,�elb�t feind�cligwiz

der �ie zu handeln.

Bon den Kai�ern erhielt die�er Stand nicht allein viele

Freyheiten für �eine Per�onen und Güter; �ondern, da �ie
nach Con�tantin fa�t alle �o dachten, wie die�er: ih muß
von euch gerichtet werden , und ihr wollt mich zum Richter
machen ! �o verwilligten �ie auch den Bi�chöfen, entweder

ausdrüdlich , oder �till�hweigend , eine aus�chließende Richz
tergewalt in allen Kirchen�achen , ohne den Umfangund die

Grenzen die�es Ge�chäftskrei�es genauerzu be�chreiben ft).
Daher>

p

f) Ambre! ep. 32, Gratiani 1, 20, de Epi�c, Honsr,

L. I, de relig,
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Daher denn , daß �o vieles dahin gezogen werden konnte,
unter andern die Unter�uchung und Be�timmung rehtmáßis

ger Ehen. Vordies Forum gehörtenzugleichalle bürgers
liche Streithändel der ge�ammten Kleri�ey g). Oft wur-

den auch die Bi�chôfeaufgefordert,andere Rechtsfälle durch

gütlicheMittel zu �chlichten h)z ja, �ie �tellten �elb�t eine
höhere In�tanz, oder do< Shyiedsrichter vor, die man

mit Umgehung der ordentlichen Gerichtshôfe , anrufen,
und von denen ein Aus�pru<h, wie vom Kai�er, einges
holt werden könnte 1), Wirklich aber waren �ie auh, weil

bey dem verringerten An�ehn der Obrigkeiten, die Heiligz
keit ihres Standes, die Kraft ihrer Lehren , die Furchts
barkeit ihrer Strafen, no< die einzige Be�chügerin der

Ge�etze und der Ordnung abgab , weil auch �ie vornehmlich
in dem Rufe der Brauchbarkeit zu wichtigen Ge�chäften
�tanden, für den verdorbenen Staat allmählighochnöthige
und unentbehrlichePer�onen geworden, und wurden es

immer mehr.

Jhr An�ehn offenbarte �ich au< vornehmlichin der

Ge�esgebung der Kai�er. Con�tantins - Nachfolger
fuhren fort, manches zu verordnen , worin die Grund�äbe
des Chri�tenthums bemerkbar waren , denen zufolge der

Werth eines Men�chen viel höher zu �cháven, und die
©

T3 Men�che

_g) Cod. Tußtin, L, 1, tit, 3, 1, 25. Novell, 123, 8, Valent,

Nov, I5. 12.

I) Eu�eb, de vit, Conft. L. Ty. c. 27, Sozom, L, 1. e,

9+ Augu�tini de op. monackor, c, 37, Ambro�. ep.

24. Syne�, ep. 105. Arcadii 1, I. C) Th, L, IL

tit, LI, de iurisd, wonorii 1, 8, C. Iuftin, L, 1, tit, 4.
de epi�cop, audientia,

È) L, I, C. Theod, de Relig, De Rhoer de effect, rel Ch,
in iurisprud, Þp, 92,
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Men�chheit überhaupt als ein �ittliher Staat zu betrah-
„ten war, da, nach den be�tehenden Ge�cven , �ie nur in

Hin�icht auf den bürgerlihen Staat ange�:len, und keiner

alô den andern etwas angehend, oder mit dem andern ver-
bunden gedacht wurde, wenn er nicht irgendmit ihm in

äu��ern Verhältni��en �tand k). Viele Ge�eye die�cr Zeiten
erleichterten oder verbe��erten das Loos der Wittwen, Kino

der, Armen, Gefangenen, Ver�chuldeten, Leibeigenen,
und waren ausdrü>liche oder thätlihe , Bekenntni��e der

Men�chenwürde und Men�chengleichheit1), Insbe�ondre
wurden die von Con�tantin fürs er�te nur er�hwerten und

ern�tlich verab�cheueten Aus�eßzungen neugeborner ‘Kinder

nun auf das �chârf�te verboten. m). Es i�t nicht zu zweis
‘feln, daß Verordnungen die�er Art den Kai�ern vornehmlich

von Li�chófen . vorge�chlagen wurdenz auch be�tellten die

Kai�er �ie namentlich zu Wächtern über die mei�ten der�elben,
wie überhaupt Über die Gerechtigkeitspflegein den Provins
zen, und wider alle Arten von Gewaltthätigkeit, Härte ,

und Erpre��ung.
|

Die reichenKircheneinkünfte, welchedie Bi�chöfe
zu beziehenund zu verwalten hatten, erhöhten ihr An�ehn z

�ie geno��en nicht allein für �ich, wenn fie es nöthig hatten,
einen Theil der�elben , �ondern verfuhren damit gänzlich
nach Gefallen, ohne irgend einem Men�chen Verantwortung

aba

Kk)Cic. de offic, L, III c. 17, Prudent, adv, Symmach,-
L' IE 585. De Rhoer 1, c. p. 31.

I) 3. E. L. 2. de po�tlimin. C, Theod, T. I, þ. 483. L. 2.

de expo�itis, ib. p. 487. L. 7. de cuftodia reor. T, IIL,

Pp. 44. u. a. De Rhoer P, 99.

m) Valeutiniani, Valentis et Gratiani I. 2, C, de infantib.

expolit, Vergl Ger, Noodt Julius Paulus, Opp. T, 1,

Pe: 565.
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abzulegen. Doch dies ward nah und nach die Regel der

Verwendungalles Kirchenguts, daß man es in drey gleis
den Theilen er�ilih auf Kirchenbau und Kirchengeräth�chaf-
ten, zweycens zum Unterhalte des Klerus, drittens für die
Armen, berechnete n). Dadurch wurden denn Frômmigz-
Feit , Biligkeitund Mitleiden in gleicher Maße au�gefor-
dert, Güter , die zu die�em dreyfachen Zweke be�timmt wa-

ren, vecmehren zu helfen. Auch ließ man es an Erwe&un:

gen aller Art nicht fehlen; am häufig�ten ward das Be�chen-
ken der Kirchenals eigentlicherDien�t und als Opfer dar-

ge�tellt, die der Gottheit elb�t zu_verrichten, und ihr die

‘angenehm�ten wáren z oder auh als Almo�en, und zwar
als die aîieredel�te, verdien�tvolle�te Art der�elben. Sie
�elb�t, die Gei�tlichen , ließen es �i daher gern gefallen,
mit für Arme gehalten zu werden ; �ie nannten �th �elb�t
Arme, weil �ie dadurch an der Achtung des Volks mehr
gewannen, als verloren z zugleichbegründeten�ie �o ihren

An�pruch auf reiche Bey�teuern recht �icher, und entwafneten
endlich die Hab�ucht, die vielleichtin dies heiligeEigenthum
der Armen einzugreifenLu�t hatte. So lebten �ie ohne eignen
Be�itz von der Nusbnießungdes Kirchenguts be��er, a1s andre

vom reich�ten Be�ißk. Als man ihnen zuer�t die Benennung
Prie�ter und Leviten beylegte, ward �chwerlich daran ge-

dacht, daß in der�elben eine Anwart�chaft auf die Zehn-
ten und Er �tlinge verborgen liege. Aus der freywil-

ligen Darbringung der�elben wurde Gewohnheit, und die�e
-

almáhlig �chr deutlichauf einemgöttlichenRechte begründet,
T Z an

m) ‘Coneil,Antioch, e. 24, 25. Cau, apoît. 31. 34. Chr7y-
�o û, homil. in Matth, 67. Ambroé, de ofic, L, IL c, I5-
Hier, a Co�ta Rich. Simon) hi�t, de l’orig. et du

Progrès des revenues eccle�ia, 3tegler von Einkünften
des Kler, im N, Magaz. f. Relig. B. xv, S, 1,
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an welhem in der Mitte des vierten Jahrhundertskein

Kirchenlehrermehr zweifelte.

Zu dem allen kamen noh manche andre Erhöhungen
des An�ehns die�es Standes, und vornehmlich �ei
ner Vorge�ehten, der Bi�chöfe. Daß �ie Verurtheilten mit

ihrer Für�prache Leben und Sicherheit auswirkten p),
Verfolgten und Ver�chuldeten in den Kirchen eine Frey-
�tatt erófneten g), ge�chah zwar nicht aus einem zuge�tan-
denen , und unangefochtenenRechte, aber doch oft genug.
Ihre Synoden gewannen die Ge�talt eigner Landtage
einer be�ondern Kla��e von Neichöräthen. Nicht nur war

von allem Antheile daran, und �elb�t von allem Scheine
und Namen des Rechts, �ich dabey dur< Bevollmächtigte
vertreten zu la��en, der ganze Laien�tand ausge�chlo��en,
und die von Seiten der Kai�er den größernVer�ammlungen
zugeordneten Staatübeamten dienten bloß, die Sizungen
der gei�tlihen Räthe zu be�chützenz �ondern auch dahin kam
es , daß nicht eine Ver�ammlung von Gei�tlichen berhaupt,
�ondern allein von Bi�chöfen, das We�en einer Synode auss

machte, und geringernPer�onen jenes Standes nur in der

- Eigen-

©) Augu�tin, homil, 48. Chryfof, homil. 4, in Ephe�,
Selden's hi�tory of Tithes, Lond, I6I8. u. Opp. T,. LIL,

Bingham origg. eeccle�, L, V, c, 10. T, 11, p. 283.

P) Ambrof, ih, L, il, c. 21. Auguftin. ep. 133. 134.
Chry�oft or, de fRatuis III. XVII. xx1I. Sidon,

‘Apoll, L. Vll, ep. 9. Concil, Sardic. e, 7. Theodâ,

M, 1. 15. C, Th. L. Ix. tit. 40. de poenis, Ri, 1, 31, ib,

L. XI, tit, 46. quearum appell, non recip,

q) Godefred. comm. ad tit, 45. de bis, qui ad ececle�, con-

fug. C. Th, L. IX.L1 1. Ammian, Marcell, L, XV.

ce, 5, XXVI, 3. Zo �im, hift. L. IV, c. 40, V. 8. 19. 29.

34. Magajz. fúr Kirghenr. u. Kg�h. St. 1, S, 189.
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Eigen�chaft bi�chöflicherAbgeordneterer�cheinen konnten.

Lon den Rechts�prüchen die�er Synoden griffen viele do<

auch in das bürgerlicheWe�en ein ; insbe�ondre die, welche

Erklärungenüber zuläßigeund unzuläßige Ehen enthielten,
denn unter dem Schutzedes göttlichenUr�prungs und der

ewigen Gültigkeit der Mo�ai�hen Ehege�ehemaßten �ie �ich
aile Erkenntni��e úber den Ver�tand, die nähere Be�timmung
und Anwendung der�elben an; der Staat überließ dies Ges

biet bürgerlicherAngelegenheiten�till�chweigend und �chlas

fend der Kirchengewalt, und verlor nah und nach alles

Ein�ehen in die Schließung und Aufló�ung der Eheverträge.
Die große Mange von Leuten, die zum gei�tlichen
Stande. gere<net wurden, das Hülfsvolkder Mönchemit-

gerechnet, machten ihn gleichfalls mächtig ; zu Alexandrien
waren �e<s8hundert Parabolanen Krankenwärter - x),

zu Con�tantinopel gegen tau�end Kopiaten, Todtengrás
ber s). Daß die Landbi�chófe abkamen, und für kleís

ne Derter und Flekken nur Yresbyter ange�eßt wurden,

gab der bi�chöflihen Würdeihrer Vorge�eßten in benachbar
ten großen Städten neuen Glanz t). Wenn �ih nun die
Ge�czáfte der�elben häuften, und Gehülfen forderten, �o
wurden dazulieber Untergeordnete ange�tellt, Arch ipres=.

.byter, Archidiakonen u, als daß man die Kirchen-'

�prengel getheilt und verkleinerthätte. Die Vorzügeund

Rechte der Vor�teher von Provinzen und Diöce�en“ der Kirs

TA he,

r) C. Th. L, 32, 43 de Epi�e, Vergl, Godofred, ad h, 1,

Harenberg de parabolanis di��,

s) Godofr. ad 1, 2. C, Th, L. X11, tit, 1. de lu�tr, collet,

t) Concil, Antioch. e. 10. Concil. Laod, c. 57. Knittel.

pri�ca ruris eccle�ia, p. 5LI.
ö

u) Hieron, ep. 4. ad, Rußie, Concil,Carthag. IV. a, 398.
Pert�ch vom Uës�prung der Archidiakonen.
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che, welhe, nah Ver�chiedenheit der Gegendenund ihrer

Verhältni��e zu ihren Bi�chöfen, Merropolitanene ,

Erzbi�chöfe, Exarchen, Primaten, Patriarax
en, genaunt wurden, blieben zwar �{<wankend und verz

änderlich , entwi>elten �ih aber doh immer mehr zum
Vortheile derer , die in den Haupt�tädten des Reichs ihren
Sis hatten, und dadurch bekam die Verfa��ung des Eanzen
mehr innere Fe�tigkeit,
Das alles zu�ammengenommen waren wirk�ame An2

lâ��e und �tarke Vor�chritte zur Gründung des Sy�tems eis

ner kirhlihen Regierung , eines gei�tlihen
Staats von gri�tokrati�cher oder oligarchi�her Form,
der -�ih dem bürgerlichenStaate, in welchem er ent�tand,
treffend nachbildete, aber �ih_ neben im, und in vielen

Dingen auch úber ibn �tellte, �o daß man gei�tliche Macht
und weltliche Macht unter�chied, und jeder ihr eignes Gez
biet zueignete, wovon denn aber die Grenzen {<wer zu be-

�timmen waren. Jn vieler Fällen war die Staatsgewalt
weiter nichts als Dienerin , oder Werkzeug, zur VouU�treks
kung der Kirchengebote. Denn obgleich die Bi�chöfe oft

genug den Spruch im Munde führten: dem Kai�er, was

des Kai�ers i�t, und Gotte, was Gottes i�t; �o gewöhnten
�ie doh die Machthader , bey dem, was Gottes i�t, be�on-
ders an das zu denken, was der Kirche gehörte, wie un-

göttlich und ungei�tig, wie weltlich und �innlih es auh
�eyn mogte, Häufig war da nur vom Range der Bi�chöfe,
von ihrem Strafrechte, von ihren Einkünften und Herr-
lichfeiten die Rede , vornehmlichwenn ihnen ein Abbruch
ge�chehen �ollte, Vv)

Manch-

x) De Marca de concord, Tacerdotii et imperii L, II. c, 6.
L. IV, c. 3. L. VII, e, 5. Hebenf�treit hi�t, iucisdie-

tivnis cecle�ia�t. ex legg. utriusque cod, illu�trata. Gibbon

Ge�ch. Kap. 20. Th. v. S. 1.
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Manthfaltige, heil�ame- und {ädli<e Folgen ers

deugte die�e Verfa��ung der Kirhe. Sie war ari�tofkrati�ch z
Oder vielinehr oligarchi�chz �o herr�chten denn auch in ihr

Eife-�ucht und Herr�chbegierde,be�tändige Zwi�te und Uns

ordnungen, und wurden von nun an die vornehm�te Urs

�ach der wichtig�ten Veränderungen, �elv�t in der Glaubens:
lehre. Denn die�e mußte oft den Vorwand dazu leihen,

daß einer den andern zu Fránten,auszudrángen und fiein
zu machen trachtete; und �ie wúrde mancher Lehrfragen
und Lehrbe�timmungenüberhobengeblieben�eyn, wenn da-

zu nicht der begierigge�uchte, und leicht gefundeneAn�chein

einer irrigen Meynung �ehr bequem hätte benußt werden

Tónnen, daß man einander Verdruß machte und Streit ers

regte. Außerdem aber i�t äußerlicheMacht keinem Berufe
und Stande gefährlicher, als dem, welchér durch Unters

riht über Tugend und Sitten {hon ein großes Gewicht
in der Ge�ell�chaft hat.

Un�treitig brachte aber die�e neue Art von Regierung
die�e Kirchengewalt, zugleicheine �chr heil�ame Mäßigung
des De�potismus der Staatsgewalt mit. �ih. Lang�am und

unbemerkt ward �ie mächtig, zum Nachtheile für die, von

deren Händen fie �o liebreih gepflegt worden. Die Fur�ten
�ahen in den Bi�chöfen bald bedeutende Nebenbuhler ihrer

Macht, zu �pät, um ie verdrängen zu können. Es war

nüßlicher,daß �ie �ich mit ihnen abzufinden �uchten. Kirche
und Staat giengen dann neben einander, und, ob zwax
immer im Wett�treite mit einander begri�en, kamen �ie doh
theils einander in dem gemein�haftlichen Plane der Unterz
drú>ung zu Hülfe, theils hielten �ie. �ih �elb�t wech�el�eitig
in Ordnung. Inde��en �icherte �h, um nicht alles zu
verlieren, die Staatsgewalt ihren Einfluß auf die Angele
génheiten der Kirche, unter dem Namen des Schutzes und

« der Dberauf�icht. Vornehmlich brauchte�ie 1hrrichterliches«
TZ Ane
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An�ehen bey Wahl�treitigkeiten, die bey den �tarken Nele

zungen zum Bewerben und Wetteifer unausbleiblih waren z

ja, die an�ehnlich�ten und eintráäglich�tenPo�ten in der Kir

che wurden mehrentheils von den Kai�ern , theils, weil �ie
wirklichfür das gemeine We�en ‘von eben �olchem Belange
waren, als Statthalter�chaften, und die Bi�chöfe einen

Theil der Herr�chergewalt ausübten , theils, weil die Kai�er
die Kirchen �o reichlih be�chenkten, und al�o, von der na-

türlichen und ur�prünglichenOrdnung in die�em Stück ab:

zugehen, eigenmächtigbe�eyt. Auf die Art blieben die

VBijchöfeum ihres eignen Vortheils willen in dem Verhält-
ni��e der Abhängigkeitvom Hofe, waren genöthigt, ihm
zu �chmeicheln, um �ich zu heben, und einer den andern zu

�lúrzen. Oft, wo �ie gedurft oder ge�ollt hätten, wider-e

�prachen �ie ‘ihm nicht, und ließen �ich die gewalt�am�ten
Verfugungenin Kirchen�achen, �elb�t ein�eitige Religions:
befehle, gefallen. An �olche kriechende Unterthänigkeit
waren aber die Morgenländernoch viel mehr gewöhnt, als

die Abendländer z dort würde es �{hwerli< einem Ambro�ius
eingefallenoder gelungen �eyn , �o �charf mit einemKai�er
zu verfahren.

18. Rômi�he Vi�hôöfe,. Wachësthum ihrer Kirchengewalt.
Hieronymus. Er�te Decretalon.

Daher hatten dann au< von die�cr Seite, unter den

vornehm�ten Negenten der Kirche im ganzen Reiche die R öd-

mi�chen Bi�chöfe die be�ten Gelegenheiten, �ih her-
vorzudrängen. Jhr Amt war zwar bereits zu dem glän-
zgendjiteaäuzerlichen Wol�tande gelangt, daß �elb�t die vor:

nchmjlen Staatsöbed.enien es beneidenswerthfanden a)
und

a) ammian. Marcell, hift, L. XXVIL c, 3. Hieron,
ep, 61. ad Pannnach,
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und bey ent�tehenden Wahlen gewöhnlih Unruhen und

Zwi�te, ausbrahen. Inde��en umfaßte ihr Primat oder

Patriarchat im vierten Jahrhunderte nur die Kirchen in den

uburbicari�chen Provinzen, das i�t wahr�cheinlichin denen,

welche dem Stadtbeamten (Präfectus) und dem Statthalz
ter von Rom (Vicarius) unterworfen waren 6). Die Bors

rete des Richteramts aber, welhe Dama�us (J. 378)
vom Kai�er Gratian erhielt, galten zunach�t bloß für �eine
Per�on c).

Inde��en war es ihnen geglü>t, in den Ariani�chen
-Händeln,gerade die Partey genommen zu haben, die endlich
“obfiegte; auch geglú>t, bey mehr als einem wichtigenBorz

fall außer ihrem Gebiete zur Ablegung ihres Gutachtens
aufgefordert zu werden. Solche Aufträge deutete mans

cherehrgeizigerMann, der dies. Amt bekleidete, gern weis

‘ter aus, als �ie gemeint waren , und war oft leichtgläubig
genug, die ehrerbietigeSprache der Schmeichler , die fich
etwan um ein gün�tiges Gutachten bey ihm bewarben, für
Ern�t zu nchmen. Auch war es gewiß für �olche Leute eine

nicht geringe Ver�uchung zum Uebermuth, �o wie für andere

verführeri�< zur Nachfolge, wenn der gelehrte�te Mann

dies

b) Rufin. H, E, L. X, e. 6. Godof, ad C. Theod, L, XI,

tit, 1.1, 9, Biusd, coniectur, de �uburbie, regionib, et

eccl. Spanhemii aequalitas veterum metropolgon cum

Romana, Opp. T. IL. p, 439. Du Pin de antig. eccl.

di�cipl. p. 89. Mehrere Streit�hriften darüber, von Sir-

mond, Saumai�e u. a, Ziegler Ge�ch, der kirchl, Verfa��,
S. 113.

e) Re�cript. Gratiani ad. Aquilin. vicar, urbis, im Append,

: cod, Theod. T, VI, P, II, p. XIX, Biegler a, a. O. S.

298. u. 384.
'
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die�er Zeiten, der heilige Mönch, Hieronymus 9),
er�t von Antiochien aus (I. Z78) durch Briefe e), dann

per�»nl:ch zu Rom (J. 382), gegen den Bi�chof Damaz

�us die kriechend�te Unterwerfung bewies, und in der�elben
vom Nöômi�chenRichter�tuhle, als. dem er�ten in der Chris
�tenhcit , zu reden be�tändig fortfuhr, �elb da er die �einer
Gott�eligkeit verhaßte Stadt verla��en hatte (J. 386) und

in �einer Ein�iedeley zu Bethlehem lebte.

Hiezu kam, daß die�e Bi�chöfe im ganzen Abendlande
Teinen Mitwerber um den Vorrang hatten z vielmehr war

es der Vortheil aller übrigen, �i ihnen anzu�chmiegen.
Die unglú>lichenZeiten aber, da, nah Theodo�ius , �ein

�chwaches Kind, Honorius, den Occident beherr�chen
�olite, und Jtalien, Gallien und Spanien von We�tgothen,

Sueven, Vandalen, Über�trômt wurden, À waren den-

noch dem guten Fortgange der gei�tlihen Hoheit die�er
Bi�chôfe mehr zuträglichals hinderlich.

So trieben Siricius (+I. 398), Ana�ta�ius LT.

(+ JI. 402), und JInnocentius I. (+ IJ. 417? den

Ver�uch ihres Vorgängers Dama�us , den Bi�chof zu

 The�s

a) Hieron, catal. c, I35. (Gennadii) Vita Hieron, în.
Mabillon analect. vet. P. 194. Act, SS, Sept. T. VIIL

P: 418. Martianay vie de S,; Ierome, Dóélci Hie-

ronym, vitae �nae fcriptor. Clerici quae�tiones Hiero-

‘nymian, Engel�thofft Hieron. Stridon, etc, di��, Hafn,

1797. Ausg, #. �ámmtl. Werke von Era�mus, Vettori,
Martianay u, Pouget, Vallar�i. Schönemann
bibl. PP, Lat, T, I, p. 426.

c) Epp, 15. 16.

E) ZoLim. hiß, L, VI, c. 5, �qq. Oro�. hiß, L, VII c.

39 Lag,
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The��alonich zu ihrem Stellvertreter für das ö�tliche
Jlyrien zu bevollmächhtigen,�chon viel weiter, um ihr

kirchlichesOberrichtexamt weiter auszudehneng). Auch
verfuhren �ie bey Anfragen, die úber Kirchenzuchtund got»
tesdien�tlihe Einrichtungen an �ie gelangten, merklich drei

�ter. Ein Bi�chof zu Tarraco in Spanien, Himerius,
wandte �ih mit ver�chiedenen Zweifeln und Anfragenin �ol=
chen Dingen an Dama�us (J. 385. Die�er �tarb, und

�ein Nachfolger, Siricius, ertheilte ihm Ge�ege zur Ant-

wort h)z die er�ten, welche man von der Art derer hat,
welche in der Folge zu Kirchenge�eßenerhoben und De-

cretalen genannt worden �ind.

Unter andern machte er darin den in der mönchi�chen
Sittenlehre �o hochgeprie�enenehelo�en Stand zur un»

verletlichen Pflicht für Prie�ter und Kirchendiener 1). Auf
Synoden in A�rica und Spanien ward ihnen nur die Ent

haltung aufs neue einge�chär�tk). JInnocenzaber be�tàzs
tigte in ähnlihen Antworts�chreiben an zwey Galli�che Bio

höfe, Victricius, zu Rouen, und Ex�uperius, zu

Tuulou�e { J. 403 und 405 ) das Eheverbot 1). Allgez
mein ward da��elbe doh niht, �o �ehr man úberall daran

ars

g) Hol�t enii collect, antiquor, eccle�, Rom, mooum. T, I,
P. 49. Harduin, concil, T. IL, p. 1120. Biegler a,

a. O. S. 3097.

kb) Cou�tant, epp. Rom, Pontiff, T, I, p. 623. Farduin,

concil, T, I, p, 847. Schönemann Lc, P. 555.

i) Cap. VIL, Calixtus de coniug, cleric, p. 300 ed. m,

Kk)Concil. Carthag. a, 390 Uu. 398, Tolet. a, 400, Kôrner

__

vom Cólibat der Gei�tl, S. 262,

I) Couftant, 1, c, p. 745 u. p, 787. Concil, Gall, cur,
congres, &, Maur, T. 1, p. 304, 315.
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arbeitete. Aber das war, unter mehrern �{händlihen Din

gen, eine na:urliche Folge davon , daß der verdächtigeUm-

gang der Gei�tlihen mit fremden Schwe�tern, über welche
die Sittenlehrer die�er Zeiten �o laut �eufzten ra), und wider

welchen Kai�er Honorius (I. 420) eine ern�tliche Verord

nung gab n/, nur noh mehr einriß, und zuweilen in eine

unge�cheute Winkelehe ausartete,

In dem Antworts�chreiben an den Bi�chof von Toulou-

�e giebt der *Römi�chezugleich ein Berzeichniß der Bez

�tandtheile des Bibelkanon s, oder der heiligen Bücher,
die in �einer Kirche angenommen waren, und anderer,

welchen, �einem Urtheile nah, die�e Ehre niht gebührte.
Unter jenen befanden �i<h Tobias, Judith und andre

Schriften mit, die niht zum ächten Kanon des alten

Te�taments" gehörten, aber jeßt fa�t durchgehendsdazu
gere<hnetwurden. Man erkennet aus dergleichenVers

zeichni��en,wie �ie in die�en Zeiten ver�chiedentlih entwe=-=

der in Synodalge�eßzen aufgeführt, oder in Briefen von

einer Kirche der andern mitgetheilt wurden, daßin die-

�em Punkte die Katholi�che Kleri�ey der Abendländer nun

er�t der vollkommenen Gleichförmigkeit�ih näherte. Denn
etwa funfzig Jahr früher hatte eine Synode zu Laodicea
die Bücher augeführt, die �ie anerkannte , unddie Apo»

kalyp�e ausgela��en 0)z hingegen �timmte die zu Karthago

« (I.

m) BaCL�il, M. or, in �ynisact, in Bandini catal, Mf, Medie,
T, I. p 400. u. Ej. monunm, eccl, Gr, T. III, Gregor,
Naz. carm, III, Epiphan. haer. 78. p. 1043. Chry-
�o�t. hom, XVII, et XV11lL, Opp. T. Vl, Hieron, ep, ad

Eu�toch,. 22.

n) C, Theod, I. 44. de Epi�c, C, Iuftin, I, 19, ei. tit,

o) Can. 60. Zweifel gegen die Aehtheit de��, Spittler
úber

x den ó60oftenLaodis. Kanon.
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(I. 397) in ihrer Angabe mit jener Römi�chen �chon
úberein , obgleichviele Lateini�che Gemeindenden in dies

�en beyden Angaben mitgezählten Brief an die Hebräer
bisher verworfen hatten. Unter den Morgenländern,
vornehmlih den Syrern, blieben einige Ver�chiedenheis

tenz die lebten erfannten bloß drey fatholi�he Briefe,
niht �ieben p).

Innocenz war Übrigensder er�te, welher den Vors

rang des Apo�tels Petrus vor allen Apo�teln und

die Voraus�ezung, daß auf ihn, als Bi�chof von Rom,

die�er Vorrang vererbt �ey, �einen An�prüchen auf Ehr
furht und Gehor�am der ganzen Abendländi�chenKirche
zum Grunde unterlegtez ein feiner und einträglicherGes
danke. Hieronymus hatte auf die Spur de��elben gez
bracht; aber Siricius �prah {hon vom Apo�tel�ise q).
Von die�en Zeiten {mü>ten die Römi�chen Bi�chöfe
neb| ihren Dienern und Schmeichlern die�e Redensart

immer weiter aus, und erbaueten darauf ihre �iolze�ten
-

Anmaßungen mit bewundernswürdigem Glú>ke, Ohne
Bey�tand des heil. Petrus würde aller Glanz, der von

der Stadt Rom auf �ie fiel, ihnen wenig geholfen haben.

Sehr erwün�hr kamen ihnen die Gelegenheiten, �oz

gar, die úbrigen Patriarchen, die ihnen an Würde gleich,
in Ab�icht ihres Gebiets aber zum Theil überlegen waz

ren, in Verbindlichkeit zu �ehen. Der- Aegypti�chewar

�chon lange, �eit den Händeln mit Athana�ius, in das

Römi�che Leit�eil gezogen, Flavian zu Antiochienwehr-
. 4 te

p) Semler von freyerUnter�uch. des Canon. S. 12.

q) Thoma��iui vet, et nov, di�cipl, T, I, L. L «€. 40,
Vowers Hi�t, der Rôm. Päp�te, Th, 1, S, 483,
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® te �ich no< tapfer“ und klug, da Siricius ihm (I. 387)

Verdruß zu machen �uchte. Die Frage war, ob er oder

der von �einem Borgänger Paulin, den Kirchenge�ezen
zuwider, gewählteCoadjutor, Evagrius, rehtmäßiger
VBi�rof wäre. Das wollte der Rêmi�che, einver�tanden
mit dem Aegypti�hen Prälaten, ausmachen. Flavian

�oute �ich �telenz aber lieber ent�agte er dem Amte, das
er doch nicht, behalten haben. wúrdez und der Kai�er be-

lohnte die�e großmüthigeFriedensöliebe-damit , daß er ihm
den Be�ig des Amts be�tätigte cr). JInnocenz aber hats
te bald nachher die Freude, ich zu gleicherZeit in dex

Kirche zu Con�tantjnopelund zu Antiochien höch�t wich-
tig zu machen.

19. Zwi�t über Origenes. Hieronymus und Ruf�inus.

Die Veranla��ung dazu gab der �chon an �i< merk:

würdige Zwi�t Uber die Rechtgläubigkeit des

Origenes a’, welche dur< die genauern Lehrbe�tim-
mungen neuerer Zeiten no< zweydeutiger geworden war,

als jemals, und über wel<he maa, da einmal Aus�prü=
<he berúhmter Väter wichtige Grúnde für die Wahrheit

geworden waren, einig zu werden wün�chen fonnte. Aver

die Sache �clb�| war �o wichtig nicht, als die Leiden-

�chaften der in die�en Streit verwi>elten Per�onen �ie
machten. Ohnehin wurden die be�ondern Meynungen,
die Origenes úber die Natur des Men�chen, über

die Aufer�tehung des : Leibes, Úber Engel und Gei�ter,

gehegt haben �ollte, mehr in An�pruh genommen, als

�ei-

x) Theodoret, H, E. L, V. e, 23.

6) Hnetii Origeniana, Wals Keßérhi�t, Ih. V11, S, 362s
760,
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�eine nicht völlig Nicäni�che Theologie; und ferner waren

_es mehr kriti�che und exegeti�che,als dogmati�che, Fragen,
die Uber �eine Sqriften aufgeworfenwurden.

Hieronymus war der einzigeMann, der, în Bez

tracht �einer Gelehr�amkeit und �einer Verdien�te um das

Bibel�tudium, welches er durch vieljährige Arbeiten 0
fleißig und glú>Ælihbeförderte, mit Origenes zu vergleis
chen, und, wenn man be�onders die Schwierigkeiten eis

ner Ueber�etzungdes alten Te�taments aus dem Hebrdiz
chen, und den Muth des Urhebers der�elben, nah Um-

�tänden die�er Zeit, zu hähßen weiß, ihm noch vorzuzie-
hen �eyn dürfte. Denn die�e múhvolleArbeit brachte er

- zu’ Stande Þ), und gewiß auf eine verdien�tvolle Art,

obgleich �eine Zeitgeno��en größtentheils unerkenn:li< daz

gegen waren, und einige �ogar, entwederaus einem unz

gelehrten Vorurtheil , oder aus Trágheit, lieber bey der

herkömmlichen,aus dem Griechi�chenabge�höp�tew-Latei

ni�chen Ueber�ezung des alten Te�taments blieben. Hie-
ronymus ‘nun wußte die Verdien�te eines Origenes vor

allen andern gehörig zu würdigen, �pra<h nie anders,

als. mit Achtung von ihm, und Úber�eßte �elb�t verz

�chiedne �einer Bücher ins Lateini�chec). Noch (v. J.

392)

b) Hieron, biblioth, divina, ed, MartiavaFy, Opp, T.I,

“und in Opp. ed. V allaxLi T, IX, u. Xx, Die Commentarien

in Martian, T, III u, IV, in Vallar�. T, III- VIL,

Vergl, Simon bi�t, crit, du vieux Te�tam; L, IIL. ch. 9. p,

393, Eichhorn Einleit. ins A, T, Th. 1. S. 601. Sem-

ler-Vorr. zu Cramers Ueber�. von Simons frit,Schriften
über das N. T, Th, 111, ë

e) Orig. homil, duae in ‘cant. cantic,Homiliae XXYVIIL in
Ierem. et Ezech, Homiliae XXXIX, in Lucam ete,

HenkeKircheng,1. Th, U
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392) in ‘�einen Nachrichten von berühmten Lehrern dJ
findet �ich keine Spur von Gering�chäßungoder Argwohn
gegen Origenes und de��en Meynungen.

Aber bald nachher (IJ. 394) zerfiel er mit �einem
vertrauten Freunde, Rufinus e), der, gleich ihm, �ein
Vaterland, Oberitalien , verla��en, andächt-geund gelehre
te Rei�en im Oriente gethan, und �ich zu Jeru�alem

�chon einige Jahre aufgehalten hatte, che Hieronymus
nah Bethlehem kam. Der Vorwand zu die�em Freuudz
chaftsbruhe war Rufins Hochachtung gegen Origenes,
die der �on�t �o kühne, aber vor dem Verdachte der Kebez
reo zitternde Hieronymus jezt niht mehr vertragen tonn=-

te, �eitdem der alte Epiphanius �i< in Jeru�alem

eingefunden und den Bi�chof Johannes k), dejjen Pres

byter Rufin (�eit J. Z90) war, grober Religionsverfäls
{huug und Origeni�ti�cher Jrrthümer auf die unge�tum�te
Art be�chuldigt hatte g). Die�er gelehrte Mann bewies

fih gegen die beyden rohen Eiferer, Epiphanius und

Hieronymus, zu ihrem großen Verdru��e, überaus gela��en
(+ I. 417)

Aber

à) Von Sophronius ins Grie. über�estz herauëgegeben von
Cyprian, von Fa bricius in brblioth, ecclefia�t, etc,

@®)Gennagd, de vir, ill, c. 17, Pallad, hifi. Lauf. c, IT8,

Fabric, B. L. med, et inf. T. VI. p. 130. Fentanini

hu�t. litt, Aquilei, lib. IV, et V, De Bubeis monum. ec»

«le�, Aquilei. p. 80 �gg. Ei, difertt, var, erud, c, 195
Cacciari di��. de vita Rufini. Schönemann bibliotk,

Lat, PP. T. L p. 571.

| '

f) Theódoret. H, E. L, V. e. 35. Gennad, de vir. ill,

c. 30, Fabrie, B, G. Vol. IX. p, 280. Mug, �. fal�chen
Schh.iften v, Wa �tel,

-

8) Hieron, «pp. 38, (50) ad Pammack, adver�, Ioana.
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Aber mit Rufins Rü>rei�e (J. 397) na< Rom verbreis

tete �ich der Streit auch in die�e Gegenden. Seine Ueber

�ebuagen ver�chiedener Bücher von Origenes und für Driges
nes h) machten dem frommen Hieronymus neuen Aerger,
Der Bi�chof zu Rom, Ana�ta�ius, verurtl.eilte (J. 401)
den Origenes und �einen Ueber�eßzer, ob er gleichjenen vors

her nicht einmal gefannthatte i). Rufiïn und Hieronymus
wech�elten heftige Jnvectiven gegen einander aus k), So

einfáltig und unbillig auch die Be�chuldigungen waren, welz

he Rufin �eiuem Gegner, be�onders wegen der neuen Bibel

Über�ezung, machte, �o betruger �ih doc immer nicht �o
wütend und �o pöôbelhaft,als die�er. Am verdiente�ten hat

er �ich durch �eine Ueber�esung und Fort�ezung der Kirchenz
ge�chichte des Eu�ebius um �eine Landsleute gemacht, weil
unter ihnen bereits die Griechi�chen Studien in Abnahz
me geriethen. Seine Auslegung des Symbolums1) i�t
noh immer für die Dogmenge�chichtenicht unerheblich
(+ I. 410).

20. Johann Shry�o�tomus,. Theodor von Mop�uhe�tia.
'

Theophil von Alex.

An einem andern Auftritte die�es ganz unnützenGe-

fechts mußte der un�chuldigeJohann Chry�o�tomus a)
U32 em-

UL)Orig, de princeipiiaz Pamphili apoleg. Orig,

i) Couftant, epp. Rom, Poutiff. p, 715.

k) Rafini apologia 3 Hieronym, adv, Ruf, libb, II, und

lib, IIL.

1) Expo�, �ymboli, unter Cyprians Werken. Seine �ámmél.
Sqriften herausgeg. von de la Barre, u. Vallarfi.

a) Pallad, vit, Chry�o�t, Hieron, catal, e, 129, The 0-,

doret, H. E. L, V.c. 27. 34, Socrat, L. VI, e, 2. 3

5. 15-18. 21, $0z0om, L, VIII, €, 2. 3. 8, 16-22. 28,

Suid,
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empfindlichenAntheil nehmen. Ein Mann von herrlihen
Gei�tesgaben und liebenswürdigemCharakter; von dem es

zu wenig ge�agt i�, daß ihm, in der Bered�amkeit und
Auslegungskun�t , nicht bloß keiner von �einen Zeitgeno��en,
�ondern überall fein Lehrer der alten Kirche, gleich kam.
Denn von �eines gelehrten Freundes, Theoedors b),
Bi�chofs zu Mop�uhe�tia in Cil:cien, exegeti�chen Schrifs

ten haben �i< nur zu wenige Bruch�ktüe erhalten, um

zuverläßiger, âls aus gutem Vorurtheile, und aus einigen
Proben �eines ge�undenUrrheils und richtigenGe�chma>s,
die Größe ihres Verlu�ts zu beurtheilen(+ I. 429)-

Die �e<s Bücher vom Prie�kerthum (J. 381), ein und

zwanzig Neden, die er als Presbyter zu Antiochien auf
Anlaß einer Bilder�túrmerey (I. 387) gehalten, einige
hundertHomilienüber bibli�che Stellen, be�onders die über

"ganze Bücher des neuen Bundes, �ind die vorzuglich�ten
Denkmäler �eines für Sittlichkeit noh mehr, als für freye

Aufklärung, bemühteneifrigen Fleißes c). In andern

Auf�ätzen aber erkennt man den heftigen Gegner der Jus
‘ den -

Suid, voc. ‘loc, Phot, cod, 96. 148. 172. Acta SS.

Septembr, T, 1V, p. 4oI. Hermant vie de Cúry�o�tome,'
Cavei hi�t, Lit, �cr. eccl. Vol, LI p, 300-392. Fabric.

B. G, Vol. VIL p.553

b) Socrat, H. E. L. Vl, c. 3, Sozom, E, E, L. VII c. 2.

Facund., Hermian.de trib, capitulis L ll, c. 2, Fas.

bricii Bibl. Gr, Vol, 1X, p, 153. Münter anecd, patr,

graec,

w) Auègabefeiner �ámmtl. Werke, von Savile, leDuc und

Morel, Montfaucon. Analekten von Bandini, Mat-

thi. De �acerdotio, von Hughes und Bengel, Expol.
in N, T. von Sylburg, Predigten und Reden, über�egt von

Cramer und Feder, Franzó�, von Auger, Paris 1785»

4 Vel, 8,
'
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den 4) und Arianer e), den frommen Prediger einer �inn:
lihen Andacht f), den �{<wül�tigen Lobredner der Mönchs-

tugend s), der Märtyrer, und ihrer fortwährendenWun-

derkrâfte h). Ungern �ieht man ihn von �eines Zeitalters

gemein�ten Fehlern ange�te>tz aber oft führt ihn nur �eine

Begierde, wigig, kúhn und {öôn zu �prechen, zu unge-

�unden Urtheilen. Hierin gehörte er zu den Sophi�ten der

Zeit, welche �on�t, in Hin�icht der Größe der Gedanken,
Stärke und Süßigkeit des Ausdru>s, mit ihm keine Ver-

gleichungaushalten.
'

Ex gewinnt aber «an Achtungviel mehr, wenn ihm
�ein Neider und Verfolger,Theophil 1), Patriarch von

Alexandrien (�eit J. 385), an die Seite ge�tellt wird.

Hab�ucht,Ehrgeiz und tü>i�he Rachgierwaren die Gößen

die�es unerleuchteten Prie�ters. war es gänzlicheiner-

ley, ob Origenes ge�chäßt und gele�en, oder verachtet und

verkezert wurdez ja, er verrich mehr als einmal, daß er

für �ein Theil die Schriften und Meynungen de��elben
Tieb hatte. Weil er aber einer Anzahl von Mönchen auf
dem Nitri�chen Gebirge und in der Sketi�hen Wü�te, un»

ter welchener, da �ie �ih Úber die wahre Ge�talt der Gott-

“UZ heit

d) Contra Iudaeos oratt, VIII,

e) Contra ÁAnomoeos orr, Xl,

?) Orr, de ieiunio, de cruce, in nativit, Domini, etc,

8s) Ad Theodor, lap�, paraen, I, et II; adv, oppugnatores vi-
tae móna�t, de compunctionez; de virginit, etc,

h) Homil, in S, Babyl, Ignat, etc,

i) Theodoret, H, E, L, V, ce, 22 Socrat. L, VI, c. 2.

9. Vll 71. Gennad. de �t, eccle�. e, 33, Rengu-
dot Biß, patriarch, Alex, p. 103, Fabric. B. G Vol, V,

Pe 95. _
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heit ohnehin gern zankten, . durch �eine O�ter�chreiben (Y.
399) das Feuer der Zwietracht gar �ehr vergrößerte, un-

ter irgend einem Vorwande wehe zu thun trachtete, �o be-

“�chuldigte er �ie der Kegereyen des Origenes, hielt Gericht
Uber �ie, und bewies ihnen mit bewaffneter Fau�t �eine
Für�orge für ihr Heil Kk). Die armen Leute flohen bey
Hunderten, und fanden nirgends Schuß, weil Hieronymus,
Epiphanius, Ana�ta�ius Úberall Búndni��e wider �ie an-

zettelten 1).

Jhrer funfzigbegabenih< nach Con�tantinopel , wo �ie
bey Chry�o�tomus, der jetzt da�elb�t (�eit J. 398) Bi�chof
war, und durch ihn beymKai�er Arcadius Bey�tand zu fine
hen hofften. Aber der �trenge Strafprediger �chi>te �ich
für den wollú�tigen Hof nichtz zu �pät erkannte er, daß
der Boden unter ihm hohl, oder wenig�tens gar zu gez

glättet war. Auch mit einer �o verwilderten Gei�tlichkeit
mußte er es bald verderben. Die Ränke �einer Feinde,
Theophilus und Epiphanius, trafen den gün�tig�ten Zeitz
punkt, ihn zu �türzen. So geliebt er beym Volke war,

�o mußte eè doh zweymal (I. 403) ins Elend m). Aus

dem�elben �chrieb er �eine mei�ten Briefe, eben �o viele

Bewei�e der Gei�tesheiterkeit,welche ihm die Religion und

�eine Un�chuld gewährte.

Unter die�en Briefen hat �ih der an einen Mönch Cz

�arius , wegen der darin enthaltenen, von der Lehre �päte:
rer

Kk)Ca��ian, de coenob, inftitut. L, X, c. 24. Collat, X, e, 2,

Soaz0om 1. c.c. IT �ag. Socr,1, cc. c. 7, gg. Sulpic,
Sever. dial, 1, c. 6.

T) MHierenym,epp. 59-63. ed. Martian,

“

m) Pallad, Sezom, Secr, ll cc Phet, cod, 59.
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rer Zeiten �ehr abweichender Gedanken über das Abendmal,

am merêwúurdig*engemacht1). Er be�treitet eigentlich
die Apollinari]�icn, und bedienet �ich da des Gleickni��es, wie

das Brodt im Adbendmale,auch nah der Weihung, Brodt
bleibe und �eine Natur b:haite, aber dochden Namen des
Leibes Chrijki erlange, al�o �ey es auch mit der Vereinigung
der Gottheit und Men�chheit in der Per�on Chri�ti.

Des Unterdrü>ten nahm �i zwar der Römi�che Bi�chof
Innocenz ern�tlich an, richtete aber nihts aus o). Er

konnte nicht einmal bewirken, daß Chry�o�tomus : +I. 407)
nacy �einem Tode von �e:nem zweyten Nachfolger Atticus

und von andern Morgenländi�chen Bi�-hdfen für einen recht-
glaubigen Bi�chof gehalten und in die Diptychen, oder

Verzeichni��e �elig ver�torbener Freunde p), einge�-brieben
ward, bis Alexander zu Antiochien (I. 414 �ich dazu be-

quemte, und dafür ein �ehr gnädig �tolzes Schreiben von

Innocentius erhielt q). Zur feyerlien Ehrenrettung des

w?derrechilihbehandelten Chry�o�tomus, befahl des Kaiz

�ers Arcad.us (+ J. 409’ Sohn und Nachfolger, Tycodo-
. fius, der jungere, das de��en Gebeine mit großem Pcunke

nach Conjtantinopel eingebraht würden (J. 438). Hee-
U 4 dar

n) Theils unterdrückte, theils verwarf man ihn, als uns ht.
Kappii de lo. Chry�oft, ep, ad Cae�ar, contra tran»�ub-

Rantationen tefte di��. Aug. von le Moyne, in Var. �acr,

TI. p. 530. und von Ba�nage in Cani�iilectt, antig,
T. 1. p. 23z u. a.

©) Chry �of, ep. ad Innoc, TInúíúoc, ép. ad Chry�cft; etc.

Pallad. c, 8. Du Pin de anl. eccl. di�c. p, 1698.  Bo-

wer Hi�t. der Päp�te, Th. 1, S..455-470.

pP)Salig. de diptychbis vet. Zorn opu�c, �aecr. T, II, p, 687,

q) Cou�tant, epp. Pontiff, p, 850. 4
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durch gelangte der Name eines vorher Verworfenen zu dem
“

Glanze eines Heiligen r. Damit aber wurde zugleichdem

Patriarchen�tuhle zu Alexandrien ein bitterer Vorwurf der

Ungerechtigkeitgemacht, den der�elbe zu �einer Zeit an ei-

nem andern Patriarchenzu Con�tantinopel ahndete.

21, Fert�chrittedes Aberglaubens und der verfäl�chten Sittenlehre.
Jovinian, BVigilantius,

Daßin der Periode des blúhend�tenZu�tandes der Gez

lehr�amfkeitunter den Chri�ten, da ein Chry�o�tomus, Hiero- -

nymus und viele andre vortrefliche Männer lebten , zugleich
die Ausartung des CEhri�teuthums �o merkliche
Fort�chritte machte, das giebt am be�ten zu erkennen,
wie �ehr es ihren Ein�ichten an Licht und Freyheit fehlte,
und wie wenig der Gemeingei�t eines Zeitalters durcheinz

zelne gute Köpfe au�gehalten werden kann, Es war aber
zu jeder Zeit unmöglich, Begriffeherr�hend zu machen, die

nicht auch von der Gewalt der Um�tände herbeygeführt
wurden, oder �olche zu verdrängen, welche �ich einmal mit

der ganzen Denkart der Men�chen vereinbart hatten , oder

�olche wieder herbeyzurufen,deren An�ehn vorüber war.
Aber wenn gar auh �olche Männer von der Seuche des

Aberglaubens ange�te>t waren, und �elb�t �ie fortpflanzten
und nährten, �o mußte �ie unaufhalt�am um �ich greifen.
Das �chlunm�te dabey war, daß �ie durch ihr gebietri�ches
An�ehnalle diejenigen �chre>ten und nieder�chlugen, die dem

Verderben zu wehren Muth und Ge�chi>lichkeit zeigten.
Den. �tufenmäßigen Fortgang vom Lobe der Heiligen und

Märtyrer zu e:ner Art von Verehrung der�elben erklärt man
�ich leicht aus dem Misbrauche jener hochtrabenden, ver-

gro

z) Theddoret. H. E, L V, e 36. Soecer.L, VII: €. 45.
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größernden, dichteri�chenBered�amkeit, welche �o �ehr nah
dem Ge�chma>eder Zeiten war, und aus den natürlichen

Wirkungender�elben auf undenkendeMen�chen. Auf �ols

he Wei�e erhielten die grdv�ien Jrrthümerin der prakti�chen
Religion unvermerkt ein Recht des Herkommens, welches

hernach, wenn es angegriffenwurde, be�hüßt werden muß-
te, weil �o berúhmte Lehrer* �ich niht ver�prochen haben
�olten. Und wenn �ie �eb�t zur nüchternenStunde noh
o. �tark: ver�icherten, daß die Märtyrer ‘niht Götter, daß
ihre Tempel, Altäre, Fe�te nicht ihnen, fondern der Gotts-

heit, gewidmet wären a), �o- blieben das nur feine, für
‘den rohen Haufen unver�tändliche Privatideen, oder höfliche
Ent�chuldigungen heidni�cher Meynungen und Sitten, dez

nen zu �teuren man �ih zu ohnMnächtigfühlte.

Märtyrer waren wie Götter einzelner Gegenden,und

es �cheint, als wenn �elb�t die Apo�tel nicht würden zu

der Ehre vergöttert zu werden gelangt �eyn, wenn man
�ie. niht zuvor als Märtyrer erkannt und ihre Gebeine

aufgefunden hátte. Die Mutter Je�u aber wurde am

frühe�ten einer allgemeinen Verehrung gewürdiget, nicht
anders, als wenn man, in Nük�icht �o vieler weiblichen
Gottheiten des Heidenthums, auch einer �olhen, und

vornehmlich einer Göttinn Mutter, bedurft hätte. Ob
es gleih gm Märtyrern vom zwoeyten Ge�chlehte nicht
fehlte, und von Maria gerade weder eine sigentlicheLeidens-
‘ge�chichte/

noch ein’ körperlicherUeberre�t vorhanden war,

�o �chien" �ie doh als die ge�chi>kte�teMittelsper�on zwi-
�chen Gott und Men�chen, als die zärtlih�te und wirk-
�am�te Für�precherinn der Sterblichen , angerufen werden -

.

U 5 zu
n

a) Aúgußtin, de civ. Dei L, VIII, ec. 27, L, X. e, 19.
L. XXIL ce. 10, Chry�Lef�t, homil, 1y, de peecuit,
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zu dürfen. Den Erlö�er �elb�t, wie �eine Apo�tel in ihren .

Schriften gethan hatten, als den Sachwalter der Men�chz
heit denken, mußte das Vertrauen gleich�am verblöden,
je mehr die Lehre von �einer vollkommenen We�ensgleich-
heit mit Gott dem Vater über alle Zweifel erhoben war,

und obgleichdie Engel gern als Schutzgei�ter der Men-

�ea und Unterbringer ihrer Gebete gerühmt wurden,
viele auh in ihrer Verehrung �ehr weit giengen b), �o
hatte doh dic Vorkellung von einer ein�t durch ein irz

‘di�hes Lében gewanderten, mit men�chlicher Noth wolbe-
kannten Himmelsbürger:nn, von der Mutter des Einzi-
gen, zu viel anziehendes. Nun war ihr �elb�t dies vor-

the.lhaft, daß man von ihrem Tode nichts zu erzählen
wußte c). Aber ihr höch�ter Ruhm war ihre durch die

einzige Empfäángniÿwei�e unverleßte Jungfrau�chaft, die

�ie dann auch, �o dichtete man, dem ledigen Stande zu
Ehren, hernah behauptet hatte. Wie be�cheiden daher
die be�ten Lehrer die�er Zeit noh von ihren Tugenden
reden d)z in die�em Stúce �ind �ie einig, daß �ie für
beyde Ge�chlechter das höch�ieVorbild der Keu�chheit war z

und fo erbittert Epiphanius no< auf die grobe Abgôttez
rey �chalt, mit welcher Maria von einfältigen Weibern

in Arab en verehrt ward €), �o ab�cheulih war ihm doh
der Jirthum derer, wélche die be�tändige Jungfrau�chaft

©

der

Þ) Concil. Laod, can, 35. Epiphan. haeref. 60. Car p-
0 v varia Li�t, Angelicorum ex Epiphan, Hehu�t, 177 Z-

e) Epiphan, haereT. 78,

a) Chry�o�t, homil, 4 et 45, in Matth, homil, 20, in Toann,

e) Haere�, 78. c, 23. 79, c, I. 2. Anacephal, p 128. Er

nennt jie Kollyridianerinnen. Hottinger bi�t.

Orieutal, p. 342, Walch Kezerhi�t, Th. U1, S, 526.
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der Maria leugnen wollten f). Auch be�tritt Hierony-
mus (J. 383) eben die�e Meynung in der Schrift wiz

der Helvidius 9), und ein Jüyri�cher Bi�chof, Bo-

no�us, konnte feines grdbernVerbrechens, von Siricus,

Ambro�ius und der Synode zu Capua (I. 391) be�chul-

diget werden h).

Weit mehr wagte -Jovinianus ). Er �prach,
obgleich�elb�t ein Mönch in Rom, dem ehelo�en Stande,

dem Fa�ten, welches damals �hon nichts weiter, als Eut-

haltung von gewi��en Arten der Nahrungsmittel hieß k,
und allen �elb�terwählten heiligen Werken alle Verdien�ts
lichkeit ab, und er �pottete úber den Einfall, den viele,
um von allen Seiten Mariens ewige Jungfrau�chaft zu
de>en, jeht vorbrachten, daß �ie mit ver�chlo��enem Lei- .

be entbunden �ey. Die Bi�chôfe zu Rom und Mailand

bezeugten.ihren Ab�cheu gegen �olche Verwegenheit1), zu-
mal

Ÿ Antidikomarianiten. Uaerel, 78. Augu�tin, de

haere�. €, 56.

2) Deperpetua virgin. B, M. V, Vergl Röfler Biblioth, der

KV. Th. 1X, S. 92. Gennad, de vir, ill. «, 32,

hb) Siricii ep, 9. in Cou�tant. epp. Pontiff. p. 667. A m-

bro�. ep. $. Id, in�titut. virgin. p, 5. Can, Arelat. 17,

(a. 448- 51) ap. Man�i T. vI11, p. 875, Walch de

Bonoa�o, D e \. Keterhi�t, Th. 11, SG. 577,

Ÿä)Augu�tin, de haere�l, e, 82. Wal Kegerhi�t. Th, 3,

S. 635.
°

Kk)Concil, Laod, ean, 50. Cyrill. eatech, Iv. c. I7. Lau-

noius de veteri cibor, delectu. Dallaeus de i¿ieiun. ct

quadrage�. p, 170,

I): Siric. ep. c,. Iovinian, et Ambro�. re�pon�, in Conu-

Ttant, epp, Pontiff, und Hardnin. Concil, T, I. p. 852

Fu Zs Bibl, der Kver�« Th, 11, S, 485.
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malda Jovinian Beyfall zu finden �chienz und Hier o-

nymus, die�er von ‘jeher, bis zur verliebten Entzü>kung
aus�chweifende Lobredner ves Mönchs - und Nonnen�tan-
des, zeigte �h hier (I. 392) wieder als Mei�ter im.

Schimpfen m), �prach aber beyläufig �o �tark“ von der

Verächtlichkeitdes ehelichenLebens,daß �elb�t �eine Freun-
“

de �ich daran árgerten n), und daß Augu�tinus (JI.
*

40 1-) eine gemáäßigtereWiderlegung auf�eßte 0).

Den legten und kühn�tenAngriff auf die fal�che Frôm-
migfkeitund auf die Po��en�piele der Andachtthat ein Spa-
ni�cher Gei�iliher, Vigilantius, der �ih auf Rei�en
Kenntniß von dem Religionszu�tande mehrerer Länder er-

. worben und Muth genug hatte, viele Gebräuche und die

darunter. ver�te>ten abergläubi�chen Vor�tellungen in einer

eignen Schrift (J. 404), die leider verloren gegangen i�t,
der Verachtungaller Vernün�tigen Preis zu geben. Er be-

lach'e die A�chenkräâmerund Knochenverehrer, wie er die

Maärtyrerdiener nanntez er glaubte niht die Wundertha-
ten, die. �ie von ihren Gögzen erzählten; er fand es läpz
pi�<h und heidni�h, beym Sonnen�cheine Lichter in den

Kirchen anzuzünden, und wün�chte alle nächtlihen Got-

teódien�ie, um der Aus�chweifungen willen, die dabey vor-

giengen, abge�tellt zu �ehen; freywillige Armuth, Almo-

�enver�chi>ungen nah Jeru�alem, Fä�ten, Mönchsleben,
Chelofigkeit, auch �elb�t der Gei�tlichen, hatten in �einen

« Aus

m) Adver�, Tovinian, libb, IL, Rößler Bibl, der KV, Th. 9.
S. 111,

ö
'

n) Hieron, apolog, pro libr, contra Tovinian, ad Pammach,

0) De bono coniugali, De �ancta virginitate. De bono ridui-

tatis, Cf, Retract, L, IL €, 22. 23.



%. 325 bis 604. 317

Augen ‘gar keinen Werth p). So neu und gewagt �ein
Tadel war, o fand er doh, �ogar bey Bi�chöfen �einer

Gegend, Eingang. Hieronymus verdoppelte al�o �eis
ne Kräfte (J. 406) im beißigenWigeln, Schelten und

Schreyen, in der Kun�t, gehäßigeFolgerungen zu ziehen,
und den Eifer der Andächtigenwider die kühle Vernunft

aufzuwiegeln q). Sein Buch dient wenig�tens dazu, das

Bild von ihm �elb�t, und von dem traurigen Vorfalle der

Religion und Sittenlehre die�er Zeiten vol�tándig zu

machen.

22, Augu�tinus, Oro�ius, Manichäerin Afrika,
Donati�ten,

Unterde��en gab �ein vertrauter Freund, der feinere
Dialektiker und finnreichereSchwätzer, aber niht halb �o

chri�tgelehrte Aurelius Augu�tinus a), der eigentliz
chen Religionsphilo�ophienoh beträchtlichereZu�äße, und

wurde be�onders in demjenigenTheile, der des Men�chen
Natur, Würde und Kräfte zum Guten betrifft, der cla��iz

he Dogmati�tder ge�amten Abendländi�chen Kirche. “Vor-

mals, wie er im �pätern Leben niht nur ohnedie gering-
�te Schonung �einer �elb�t, �ondern auch mit �ichtbarem Bez.

mühen �i< �elb�t verächtlih zu finden und darzu�tellen,
| n

|

beichz

pP)Gennad, de vir. ill, c. 35. Waleh de Vigilant, hae-

retico orthodoxo, De��. Kegerhi�t. Th. Vv. S. 673.

g) Hieron, ep. ad Ripar, 37. ed. Martian, 109, ed, Vallar�,

Lib, adv, Vigilant, GS. Rôßlera. a. O. S. 179.

x) Po��idii vit. Augu�tin, Acta SS, d, 28 Aug, Tom, V, p,

213-426. Tillemont, Memoir, T. XIII. Bayle
Diction, xv.Auguitin, Berti de reb. ge�tis S, Augußfttni.
FabriciiB,L, L, IV, e. 3, p, 734. B, L, med, et inf,

aet, T, I, p. IST, -
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beichtete Þ), ein lu�tiger Wú�tling und Weltgelehrter,war

er von Ambro�ius in Mailand (I. 387) bekehrt und ge-
tauft , und bald nachher zu großem Nuhm und An�ehn in
der rehtgläubigen Kirche gelangt. ‘Nach der Rü>kehr in

�ein Vateriand, Numidien, ward er Presbyter zu Hippo,
und hernach Bi�chof (J. 395). Es war etwas neues,

daß er in �einem Hau�e ein Klo�ter für Gei�iliche, oder eine

An�talt gemein�chaftliher Lebensart, die �ehr beruhmt ward,
errichtete ©). So unbedeutend auch der Plat war, auf
welchem er �tand, �o nahm er doch an allen wichtigenVors

fällen in der Kirche, die nur zu �einer Wi��en�chaft kamen,
�ehr �tarken Antheil.

Daher �ind �eine mei�ten Bücher , “deren Anzahl in die

Hunderte geht d), und von welchen er �elb�t eine berichtiz
gende Ueber�icht (I. 427) hinterla��en hat e), neb�t fa�t
allen �einen Briefen Ÿ) auf Anlaß von Anfragen und Streiz

tigkeiten ge�chrieben, die ihm vorgelêgt, oder von ihm �elb�t
auf die Bahn gebrachtwaren. Nur vorzüglich�eine Sthrift

'

-

von

x

b) Confe��fionum Iibb, XIIT, hâufíg einzeln herausg. Deut�ch v,

Gröninger. Mün�ter 1798, Müllers Bekenntn. merks
würd. Männer, Th. 11. S,.1.

e) Augu�tin, �erm, 355. 356. Po��id, vit, aug. è. 5. IL.

25. Holfrenii cod, regular, mona�t, T, I, p. 347. ed,
Breckie, Pragm. Ge�chichte der vornehm�ten Orden. B. Ix,
S. 329.

a) Ausg. v. Era�mus, von den Lôwenhen Theologen, und

Franzö�i�chenBenedictinern , Delfau, Martin, Blampin
u, a Schönemann bibl, PP, Lat, LT, IL pP. 8.

e) Retractationum libb, IL, Rôfßler Bibl, der KV, Th, 1X,
S. 237.

£) Epp. 260, Rôfßler ebend, S. 417,
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von der Chri�tlichen Lehre €) war bleibender Be�tim
mung, uad verdiente neb�t ven Anwei�ungen zum Predigts
amte, welcheChry�o�tomus, Ambro�ius und Hieronymush)
gegeben haben, immerfort fleißiger gebrauht worden zu

�eyn. Zu dem größten, zugleichmúh�am�ten und gelehr=
te�ten, �einzr Werke aber, das er unter der Auf�chrft vom

Staate Gottes i) �chrieb, (J. 412-426) gaben ihm jene
unglú>lichenZeitum�tände, wo das Auf�tehen großer Völz

kerma��en, und die �icgreichen Zúge und Einwanderungen
der Bandalen und Gothen, von den Heiden als Srrafz

verhängni��e für den dur< das Cyri�tenthum bewirkten

Verfall des Gögßendien�s ausgegeben rourden, und wo daz

her die�er, be�onders in Rom, wieder in Aufnahme zu kom-

men �chien, Gelegenheit, gleihwie in der�elben Hin�icht
�ein Freund und Schüler, Oro�ius k), Presbyter zu

Terracona, um die�elbe Zeit �eine Ge�-hichtsbücher 1) herz

ausgab (JI. 417, Er �ucht al�o die Be�chuldigung der

Gez

Cg)De Doctrina Chri�tiana libb, IV. be�ond, herauëg, von Cas

lixtus, Teeg. Auszug inTellers Magaz. f, Pred. B. V,

St. 1. S. 51.

hh) ChryTo�tom, de �acerdot, Ambro�, de offic, (�. F. 16

U. 20). Hironymi ep, ad Nepotian, de vita clericor,

be�ond. herauéëg, von E. R. Fi�cher,

à) De «ivitate Dei libb. XXII. Ausg. von Lud, Vives

Vergl. Betractatt, L. IL ec. 43,

Kx)Gennadqd, de �criptor, eccl, c, 39. Fabricii B, L. med,
et inf, aet, T. V, p, 175 Schönemann 12, c, T, 11,

P. 481.
y

1) Adver�, paganos hi�t, libb, yIrT. C de mi�eria mundi, Zus
weilen auh Horumis@a betitelt, d. i. entw. für Ozbis mi�erias
oder fúr Or, (Orofii moe�ta mundi, Vergl, Eccard, es

Diecmann de Ornui�ta Oro�, in Biblioth. Brem, Cl. I,

fa�e, 1li, p, 325. fa�c. Ivy, p. 465. Meu�el biblioth,
bi�t, Vol, I, P, IL, Þ, 59, Ausg, v, Havercamp,
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Gemein�chädlichkeitvom Chri�tenthum abzulehnen, und auf
den Gößendien�t zurü>zuwerfenz er vertheidiget jenes aus

Vergleichung �eines Ur�prungs und Inhalts mit fal�chen
Religionen, und er entwirft be�onders von einer doppelten

_Staatsverfa��ung, der irrdi�hen und himmli�chen, - eine

Schilderung und eine Ge�chichte, in welher man den Ma-

nichäer, der er �on gewe�en wak, dennoch nicht verkennt,

�o �ehr er auch verfeinert und mit dee rechtgläubigenKirz

he ausge�öhnt er�cheinet,

Denn�on�t waren es eben die Manichäer, denen ex

�eine mei�ten Streit�chriften entgegen�telltem), (I. 387 -

-

404) eine Partey, welcher es zu die�en Zeiten, be�onders
in Îtalien und Africa, weder an großemAnhange, noch.
an gelehrten Vertheidigern, fehlte. Einer der�elben, Faus

�tus, von Mileve, machteiha genug zu {ha�en n), und

áußerte wirklich, unter vielen verwirrten Begriffenund unz

erweislichen Vorwürfen wider die Richtigkeit des bibli�chen
Texts, manche gute Gedankenvon dem morali�chen Gei�te
des Chri�tenthums, wider die aus�chweifende Werth�chäßung
und den Misbrauch des alten Te�taments unter den Kaz
tholi�chen, wider die hohe Würdigung der Gebräuche übers

haupt, und insöbe�ondre die Nachahmung der Heiden in

Gottesdien�ten und abergläubi�hen Gewohnheiten. Ueber

die men�chlihe Natur, über den Ur�prung der Súnde und

‘ihre Fortpflanzungerélärte �ih Augu�tin jezt nur noch verz

neiz

m) De morib, eeccle�, Cathol. et de mor. ‘Manichaeor,; de Lli-

bero arbitrio; de vera çelig,; de vtilitate credendi 3; de du-

plici anima ; acta �, di�p. contr, Fortunat.; ec. Adimantumsz

contr, ep. Manichaei �, fundamentiz de actis c, Felice; de

natura beni, c, Secundinum etc,

n) Lákbb, XXXIIL, contra Fau�tum,
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neinend, daß der Men�ch kein gemi�chtes We�en und die

Sünde keine Sub�tanz �eyz aber zuweilen �agte er auch,

vermöge�einer Freyheit �ey der Wille des Men�chen �chon
von Natur zum Guten, wie zum Bö�en, aufgelegt. Juno

de��en thaten �eine Bücher, oder vielmehr �ein Ruhm und.

�eine Thätigkeit, den Manichäern großenAbbruch.

Denn nicht ohne �einen Einfluß fügte der Kai�er Hoz
norius den wider �ie gerihteten Verordnungen �einer Vor»

gängerver�chiedene 0); neue, noch �chärfere, bey, (I. 3992

408) und nach ihm (+4J. 423) der júngere Theodo�ius

gleichfallsp . Die�e Regenten �cheinen �i< die gänzliche
Vertilgung jener Secte vorge�eßt zu habenz �o unvermeida

lich treffend mußten die Maaßregeln �eyn, die �ie ergriffenz
unter andern die, daß die Manichäer úberall genau aufgez
�ucht, als Staatsverbrecher ange�chen , ihrer Güter beraubt

werden, mit ihrem Vermögennicht frey �chalten, keinen

Handel treiben, und daß Sklaven, von” welchen ihre Herrn
als �ole Ketzer angegeben würden, die Freyheit haben
�ollten. Was Für�ten hätte bewegen können, �olche Ges.

bote zu geben, i� niht zu rathen, wofern es nicht, außer
dem Wun�che, Einigkeit in der Staatsreligion zu haben,
die An�chwärzungenKatholi�cher Bi�chöfe waren , denen ja
wol eine Partey verhaßt �eyn mußte, die �ih auf die gez

- wöhnliche Wei�e, mit Rü>kwei�ungenauf Bibel, Tradition

und Kirchenlehre,nichtabfertigenließ,
|

Die viel �türmi�chern Erbfeinde der ‘Katholi�chen Kik:

che, die Donati�ten, die �ich jeßt wieder merklich erholt
hatten , und fortfuhren, für ihre eingebildetehöch�t wichtige

und

e) Cod, Theod, legg. 38. 40. 41. 43, de Taeret,

pP)Lege, 59. 62. 64. 65.

HankeKircheng.1, Th, X
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und gerechteSachezu ra�en, wurden mehr als einmal zi"

friedlichenUaterhandlungenin Africa eingeladenq). Auch
Augu�tin arbeitete daran; aber um�on�t. Seins Schrif-
ten wider �ie Tr) �eßten ihn �elb�t nur fe�ter in den hohen-
Begriffenvon der Kraft der Taufe und von der noth-
wendigen Einheit der Kirche. Auf �einen Betrieb ward

‘die�er Kirchen�treit mehrmals vor weitlihe Gerichte gezoz

gen,, und, 0b er �ich gleich als Feind alles Religions
zwangs und Blutvergießens bezeigte, �o vermogte er doh
die �trengiten Vevfügungenwider olche Gegner zu rechts

fertigen s). Auch dem Kai�er Honorius mußte, nach �o

�chwerer Einbuße in Jtalien, alles daran gelegen �eyn,
die burgerlicheRuhe in Africa zu �ichern. Es ward

al�o in Gegenwarteines ‘Fai�erl:<henMini�ters, Marcelliz

nus, zu Carthago(AI.411) ein feyerlichesReligionsgez
�präch zwi�chen einer fa�t gleich großen Anzahl von Biz

höófen beyder Theile ange�tellt, welches zumBortheil dex

Rechtgläubigenausfiel 1). Die Donati�ten wurden nun

mit äußer�ter Gewalt u) �o �ehr ge�hwächt, daß es nur

als ein lang�ameres Sterben anzu�chen war, wenn �ie no<
eins

q) Coneil, Carthag, a, 404. qa. S. Fuchs Ge�ch, der Kirchen>
ver�. Th. Z. S. 131 - 150,

e) Libb. VII, de bapti�mo; C, Cre�coniumlibb, IV, ; de vnie

“Ca bapti�m, Cc, Petilianum etc, Cf, Retract, L, I, c. 21,

IL. 5. 25-29.
:

«) Ep. 93, 100, 133, 134. 139,

t} Ge�ta collationis Carthagin, in Du Pin monum, vet, ad

hi�t. Donati�t, append, ed, Optat. p. 225. Augu�tini
„brevicul, collationis cnm Donati�t, Franc. Balduini

hi�t, Carthagin, collat, Pari�. 1566, auh ed. v. Go�win JoL

de Baininck, Dü��eld, et Cliv. 1763 u, in Optat, ed, du

Pin p. $337. Fuchsa. a. O. Th, 11, S, 151-304.

u) Houoriilegsg, 52. 54, 55
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einmal Luft {höpften,nachdemdie Vandalen Africa (J. 4 2 7)
erobert hatten v). Weil jene hochmüthigeund hartnäd>ige
Partey alles verdammte, was nur ihr nicht angehörte, und

�elb�t das Lob anerkannter Tugenden und Verdien�te mit

Bedauren denen entzog, die ihr nicht folgten, �o war es

nur Wiedervergeltung oder Nachahmung, wenn auch Au-

gu�tin die Sprache von unvermeidliherVerdammniß aller

Nichtkatholi�chen viel härter, 'als �ie jemals gehört war,

er�challen lies. Du würde�t ein guter Men�ch �eyn,
wenn du kein Traditor wäre�t z �o �prachen die Donatis

�ten. Und die Katholi�chen urtheilten von den edel�ten
Wei�en, die außer der Kirche waren: Sie thun große
Schritte, aber niht auf dem Wegez und von ihren Ge-

no��en: ihre Sitten �ind �händlih, aber ihr Glaube i�t
rein.

23. Pelagiani�che Streitigkeiten.

Doch durch die Pelagiani�hen Streitigkei-
ten a) er�t ward der Augu�tini�che Lehrbegriff vollendet.

Pelagius, bþ) ein Brittannier, und �ein Schúter, Câ<

le�tius cy ein Jrländer, hatten ohne eigentlichesLehramt,
als Mönche, ohneeigentlicheklô�terlihe Ordnung, �chon ver-

�chiedene Jahre, unangefochtenund mit dem Ruhmegroßer
X 2 Frôm:

v) NoriLii hi�t. Donati�t, p. 593. Wit�ii bi�t, Donati�t,

e, 8, Du Pin hi�t, Donati�t. p, XXIL

a) V��erii Britannicar, eccle�iar. antigg. c, 8 et 9. G. L,

Vo ��ii hi�t, Pelagiana, Nori�ii hi�t, Pelagiana, Hot-
*

timger fata doetrinae de praede�tinatione et gratia, lib,

IL, p, 66-392. Walch Kegerhi�t. Th. 19. S. 519.
)) Gennad, de �cript, eccl, €, 22, Schönemann 1, c,

T. IL, p. 423.

c) Gennad, 1, cc, 44, Schönemann 1, c, T, IL p, 462,
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Frömmigkeitund Wi��en�chaft, zu Rom gelebt, als �ie,
wegen des Einfalls der Gothen, von da (I. 409 nah
Sicilien, und dann nah Africa giengen. Beide waren

fleißigeLe�er alter Ph:lo�ophen und Morali�ten, beyde �tren-
ge Tadler der unter den Gei�tlichen einreißenden Sittenloa

�igkeit. Jhr warmer Eifer für prakti�che Religion wollte
�ich mit den gemeinherr�chenden Vorwendungen von natúr-

licher Unmöglichkeiteiner vollkommnenTugend, und von

|

dem nothwendigenEr�ate, den die Gnade, das i�t, eine

geheime heligende Kraft Gottes, in der Gemein�chaft der

allein rechtjinnigenKirche, lei�ten mü��e, nicht vertragen.
Sie lehrten im Gegentheile, der Men�ch habe zum Guten

natürliche Anlage und Kraft genug erhalten, und könne

Und �olle durch eignen Fleiß fehlerlos, heilig und volfomz-

men werden ; �ey gleih das Sittenverderben allgemein,
�o doch niht unheilbar; mü��e gleih Gottes Bey�tand zum
Guten helfen, �o doy nicht ohne freye thätige Kraft des

Men�(chen in der Benußung der Mittel. Die�e Gedanken

führte Pelagius in dem Send�qreiben an �eine Schülerinn,
Demetrias, mir vieler Würde, freymüthigund gründlich
weiter aus. d)

Eine �olhe Sprache wollte nun gemäáchlihernSitten-
lehrern gax ncht gefaüen. Sie fanden darin bald zu viel

Uebereln�timmung mit heidn1�czer , Stoi�cher Philo�ophie,
bald Origeni�mus , bald gar Manichäi�mus. Am mei�ten

fand �i< Augu�tin geärgert; denn er glaubte aus �einer
eigenenBekehrungsge�chihte am be�ten zu wi��en, daß die

Gnade Gottes alles, der Men�ch gar nichts zu �einer Be��es
ruñg wirke, und �ich nur leidend gegen jene verhalte, Câs-

le�tiz

À) Epi�tola ad Demetriada
, in Hieron. opp. einzeln, mif

vielen {äpb. Erläuter. von Semler. Von �einer Expol, ep,

Paulis, u, úvr, Schr. � Sohönemanun I, c,
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le�tius ward zu Carthago, woer ein gei�tlihes Amt �uchte,
auf An�tiften Paulins, eines Mailändi�l,en Presbye
ters e), von einer Synode (J. 412) verkegert H), und die

Aus�prüche dex�elben �oUten nun durch die ganze Chri�ten-

heit gelten. Dem nach Palä�tina gegangenen Pelagius
�ci>te Augu�tin �einen Oro�ius nach, ver�ehenmit geme��e-
nen Aufträgen, und Briefen an Hieronymus o). Die�er
aber hatte �hon andere Grunde, �i< wider Pelagius zu

erfláren. Es er�chienen alfo (I. 4715 �.) �eine legten

wichtigern Schriften 1), denn bald nachher (I. 420)
�tarb er, neunzig Jahr alt. Weil dennoch in die�en Gegen-
den Pelagius vielen Beyfall fand, und von der Anklage

‘der Jrrlehre auf zwey Synoden losge�prochen i), Câles

�tius aber zu Ephe�us Presbyter geworden war, �o fuhr
man in Africa fort, ihre Lehren zu verdammen (IJ. 416).

Auch den Römi�chen Bi�chof, Jnnocenz, wußte man

wider �ie zu gewinnen k). Er war �o höflich, daß er

die Schlú��e der Africani�chenBi�chöfe genehmigte, ohne

XZ �ich,

e) VFabrieii B. L, med, et inf. aet, T, V, p. £25. Von

ihm eine Schrift de benedictionid. patriarchar. in Vett, Patr,

opu�cc. ed, Mingarelli, YXu< Verf. der Vita Ambro�i,

�eines Lehrers.

f) Man�i Concil, T, IV. p. 290. Fus Biblioth, der

Kircyenverf. Th. 11x. S. 315.

8) Augu�tin, ep. 166. 167. (28. 29.)

I) Hieren, dial, adver�. Pelag., Einsd. ad Cte�iph, epilt,
S. Rößler Bibl, der, KV. Th, IX, S. 197.

Ï) OroL. apolog. contr, Pelag, de arhitrii libertate, Fuchs
S. 338.

%k)Augu�tin, ep, 173. 177, Cou�tant, epp,- PentfÆ

Rou, p. 743
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�ich, wie �ie wün�chten, in weitere Unter�uchungen:eitlzu-
la��en. Aber bey de��en Nachfolger,Zo�imus, einem

Griechen, waren Câäle�tius und Pelagius �chon zuvorges
kommen, und hatten mit ihren Glaubensbefenntni��en 1),
Eingang gefunden (J. 417). Er nahm �ich daher ihrer
wider ihre bisherigen Nichter kräftig an m). Dennoch
�prachen die�e über aht Lehr�äte der Pelagianer, zum f�ar-
ken Erwei�e ihrer Unabhängigkeitvon der Römi�chenKirche,
auf einer vollen Ver�ammlung zu Carthago (JI. 418) das
Anathema n°, und, weil fie �hon zuvor, um die Wahr-
heit de�to gewi��er zu be�chützen, kai�erlihe Ge�etze 0) wi-

der die�e Ketzer ausgewirkt hatten, �o war zu vermuthen,
daß auh Zo�imus �ich be�innen wúrde. Er be�ann �ich
auch , und überließ die ganze Sache ihrem Erme��en. Ale

Bi�chófe Jtaliens, die die ôdffentlicheVerdammung des Pe-
lagius nicht gut hei��en woliten, wurden abge�etzt. Einer
von ihnen, Julian, von Eclane, �tellte ein neues Glau-

benss

1) Caelc�tii fragmenta, , bey Augu�tin de pecc, orig.
C, 5.23. Walch biblioth, �ymbel. p, 198. Pelagiï

confe�fio, in. Opp. Hieron, Augu�tin, u. in Caroli

M. de imagg, cultu Libb, IIL c, I. p. 250. ed, Heumanu,.
Walli hi�t, bapti�nui infantum T, I. p. 372. Walch

l, ec. p. 192. Vergl. Launoii Opp, T. IL p, 302.
°

m) Zo�imi epp, ad African, in Cou�tant, 1, c. p, 949,
Vergl, La Placette ob��, hi�t, eccle�. P, IL p. 156,
Frick Zo�imus in Clemente Xl, rediviv. Schönemann

1 ec. p. 523.

un)Fuchs a. a, O, S. 371, Que�nel di��, de conciliis

Afric. in Pelag. çau�a ab obitu Innoa. I, in Opp, Leon, M,

T. IL, p. 355.

e) Jn Baluzii append, ad Salvian, Ma�kl, p, 374. ed. Brem.

p) Schönemann bibl, Patr. Lat. T, IL p. 570,* Die Bü-

cher de nuptüs et concupi�centia, in einem deut�chen Auëzuge
von G, H, K. Ro�enmüller, Leipz, 1796.
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bensbekenntnißq) ausz_ aber der Streit �ollte einmal,
als abgethan, ange�ehn werden, Augu�tin er�ebte dur
�eine Schriften r), was den Unter�uchungen der Synoden

an Gründlichkeit und An�chn noch zu fehlen �chien, und

�o bündig er �on�t dem Apo�tel Petrus die Ehre, der Fels

der Kirche zu �eyn, wegzuerklären�uchte t), {o war er

dochfroh, �einem Sy�teme von Erb�únde und Gnade die

glänzende Empfehlung der Römi�chen Bi�chöfe ertrout zu

haben. Denn die Nachfolgerdes von ihm gedemüthigten
Zo�imus (+ I. 418), Bonifacius I. (+ J. 422), und

Cále�tin I. waren ganz auf �emer Seite, und freueten
�ich, einen �o geachteten Mann durch den Beyfall , den �ie
�einen Lehren gaben, ihrem Stuhle zu verpflichten; �ie
hofften dadur< zugleih ihr oberrihterlihes An�ehn in

Africa zu begrúnden. Allein die dortigen Bi�chôfe waren

in der Bewahrungihrer Freyheitund alten Verfa��ung zäher,
als e, in der Lehre. Sie �träubten �ih noch ferner, ihre

Kirchenhändel dur< Appellation nachRom gelängen zu
la��en. u).

In den Sätzen und Gegen�äten der �treitenden Parteyen

warviel unbe�timmtes , und in den Redensarten der Pela-

gianer herr�chte eine,vielleicht gefli��entlihe und friedliez
X 4 bende,

a) Î
Garnier di��ertt, quib. integra continetur li�t. Pelag,

. Z19. Aaupu�tini opp. T, XIL p. 220. Waleh

bibl,�ymb, P. 200,
'

x) De perecator. meritis et remi��ione ; de natura et gratia; de

ge�tis Pelagii ; de gratia et originali pecc, libb, IT, ; contra

duas epp, Pelagianor, ad Bonifac, libb, IYV.; contra lulig-

num. libb, VI, al,
“

S. Retractatt, L, 11. c 33 �gg.

2) Retractatt, L, I. c. 21.

uw) Du Pin de antig. eccle�. difcipl, Ui��. If, p, 166, Koer

mer de provecait, ad �ed, Rom, pP, 128,
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bende, Zweydeutigkeit. Was �ie leugneten , und der �ie
gendeGegentheil behauptete, war haupt�ächlich dies: der

Fall Adams �ey an ihm �elb�t und an �einen Nachkom-
men , dem Leibe nah mit Tode, der Seele nah mit

Sünde , be�traft, welche nur allein dur die Taufe abge-
wa�chen werden könne, und der Men�ch �ey zu allem Gu-

ten von Natur, und ohne die Gnade, ganzlih unge�chi>t.
Natur �ey Ohnmacht; Gnade �ey Stärke; der Men�ch an

�ich verdiene Strafe, weil er niht wolle, was er wollen

mü��e, aber auch nicht roolien kdnne. Unter�uchungen über

die�e Sáte forderten , wenn �ie als bibli�che ange�ehn wer-

den �ollten, auh Kenntniß der Bibel�prache und Ausle-

gungskun�t; wie weit man die�e in Africa bearbeitet hatte,
kónnen etwa die �ieben Regeln zeigen, die ein gleichzeis
tiger Donati�t, Tychonius Vv), gegeben hatte. Daß
aber Augu�tin �elb�t die Grund�yrache nicht ver�tand, i�t
er ehrlich genug zu bekennen, und ge�cheut genug, um an-

dre zu ihrem Studium zu ermuntern w). Aber eben dar-

um hat ex das Vorurtheil �hon wider �ich, daß er viele Be-

weis�tellen aus “�einem Lateini�chenTexte untreffend für �ei
ne Meynung herbeygezogenhabe, die von Griechi�chen Kir-

cenlehrern ganz anders gedeutet wurden. Die�e redeten

nun auch von der Sache völlig, wie Pelagius, räumten

die allgemeine Verdorbenheit des men�chlichen Ge�chlechts
ein, ge�tanden ader dem Men�chen das Vermögen zu, durch
die reihli< von Gott dargereichteHülfe be��er zu werden.

= Ihz

v) Gennad, e, 18. Augu�tin, de doetr, Chr, L, I. c, 35.
L, ILL c. 30. Seine �eptem regulae ad inveß�tig. �criptur.
in den Biblioth, PP, Vergl, Schönemann bibliotkh. Lat,

Patr, T. I. p, 569. Flügge Ge�h, der theol, Wi��en�ch.
B, Ix, S. 249.

w) De doeir, Chr. L, IL, c, 10, Lib. de �piritu et litera, ed

Teeg. Oelriches de �eripterib. eecl, Lat, p. 524.
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Jhnen blieben auchdie neuen A�ricani�chen Sakuingen fremd,
von deren Verfechtern dagegen ihre Schriften um �o mehr

vernachläßigtund gern 1n den Verdacht Pelagiani�cherJrro

thümer gezogen wurden. „Augu�tinaber war zu �emen har:
ten Behauptungen, die Lrnoch hârtern Folgen �o frucht:
bar waren, vornehmlichdurch die gedoppelteVoraus�etung
geleitet: daß die in �einer Gegend �chon allgemeinüblihe

, Kindertaufe zu keiner andern Ab�icht ge�chehe, als um ih-
nen Vergebungder Sünden zu ver�chaffen, und daß die

Seelen der Men�chen durch die Fortpflanzung ent�tünden x).
Seine Lehre von der angebornenStrafbarkeit aber half wiez
derum die Nothwendigkeit der Kindertaufe be�tätigen, und

gab zugleïih dem dabey üblichen Exorci�mus einen neuen

hre>lihen Verand, als wenn ungetaufte Kinder �ich,
wie man �on�t nur von den Gögzendienernzu �agen pflegs-
te, unter Satans Gewalt befänden. Ja, Augu�tin folger-
te �elb�t aus die�em Be�hwdren und Ausbla�en des Teufels
die Richtigkeit �einer Meynung von angeerbterSünde und

Verdammniß, weil doh �on�t jener Gebrauch bedeutungs-
los �eyn wúrde y). Seine Sätzegefielen ihm indeßwol

nur darum, weil �te �o demüthig lauteten. Seine heftige
Sprache úbertrieb auch manches, was er, ohne Gegner vor

�ich zu haben, gemäßigterausgedrú>t haben würde, und'

wirklich redete er milder, wenn er keine Gegner vor �ich hat:
te, oder nur nicht an �ie dachte, Auch blieb er �ich niht

glei, wider ungleicheGegner, wie im Streite mit Maz

nichäern, welche die men�chlicheNatur für verderbt von Haus
aus hielten, und mit Pelagianern, welche darüber die �itt:
liche Trägheit, die Gewalt der Verführung und des bö�en
Bey�piels anklagten. .

. X 5 24. Sye

æ) augu�tin, ep. 166. vergl, Retractatt, L, IL, e, 45-

y) Ep. 105. ad Sixt, De nupt,. et concupi�c, L, IL, c. 19.
-
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24, Syne�ius, I�idor von Pelu�ium , Cyrlll von Alex.

Lateini�che Dichter.

In einer andern Gegend erbli>en wir um die�e Zeit
eine eben �o unerwartete als angenehme Er�cheinung
von edler und unaugefochtenerDenkfreyheit. Den

- �charf�innigen- Philo�ophen und Staatskundigen,Syne-
�ius, veriangte die Gemeinde zu Ptolemais zu ihrem

Vi�chofe. Er �chlug den Antrag aus, weil er �ich in die

kirchliche Orthodoxie niht �hi>en könnte, eine �reye ge-

lehrte Muße liebte, und �ich von feiner Frau nicht tren

nen, �ondern gern viele gute Kinder haben mögte a).

Dennoch übernahm er zuletzt das Amt (J. 410) auf
Zureden des �on�t �o‘ �trengen Theophils von Alexandrien,

verwaltete es mit Ruhm, unò war gegen die Thorheiten
und Súnden �einer Mitbrüder nicht �o gelinde, als man

gegen �eine Zweifel über die öffentliche:Lehre gewe�en
war. Er dur�te �ogar den Chry�o�iomus jenem �einen
Oberbi�chofe, Theophil, ins Ange�icht loben b). Seiz

ne Reden �ind mehr voll Salbung, als Belehrung (+ vor

I. 431).

Eine �olche Freymüthigkeit gefältauch an einem an-

dern Acgyptier, J�idorus c). So �ehr er ein Mönch
ö

war,

a) Epift. 105. Evagr. H, E. L, I. c. 15. Suid, h. voe,

Phot, Cod, 26. Niceph, H E L XIV. c. I5. Fa-

Þbricii B. G, Vol, VIIL. p, 221. Chladenius de theo-

log, Synefii. Boy�en de philc�, Syne�ii, Calixtus de
*

Cconiug,. clerie. Þ, 289. ed, mn. Hol�ten, de Synelio et de

fuga epi�copat, in opp, Bvagr. ed. Vale�,

b) Fp. 66, — Ausg, �. Schriften von Petav.

c) Evagr. HT, E. L. Tc. I5, Suid, h, voc, Aeta 88. Febr,

T. 1, p. 468. Du Pin Biblioth, T, 111, P, 11. p. 3. Fa-

bri-
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war, în der Nähe von Pelu�ium, �o zwang ilm doch’ die

Achtung gegen Chry�o�tomus, �einen Lehrer und �eine Liebe

zur Wahrheit, wider Theophil (4+JI. 413) und de��en Nef
fen und Nachfolger, den, wo möglich, noh ungezognern
und böshaftern Cyr illu s, manche �tarke Aeußerung ab d).
Möógte er ihm doch auch über die Ausplúnderungder No-
vatianer, die Grau�amkeiten gegen die Juden in Alexans-
drien, und den Meuchelmord der berúhmten Philo�ophin,
Hypatia €), de��en er wenig�tens �i< verdächtigmach-
te (I. 416), die reine Wahrheit ge�agt haben. Ueber

theologi�che Materien dachte der Mönch nicht weniger aufz
geklärt, als Úber morali�che �trenger, wie der Patriarchz
wenn die�er nah dem herr�chenden Grund�age der mei�ten
Ausleger, im ganzen alten Te�tamente nichts, als Chri�tum,
fand, �o �ahe jener, mit freyern Augen, in dem�elben mehr
wahre Zeitge�chichteLT). Er will 2), daß man der Schrift
ihren Sinn nehme, nicht gebe. (x um I. 449).

Den Phönicier Helio dor, Verfa��er einer Liébesge-
�chichte, und den Aegyptier, Nonnus, der ein epi�ches-
Gedicht vom Bakchus �chrieb, �ollte man kaum für Chri�t:
liche Schrift|teller halten, wenn man nicht wüßte, daß dies

�er

bricii B. G. Vol. IX. p. 253. Heumann de I�idore

Pelu�, di�, Ausg. �einer Briefe von Rittershu�en und
Dott,

A) Lib, IL. ep, 42. L, IL. ep. 310. 370,

e) Soerat. L, VIT c. 7. 13. 15. Dama�cius ap, Suid,

voe, Typat. l.c, ‘IC, Wernsdorf de Hypatia di�-

�ert, IV, ,
Viteb, 1747.

2) Cyrill, glaphyr. Pentateuch, L. IL,init, In Te�ai. praef,
In Zachar, pracf, I�idor, L, IV, ep. 176, 203, Ernefti.
opu�e, thecl, p, 5I5. «

'

8) Lib, IIL, ep, 136. 292.

R
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�er auch eine poeti�che Metavhra�e des. Evangeliums Johan-
nis h) ge�chrieben hätte, jener aber Bi�chof zu Tricca in

The��alien, und zugleichUrheber der Gewohnheit in die-

�em Lande gewe�en wäre, daß Gei�tlihe, die fortfuhren,
ehelich zu iebeny abge�egt wurden 1).

Von N ème �ius, einem Bi�chofe zu Emi�a, der um

die�e Zeit gelebt zu haben �cheint, i�t eine le�enswerthe phi:
lo�ophi�che Abhandlung Úber die Natur des Men�chen k)
vorhanden, die unter den Lateini�chen Gei�tlichen �chon keis

nen großen Beyfail erworben haben dürfte. Denn über die

Freyheit des Willens und über den Ur�prung der Sünde

enthält fie ganz andre Gedanken 1), als jene mit ihrem

Augu�tin nun mei�tens �chon für richtig hielten, Aber �ie

nahmenauch jeht �chon von Griechi�chenBüchern �elten und

geringe Wi��en�chaft.
,

Unter ihnen verfielen überhaupt die nüúßlihernStudien
immer mer!licher. Männer von einigen Talenten, die

nicht Beruf hatten, �ih auf �chwere Lchrfrageneinzula��en,
widmeten ihre Muße erbaul:hen Schriften) einige gaben
den�elben zugleich die Zierde der gebundenen Rede. Der

vor=-

Hh)Auêg. von Nan�ius, und von Hein�ius in Ariftarch,

Sac, — SS, Seyne�, ep. 43. 102. PFabricii B. G.

Vol. VII. p. 487.
'

À) Socrat, L vy. e, 22. Phot. cod 73. Fabricii B. G.

Vol, VP. p. 784. Huetius de orig, �abb, Romauen�, Pp.

38. Bayle Dictiun, v. Heliod.

LL)Auéëg. yon Ellebodius und Fellz auh in Gallandi

nov. Bibl, Patr. T. VII p, 353. GSG.Fabricii B.G.

Vel, VIL, Þ. 549.

L) C, 41, Über�, v, Fälleborn Beytr, z, Ge�ch, d. Phil, St, 1.

S. 84.
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vornehm�te von ihnen, Aurel. Prudentius m), mach
*

te Ge�änge für die täglicheAndacht, zum Lobe der Märty-
rer, oder �on�t über Neligionsmaterien, Sie �ind voll

chdner Gedanken, obwol nicht rein von den Fle>en des

Zeitalters. Die Chri�tliche Mythologie erhielt durch ihn

beträchtlihe Zu�áge, wie von jeher es �o �chwer war, Ges

�chichten, von Dichtern ausge�hmü>t, auf ihren wahren
Gehalt zurü>Ezubringen. Doch ungleich bedeutender i�t die:

�er Spanier (+ J. 4Z1) als der Gallícr, Pontius Ma-

ropius Paulinus 1), der aus einem Römi�chen Cons

�ul ein Mönch, zuletzt Bi�chof zu Nola ward (I. 409)
Ihn �chätzten und rühmten �elb�t Augu�tin und Hieronymus z
er aber verachtete alle men�chliche Kun�t und Weisheit , und

“

rúhmte dafúr in �einen Briefen und Gedichten die heilige
Einfalt, pries die Thaten der Heiligen und die Segenskraft
ihrer Gebeine, vornehmlichaber den Schußzgei�t der Stadt

Nola, Felix, de��en Grabmale zur Ehre er da�elb�t die �ech�te
Kirche erbauete (+ I. 431). El, Marius, Victor,

Dracontius und Cól. Sedulius maten zu der�elz
ben Zeit �hbehte Ver�e, heilige Dinge zu be�chreiben 0)3

: Pr0:

m) Ausg. von Weis, Hein�ius, Chamíllard, Cella-

rius u, a. auh in G, Fabricii poett. vett. Chriftian. p,

T7. die neue�te und be�te, von J. T. Parma 1788 und Nom

1789. in zwey Quartb, S, Gennuad, de �cript, eccl. ec,

IZ. Fabricii B, L. L: 1V. c. 2, Maa�i in Fabric,

B. L, med. et inf, act, T, VI, p. 18.

u) Gennad, 1, c, c, 48, Chifleti paulinus illuficatus.

Fabricii B. L. Vol; IIL, p. 5092. B, L. med, et inf,

aet, T. V, p. 205. Leyf�er hift. poetar, med, aev. p,

SI. 56. Gibbons Ge�h. K. 31. Th, VIL. S. 449.
Seine Opp. herausg. von le Brun, Muratori u. a

Die Gedichte, in G, Fabricii poet, Chr, p. 817,

s) Von den er�ten dreyen � Hamberger zuverl, Nachr. Th. 11,
S, 162, Victor in Genelin, in Vabricii Poet, Chr,

P,
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Proba Falconia aber, eine Frau von vornehmenStan-

de, erborgte etwas früher (+ etwa J. 394, <ódne Ver�e

zu gleicherAb�icht àus dem unheilizeu Virgil, zum Verdruß
des heiligen Hieronymus p)-

Die Religion einiger be��ern, aber niht gei�tlichen,
Lateini�chen Dichter die�er Zeiten, eines Claudians,
Au�onius, Rutilius und Avienus, wird von vielen

für zweifelhaft gehalten. Gleichwohlwar der er�te ge-

wiß q, und der lebte höch�t wahr�cheinlich x), kein Chri�t.
Au�onius aber konnte die Verirrungen �eines Schülers und

Freundes Paulin im Andächtelnbedauren s), und Rutilius

konnte Über Judenthum und Möncherey bitter �potten t'y

ohne daß �ie darum FenntlicheProbenihrer Abneigungge-

: gen

Þ. 2307. Dracontius de �ex dierum opere, ebenda�. p.

351. auh von Sirmond,. Opp. LT. IL, p, 627, und ein-

zeln von Rivinus und Carpzov. Sedulii carmen pa-

�ebale, �. mirabilium Iibb, V. ebend. p, 521. auh von Cels

larius, Gruner u. a, edirt, Sein Carmen de incarna-

tione in Fabricii B, L, med, et inf, aet, T, V1, p, 3557

p) Hieron, ep. 103, Fabric, 1, c, T. IL p. 144, Fon-

tannini antiquitatt, Hortae p, 203. Jhre Centones Virgilii

herausg. v, Kromayer, u. a,

g) Augu�tin, de civit. Dei L, V, eap, 26, Oro�. Hi�t,
L. VIL, c. 35,

rx) Wernesdorf prooem,Poetar, Lat, minor, Tom, V, P, IL,

p: 674. a Seelen Gentiles Chri�tianis ad�cripti, in Mi-

cell, lit, T, 11, p. 266.
'

s) Epi�ßt. XTX - XXV. p. 650. ed, Toll, Memoires de l’acad,

des in�ecript. T. XV, p. 123.

tf) Itinerar. Lib, I, ver�. 389 �qa. 439 �qq. Wernsdorf

prooem, Poet. Lat, minor, Tom, V, P, I, p. 26.
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gen das Chri�tenthum ablegten. Doh zeigt die�er mehr,
als jener, Achtunggegen die vormalige Staatsreligion, vor

nebmlich im heftigen Unwillen Úber die damals vollbrachte

Vertilgungder Sibyllini�chenBücheru).

25. Händel mit Ne�torius, Schi>k�aleder Chri�ten in Per�ien.

Den vorhin genannten Cyrill von Alexandrien ri�s
�en Neid und Hochmuth zu den ärgerlih�ten Händeln
mit Ne�torius fort a). Die�er, Bi�chof zu Con�tanz

tinopel (�eit J. 428, brachtevon Antiochienher einen �org-
fältigernSprachgebrauchin der Theologie mit, als er hier
bey vielen vorfand, Mit andern Syri�chen Lehrern hatte
er, um den Apollinari�ti�hen Vor�tellungen von einer Ver-

mi�chung der Gottheit und Men�chheit in Chri�to aus8zuweiz
chen, alle Ausdrú>e, die dahin gedeutetwerden konnten,

genauer abzuwägengelernt, und be�onders diejenigen allez

zeit vermieden , die eine Veränderlichkeitin Gott anzuzeis
gen �chienen. Ein �olcher Ausdru> war, nach �einem Urs

theile, die Benennung der Maria, Gottesgebährerin.
Theils die aus�hweifende Hochachtung gegen Maria, theils

*

die-Lu�t, etwas neues und kühnes zu �agen, hatte die�en

Ausdru> gangbar gemaht. Nach der un�eligen Gewohn-
heit der Zeit, �olche kleine Schulzwi�te vor der Gemeinde

|

abzu-

u) Lib, II, ver�, 41, Wernsdorf 1, e, p. 563.

a) Socrat, H, E, L, VIL, c, 30 �ag. Evagr. H. E, L, E.

ce, 2 �ag, Gennad, de �cr, eccl, c, 53. Theodore

Rhaitu de incarn, Pp. 22. ed. Carpzov. Ioaun, Dama�o,

haere�, 18, et lib, c, Ne�tor, Marius Mercator, Io,

Ca��ianus, Vincent, Lerixn, al. SGS,Fabric, B, G

Vol. 1X, p, 283. Iablonsky exercit, de. Ne�toriani�mo,
La Croze Abbild, des Ind, Cpri�tenty, S, 33 �. Walch
Kegerhi�t, Ch, 5. S. 289 �.

1
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abzuhandeln,brachte er �eine AnmerkungenÜber die�e Be-

nennung, theils �elb, theils durch �einen Syncellus, oder

Hausgei�tlichen, Ana�ta�ius, in Predigten vor b), und
n ollte an�tatt der�elben lieber Chri�tusgebährerin ge-
braucht wi��en , weil alles men�chliche, was von dem Erlôd-

�er ge�agt werden könne, nur allein von �einer Men�chheit,
und nicht von der Gottheit, die in ihm, wie im Tempel,
gewohnt habe, gedachtwerden mü��e, worin ihm viele,

be�onders Aegypti�che Mönche, beyfielen. In der That
aber traf er dadur< nur ein Mittel zwi�chen zwey Pare

teyen, die über die rehte Benennung der Maria zu Con-

�tantinopel �chon zuvor gezankthatten. Da er nun, als

ein her oorgezogener Fremdling, von einigenGei�tlichen �eiz
ner Kirche ohnchin �chon beneidet und gehaßt ward, und

und unter die�en ein gewi��er Proklus c) �owol, als er

�elb�t, dur Predigten unter Mönchen und Volke die große
Be�orgniß einer Glaubensneuerung erwe>te, #0 wurde es

. �einem räânkevollen Neider, Cyrill, der mehr in ihm den

Hofbi�chof, als den Jrrlehrer, verfolgte, und ihm auch
das nachtrug, daß er aus der Schule zu Antiochien und

ein Verehrer von Chryfo�tomus war, gar leiht gemacht,
ihm den bitter�ten Verdruß zu verur�achen. Erließ, bey
Gelegenzeit einer Klage, die wider ihn zu Con�tantinopel
anhängig werden �ollte, �i< mit Ne�torius úber jene �treíz

tigen Ausdrú>e in einen Briefwech¡el ein, und verlangte
�ehr trotzig BeyfaUl für �eine Ab�prehungen in die�ex Glau-

bens:

b) Ne�tor, homiliae XIII, lat, in Marii.- Mercator, opp,
Ne�tor. libri de incarn. fragm, in Act, conucil, Epbe�L

Rôßler Biblioth. der KV. Th. 7. S. 487.

€) Procli opu�fce. Auëg, von Elmenhor�t u. Riceardf,

auh in Cambe fifii auctar, biblioth. PP. T,1. S, Fa-

Lrice B, Ge Vol, VIII, p, 600,- Rößler a, a, O, S, 479.

tr
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bens�ahe, o gut und kurz ihn auh Ne�torius abzufertis
gen wußte 4). Inde��en benutzte Cyrill �eine guten Bes

kannten unter Ne�tors Feinden zu- Con�t antinopel, und �ein
An�ehn am Hofe �ehr glü>lich.

Zugleichverbündete er �h mit dem Römi�chen Bis
�chofe, Cále�tin, der �chon mit Ne�torius unzufriedenwar,
weil die�er den Bi�chof Julian und andere Pelagianer
bey �i duldete. Aber ihm mußte auh der Aufruf zum
Richteramte in einem �o vornehmen Handel zwi�chen zwey

Patriarchen �ehr willkommen �eyn, und, �o wenig Ein-
�icht er �on| von der Sache felb�t hatte, fo genehmigte
er doh zum voraus alles, was Cyrill thun oder la��en
würde. Cyrill fuhr fort, alles gehörig vorzubereiten, um
den inde��en ganz furchtlo�en Ne�torius zum �chimpflichen
Widerrufe zu zwingen. Zu Alexandrien �ebte er '(J. 439)
vorlaufig zwölf Anathemati�mén widerNe�torius
auf, und erklärte darin die Geburt des Logos und �eine
Vereinigung mit der Men�chheit für eine phy�i�che Hands
lung, wodurch er in den Augen aller Unparteyi�chen in
eine eben �o ärgerlihe Kegerey verfiel, -als die war, wel-

cher er �einen. Gegner be�chuldigte. Die�er �e6te ihm zwölf
eben �o �tarke Verfluhungen entgegen e).

Die beyden Kai�er, Theodo�ius II. und Valentinian Tl,

�chrieben zur Beylegung die�er Zwi�te eine ökumeni�che
Kirchenver�ammlung nachEphe�us |) aus (I. 43 x}

Hiex

à) Cyrill. et Ne�tor, epp, in Act, coneil, Ephe�, S,
Fuchs Biblioth. der Kirchenver�. Th. 3. S. 479 �,

e) Cyrilli epiftolaez homiliaez or, ad Theodof�.; de recta

fide, adv, Neftor, libb, V, S, Rößler Ih, VIII, S, 1,

5 Harduin, concil. T, I, p. 1271. Baluz. nov, £01I,
concil, py, 383, Fus Biblioth, der Kirchenver�, Th. 19,
S. 50,

HenkeKircheng. x. Th. YV

,
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Hier nun gieng wieder viel Unreht vor, wie andächtig
man �ich auch der nahè liegenden Gebeine des Apo�tels
Johannes erinnerte. Cyrill maßte �ich den Vor�ih -an,

und Übereilte die Verhandlungen �o �ehr, daß, ehe noh
die Morgenländi�chen Bi�chöfe angekommen waren, Nes

�iorius bereits, obwol unverhórt, als ein Úberwie�enex
Czren�chänder Je�u, für abge�etzterklärt war. Die gei�ts
lichen Richter geriethen hart aneinander, und �chlugen
�i; Cyrill gewann die mei�ten dur<h Be�tehung und

machte dadurch diè Alexandrini�che Kirche arm. Der fkaiz-
-

�erlihe Statthalter ‘verwies ilm zwar �ein unrechtliches
und unge�tumes Verfahren,und Johann, Bi�chof von

Antiochien, hielt nah �einer Ankunft eine eigne Synode,
von welcher Cyrill, und �ein Mitver�<worner, Mem-

-non, Bi�chof von Ephe�us, gleichfallsfür Keber und ihz
res Amts unwürdige Leute erklärt wurden. Inde��en blie-

ben �iè niht nur wegen alles zu Ephe�us getriebenenUn=

fugs unge�traft, �ondern �ezten es auh, mit Hülfe des

vielen lo�en Ge�indels in Con�tantinopel, das ihnen erge-
ben war, bey dem �hwachen Hofe glü>lih durch, daß

Ne�torius abgedankt blieb.

Als Cyrill hierin �ein Ziel erreicht hatte, �o war �eine
Rechtglaubigkeit ganz lenf�am, um den wider das Concis

lium zu Ephe�us aufgebrachtenMorgenländi�chen Bi�chöfen
nachzugeben, und die von ihnen vorge�chriebneFormel,
daß zwey Naturen in Chri�to �cyn, anzunehmen
(I. 433). Eine neue Lehr�azung war nunfertig: Chri:
�tuó i�t Gott und Men�ch, durchaus und immer zugleich
und unzertrennlih beydes , daß man von ihm �agen kann:

Gott i�t geboren und ge�torben, und: �eine Mutter i� eine

Gottéesmutter. Wie fruchtbar vornehmlich die�e lebte Rès

dengart, welhe man, als ein Aushängezeichender Recht-

gläubigkeit, von jegt an viel häu�iger und begierigerans

> brachz
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brachte, an vielen neuen die Hoheit der Maria �tark bes

zeichnenden Folge�äáßenwar,-fällt in die Augen, Und �chon

Cyrill machte davon, mit allem Pathos eines Anwalts,
der die angefochteneEhre der Gottesmutter zu retten hat,
viele abge�hma>te, und doth nicht erzwungene, Anwen-

dungen. Durch kai�erlicheGe�eße wurden (I. 435) die

Verordnungen von Ephe�us be�tätigt, die Né�torianer von

aller Religionsfreyheit ausge�chlo��en, und die Bücher ihres
|

ins Exil verwie�enen Oberhaupts zum Feuer verdammt 2)z
An�talten, welche bey denen, die no< immer die vèrworz

fenen Redensarten für die be�ten hielten, und mit dem

Nachgeben anderer Morgenländi�cherLehrer unzufrieden
waren, nur no eifrigern Widerwillen gegen die nun verz

einigte herr�chendePartey erwe>en konnten.

Viele von den Verfolgtenbegaben�ih in den Schub
der Per�er. Das gute Vernehmen die�er Nation mit

dem Rômi�chen Reiche, von welchem allezeitauh der Rus

he�tand der dortigen Chri�ten abhieng, war �chon durch die

frecheThat des Bi�chofs Abdàs zu Su�a, den dortigen
Feuértempelanzuzunden, und durch die harknä>tigeWei-

gerung, ihn wiederherzu�tellen, (J. 414) unterbrochen h).
Der Per�i�he König Jèézdegerd,bey dem ein Bi�chof zu

Tagrit in Me�opotamien, Maruthas, �o viel galt, daß
er ihn �elb�t fa�t zum Chri�tenthume bexédetè, rächctè nun

jene Verwegenheitan de��en Mitbrúdérn , deren viele ihre
Zuflucht im Römi�chen Reichè nahmen. Hieraus und wée-

gen anderer Streitigkeiten ent�tand ein Krieg, In die�em
Y 2 diè

&)ÀÂct,cöncil, Éph, und Cod, Th, de haétet, 1, 66,

k) Theodoret, H. E. L, V, c. 39, Bayle Diction, art.

Abdas, Barbeyÿrae de la Moraléó des Póres de l'Egli�e,

Þ. ZATL,
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die Wirkung einer von dem Bi�chofe der Stadt Theodo�io-
pel Eunomius einge�egneten Kriegäma�chine, welchevon

den Mauren herab, das Per�i�che Heer zer|jireuete, neb�t
andern Wunderhülfen, / doch. nicht �o merkwürd:gund den

Frieden herzu�tellen nicht �o zuträgl:-c<,als daß der Bi�chof
zu Amida, Akacius, �ich ent�c{os, das Gold und Silz

ber �e:ner Kirche, weil ja d.e Gottheit weder Teller noch

Becher gedvrauche,.auf die Loskaufung von �iebentau�end

‘Pei�ern, d.e in Römi�cher Gefangen�chaft�<hmachteten, zu

verwenden, und �ie dem Könige Varanes aguszukefern,daz

mit die�er den Gei�t der Neligion, die er-noch härter, als

, �ein Vater Jezdegerd (+ JI. 420), verfolgte, kennen lern=

te. (I. 422). Ailein auh ‘nah dem Frieden hatten die

Chri�ten in Per�ien, �o lange fie mit den Kirchen im Ró-

mi�chen Reichenäbere Gemeuu�chaft unterhielten, das Mißz
trauen der Regiecung wider �ich, und daruber oft {hwere
Leiden zu erduiden 1), :

Jene Flüchtlingenun befe�tigtendies Mißtrauen, aus

Haß gegen die Kirche, die �ie verbaunte, und den Staat,

der �ie vertrieb. Bar�umas, ein Lehrer der berühmten
Schule zu Ede��a, die der Syri�chen Kirche bisher �o viele

waere Männer gebildet hatte, war der Wortführer der in

Per�ien einwanderndenColon{en von Ne�torianern k . Durch

ihn geleitetkannteder König Pherozes nur die�e Chri�ten

für getreue Unterthanenz (I-+ 462) die übrigen alle wur-

den verwie�er,, wie die Nejiorianer aus dem Römi�chen

Reiche. Bar�umas brachte �chon ihre firhlichen Cinrichs

tungen auf einen fe�ten Fuß, Nach �einem Tode (I. 485)
‘ �eute

i) Socrat, L. VTI. c. 18-21, Gibbon Ge�h. K. 32,

Th. y111. S. 80.

Kk) A��emani biblieth, Or, TLT. LIL, P, I, p, 66, P, IL

Þ. Z9I-
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�egteBahus, Bi�chof zu Seleucienund Kte�iphon,der

Haupt�tadtdes Reichs, - damals Choche genannt, oder

Almodain, das i�, die Städte,) voilendeté �ie. Von

die�er Zeit an war die�er Ort der Sis ihres Patriar-
chen, oder, wie �ie ihn nannten, Katholik us. (Jaz
zelich, Fazelich.) Auf einer Synode da�elb�t (I. 499)
erflárte �ih die ganze Per�i�che Kirche zu der Lehre des

Chri�tenthums, wie �ie vor der Synode zu Ephe�us und

vor der Verdammung o vieler rechtgläubiger Väter gewe-

fen �ey, unter denen �ie be�onders die Bi�chdfe, Diodor,

von Tar�us, Theodor, von Mop�uhe�tia, J bas h), von
*

Ede��a: +I. 457) und Ne�torius �elb�t (7 I. 439 záhl-
te, ob �ie gleichnie nac die�c:n, �ondern lieberdie Chale
dâäi�che Kirche, hat genannt �eyn wollen. Eben da fam

auch die Ordnung zu Stande, daß alle ihre Bi�chöfe und

Prie�ter beweibt �eyn, auh, wenn �ie Wittwer werden,

�ich wieder verheirathen mü��en mn),

26. Semipelagianer , Prâäde�tinatianer. _Joh.Ca��ianus,
Vincentius von Lerina , Pro�per u. a.

Augu�tin war �chon (J. 430) vor der Synode zu

Ephe�us ge�torbena). Kaum war er �elb� dem Vorwukf.
irriger Lehre entgangen. “Seine úbertriebenen Ausdrü>e
von dem unbedingtenRath�chlu��e der Goct-

heit

1) A��emanil.c, T.LI. p. 199. T. III p. 85. Sein Brief
an den Per�er Marin, in. Mauli concil, T, VII. *p. 241.»

Val, Fabric. B. G. Vol, XI. p, 438.

m) Theodor. Lect. H. E, L,. 1, p, 558. Renaudot li-
Turg. orient, T. il. p. 49. A�femanil/’c. T, Lil Þ, 11,

ganz. La Croze Aóbild. des Jndi�chenKirchen�tacts. -S, 80,

a) Capreoli Ep, Caithag, ep, ad {yuod, Ephe�, in act, I,

council,
'
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heit in Ab�icht der Tugend und Seligkeit der Men�chen,
von der Ohr.macht der Natur und der Allmacht der Gnade,

hatten Wider�pruch und Uneinigkeit, zuer�t bloß in einem

Klo�ter zu Adrumetum, veranlaßt. Er erklärte �ich, �o
gut er konnte Þ) in einer �einer lezten Schriften, (I. 427)
inde��en für einige Galli�che Lehrer no< immer zu hart.

Johannes Ca��ianus c) hatte lange unter Morgen-
ländern gelebt, und von ihnenniht nur nähere Bekannt=z

�chaft mit ihrer Möncherey , die er �ehr liebte und in�tänz
dig empfahl d), nah Mar�eille mitgenommen, woer als

Stifter und Abt von zwey Klö�tern �eine übrige Lebenszeit
C+I. 435 - 440),„Zzubrachte,�ondern auh gemäßigtereGez

. danken von der men�chlihen Natur und dem Antheile des

freyen Willens an dem Bekehrungöge�chäfteingenommen,
welche er in ver�chiedenen �einer Mönchsge�prächee) ges

meiner machte. Augu�tin ward dur< Nachrichtenund Anz

fragen daruber von �einen �trengern Verehrern |) veranlaßt,
�ein lehtes Werk zu �chreiben , (J. 429) darin er Ur�ache,
Anfang und Fortgang der Be��erung des Men�chen einzig
in dem unvermeidlichen Rath�chlu��e der Allmacht und in
der Gnade �uchte 2).

Ins

b) De correptione et gratia. S, Retractatt. L, IT, e. 66. $7.

<«)Gennad, de �cr, ill, c, 61. Ca��iodor, divinar, lectt,
€, 29. Phot. cod, 197. Hi�t, lit, de la France, LT, IL. p,

215. Fabric, B, L, med, et, inf, T. L p. 355. Schö-

nemann Bibl, PP, Lat. T, IL p. 669. Ausg. �einer Schr.
von Gazeft.

L) De in�titutis coenobior, libb, XIL, SS. Holfteñii cod,

regular. mona�t, T. IL, p, I.

€) Collationes patrum Sceticor. XXIV. Collat.XIII, de pro-

tectione Dei, in Rôfilers Bibl. der. KV. Th. x. S. 3.

N) Hilarii ep. in Augu�tini epp. 156. Pro�peri Aquit.

ep. 225, ib.

&) De praede�tinat, et per�everantiae dono libb, IX,

A
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Inde��en fanden Ca��ians Vor�tellungen vielen Beyfall
in einem auf der benachbartenkleinèn Jn�el Lerina (I. 410)
errichteten Klo�ter, welches um die�e Zeit einige gelehrte
Männer, und ver�chiedenenKirchen Galliens ihre Bi�chöfe

lieferte, als Hilarius h), zu Arles, (+. J- 449). Eu-

herius i), zu Lion (+ I. 454), und andre, deren

�chrift�telleri�hen Ruhm aber der Mönch Vincentius k)
durch �ein Erinnerungsbuh (I. 434) verdunkelt hat (+
I. 448). Viele aus die�er Schule nun �uchten den Au-

gu�tini�chen Sprachgebrauchin manchen Stellen zu mäßigen
und zu berichtigen, und den Seelenkräften des Men�chen
einen wenn auch nur kleinen Winkel eigenenGebiets und

eigener Wirk�amkeit zu erbetteln. Sie glaubten, wenig-
�tens ein williges Hinnehmen der Gnade, ein lang�ames
Entgegenkommen, mü��e man der Natur doh zutrauen.

Sie verur�achten keine Trennung, und waren mit dem herr-

Y 4 chen-

H) Gennad.1,c, e. 69. Saxii Pontif�f, Arelat. e. 39, Acta

SS, d, 5. Mai. p. 24. Hi&, lit, de la Fr. T, II. p. 262.

Fabric, B, L. med, et inf, T. III. p. 252. Schäne-

mann 1, c. T. IL, p. 721. Ausg. �. Schr. in Leonis M,

opp, von Que�nel, u. den Balleriniz auch in Vincentii

Lirin. opp. von Salinas.

i) Gennad, c. 63, Sammarthani Gallia Chri�tian,

T. IV, p. 20. Hi�t, liv, de la Fr. T. II. p, 275. De Co-

Lonia bi�t, lit, de Lion, P, II, p, 192. Fabric.l, e,

T, IL, p. I15. loh, ‘Antelmi a��ertie pro vnico Euche-

- rio, Pari�, 1726. Schönemann 1,e. p. 773. Auëg.
v. Erasmus, und in Bibl, PP, Lugd, T. V1. p, 822,

k) Gennad, 1, c.c, 64. Acta SS; T. V, Mai, p. 234. Hif,
lit, de la Fr, T. 11, p. 305. Fabric, l, c. T. VI, p. 835.
Schönemanu Lc. p. 795. Aug. des Commonitor, von

Calixtus neb�t 4uguñin, de doctr. Chr,, von Baluze

neb�t Salvian, opp., von Salinas neb�t Hilaxr, Arolat,

opp.- S. Rößler Bibl, der KV. Th. X, S, 50.
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�chenden Lehrbegriffe, �elb�t mit der neuerlihen Verdam=-
. mung des Ne�toriani�chen Irrthums , der doch oft, fa�t nur

wegen des Schugtes,den einige Pelagianer ein�t bey Ne�to-
rius gefunden hatten, dem Pelagiani�chen genau verwandt

gehalten ward, �o zufrieden, daß �ie die�elbeh vertheidig-
ten 1). * Selb�t wider Pelagius erflärten �ie �ich oftz
nur verwarfen �ie, eben aus Anhángigkeit an die Tradi-
tion, welche be�onders Vincentius als �ichern Probier�tein

* der kirchlichenWahrheit betrachtete, die härtern Ausdrüde

Augu�tins, und �einer noch härtern Nach�precher und Aus-
leger, denen �ie: mit der Benennung Präde�tinatia-
ner m) kein größeresUnrecht thaten , als �ie von die-

�en erlitten, ‘wenn �ie Gnadenlo�e, Undankbare,

Pelagianer, genannt warden. Schi>licher aber hat
man �ie in �pätern Zeiten Semipelagianer genanntn).

Da Ca��ians Schriften auh in der Folge als das

wahre Mark der Klo�tertheologie ange�ehn, und Mönchen
o �chr empfohlenwurden 0), �o läßt �ichs begreifen, wie
i

'

�ei

1) Ca��iani de incarnatione libb, VIL, Vincent, Licin,

commonitor, L, IL, e, 2.

au) Praede�tinatus �. Praede�tinaterum laerefis etc. herausg. von

Sirmond, und in de��en Opp. LT. [I, p. 44d. Pro�peri
ckronic (imperiale �. Pithoean,} ad Honor, ann, 23, Gen-

awrad, fragrm, de haere�. Arnohb. ad p�. 108. I17. 146.
Fau�t. Rei. de grat. et lib, arbitr. c. I, Sigebert,

Gemb. ad a. 4I5. &. Sirmoend. hi�t, Praede�tinatiana,

Mauguin accur, hiftoriae Praedeft. Sirmondi confutatio,

Vergl.Wa l < Keterhi�t. Th. V. S. 218 - 288.
. m) S. die Schrift�t, $, 23. und Semler hi�tori�che Einleit, zit

Baumgy. Polemn. Th, 11. S. 300. Walch Keserhi�t, Th. y

S. 1. '

0) Benedicti regula c, 73, inHolfen, cod, regul, monat,

Tip. 1357
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�eine Lehr�äte �ich fortgepflanzthaben, ohngeachtet �ie �o

heftig angegriffen wurden.
*

Denn �ie fanden niht nur

gelehrte Gegner, unter denen Pro�per aus Aquitanien
(+ etwa J. 463) der vornehm�tei�t p)z (denn Ma-

rius Mercator q), ein gelehrter Laie, (+ vor J. 450)
hat noch die eigentlichen Pelagianer be�tritten) �ondern �ie
fanden auch bey den Römi�chen Bi�chöfen Cäle�tin (7 I.

432) und Sixtus TIL, die nun den einmal von ihren
Vorwe�ern be�húßten Africani�chen Glauben nicht �inken
la��en wollten, Wider�tand r). Zugleih ward an der
Ausrottung der Pelagiani�chen Lehre. in der Kirche von

Britannien ern�tlih geärbeitet s). <
der

__

- Y 5 27. Neue

p) Gennad,I.e,c. 84, Hi�t, lit, de la Fr, T. IL, p, 369.
Fabric, T. VI. p. 13. Schönemann p, IC12, Shrif-
ten: carmen de ingratis; ‘contra collatorem: re�pon�iones
ad capitula Gallorum 3 ad obiectiones Vincentii; ad ex-

eerpta Genuenlium, etc, herauêg, vonOlivarius, leBrun,

de Marette und Maugeaut, von Salinas neb�t
Houorati Ma��il. Opp, Sein Chronicon iîin.Scaligeri
the�aur, tempor, und in Roncaglia vetu�t, Lat, chronuie,

Tom, I. Rö�sler de chronicis Pro�pero tributis, vor

Chron, med, aevi T, Ip, 75.
'

:

q) Fabric,l, e. T. V. p. 32. Schönemann I, c. P. 547,
Commonitor, �uper nomine Caele�tii ; lib. �ubnotationum de

haere�i Pelag, et Caelefi, et in verba lIuliani; neb�t jeinen
Úbr. Schriften herausg, von Garnier und Balu ze,

T)-Goeleftini cp, ad Galliae Epi�copos3 und auctoritates �e-

dis apo�tol, de gratia Dei, inCóu�tant, epp, Pontiff, Pe

1186. Man�i Concil, T. IV, »« 454-

®) Pro�per contr, collator, e, 21- Vergl, B e d a lift, eccl,

L, 1, €, 17.
'
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27« Neue Erweiterungen der Kirhe. Styliten.

Denn auch in die�er In�el, oder doh in dem �üdlia
chenTheile der�elben, be�tand hon läng�t nicht nur Chri�ts
liche Religion úberhaupt, �ondern auch, neb�t den üúbri-

gen Einrichtungen Römi�cher Provinzen, eine ordnungs-
mäßige Kirchenverfa��ung a). Es �tanden ihr aber, wie

allen Abendländern, auch in die�er Hin�icht, wichtigeVerz

änderungenbevor, als jene kriegeri�chen Völker�hwärme,
die vom. Tode Theodo�ius des Großen, wie durch eine

Sturmfklo>e aufgeboten, von allen Seiten, am �tärk�ten
aus Germanien hervorgedrungenwaren, �i die�er Län-

der bemächtigten. Zwar zunäch�t waren es die Picten,
ein Nordbritti�hes, und die Scoten, ein Jrlándi�ches
Volk, hernach aber Frie�en, Júten, Angeln und Sach-
�en, Deut�che Seeräuber, welche Britannien an �ich ri�-
�en. Während des unent�chiedenen Zu�tandes der Dinge
ver�chwand dochnicht gänzlichdas bisherigeKirchenwe�en.
Aber zu gleicherZeit wurde �ogar, auf des Römi�chen
Bi�chofs Cále�tins 1. Betrieb (I. 431), bey den, wez

der unter �i<, noch mit andern Men�chen au��er ihrer
In�el in Gemein�chaft �tehenden Völker�chaften in Jrland
ein, ob zwar dúrftiger, doch folgereiher, Anfang gemacht,
Chri�ilihe Gebräuche einzuführen, Kirchen zu bauen, Bis-

thúmer zu errichten, und unter die�en das vornehm�te zu

Armagh b). Ein Schottländer, Patricius c), war

der

a) Tac. V��erii Britannîcar, ecctefiar. antiquitt. Lond, 1687.
Ed, Stillingfleet the antiquities of Briti�h Churecbee,

Lond, 1684. Bingham origg. eccl. T. 1I. p, 557:
Gibbon Ge�ch. K. Zx. Th. v11- S. 505.

vb) Pro�per Chron. Waracei Hibern, �aer. p, 1. V��e-

rii antiq. eecl, Britann, c. I7.

o) Ácta SS, T. 11, Mart, p, 533, Fabric, B, L, med, et inf,
©

aet,
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der in pätern Zeiten gerühmte�teVermittler die�er Wer-

fe. C+ Y. 460). Auch unter den Burgundern in

Gallien, Sueven und Gothen in Spanien,Vandalen in

Africa , hatte das Chri�tenthum, nur weiß man wenig,

durch welcheMen�chen und Mittel, gün�tigenFortgangd).

In Lándern, wo das Chri�tenthum �chon herr�chte,
wirkte alleiîn die Kraft �o vieler und �trenger kai�erlicher
Ge�etze, welche von Con�tantin dem Großen, bis zu dem

jüngern Theodo�ius, der �ize alle der von ihr: (J. 438)
veran�talteten Sammlung e) einverleibte, wider den Gôs >

bendien�t gegebenwaren, Jwmnmerfortwurden die Ueber-

bleib�el de��elben wegge�chafft, und die Plätze, wo er ge-
trieben ward, durch Aufrichtung des Kreuzes ent�ündigt {).
Doch blieben , be�onders in den Abendlándern, heidni�che

Feierlichkeiten und Sitten genug übrig o). Ja, �elb�t
ein Philo�oph zu Athen, Proklus h), machte noh

Ver�uche, den alten Götterglauben zu rechtfertigen. (+
I. 485). Auch thaten zuweilen noh heidni�che Schrifts
�teller gelegentlichAusfälle gegen das Chri�tenrhum und

|

“vor-

act, T, V, p. 202. Murray in comment, Doc, Gotting,
T. IL. P, II. p. 89, 95. Opu�cula S, Patricio ad�cripta,
ed, Tac, Ware,

à) Socrat, L. Vll, e. 30. Orof�. hiß, L. VIL, c. 32. Sal-

vian, de gubern, Dei, L, VIL p, 137, «d, Brem,

e) Cod, Theodol�, ed. Godofred, et Ritter,

f) Tit, X, de pagan, �acrif, ot templ, 1, 21-25.
[5

8) Vergl, Macrobii Saturnal, libb, yII.

bk)Marini vit, Procl. gr. ed. Fabric, Fabric. B.G, T. VIIL,

P. 455. Brucker hiß, phil, T, ITL. p. 320. BurignYyY
vie de Proclus, in Memoires de l'acad, des in�eript, T, XXXI.

P- 139, und in Hi�imanns Magaz, für Philo�, BV. 1Y

S. 195.
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vornehmlih �einen er�ten Be�chüger, den ältern Con�tan-
tin, unter andern Eunapius IAin �einen Lobredeaauf
Sovphijien die�er Zeiten (+ nah J. 404 )/

und Zo�is
mus &k)in �einer Kai�erge�chichte (+ nah J). 425).

Den Juden aber, deren Patriarchat im Nöômi�chen
Meiche um die�e Zeit (vor I. 429) erlo�chen war 1), bes

gegneteman im Eanzen mit vieler. Schonung,obgleich�ie
�elbjtzuweilen ,. Und no< öfterer die Chri�ten, aus Reli

gionseifer den Frieden�tôrten, den die Ge�etze ihnen gönn-
ten m“, Die JIudenvbekehrungenhatten daher zwar oft
�olche Ur�achen, als auf Minorca, wo (J. 418) die Reli-

quien des Protomartyrs Stephans, die �hon auf ihrer Reiz

�e in Africa große Wunder gethan hatten n), die

mBzu einein blutige Glauveastampfewider �ie gaben 0,
höch�t �elten aber waren ie o an�tandigund freywillig,als,
‘wenn auf Creta {J. 432) eine große Anzahl Juden �ich,
nachdem �ie ein�ahen, wie �ehr �ie �ich von einem neuen

Mo-

i) Brucker], e. p. 303. Fabric, 1. c. Vol, VI. p. 232.
ESeine vitae philo�opher, gr. et lat, herausg. von Junius,
Commelin.

Kk)Fabric. 1, c, Vol. VI. p. 581. Seine hift. libb, Vr, ‘bis

I. 410° herausg, von Sylburg, Cellarius, Smith,
Reitemeyer.

1) C. Th, de Iudaeis 1,29, C. Tußt, 1, 17, BSergl.Zorn

hift,fi�ci 11d. p. 414. Waleh hift, patriarchar. Tudaeor,

m) C. Taceod, de lug, 1. 9. 23. al, Socrat, L. VIL. c, 17.
Jort11 s Aumerk. zur Kircheuge�h.Th. 11. S. 365 u. 387.

m) Augu�tin, de civ. D. L. XXI1 e, 8. Evodii Ep.
©

Vzal. bbb. de mirac. in Afr, etc. in Augu�tini Opp. 1, V1,

e) Severi Bp. Balear. ep. encycl. de ludaeor, conver�, etc. in
Baronii aunal, a, 418. x, 49. und Augußini OPP,
T. VAI,
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Mo�es oder Me��ias hatten bethören la��en, zum Chri�ten»
thume wandte p). Inde��en artete der Gei�t vermevnter

Nawfolger Je�u immer mehr dahin aus, daß �ie es fúr
Ehre und Pflicht hielten, die�e Nation, die er �elb�t �o
lieb gehabt hatte, gänzlichzu lähmen , �ie darnachin ihrer

Gebreclihfeitzu ver�potten, von �ich zu �toßen, anzu�peyen
und zu mißhandeln.

Unter den Bewohnernder GebirgeLibanon, und un-

ter den Arabern �ollen die Wunder Simeons von Síz

�an q) viele Pro�elyteri gemachthaben J. 448). Seine

“Sitten und �eine Ge�chicht- gebenuns den flein�ten Begri�f
‘bon dem Chri�tenthume der Leute, die er bekehrt haben mag,
aber auh von der Shwrachheit einer Negierung , für wel-

che �ich die�er verrü>te Men�ch furchtbar zu machën wußte,
wenn er zum Bey�piel, gleich einem zweyten Ambro�ius,
den Kai�er Theodos UU.durch �einen Strafbrie� von dem gez

rechten Befehle zurü> brachte, daß den Juden zu Antio-

chien die von dem dortigen Klerus ihnen geraubten Synä-

gogen wieder gegebenwúrden, und ihn bewog, den Miniz
�ter , der dazu gerathenhatte, abzu�ezen. Er war der bez
wunderte -Erfinder jener neuen Art von Heiligkeit,
die nnter freyem Himmel auf Säulen umherkletrerte
(+ I. 460). Seinem Exempel folgten viele mit unglei=
chen Schrittennach , die man Styliten genannt hat r *.

Nur

P) Socrat, L, VII. c, 58.

‘ @) Theodoret, Philoth. ec, 26. Evagr. H. E. L, I. c. 13,

14, ‘IT, 9. Acta SS, T. I, Ian, p, 261. Atllatius de

Simeonib, p. I0, Spizelii vet, acad, I. C, p, I2I,

A ��emani biblioth, Or. T, I. p. 246, Fabric, B,. Ge

Vel. IX, p. 277. 1
:

2) Maielli dil�, de Stylitis, in A��emani act, martyr,

orient, T, II; p, 246, Siber de Sanctis columnaribus,
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‘Nur den Abendländern wollte die�er Wahn�innnichtge-
*

fallen s).

28. Griechi�che Sqhrift�teller , Theodoret u. a.

Selb�t einer der vorzüglih�ten Griechi�chen
Schrift�teller, Theodoret a), Bi�chof zu Cyr in

Syrien (v. J. 420) konnte �olche und ähnliche Ausgebur-
ten der anachoreti�hen Frömmigkeitloben, und unter einem

prächtigenTitel b) die Ge�chichte der�elben be�chreiben (I.
444). In frúhern Jahren hatte ex �eine Muße auf núgliz
chereArbeiten verwandt c), und insbe�ondre �ih nach �einen
Lehrern , Theodor und Chryfo�tomus, zu einem der gelehr-
te�ten Schrifterklärer gebildet d'. Aber der Ruhm, dur<
Schriften und Thaten viele Ketzer einzutreiben, war ihm
úber alles werth e). Weil er in dem Ne�toriani�chen
Streite eine Hauptper�on machte, und der überwundenen

Parz

D) Gregor, Turon, hift. Francor, L, VIIÏ. c, 15.

a) Theodoyet, hift. relig, c. 9. 13. Gennad, de vir, il-

lu�tr. c. 890 Evagr, H, E, L, I. IL, pa��, Nicephor,
H. E, L, XIV, c. 30. Phot. Cod. 46, 203. Garnerii
opp. po�thuma, f, Auctár, opp. Theod, TillemontMe-

moir, T, XV. p. 207. Fabric, B, G, Vol, VIL, p. 4304
Ausg. . �áâmmtl, Sthriftèn von Sirmond, S<hulze und

Nôsßelt.

Þb)Philotheus Tf, hitoria religiotá,

e) Curatio Graecár, affectionum Í, adver�, ethnicos lib, XIÏ,

(a. 427) herauëg. von Sylburg, De -providentià, hómi-

liae X. (a. 430) herausg. vo Gualtherz- deut�h, von I.
M. Feder.

d) Quaelt, in Octateuch, Regg, Paralipp, P�alm, Cuntic, É�ai,
Iereu, Daniel, XII, Prophét, et in Epp, Paul,

e) Vergl, Bp, 80. 8x, 145, Dialogi vn, €, Axian: oc,
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Partey viel näher trat, als der úberwindenden f), �o zog
er �ich �elb�t den Vorwurf der Keberey zu. In �einer Kir-

henge�chichte (JI. 450), die einen Zeitraum von etwa hun-
dert Jahren begreift (v. I. 325-429), weicht er bedâchs

tig der Ver�uchung aus, �einen Erzfeind, Cyrill, zur

Schau zu �telen 8).

Weil Sokrates, ein Advocat zu Con�tantinopel,
nicht Ur�ach hatte, in �einem áhnlihen Werke �o zurú>-
haltend zu �chreiben hz, �o hat man ihm, aus dem Gefühl
eigner Yarteylichkeit,oft mit der kahlen Einwendung, daß
er ein Novatianer gewe�en, abgefertiget1), und die ganz

ungé�unde Denkungsart, die in dem Ge�chichtsbuche(v. I.

323-439) �eines Amtsgeno��en Sozomenus (Þ nach
dem JI.446) herr�cht k), viel eher vertragen. Keinen

andern Grund hat der Beyfall, mit welchem die Mönchs-

legenden,die der Aegyptier Palladius, Bi�chof zu A�po-
na in Galatien , �chon zuvor (ums JI. 420) geliefert hatte

(+ vor J. 431} aufgenommen i�t 1), Und wie die Kirz

chenge�chihte des Arianers Philo�torgius (7 nah IJ.

425) größtentheilsverloren gieng, bedarf keiner Ertläs

rungz �ie war vielmehr eine Anklageder Orthodoxen m).
C y-

Î) Reprehenfio X11, anathem, f, eupitul, Cyrilli,

) Hißt, eccl, libb, V, herausg, von du Valois, Reading,

UL)H. E. libb, Vl, berausg. von ebenden�, Vergl, Phot,

cod, 28. Fabric, B, G, Vol, Yl, p. 119.

Ì) Nieephor, H, E, proocem, und L, II, c, 14.

Ic) H, E, libb, IX, herauëg,von ebendenf. Vergl, Phot,

Cod, 3d. Pabtic, B. G, Vok VI, p. 121

1) HiÏ, Lau�iacaz3 de vita Chxylo�tomidialog. Ausg. voù

Meur�ius, u. andern.S, Fabricii B, G, Vol, LX. p. 27

m) Phot, cod, 40. Auëg,von Godefroy, du Valois, .

Reading, S, Fabric, 1, c, Vol, Vl, p, 114,
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Cyrill, bey weitemder ange�ehen�te unter allen dog-
tnati�hen Schrift�tellern die�er Zeit n), behielt, auch außer
Theodoret , durch �einen Unge�tüm g°gen die Schriften der

beliebteten Syri�chen Kirchenlehrer, lebenslang viele Feinde. *

“Selb�t Proëlus, der nah dem Tode Marimians J.

434, des Nachfolgers vom Ne�torius, das Patriarchat zu

Con�tantinopel endlich erhalten hatte, war nun nicht mehr

gänzlichmit ihm einver�tanden ; no weniger der Nachfol-

ger Johanns zu Antiochien (‘+J. 441), Domnus, In:

de��en crhielt er �ich immer in der vollen Gun�t des Hofs
(+ I.- 444), hinterließ. große Schäße, und hatte wieder

einen Mann, �o {lecht er nur zu finden war, Namens

Dio�kurus, zum Nachfolger,

29, Händel mit Eutyhes, Vierte dkumeni�he Synode,

Aus den Gâährungen,welche �eine Eifer�ucht und Hef-
tigkeitangeregt, aber jener übereilte ein�eitige Friede zwi-
�chen den Aegypti�chen und Morgenländi�chen Kirchen gar

nicht ge�tillt hatte, brah bald ein neuer Krieg hervor, der

Eutychiani�che, oder Monophy�iti�che a), Eu=-

tycdes, ein alter ungelehrter Archimanorit, das 1 Abh
cines

n) Pro Chriftian, relig, adv. Iulian, libb, X, herauëg, in Tu-

_liani opp. De trinitate libb. XXXV. u. f w, Auëg. f.
“

�âmmtl, Schriften von Aubert. Vergl, Aeta SS, à, 28, Ian,

p. 843. Fabric. B, G, Vol, VIL p. 553.
|

a) Acta concilior, Cpol, Ephe�, Chalced, etc, in Man [i - Tom.

VI. et VII Leonis M. cpp. Theedoret, epp.

Einsd. fabb, haeret. L. IV. c. 13. Evagr, H, E. L, L

c, 9. �og. Theodor, Rhaith, de incarn. p. 29. ed, Carpz,

Brevieulus hi�tor, Eutbychiani�tar, ed, Sir mond, Faeu n d.

Hermian, defïen�, trium eapp. Liberat. breviar. cau-
�ae Ne�tor, et Eutych, Wal Hi�t, der Keger, Th,6, S, 1,
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eines Klo�ters bey Con�tantinopel, von Cyrills Partey,
ward, weil er in heftigen Ausfällen gegen die Ne�torias
ner, und in der ehrlichen Meynung, ganz �hulgereht zu

�prechen , die volle Men�chheit Chri�ti, und die Wirkunz

gen der�elben in �einem Leben, geleugnet haben �ollte,

bey �einem Vi�chofe, Flavian b), des Proflus (+4J.

447) Nachfolger, als ein Apollinari�t angeklagt(I. 448)
im Verhóre �chuldig befunden, und abge�egt c). Er
wandte �h, um Húlfe wider �emen Richter auszuwirs
ken, an die ange�ehen�ten Bi�chöfe des Occidents, an Le 909,

zu Rom (�eit I. 440) ‘und an Petrus Chry�ologus,
zu Ravenna, damals dem Sitze des Abendlándi�cyen
Kai�ers. Die�er verwies ihn an jenen à), welcher ihn

. denn, da auch Flavian �ih um �eine Zu�timmung bewor-

ben und ihn näher unterrichtet hatté; abwies, und ân

Flavian ein um�tändliches Lehr�chreibenrichtete, in wel
chem er die �chwere Fragè über die béyden Naturen und

ihr Bey�ammen�eyn in der Per�on des Erlö�ers �chr deuts

lih entwi>elte e'z einè Abhandlung, welchèdurh Ruhm
und An�ehn ihres Verfa��ers eine cla��i�he Wichtigkeit
erlangt, und dem Dogma von der Per�on Chri�ti die

Form gegebenhat, die es in der ge�ammten Kätholi�chein
Chri�tenheit nachher allezeit béhielt. Inde��en dürfte die

gründlicheEin�icht des Römi�chen Schiedsörichters in den

�treis

b) Acta $S, Febr, LT. III, p, 7f,

€) Haräâüin, concil, T, IL, p. 109, Mañfti T, Vi, p, 649,
Fuchs Biblioth. der Kirchenver�. Th. 4. S. Z61.

à) Jn Leo, epp, 25. Baller, und Manti T, V; pÞ. 1343.
Flaviani epp, in Leon, epp: 22: 26, Baller, 22, 23,

Que�n,

e) Ep. 28. Bailer, 24, Qüefn, f, imeinéAusgabe des Briefs,
Helm�t. 1781.

'

Henke Kircheng, i, Th. Z
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�treitigen Fragen an die�em Briefe Hwerlih #0 großen
‘Anihe.l gehadt haben, als die Klugheit, mit welcher er

den Griechi�chen Patriarchen d:eêmal unter�túßen zu mü�s

�en glaubte. Denn �chon wäre das ein bö�es Bey�piel
gewejen, wenn ein Mönch und niedrigerPrie�ter, wie

Eutyches, wider einen �o vornehmen V'�chof, wie Fla
vian, Recht behalten hätte. - Ferner aber war die�er Paz

triar< jet �o demüth:g, daß er fich gleih im er�ten
Ausbruche des Streits nah Rom wandte, Die�e Bez

cheidenheit verdiente belohnt zu werden, und ihre Bez

lohuung ver�prah der Römi�chen Apo�telmacht jeht einen

neuen Glanz, indem ihr gedemüthigterNebenbuhler .nun

um fo williger �eyn mußte, gemeine Sache wider einen

dritten, und wider eben denjenizen, dur< de��en Buns

deshülfe ihn der Römi�che Stuhl noh vor Kurzem gedeés
múthiget hatte. Es galt den Patriarchen in UAlexaudrien.

__

Demn in Alexandrien hatte Eutyches leiht Gehör gez

funden. Dio�kurus roußte, wie �ein Vorgänger, die

wilfommne Gelegenheit,�ih über Con�tantinopel zu er-

heven, �ehr wol zu nuben, den Hof zu gewinnen, und

eine Prúfuag des úber Eutyches gefällten Urtheils aus-

zumitteln,Abermals ward al�o zu Ephe�us (J. 449)
ein gei�tlicherTummelplaÿ erófnet, wo es gar bald vom

wüjicen Zanfen und Schreyen zum mörderi�chenRaufen
fam, �o, daß die�e Synode mehr, als jede andre, eine
Ráàuberver�ammlung zu heißen verdiente YH. Eus

tyhes ward für reht�innig erklärt, der Aegypti�che
Sprachgebrauch von einer vermen�chten göttlihen Nas»

tur, alò einzigrichtig, be�tatigt, und Uber die Gegner
de�s

HI
Manf�i, Harduin.l!l. ce, Richerii hi�t, voncil,Vol. I.

. 329. Fuchs ga, a. O, S. 341. 399.
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de��elben, mit kai�erliher Genehmigung, Fluch und Abs

�ezung ge�prochen. Die�e durften inde��en auf den Beyz
�tand des Römi�chen Bi�chofs rechnen , der doh in die�er
Streit�ache �hon ge�prochen hatte, und der denn auch,

�obald nur Theodo�ius ge�torben war (I. 450) und Pulz

cheria, deren Herz er in Händen hatte, ihren Gemahl
Marcian auf dea Thron erhoben �ahe, ihnen Recht zu
�chaffen. vermogte. Lieber hätte er zwar die Sache in

Jtalien unter�uht &)z aber der Hof verordnete er�t Nis

câa, hexnah Chalcedon, zur Gerichts�tätte. (J. 451).

Auf die�er vierten dôkumeni�chen Kirchenvers
�ammlung h) gieng es nun, wie man von den Ge�inz
nungen des Hofs, von dem Einflu��e des ent�chlo��enen
uñd durch eineù Bann�pruch von Dio�kurus aufgebrachten
Vi�chofs Leo, und von �einer Verabredung mit Flavians

Nachfolger, Anatolius, erwarten durfte, Die Röômiz

chen Bot�chafter drangen dur, daß Dio�kurus wegen
vieler grober Verbrechen abge�est und verwie�en (+ J.

454), der Glaube aber, nach dem Sinn ihres Herrn, in

ein Bekenntniß von zwey, zwar ungetrennten, aber doh
auch unvermi�chten, und zu Einer Per�on vereinigtenNa-

turen, durchgeme��ene Ausdrú>e gefaßt, und ver�chiedne
als Ne�torianer in UngelegenheitgekommeneLehrer gerecht
fertiget wurden 1).

332 The 0e

8) Leo ep, 94. 956 B. 74. 75. Q.

kb) Harduin, T, IL, p, 1, Baluz, nov. coll, conci), p, 953,
Man�iT. vI. Pp. 563. Richer p, 355. Fus a. a, O.
S. 312. Vergl, FabriciiB, G, Vol. IX. p, 292. Vol, XI,

P. 457. Benzelii vindic, concil, Chalced, in Di��ertt, acad,
T. I. p- 599.

à) Act, X-IIL, V, VIIL-X, GS, Walch biblioth, �ymbol,
vet, p, 1L04,
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- Theodoret war unter die�en der vornehm�te. Er

gelangte demnach wieder �orool zum Amte, als zum An�ehn
der Rechtgläubigkeit. An beyden lag ihm o �ehr, daß er

‘dafür im Nothfalle �elb�t �einen Freund Ne�torius im Gra-

be verfluhte. Die vier Bücher k), die er wider Keters
lügen �chrieb (J. 453), und insbe�ondre �eine Erklärung
Über den reten Glauben in drey Ge�prächen 1), hätten
allein �hon ihn wider jeden Verdacht der Irrlehre in Si-

cherheit �tellen können (+ J. 457).

Z0, Bi�chof Leo von Rom. Vergrößerung �einer Würde,

Eifer�uht auf Conf�tantinopel. Marimus von Turin.

Ohrenbeichte.
'

Unter ver�chiedenendie HierarchieangehendenVerords

nungen die�er Synode war eine, welche dem ehrgeizigen
Bi�chofe zu Rom Leo a) gar �ehr verhaßt �eyn mußte.
Biecher hatte ex, einer der thätig�ten und tüchtig�ten Ge-
{hàäftsmänner�einer Zeit, von �einen dankbaren Nachfol-
gern der Große genannt, die wichtig�ten Staats - und

Kirchenangelegenheiten leiht und glü>lih abgethan. Zu
Rom und überhaupt in Jtalien , befanden �ich viele, zum
Theil aus Africa geflüchteteMan icháer, die, um ver:

borgen zu bleiben , die Katholi�chen Gottesdien�te beobachte<
ten, aber vornehmlich an der Enthaltung vom Wein im

Abendmale kenntlichwurden , welcheLeo eine heuchleri�che
Vers

k) Fabular, haereticar, Libb, IV,

1) Erani�tes [�, Pelymorphus; Auëg, von Strigel. Rößler
Bibl. der KV. Th. 8..S, x81,

a) Genzuad, de vir, ill, c, 70. Acta SS, april, T. II. p. 14.

Maimbourg hift, du Pontificat. de S, Leon le Grand,

Que�nel und Caeciari in edd, opp, Leon. M. Bayle
Diction, y, Leon.

-
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Ver�tümmelungdes heiligenWerkes nannte b). Er�púr-
te �ie auf, und zer�treuete �ie (I. 441-444) durch �eine
Aus�chreiben und mit Húlfe des weltlichenArms C).

Noch erfreulicherwar es ihm un�treitig , �eine kirchliche
Gewalt in Gallien weiter auszubehnen. Schon �ein

Vorfahrer Zo�imus hatte den Streit, der úber die Greazen
der Kirchengebieteund Gereht�ame der Metropolitanen, zwis
�chen den Bi�chöfen zu Arles und Vienne geführt war, zum
großen Vortheil des er�tern ent�chieden, und ihn in Hins
�icht des damaligenbürgerlichenVorranges �einer Stadt,

aber doh beyláufíigauh mit Benußbung‘der Sage, daß
Trophimus, ein Schúler des Apo�tels Petrus, die Kirche

zu Arles ge�tiftet habe, zum höch�ten kirchlichen Richter in -

Gallien , und gewi��ermaßen zum Stellvertreter des Röômi-

�chen Bi�chofs ernannt 4). AberLeo glaubte, daß es zur

Be�e�tigung �ainer gei�tlihen Hoheitnüulich �ey, auswär-

tige Bi�chöfe in der Vermittelung ihrer Händel bald zu ere

höhen , bald wieder zu erniedrigen, um �ie alle in das Ver-

háltniß der Abhángigkeit‘und Verbindlichkeit gegen �einen
Stuhl zu bringen. Er änderte daher um, was Zo�imus

geordnethatte, und �prah dem oben {on erwähnten Biz

�chofe zu Arles, Hilarius e), alle Rete und Vorzúge
33 vor

b) Serm. 1y, in Quadrag, Serm, VII, in natal. Dom.

c) Ep, 2, ad Epp. Ital, Pro�per Aquit, ehron, integr, Ma-

ximo ILI, et Vaterno Co��, Beau�obre hiß, du Manich,

T. IL. p. 721,
d) De Marca concord, �acerd, et imp. L, V, e, 30.

e) $. 26. Que�nel di�, pro S. Hilario, app. ed, opp. Léon,
M, Dagegen Ballerinii ad Leon: opp, T, IL. p, 919.
Du Pin de ant, di�cipl. p, 206. Longuevat hift, de

0
l'egli�e Gallic, LT, IL. p. 26. Koerner de provocatione ad

�ed, Rom, p, 147. VornehmlichConecil, Gall, eura Bene-

dictin, congreg, $, Mauri, T, I Þ, 483,
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vor andern Bi�chöfen ab, unter dem Vorwande , daß er �ie
gemißbrauchtund úber die Gebúhr ausgedehnt hätte. Zu-

glei) führte er dem unmündigenKai�er Valentinian 1.
die Feder zu einer Verordnung, dur welche er, unter ans

dern auh wegen der Verdien�te des vornehm�ten Apo�tels,
zum ober�ten Befehlshaber der Kircheernannt, und aller

Ungehor�am gegen ihn für �trafbar erklärt ward (I..445).
Noch nie war ein Römi�cher Bi�chof mit Anmaßungenund

Entwürfen einer allgemeinen Kirchenherr�chaft �o drei�t herz
vorgetreten; noch nie waren �ie o feyerlichunter�tüt wor-

den f). Inde��en wurden die Galli�chen Bi�chöfe dadurch
noch immer nicht kräftiggenug gezwungen, die gei�tliche
Oberherr�chaftRoms in allen Stú>en anzuerkennen, in

dem es �elb�t mit der Gewalt der Kai�er in ihren Provin=
zen auf die Neige gieng.

Auf einer andern Seite konnte Leo um �o wenigeraus

richten. Man machteauf der Synode zu Chalcedon den

Schluß, daß dem Patriarchen des alten Noms, mit Vors

behalt des Rangs, wobey aber an Petrus gar nichtgedacht
ward, der Patriarch des neuen Roms, oder Con�tantinoz
pels, als der-jeßigenHaupt�tadt des Reichs, in allen Din-

gen gleich �eyn, und die Ponti�chen, A�iati�chen und Thra-
ci�chen Metropolitanen einweihen �ollte o). Die Römi�chen
Bot�chafter, die doh zu Chalcedon in �o hohem Tone ge»
redet hatten, vermogten nichts dagegenz Leo �elb�t nicht.
Seine Bered�amkeit war �on�t unwider�tehlichz �ie �oll, da

er

f) Leon. ep. 9 et II. Valentiniani edict, Novell, Ieg,
tit, 24. în Cod. Theod, T. VI. P. IL p. 67. Ziegler
Ge�ch, d. kirhl. Verfa��. S. 299. u. 395.

.

€) Act. XV, «au. 28. Leon, ep. 79 ad Palcker, e, 3-
Le

Quien Orient, Chrift, T, I, p.70,
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er als Ge�chäftsträger des geäng�tigten Kai�ers mit dem

Hunnen Attila (JI 452) unterhandelte, de��en Abzug
ausgewirkt h), und (JI. 455) den Vandalen Gen�e-

rich bey der Plúnderung Roms vom Brennen und Mor-

den zurü>gehalten haben 1)z auf ales Mahnen und

Drohen aber, wegen jenes Synodal�chlu��es, befam er

. von Con�tantinopel nur hófliche-Worte. Um nur fernern
Uebeln zeitig zuvorzukommen , hielt er �einen be�tändigen
Agenten (Apokri�iarius) am dortigen Hofe k , Das

Feuer der E:fer�ucht. zwi�chen beyden Oberprie�tern ward

al�o um o mehr belebt, da die Ueberlegenheitdes Rôdz

mers �chon auf das gewi��e�te ent�chieden zu �eyn �chien.
Er hielt �ich Úberzeugt, und �agte* es oft, daß Rom durh
die Religion und durch Peters Stuhl ein gewi��eres Recht
zur Weltherr�chaft erworben habe, als vormals durch �eis
ne Siege.

Einen ge�chättern theologi�chenSchrift�teller, als

Leo, hat die ganze Reihe NRómi�cher Bi�chôfe nicht auf-

ge�tellt. Jn Ab�icht der Menge und des Ruhms �einer

Predigten hätte er wol noh an, den Bi�chöfen, Petrus,

eben wegen des Ruhms �einer Bered�amkeit Chry�olo-
ö

34 gas

hk)Pro�peri chron, ad a. 452, Gibbon Rôm. Ge�ch. Kap.

XXXV, Th, VUL S., 264. Von dex dur Raphaels Gemälde

�o berühmten Er�cheinung der beyden Upo�tel, in derer Nainen

ihn Leo mit dem gewi��e�ten Untergange bedrohete, ebenda�,
S. 267.

Ï) Procop, de bell, Vandal. L, I, ce, 5. Feyne de Leone

M. AÁttilae et Gen�erico �upplice facto, Opu�e. T, ILL. p,

134, Gibbon Ge�ch. K. 35. Th. VU, S. 292,

Kk)De Marca concrodf. �acerd, et imp, L, V. c: 5,
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gus 1) genannt, zu Ravenna (+ um J. 450) und M a-

xímus m), zu Turín (+ nah J. 465), �eines Gleichen
‘gehabt ; beyder Männer Arbeiten in die�em Fache wurden.
in der Folge �tark gebraucht, Aber jene große Anzahl �ei:
ner Decrete und Briefe n úber Religionsbfragen,Kirchen-
zucht und Gebräuche, liefert eben �o viele Denkmale einer.

war geringen Wi��en�chaft und Beurtheilung, aber de�to-
eifrigern Betrieb�amkeit. Ein beträchtlicherTheil der�elben
hat in der Folge ge�eslihes An�ehn erhalten,

In einem die�er Briefe o) erwähnt er, zwar nichtals
der er�te, aber dochals einer der er�tern, des geheimenBez

kenntni��es geheimer Sünden , das dem Prie�ter, als Fúr-
bitter bey Gott, abzulegen �ey, oder der Ohrenbeichte.
Sie war ein Ueberbleib�el der in Verfall gekommenen dfs

‘fentlichen Sittenzuht. Anfangs wandte man �ich mit ei-
nem Privatbekenntnißzum Prie�ter um zu erfahren, ob

df

1) Fabric, B, L. m, et i, voc. Chry�ol, T, IL p. 379. Und voc,

Petr, add, Man�i T, VI. p. 253. Schönemann 3,

PP, L. T. IL, p. 746. Ausg. . Predigten von Raynaud,
neb�t Leon. M, opp. von del Ca�tilly, Mita, Paoli 2,

an) Gennad, de vir, ill. e. 40. Acta SS, Iun, T. y. p. 48.
Man�i ad Fabrice, 1, c T. y. p. 6I. Schönemann

1c. T. II. p. 607. Ausg. v. Rainaud neb�t Leon. M. et,

all, opp, u, iu��u Pii VI, von Bruni, Rom 1784,

n) Ausg. �. Werke v. Rainaud, Que�nel, Petr. u. Hier,
Vallerini, Cacciari. S. Fabric, B, L, med, et inf.

act. T. IV. p. 254. Schönemann Bibl, PP, Lat, T. 1L

p. 861. Griesbaeceh dif�, locos theolog, ex Leone M, fi�t,

Hal. 1768.

Y
®) Epi�t. CXXXVTI, eap. 2, edit, Que�nel, Dallaceus de

cenfe��, Lib, 111, c. 18. Boileau hi�t, confe��ionis auricala-

7is, €, 19. Beichte von Gihan, Gichen, d. i. Be-

kennenz al�o eigentlichBegicht, wie Urgicht.
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öffentlicheBüßung erfordert werdeznach und nach kamen

die df�entlichenBekenntni��e, aus Be�orgniß eines größern
Schadens, als Vortheils, gánzlih außer Gewohnheit, zu-

mal da die ur�prünglicheAb�icht der�elben �o �ehr gemißdeus
tet ward. Die�e neuere Einrichtung,ver�chaffte dem Kle-'

rus Zuwachs an Macht, und war zugleih den Sündern

�ehr bequem.

Auch redet Leo zuer�k deutlih von den vierteljährigen
oder Quatemberfa�ten, als ge�ezmäßigen, obwol noh
nichtallgemein eingeführten. Sie mödgenihr Aufkommen
von den Juden her haben. Anderer Fa�tzeiten wegen war

man �chon zuvor einigerz �o, in Ab�icht der vierzigtägigen
vor O�tern, oder derer, die als Kirchen�trafe angeordnet
waren Pp).

ZL, Elender Zu�tand der Zeiten. Salvian, Genuadius , und

andre gelehrte Gallier, Vandalen in Africa,

Das Elend die�er Zeiten war groß, Und wurde

immer größer,vornehmlich in den Abendländern. — Sis

cherheit und Wohl�tand des gemeinen We�ens, und mit ih-
nen Sitten und Religion, geriethen immer tiefes in Ver-

fall. Die Verdorbenheit der Sitten hatte �ich von den hóô-
hern Ständen in die niedern verbreitet. Die Neligion war

ein �chwaches Mittel dawiderz �ie wirkte nur in einzelnen
Men�chen, erhielt �elb�t von der verderbten Denfart der Zeit
einen giftigen Einfluß, verlor fa�t gänzlih ihre morali�che
Be�timmung, indem ihre Haupt�ache theils in gebotenen

3 5 Lehr-

lt.
i

P) Ca�alins de yvett, Chriftianor, ritib, P. IIL, c, 63. Dal-

laeus de iciun. et quadrage�, L. IV. c. 7,
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Lehrmeynungen, theils in �elb�terwähltkenGottesdien�ten
ge�ucht wurde, und vermehrte nur das Uebel a).

Ein wichtigerZeuge von dem allen i�t Salvian Þb),
Aelte�ter zu Mar�eille (J. 430), in �einen zwey nicht vers

ach¿enswerthen Schriften. Er kennt keine vorherr�chendere
Neigung �eines Zeitalfers, als Geiz und Schwelgerey ; aber

auch keine höhere Tugend, als Freygebigkeitgegen Kirchen
Und Klö�ter, wodurch doch alle Sünden gut gemachtwür-

den. Soeifert er in der er�ten Schrift c) wider den Geiz
der Reichen, und für die Bereicherung der Gei�tlichen z

zwar nicht der er�te, der die für die Sittlichkeit tödrliche

Lehre, daß man durch fromme Schenkungen �ich von Sún-

den losfaufen könne, vortrug, der aber doch das, was âl-

tere Kirchenlehrervom Verdien�te des Almo�engebens ge�agt
_ hatten, mit größerer Drei�tigkeit haupt�achlich auf Milde

gegen die Prie�ter deutete. Jun der andern d)- betrachtet er

die allgemeineNoth des Römi�chen Reichs, das Glu> der

Baxbaren in Gallien, Spanien, Africa, worúber die mei-

�ten Men�chen im Glauben aneine. gôttlihe Vor�ehung irre
würden, als Strafverhängni��e. Selb�t die Sitten die�er

"

theils rohen, theils kegeri�hen Völker findet er be�chämend
und ervaulich für die feinen und rehtgläubigen Nömer, die,

y

vor-

a) Petr. Era�m, Müller de genio, moribus et l!uxu aevi

Theodo�iani , P, TL, Hafn, 1797, DP. II, Gotting, 1798.

b) Gennad de vir. ill. c. 67. Hik. lit, de la Fr, T, IL, p.

517, Fabric. B, L. med. et inf, aet. T. YI. p. 145.
Schönemann bibl, PP, Lat, T. IL p, 823. Ausg. �
Sriften von Rittershus, Baluze, Amazzt.

x) Adver�, auaritiam libb, ry, Vergl, Erneßi de ararit,
eccle�iaft, Opu�ec, theol, P 549.

€) De gubernationeDei Libb. VIL,
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vornehmlichin Africa, alle ur�prúnglicheNaturgüteverlo-

ren, und ( vielleicht eine bittere An�pielung auf die Lehre
von der Erb�ünde) eine andere, la�terhafte Natur angenom-
men hätten e). Auch auf die nur �cheinende ‘und prah-
lende Frömmigkeiti� er bô�e. Und �ollte auh der �{hwer-
múthigeEiferer (+ ums J. 485) oft übertreiben, �o wür:
den die vielen Gê�eve, die wider Völlerey, Ehebruch, Wahr-
�agerkün�te, �händlihe Gewerbe der Gei�tlichen gerichtet
�ind, Bewei�es genug �eyn {). Allein das Eheverbot war -

den Sittenrichtern des Klerus die�er Zeit nur eben �o wichs
tig, und doh am �chwer�ten durchzu�etzen.

Nirgendfindet man von die�em Stande y der bey der

überall einreißenden Unwi��enheit �chonanfieng, der eigents
lih gelehrte Stand zu werden, mehr Freunde der nüglis

chern Studien und des be��ern Ge�hma>s in der Theolo-

gie bey�ammen, als in den untern Provinzen Galliens z

vornehmlich unter denen, die �ich, wie, außer Salvian,

Arnobius : + nah J. 460), durch einige Stelen in

�einer P�almenerklárung2) und Gennadius, Aelte�ter

zu Mar�eille (+ I. 495 durch Lob und Tadel ver�chieduer
Schrift�teller in �einem Verzeichni��eder�elben h), noh mehr

aber
n

a) Ádeo exclu�a naturae originalisSinceritate, aliam quodam
modo naturam vitia fecerunt. L, VIL 236.

5) Concil, Arelat, II, a. 452. can, 3. 4, Andegav, a. 458,

can, 6, Turoniec, a, 461, can, 2, 3, 6. Venetie, a. 465.

ean, 4. IT-IS5

&) Hi�t, lit, de la Fr, T, IT. p. 342, Fabric. l € v. Arnob,

Ausg. �. P�almenerkl, von Eraëmus, und in Biblioth, PP,

Lugd. T, v111. p. 236. �. auh Praede�tinatus ed, Sir-
mond, Opp, I, p. 578. „e

h) Genunad,l.e, c. 100. Hi�t, litt, de la Fr, T, II p.632.
Fabric, 1, c, voc, Gennad, MAuég.� Catal, von Eyprian,

und
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aber der Britannier Fau�tus i), Abt von Lerins und (FX.
472) Bi�chor zu Riez (+ ums J. 493), durch �einen Streit
mit dem Práde�tinatianerLucidus k), Semipelagianis
�cher Irrthúmerverdächtigmachten. Claudianus Mas
mertus 1), Aelte�ter zu Vienne (+ I. 473), �chrieb wiz

derdie�en Fau�tus, der den Materiali�mus vertheidigte,
über die Natur der Gei�ter. Sein Freund Sidonius

Apollinaris m), der aus einem ange�ehenen Staatss
manne (J. 472) Bi�chof zu Elermont ward (+ J. 487),
wollte mehr durch Zierlichkeitin gebundenerund ungebun-
dener Rede, als dur dogmati�chenScharf�inn, Ruhm er-

werden,

Un-

und in wa brie, Biblioth, ecclelialt, Sein lib, de eccle�ialt,

dogmatibus von Elmenhor�t,

i) Gennad. 1, c. c. 85. Sidon. L,. IX. ep. 3. 9. Bik,
lit, de la Fr. T. IL p, 385. Fabric, 1Lc, v, Fauß, SG,
Werke, in Bibl, PP. Lugd, T. VIH. p. 525. Briefe, in
Cani�ii lectt. ant. ed, Ba�n, T.LI. p. 343. Libb, Il, de gra-
tia et libero arbitrio, in Heroldi orthodoxogr. R ößler
Bibl. B. Xx. S. 282. S, unten $. 37.

k) Faufti ep. ad Lucid, et exemplar, epiß, Lucidi Presb,
iín Cani�. 1. c. p, 352. Fuchs Bibl, der Kver�. Th. 4.
S. 595. Concil, Arlet. et Lugdun, a, 475. Walch Hi�t,
der Keger. Th, vy. S. 90 �.

1) Sidoen. L. IV. ep. 3. 4. Gennad, 1, c, c, 83, Hif. lit,
de la Fr. T. IL. p. 442. Fabric. Il. c. T. I P. 384.
S. libb. ILL. de �tatu animae, c. Fau�tum Reiecn�em, her-
ausg. P. Mo�ellan, und Barth, auh in Bibl. pp. Lugd,
T. VI. Þp. 1050. Rôfßler B. x. S. 333. Kramer Forts
�es, v. Bo��uets Ge�ch, B. y. Th. 11. S, 276.

m) Gennad, 1. c, c. 92, Act. SS. T. IV. Aug. Þ. 597
Hift., lit. de la Fr. 7. II. P. 550. De Colonia hi�t, lit,

de Lyon. T. II. p. 152. Fabric. B.L. L, III c. 14.
Schoettgen in Fabric, B. L. med, et inf. voc, Sidon,

Ausg. von Savaron, Sirmond, Elmenhor�t 2c,
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Unter den fremden Völkern, von deren ehrbarern Sitten
Salvian viel Rühmens macht , waren wenig�tens die Va n=

dalen in Africa von der Seuche des Secteneifers nicht

unange�te>t geblieben, Sie hatten das Land nicht ohne ge-

heime Begün�tigungder Donati�ten , die in ihnen ihre Bes

freyer �ahen, erobert, und richteten-nun, von ihren Aria-

ni�chen Gei�tlichen geleitet, ihren ganzen Zorn gegen Kathos
ti�che Kirchen und Bi�chöfe. Die beyden Könige, Gen �es
rih und Hunnerich �chienen auf die Behauptung ihrer

Herr�chaft kaum .�o ern�tlich bedacht zu �eyn, als auf die

Einführung des Ariani�mus (I. 437-484). Vieleicht

reizte �ie der Wider�tand der Katholi�chen Bi�chbfe, die �ich
auch unter dem Dru>e nicht in die Zeit chi>en konnten.

Zu Märtyrer« und Wunderge�chichten , wie die, daß Leute

mit ausge�chnittenenZungen das Nicäni�che Bekenntniß aufs
�agten, und andern der Art gabendie unmen�chlichen Vere

folgungen n) neuen und reichenStoffo). Victor; Bis

{of zu Vita p), hat als Augenzeuge eine Ge�chichte diez

�er Verfolgungen geliefert (f náh J. 487). Vigilius q),
. Bi�chof zu Tap�us, den die�elben gleichfalls trafen, lebte

wahr�cheinlich, als ein Vertriebener (J. 484), in Griechi-

�chen Ländern , und erleichterteLateini�chenGei�tlichen durch
ver-

n) Gennad, de gubern, Dei L, X1Ll p, 147, 140. 142. «à,

Rrem. Ruinart, de per�ec, Vandal,

e) Evagr, H, EB,L. IV, e. 4, Heumanns Erkl, des N. T,

Ty. 12. Anh. S. 173, 1. A. Schmidt de mirae, elinguium

loguentium, in Dec, di��ertt, biß.
>

p) Hift, per�ecutionis Vandalicae, hérautg. von Ruinart,

hl; e. u. neb�t Vigil, Tapc�. opp, von Ghiflet. S. Schoett-

gen in Fabric, B. L, med, ct inf, aet, T, VI. p. 293

q) Fabrice, 1 c, p, 296, S. Sqriftenherausg. von Ca��a i-

der, Chiflet, und in ib], PP, Luga, ‘D, YVIILp, 721.
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ver�chiedne Schriften die Kenntnißund BéurtheilungGrie:

chi�cher Keßereyen.

Er wird von vielen auh für Urheber des �ogenannten
Athana�i�hen Symbolums gehalten r)z wenig�tens-
i�t da��elbe gewiß um die�e Zeit, und dem Katholi�chen
Lehrdegriffedie�er Zeit genau angeme��en, abgefaßt wor-

den 8s), nicht eben um damit einen Betrug zu �pielen.
Man nannte es Athana�i�chen Slauben, bloß zum Lobe z

und lange nachher er�t wurde es von Unwi��enden für einen

Auf�atz des berühmten Aegypti�chen Bi�chofs gehalten ,. und
wieder lange nachher zu öffentlihem Gebrauch und An�ehn
erhoben, zunäch�t in Spagien und Gallien. Es i� voll

deutlicher Beziehungen auf die Streithändel, diezu Chalz
cedon abgethan werden �ollten.

32. Folgen der vierten dkumen, Synode. Ausbruchder

Monophy�iti�hen Unruhen.

_

Die Folgen der Synode zu Chalcedon waren

der �túrmi�chen Hite beyder �treitenden Hauptparteyen, dem
mächtigen Einflu��e der Möriche, und dem auf den Pöbel

fortgepflanztenReligionsha��evolifommen angeme��en, Üb>-

all Aufruhr und innerer Krieg. Diegebieteri�chen Befehle
des

x) Que�nel de variis fidei libell di��, XTV, in Leon, M. p,

316. u. in Gallandi de vetuftis canonum collectionib,

�ylloge Pp. 331. ed, Venet, T, I. p. 829. ed, Mogunt, W a-

terland critical. hift. of the Athana�ian creed, Soergel

paralip. de �ymbolo Athana�’ ex Waterlando, Baumgar-. |

ten Erläut. der �ymbol. Bücher, $. 16.

e) Dominic, Mar. Speronius de Symbolo vulgoS. Atha-

na�.- Patav. 1750. Ballerianior, ob�, ad Que�aelli di�-

Terit, 1, c PV: 842,
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des Hofes zu Con�tantinopel, verbunden mit der Unfähig-
keit, �ie ern�tl:< und kräftig durhzu�eßen,

“

vermehrten
das Uebel ; und der Wech�el der Herr�cher und ihrer Ge�ins

nungen verur�achte, daß allemal, wenn die eine von beys
den Parteyen bey ihnen Schub fand, die andre zur Selb�tz
hülfe greifen mußte , und wiederum, wenn die�e die Ober-

hand erhielt, iene verfolgt ward, fich für gekränktan�ah,
und �ich nahdrú>li< zu rächen �uhte. Weder Pulches
ria, die hohgerúhmte Heilige (+ J. 453) und Mar-

cian (7 JI. 457) waren im Stande, durh Schärfe das

An�chn der Synode geltend zu machen, noch vermogte es

nach ihnen Kai�er Leo, der er�te, der die Krone aus den

Hánden �eines Patriarchen empfieng, (7 I. 474) durch
Gelindigkeit die Ruhe herzu�tellen.

In Pal á�tina brach der Lerm zuer�t aus (I. 451).
Ein Schwarm roher Mönhe, welhe die zu Chalcedon aufs

ge�tellte Lehre von zwey Naturen für Ne�toriani�mus hiels
ten, brannte, mordete, und plünderte, unter Anführung
ihres an Juvenals Stelle zum Bi�chof einge�eßten Ober

haupts, Theodo�ius, zu Jeru�alem. Hier wohnte daz

mals Eudociaa), Tochter eines heidni�chen Sophi�ten,
welche ein�t Pulcheria ihrem Bruder , dem Kai�er Theodo=z

�ius dem jüngern, zur Gattin gegeben, hernachaber vere

drángt hatte, in einer frommen Verbannung. Auch �ie

hielt jenen Eifer für heiligund reht, und die Unruhen
wáährtenfort, bis �ie �ich (JI. 456) mit der Lehre von Chal
cedon aus�óhnte Þ),

Aber

a) Socrat, I VTI e. 21. 47. Phot. cod, 183. Von ben

ihr zuge�chrieb, centonib, Homer, Fabric. B. G, T. I, p, 357
Gibbon Th. vi. S. 73.

b) Macciani Imp, et Pulcheriae epp, et acta concil,

Hie-
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Aber zu Alexandrien war der vornehm�te Kriegs-
�hauplatz, Dort hielt der größte Haufe von Gei�tlichen
Cyrills Andenken durch die�e Kirchenver�ammlung für be:

chimp}, und Dio�kurus für widerrechtlichabge�ezt. Man

�uchte jenem die Ehre, die�em das Amt, wieder herzu�tellen.
Sein Nachfolger, Proterius c), ward in einem von
Mönchen errcgten Volfksauflaufe ermordet, und Timo-
theus, mit dem Beynamen A elurus, an �einen Plas
ge�etzt (JI. 457), Zwar mußte er auf Befehl des Kai�ers
(I. 460) einem andern Timotheus (Salophaciolus)
weichenz inde��en behielt er An�chn und Anhang d),

Auch in Syrien und in Armenien fehlte es niht
an Mißvergnügtenz ein zu Chalcedon verurtheilter Abt,

Bar�umas e), war ihr vornehm�ter Aufwiegler (+ J.

458). Aber zu Antiochien �elb�t, wo die Chalcedoni�che
Lehre die mei�ten Vertheidigerhatte, war noh am läng�ten
Ruhe, bis ein aus Eon�tantinopel entwihener Monophy�ite,
Peter, von �einem Mönchshandwerke der Gärber ge-
nannt , unter dem Bey�tande des Feldherrn Zeno, da�clb�
eindrang. Alle, die nicht bekennen wollten, daß Gott

gekreuziget �cy, verdammte er, und wollte dies Be-

kennto

Tiero�, a. 453. in Man �i concil, T, VII. pP. 483. Leses=-

mis M, epp. 1143-139. Que�n, 88-110, Evagr. L. II,

c, 5, A��emani Bibl, Or, T, 11, p. 55, Walch Keters
ge�ch. M, V1, S., 641.

c) Acta SS, Febr, T. IIL. p, 729.
t

à) Marciani et Leonis Impp, Anatolii et Leonis

M. epp. 11. ce, Cod, encycl, ed, Baluz, in Nov..collect,

concil, Þ. 1408, Evagr. Llc, e. .5-II, Liberati

breviar, C I4-16. Brevical, 1. c. 1 762.

e) A��emaai B, O, T, IL, p, 7: 295. al, Id, de Menophyf.
Syr, ec. 2.
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kenntniß, damit es um �o gemeinerund daurender würde,
�elb in ein bekanntes Kirchenlied, in das Tri�agium,
einge�chaltet wi��en ). Er ward aber gleichfallswieder

entfernt (etw.I. 470), wie er denn auch dem Kai�er Leo

zu dem nüslihen Verbote wider das Umher�chwärmender

Mönche in den Städten (I. 471) Anlaß gegebenhaben
mag 8).

Die Regierung des Kai�ers Ba�ili�kus war ein ans

genehmes Jahr (J. 475) für die Monophy�iten. Aelu-

rus und der Gärber kamen wieder in ihre Plage h. Es

war andem, daß die Synode und Leo's dogmati�cher Brief
mit dem Anathema getroffen werden �oütenz und der Naz
triar< zu Con�tantinopel, Akacius, empfand das �ehr
übel, da ihm �hon die Aufrechthaltung einer fúr �eines

Stuhles Ehre �o gün�tigen Kirchenver�ammlung am Herzen
liegen mußte. Aber plöblichänderte �ichs wieder. Der

Kai�er ward in einer Volksempdrung gezwungen ,„ �eine
eignen Friedensbriefefür die Monophyfiten zu widerruz

fen 1). Aber auh dadurch rettete er fich niht. Erverlor

Thron und Leben, und unter �einem Ueberwinder, Zen o,

war nun Akacius die Seele aller Bewegungen in der

großen Ma�chine (J. 477), �o wie er bisher �hon das

Volk

Ÿ#)Evagr,. L. III. c, 5 Theodor. Lect, L, IL c, 18,

Brevicul,; p, 765, Baumgarten hi�t, Tri�agii, Hal, 1744.

&) C. de epi�c. et cler, 1, 29, Vergl, Bingham origg. eccl,
Vol, III. p. 85.

hb) Bvagr, Theodor. Liberat. IL. ce, Libell, �ynod, e.

97. in Fabric, B. G. Vol, XI, p. 229.

i) Ba �ili�ci ep. encyel. et antecyel, ap. Evagr,L, II.

e, 4. 7. Bergeri henotica Orientis p, 22. Fus Bibl,
der Kirchenver�amml, Th, 4, S, 539.

Henke Kircheng, 1. Th, Aa
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Volk durch bittere Thränen , und durch den Styliten D a-

niel k) mei�terhaft zu begei�tern und in Empdrung zu
©

�eßen gewußt hatte. Auf Timorheus Aelurus (+ I. 478)
folgte zu Alexandrien. ein ihm gleichge�innter, Petrus
Mongus, ward aber gleich wieder abgedankt; eben #0
der andre Petrus, der Gärber, . zu Antiochien, und alle erz

- weislich Monophy�iti�hen Vi�chöfe, - oder

Gün�tunge
des

vorigen Kai�ers.

Doch unter fortwährendenUnruhen ver�chnten �ich die.

Häupter die�er Partey mit Akacius , und kamen in der An-

nehmung eines Henotikons, oder Einigkeitêge�ezes
Überein , welches Zeno ergehen ließ (I. 482), um be�on-
ders in Aegypten den Frieden herzu�tellen I). Es war

kein Duldungsbrief,
|

�ondern ein auf wirkl:che innere und

äußere Vereinigung dex Streiter gerichtetesund dem Ane

�cheine nach ganz zwe>ämäßigesGebot. Die zwiefacheHos
mou�ie des Erl6�ers erhielt darin, dem Sinne der Chalce-
doni�chen Synode gemäß, ihre Be�tätigungz Ne�torius und

Cutyches wurden namentlich verdammt; gewi��e charakteri
�ti�che Redensarten beyder Parteyen dahin ge�telit gela��en,
und andre Nebendinge gar nichr berúhrt.

Abereben die�e �anfteBehandlung des Schadens geflel
wieder nicht. alien. Dennda gabes Leute, die das Anden-

Fen und An�ehn der verhaßten Synode gänzlichausgetilgt,
und wieder Leute, die es nach aüer Strenge behauptet zu

|
�chen

k) Simeon, Metaphr, vita Daniel, in Surii act, SS,

T, VL. p. 219,

1) Evagr. L, III ec. 14. Liberat. c, 17. Facund, def.

tr. capp. L. XI. c. 7, Fuchs Bibl. der Kver�. Tv. IV,

S. 542. Wernsdorf de henotico Zenon, Bergeri
henotica Orientis Pp. 42,
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�ehen wün�chten. Eine großeAnzahl Aegypti�cherGei�tlie
chen von der er�ten Art riß �ich los von der Gemein�chaft
mit Mongus, der durch Unter�chrift jenes Henotifons den

Stuhl zu Alexandrien wieder erkauft hatte (+ J. 4990)3 �ie
nannten �ich daher Hauptlo�e, Akephaler. In Syrien
war eine Empörung wider Zeno Ur�ache der �pätern Aufs
nahme des Henotikons (J. 485), durch welche nun auh
der Gârber zum drittenmal das Patriarchat erhielt (+ IJ.
488, gleichfallszu großem Mißvergnúgen vieler �einer
Freundeund Feinde, Al�o waren denn aus zwey Parteyen,
dur< den von Zeno und Akacius getroffenenMittelweg,
drey geworden m).

33. Römi�che Vi�hôfe nah*L eo, bis Gela�ius L,

_

Das Betragen der Rômi�chen Bi�chöfe bey
allen die�en Handlungen des Ho�s und des Patriarchen
zu Con�tantinopel erklärt �i<h aus den von Leo (+I.
461 : auf �ie vererbten Grund�ägen in Ab�icht der Ors

thodoxiè und Hierarchie, und die Ohnmacht ihrer Einre=
den aus dem damaligen gänzlihen Verfalle des Abend-

ländi�chen Kai�erthums, mit welchem auch ihre Würde

merklih �infen mußte, Der Glanz ihres Primats war

, doh in Wahrheit e:n Ausfluß des Lichts, in welchem
Rom vor allen Städten des Reichs ge�tanden war, nun

aber nicht mehr �tand, da es fa�t zu dem Range einer

Haupt�tadt in der Provinz herabge�unken, und oft �chon
in Gefahr war, vom. Neiche gänzlichabgeri��en zu rver-

den. Der Stuhl zu Con�tantinopel war in dem Grade.

Aa 2
; ges

zn) FEvagr. L, III e. 16 �gq. Liberaf,c, I8 Tag, Vie:

tor, Tunun, chron, in Ba�nag, the�aur, TT. I, p, 325+
Leontinus-de �ectis act, V, p, 667, Muratori Ge�ch,
von Jtal. B, 117. S, 274,



372 Dritter Zeitraum,

ge�tiegen, in dem der zu Rom gefallen warz jener grúns
dete �eine gei�tliche Gewalt auf ka �erlichen, die�er aber

die �einige auf göttlichen Anordnungen. Er drang auf
die�e um �o mehr, je unbedeutender er in jencr Hin�icht
‘er�chien. Auch verfuhren die Römi�chen BVi�cl:dfefreyer
und unabhängiger,als die zu Con�tantinopel, die ihren
Gebieter in der Nähe hatten, auh nach fe�tern und

gleichförmigernRegeln. So insbe�ondere in der Bez

hauptung der Lehre, die zu Chalcedon war ausgeprägkt
worden.

Unter Hilarius, a) der auf Leo gefolgt war. (+
J. 467), fiel no< wenig davon vor; ‘er halte in einem

nâàherw Wirkungöskrei�ezu thun, �ein An�ehn nämlich in

‘Gallien, wo die Irrungen wegen der Grenzen der Kir

chen�prengel fortwahrten, und in Spanien; wo bi�chdfliz
che Aemter dadurch, daß ‘ihre Verwalter �ich Nachfolger
be�timmften, eröolichzu werden anfiengen, zu befe�tigenb).
Simplicius erlebte es, daß Odoacer, Für�t der

Rugier , der Herr�chaft Roms ein Ende machte (J. 476)
nahn es aber fa�t empfindlicher, daß �eine eigne gei�tliz
he Herr�chaft von Afacius nur geringge�haßt und ges

{<wäàcht ward, und daß �eine Wider�prüche gegen die

Einigfeitsformel �o kraftlos blieben c). Der von Alexans

drien vertriebene Patriarch, Johann Talaja, welcher
un

a) Aeta 88. Sept, T. ITL, p, 553. Bower Ge�ch. der Päp�te,
Th. 11. S. 1, Hi�t, lit. de la Fr, T, II, p, 480. 511. 675
Fabric, B. G. T, llL p. 256.

Þ) Harduin. Concil, T.1l, p, 799. Man�i T. vil, P. 924.

959
Lo 1g neval hift, de l’egl. Gallic, T. 11. Pe II8.

o) Simplic. epp. 19 in Man�i concil, T. VH, p. 981 �ags

Acta S8, T. L Mart. p, 154, Fabric, B, L, med, et iufy

aet, T, VI, v, Simplice,
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in Rom Bey�tand �uchte, vermehrte die�e Mißhelligkeiz
ten, die unter Felix Ill. (�eit J. 483) zu einem gänz=
lihen Friedensbruche zwi�chen der Griechi�chen und Lateiz

ni�chen Kirche gediehen, indem �ich .die Vor�teher der�elben

(I. 485) wech�elswei�ein den Bann thatend).

Gela�iusT. ( �eit J. 492) war ein gelehrterMann,

und Verfa��er ver�chiedener Kirchenordnungen und Bús

cher e) von denen die Abhandlung:úber die zwey Natuz

xen in Chri�to ) die merkwürd:g�te i�, weil er darin die

Fortdauer der Men�chheit Chri�ti nah ihrer Aufnahme
von der Gottheit mit der Fortdauer des Brods und Weins

nach der Weihung im Abendmahl erläuterte. Er beharrte
fe�t dadey, daß Akacius (+ J. 489) und viele andre

{hon ver�torbene Bi�chöfe, die �ich dur< Nachgeben ges
‘gen Ketzer ge�chändet hätten, für ehrlos zu halten wä-

ren 2). Wenn“ er gleih den Kanon der Nömi�chen

Kirche, oder das Verzeichniß der von ihr anerkannten

heiligen rehtgläubigen und verwerflihen Bücher h) nicht

ge�chrieben hätte, �o waren doh die Grund�atze, die da-

rin vom göttlichen Ur�prunge des Römi�chen Primats
:

auf:

à) Felicis epp, 16 in Man �i1.c, p. 1027, Acta SS T,

TIT, Vebr. p. 502, De Rubeis de una �ententia damna-

tionie in Acacium ete, Bower Hi�t. der Päp�te, Th. 1x1,

S. 91.
°

e) Acta SS. T, IIL. Apr, p. 34. Fabrie.B, G. Vol, XI, p.

413.418, B. L. med, et inf. aet, LT. III p. 27.
>

$) In Biblioth, PP. Lugd, T. V111.p. 700 únd Heroldi haec

 xe�iol. SGS.Bower a. a. O. Th. 111, S, 133.

€) Man�i Cuncil, T. VIIL, p. 5 �ag.

L) In Gratiani decr, P, Lldift. 15, e. 3. Pontanini
antiquitatt. Hertae append, p, 212. u, app. Þ 317, Rófßs
ler B, x, S. 363.
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aufge�tellt werden, ganzdie �einigen, da er wol ein�ah,
daß es jeßt hochnöthigwar , die wahren Ur�achen dex gei�ts
lichen Rangordnung ins Verge��en zu bringen. Das

ächte�te Denkmal �einer �tolzen An�prüche i�t �cin Schreis
ben 1) an den Morgenländi�chenKai�er Ana�ta�ius,
dem Zeno's (+ IJ. 491) Witwe, Ariadne, Hand und

Krone gab,

Noch zu �einer Zeit waren zu Rom jene rohen Volks-

fe�te aus dem Heidenthum nicht gänzlichabge�chafft, die

man Lupercalien nannte Nicht lange nachher wur

de in eben der Jahrszeit Mariens Reinigungsfe�t, oder

Lichtme��en , einge�etzt, vielleiht an die Stelle jener heids
ni�chen Gebräuche denen doh aber die Fa�tnachtslu�tbar=z
Feiten, die nur etwas �päter im Jahre übli<h würden,

ähnlicher waren. Gela�ius ei�erte wider die Fortdauer
der Lupercalien, um �o mehr, da ein Senator �ie in

Schuß nahm Kk. Uebcerhaupt�cheint er, und vor ihm
‘der Bi�chof Leo die Liturgie der Römi�chen Kirche, Fe�ts
tage, Gebetformeln, Gebräuche, auf enenfe�tern Fuß
ge�tellt zu haben 1). Sein Nachfolger(I. 496) Ana-

�ta�ius l1., der kein Heiliger i�t, war

|

in dem Streite
mit den Morgenlándern friedfertiger, �tarb (ber zu frúh,
um etwas ausrichten zu können m),

° 34+ Klod-

i) Bp. 8. Etwas daraus in Gratian, P,1, dift, 10; c, I1.-12,

I) Gela�, adv, Andromach, in Baron, ad anun, 496. ur, 28,
Lambertini de Le�tis p, 256.

1) Leon. M, f�acramentarium in Muratorii liturg. Rom,

vet, T. 1, p, 289. u. Opp, ad. Ballerina, T, 11, p. 160, Ge*

laf�ii facramentiarium, in Muratorii Llc,p, 485. Ej
di��. de zeb, liturg, ib, p, 52.

e) Man�iT, Vlli p, 288, PFabrie,]l, c, T, I. p. 87.
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34. Klodwigs, Königs der Franken , Bekehrung, und

decen Folgen.

Inde��en hatte er die Freude, zu erfahren, daß der

König Klodwig und ein großer Theil der franf1-

�chen Nation zum Chri�tenthum bekehrt �ey a). Die

Zureden �einer Burgundi�hen Gemahlin, Klotilde-
die �chon zwey Söhne, - glei<h nah der Geburt, hatte
taufen la��en, ein Gelúbde, das er in der Ang�t, die

ihm die Allemannenbey Zülpich‘einjagten, ablegte, und

die Bered�amfeitdes Bi�chofs Remigius b) von Rheims,
(+ um J. 533) den man den Apo�tel der Franken ges

nannt hat, waren die Ur�achen �einer Bekehrung €).
Man hielt ihn, oder vielmehr er hielt �i �elt, nah
dem Siege beym Worte, und wartete niht auf die ge-

wöhnliche Taufzeit zu O�tern und Pfing�ten; �ondern

(I. 496) gleich am Weihnachtsfe�te ward, mit allen

Feyerlichkeiten, die auf das Gemüth des rohen Kriegers
Eindru> machen konnten, die Taufe und Salbung an

ihm vollzogen; die�e lebtere niht als Weihung des Köd-
nigs, �ondern als Be�tätigung des Katehumenen. Ailein

die �pätern Bi�chöfe zu Rheims noh nicht zufrieden mit

den Vorzügen, die ihm ihre Kirche verdankte, gaben der

Salbung einen höhern Zwe>, wie dem Delflä�chcheneinen

Aa 4 hô-

a) Ana�ßa�, ep, ad Chlodov, in Dachexrii �picileg, T. IL

P. 394,

b) Hifi. lit. de la France T, 111, p. 155. Act, SS, Oct, T.I.p.I,

€) Gregor, Turon, hift, Francor. L, 11, c. 39. 3.. Bâ:
nau Deut�che Reichéhi�t. Th. 1, S, 600.

'

Schmidt Ge�ch.
der Deut�chen, Th. 1. -Buch 2. E: 1. Wale de Chlodov,

M, ex rationib, polit, Chri�tiano, Jen. 1751, Duc de
Nivernois �ur la politique de Clovis, in Mem, de l'Açad,

des {n�cript, T, XX, p. 147,
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höôhernUr�prung dA). Mit ihm ließen �ih viele Große
�einer Nation taufen, und in kurzer Zeit folgte die�ein

großen Schaaren �einem Vorgange.

Die �chönen Vortheile, die er dur eine ihm �o ge-
ringe Aufopferung gewann, üÜderzeugtenihn, daß er den

wahren Glauben und Gottesdien�t getroffen habe. Schon
�eit zehn Jahren war er Herr eines großen Chri�tlichen
Volks. Denn die Schlacht bei Soi��ons ' J. 486) hatte

ihm den ganzen Ueberre�t der Römi�hen Herr�chaft in

Gallien unterworfen , die {hon durch We�igothen und Bur-

gunder �o �ehr verringert war. Nun wurde es ihm leich-
ter, auch die�e Völker zu be�iegen, �einen Stamm, den

Sali�chen, zum Herrn úber alle andern Fränki�chen Stäms
me zu erheben, und der wahre Stifter der Fränki�chen Mo-

narchiezu werden. Galliens alte Einwohner {hmiegten
fich gern unter den Deut�chen Eroberer, der weder Götenz
diener, noch Arianer, ja der einzige Katholi�che Negent
in der Welt, der zweite Con�tantin, war, de��en �pätere
Nachfolger denn auh, in Rú>k�ichtauf ihn, den Ehrenti-
tel allerchri�tlih�ter Könige, und er�tgeborner Söhne der

Kirche nah und nah aus�chließend, erlangt haben e).
Die Neligéon ver�chaffte ihm einea Sieg ber den andern ;

und �eine S'ege kamen wieder der Religion zu Hülfe. Es

war allerdings zu erwarten, was Alcimus Avitus ),
Biz

U)Hinemar. vit, Remigii o, 38. Chiflet de ampulla
Rhemenfi,

e) Mabillon de re diplomat, p. 22. Germons Abh, in

Daniels Ge�ch, v. Frankr. B. 11. S. 183.

Ê) Act, 85. Febr T. L p. 667. Hiß. lit, de la Fr. T. 111,

Pp. 115. Fabric. B L. med, et iuf, aet. v. Alcimus, Ang,
v. Zehner, Sirmond Opp. TLT,11, Kedichte in G. Fas

brîíece,
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Bi�chof zu Vienne (+ I. 525), der neb�t Arator 2),
einem Mailändi�chen Gei�tlihen “+ FJ. 556 © bibli�che
Ge�chichten in erträglihe Ver�e �etre, in �einem Glük-

wun�ch�chreiben an Klodwigh) hoffte, daß dem Vorbi!de

der Frankenauch andre Deut�che Nationen folgen würden.

Sie folgten ihmz und eine andre gute Wirkung war, daß
die in dem ehedem Römi�chen Germanien dur) die Heer:

‘zügeder Hunnen und anderer Völker in Verfall gerathez
nen Kirchen wieder empor kamen; auch, daß der Arias

ni�mus unter Burgundern und We�tgothen nah und nah
dem Glaubensbefkfenntniß ihres Ueberwinders und �einer

Bi�chófe Plag machte, da �ie es nun wohl erfuhren, was

die�e �ie lehrten, daß wegen der Verachtung der wahren

Religion ganze Neiche zu Grunde gehen 1),

Klodwig war übrigens, wie die von ihm în �einem

Sterbejahre (JI. 511) berufene Kirchenver�ammlung zu

Orleans auswei�et k), eben �o �ehr Ge�etzgeber, als Be-

{ügter der Kirche �eines Nelhs. Eben �o war kurz zu-
vor (J. 506) zu Agde im heutigen Languedoc, unter

der Herr�chafr des We�tgothi�hen KönigsAlarichs, mit

‘TóniglicherEclaubniß eine Synode ange�telit, deren Zucht-

ordnungen großes An�ehn erlaagren 1. Man wußte es

Aa 5 in

brie, poe�, Chr, 367, Maittaixii corp. poet, Lat, T,
IL. p. 1673.

E) Fabric, 1, c. Seine act, apo�tol. in G, Fabric, I. «e

P. 560,

Hb)Concil, Gall. ed, Benedictin, T, 1, p. 6(1.

i) Gregor, Turon. Le, cap, 32/40. Gra-ianus Ge�,
von Pflanz. des Edriftenth. Ty, 1 S. 1-5,

L) Harduin. concil, T, 11, p. 1007, Coneil, Gall, T, L

P. 831.

I) Harduin,]l, e, p. 995. Concil, Gall, T, I, p. 777.
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in dièé�en Ländern nicht anders, als daß die Bi�chöfe zu
dergleichenGe�chäften von der Regierung bevoUlmächtigt
werden müßten. Jude��en wurden �ie nun auh zu Ves

rath�chlagungen über Staats�achen, oder* zu Reichstagen,
gefodert, wie, wenn der�elbe König das Theodo�i�he Ges

�ezbuch in �einem Gebiet einführte m). Ueberhaupt gez
wann der Klerus unter der Herr�chaft der Deut�chen
Könize an Einfluß und An�ehn. Theils fanden �ie ihn

�chon im Be�iße großer Ehren und Rechte unter den von

ihnen bezwungenen Völkern, und mußten �elv| �ein Ver-

trauen benutzen, um �ich zu behaupten, theils waren �ie
auch von heidni�chen Vorfahren her daran gewöhnt, Prie:
�ter als die Wei�en 1 Bolke, und als die Vertrauten des

Himmels, anzu�ehen.
“

Dazu kam, daß, je weiterhin,
um �o mehr alle Wi��en�chaft, auh von Gefeßen und

Staats�achen, �o wie die Kun�t mündlicher oder �chriftlicher
Vorträge fa�t nur bey Per�onen die�es Standes zu �uchen
war.

35, Theodorihs, Königs der Oftgathen , Verbältnißs gegen die

Rômi�che Kirhe, Boethius , Ca��iodorius.

Ein anderer glú>liher Eroberer aus Norden, Theos
dorich, Dietrich) König der O�tgothen, der dur<þ Odoa-

cers Untergang (J. 491 Herr von ganz Jtalien wurde,

und �ein Reich immer weiter vergrößerte, zeigtebe�onders
vicle Klugheit in der Bewahrung �einer Regentengewalt
über Kirhen�achen. Obgleich ein Arianer, war er unbe-

fümmert, �eine Secte auszuöreitenz �ogar ließ er einen

Gei�tlichen, der, ihm zu gefailen, dem Nicäni�chen Glau-

ben ent�agte, hinrichten a). Auch die Juden be�chütte er,
-

und

m) Concil, Gall, T. I. p. 6387. Ebend, Cod Theod, lib, XVI,

a) Theodor, Lect, H, E, L ll, c, 18,
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und be�trafte es, als der Pôbel zu Rom ihnen eine Synas

goge angezúndethatte b?. Katholi�che Bi�chöfe, die Vera

dien�te hatten, ehrte erz nur zu oft ward er durch das Be-

tragen derer, die er fúr gebildeter, als �ich �elb�t, hielt,

zum Zorn gereizt und zu Grau�amkeiten verleitet.

Er nun war auh Schiedsrichter der Händel, die aus

dex zwie�pältigen Wahl eines neuen Bi�chofs zu Rom J.

496! ent�tanden, und in eine bürgerliche Unruhe ausgear-
tet waren c). Er �prach das Urtheil fur Symmachus d),
wider Laurentius, und verordnete Unter�uchungen, wie

�olchen Uebeln vorzubeugen �ey JI. 499). Die Gegenpar-
… tey aber-fieng den Krieg mit Symmachus aufs neue an J.

500). Der König verfuhr abermals als Richter, und ließ
die Palm�ynode e), von einem óffentlichenGebäude in Rom
�o genannt , halten ‘J. 503). Symmachus ward gerecht-
fertiget, und durfte nun dem Griechi�chenKai�er, Ana�ta-
�ius, der �einen Gegner.lieber gehabt hâtte, trotzig und vers

ächtlih begegnen ), auh dur< Magn. Fel. Enno-

dius, Bi�chof zu Pavia i+ J. 521), �eine hohen Begriffe
von der Würde des Apo�tel�tuhls in einer eignen Schrift 2)

VOr=-
v

Þ) Ca��iodor.- variar. L, IL ep. 27. L. IV. ep, 33. 43,
L, V. ep, 37.

|

e) Theodor, Lect, L, Il, c, 37, Anafta�, Biblioth, in

Symmaeh, �ect, 76, ed, Blanchini T. IIL p. 212, Mau�i

T. VI1I. Pp. 200,
SS ©

à) Act, SS, Jul, T. IV p. 634.

e) Harduin, T. IL p. 975 Nitz�eh de fynodo Palmari

di�, Viteb, 1775.
'

$) Ep, 10. ad Anafe, S, Bower Hi�t, der Päp�te, Th. 3,

S, 258.

&) Libell, apolog. pro �ynodo quarta, S. von ihm acta SS.

T.
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vortragen la��en, die den Sagt ausführte, daß die�er Stuhl
in Vollmacht Gottes richte, und nur von Gott gerichtet
werden könne.

Das Ge�eß Odoacers, daß ohne Zuzichungdes Königs
von Jtalien kein neuer Bi�czof in Nom zu erwählen �ey,
ward unter ihmaufgehoben. Ein anderes Ge�eb von dem-

�elben Könige, daß Römi�che Kirchengüternicht veräußert
werden �oilten, ward, weil und �o fern es von einemLaien

gegeben war, gleichfalls verworfen, durch die gei�tliche
Macht aber auf der Stelle wieder cinge�ezt hh). So wur-

den die Vor�tellungen von Staat und Kirche immer verwor-

‘rener, und unter der Schlaf�ucht der Regenten �elb ihre
Rechte in Ab�icht der“ Kirchenpolicey angeta�tet. Wenn

Unternehmungen die�er Art auch oorer�t nicht durchgiengen,
wie denn Theodorich bald darauf (J. 526) Odoacers er�tes
Ge�ehß wieder her�tellte 1), o enthielten nun einmal die Urz

Funden davon für die FolgezeitkräftigeBewei�e alter unbe-

�trittener Grund�áßez und da alle Bi�chófe ohne Ausnahme
herzlih gern der Lehre folgten, daß gei�tlihe Dinge. der

weltlihen Macht nicht unterworfen �ind, �o erleichterten

�ie zugleich, ohne eigentlichdie�e Ab�icht zu haben, den Bi-

{öfen zu Nom das Empor�treben zur Monarchie Úber die

Kirche, zumal da �ie die theologi�hen Grúnde fúr Peters
und �einer NachfolgerSupremat unangefochtenließen.

Auf
h

+T, IV. Tul. p. 217. Cave T7. I. Pp, 498. Hift, lit, de la

Fr. T. [IL p. 96. Fabric. B. L. ued. et inf. act. T. II

p. 109» AUusg.�. Schrifcen von Schott und Sirmond,
Opp. T. 11.

hk) Synod, Rom, IV, Bowers Hift. der Päp�te, Ih. UL

S. a2z[.

) Ca�fioder, variar, L. VIL, ep. 15.
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«Auf Symmaqhus (+ I. 514) war Hormisdas k),
und auf die�en (+ J. 523), Johann I. 1) gefolgt, Dies

�en brauchte der König als Ge�andten, zu einem Ge�chäfs
te, das der Bi�chof oyne Zweifel ungern ausrichtete. Er

�oite zu Con�tantinopel die Aufhebung des vom Kai�er

Ju�tin (J. 524) gegebenenBefehls, daß allen Arianern
im Reiche ihre K:rheu genommen würden y auswirken, im

Namen des Königs die�en Scpritt für einen Freund�chaftsz
bruch erflären, und mit Rü>gewalt wider die Katholi�czen

drohen. Wie glänzend�ein Empfang in der Kai�er�tadt, �o

�chlecht war er bey �einer Zurüclkkunft. Er wurde neb�t den

brigen Ge�andten zu Ravenna eingekerkert ,
- weil fie ents

weder nicht alles ausgerichtethatten, oder doh dem Könige
der Treulo�igkcitverdächtigwaren m).

Denn in eben der argwdhni�chenFurcht�amkeit lie
er damals auch �einen vornehm�ten Rath, Anicius

Manl. Severin. Boëthius n), zu Pavia ins Geo

fängniß werfen und zuleßt enthaupten (JI. 525). Er

glaubte dem freymüthigen Patricier, der fúr die
Ehre �owol des Römi�chen Senats, als der Katholi�chen

Kirche, �prach, nicht lánger trauen zu dúr�en. Aus der

beredten Tro�t�chri�t, welche die Frucht jener harten Bea

handa

Kk)Act, SS, Aug, T. IL, p. 154, Fabric, 1, €, T.IILD. 281,

I) Act, SS, Mai, T. XVII, pP. 702,

m) Excerpt, de Theodorico Vale�, in amm. Marcellin, ed,
Gronov, p, 724. Muratori Ge�ch. Jtal, B. 11. S, 383.

o) Ca��iodor, var.L,I. ep. 45, Fabric. B.L.L. III €, I5,
Brucker hift. philo�, crit, T, III p. 524. Gervai�e

hißftoire de Boëce, París I7i5. LeClerec Biblioth, choi�,

T. XVI. p. 192. F. Â, Freytag vor �einer Ueber�eß,
von

Boeth.Tro�t. der Philo�, Riga 1794.

-
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handlung war, merkt man úbrigens niht, o weit wir

�ie be�igen, daß ihr Verfa��er noh �tärkere Tro�tgrúnde
kannte, als philo�ophi�che o). Sie wurde eine Lieblings-
�chrift vieler folgender Jahrhunderte. Auch indem er

viele philo�ophi�he Bücher der Griechen, vornehmlich die

dialekfti�hen von Ari�toteles, Úber�eßzteund verarbeitete,
behielt er einen bedeutenden Einfluß auf das Studium

und den Ge�hma> der Lateini�chen Gelehrten.

Mit und näch�t ihm erwarb �ich Magn. Aurel.

Ca��iodorius p), der in de��elben Königs (+ I. 526)
und �eines Enfels , Athalarichs, Dien�ien gelebt hat-
te, den gerechte�ten Ruhm eines Erhalters nübliher Wi�-
�en�chaft. Jhm gebührt ein großer Antheil von der Ehre
der Weisheit und Billigkeit, die �eine Für�ten in den

von ihm aufge�ezten Briefen und Antworten zeigten q)z
“

�o auch von der” Veran�taltung der Kirchenge�chichte, die

einer �einer Freunde , ‘der Sachwalter Epiphanius (+
ums JI. 540) aus Socrates, Sozomenus und Theodoret
al�o zu�ammen�tellte, daß �ie, verdunden mit dem úberz

�ezten Eu�ebius, ein Jahrtau�end h:ndur<h Hauptbuch in

die�em Fache blieb x. Mehrere eigne Arbeiten wurden

von

ó) Decon�olatione philo�ophica, libb, V, YAnëg.von Vert,
Ca illy und vielen andern. Jm Mittelalter bôäufigabge�chries
ben, ins Engl. úber�. vom K. Aifred, von Chaucerz in alle
Sprachen.

p) (Sainthe Marthe) la vie de Ca��iodore, Cavel,e,
T. I. pP. SOI. Fabric, B.L, L, 111. c. I6. B.L. wed,

aet. T. I. p. 357. Buat Leben Ca��icd. in Aby, d. Vaier.

Akad. d. Wi��en�ch. B. 1. S. 79, Seip, Maftei Ol�erva-

zioni letterarie T, IL. p. 290,

6g) Vanarum libb, XI,

x) Epiphanii Sckolaf�t, hift. tripart. libb, XIL, Außg.
neb�t
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von ihm vornehmlih zum Gebrauch in den Schulen , den

Bedùrfni��en der Zeiten gemäß, und zur Unterhaltung für

Mönche, be�timmt s), nachdemer im hdhern Alter (JI

$39) �i der Welt entzogen hatte, und ganz für �ein

Klo�ter Vivare�e bei Ravenna lebte ¡} ums I. 562)

36. Verfa��ung des Abendländi�hen Mdnchswe�ens
durh Benedict.

Durch �olhe Männer und �olhe Bemühungen bekam

das Mónchswe�en in den Abendländern �eine

fe�te, eigenthúmliche, und weit nüblichereVerfa��ung, als

in den Morgenländern. Zwar die ganze Sache war aus

die�en in jene herúbergebraht, und dur< Wallfahrten, vors

nehmlich nach Palä�tina, kam von Sitten und Regeln mor-

_genländi�her Mönche �o viel zurú>, daß immer eine größe
Aehnlichkeitzwi�chen beyderleyAn�talten und Lebenswei�en
bleiben mußte, Allein jener Hang zur Sonderlichkeitund

müßigen Selb�tbe�chauung , jene unfreundlichen, unge�ellis
gen und rauhen Sitten, jene hohmüthigen Uebertreibun=z

gen des Eifers in den Andachten und Büßungen,. die den

Charakter Aegypti�cher , Syri�cher und Paláä�tini�her Mön-

che ausmachten, konnten unter unverdorbenen und rohen
Naturmen�chen, wie die fremden Völker waren, die den

Occident unter fich theilten , �ich viel eher das An�ehn der

Verrü>theit, als einige Achtungver�chaffen. Aber Feldbau
und Beten für gemeine und be�ondre Noth,, war unter ihs

nen, außer dem Kriegshandweck,kein geringesVerdien�t,
'

wels

neb�t Ca��iodorii opp, GS. Fabrice, B. L. med, aet,

T. IL, Pe IOL. Cav e hi�t, lit, �er, eccle�, T, I, P+ 495.

8) In�itutt, ad divin, leett, lib, De VII, di�ciplinis ; Com»

plexioues in epiftolas et act, apo�t, herauêg. von Maffei,
Chandler 2c, Sâmmtl, Werle von Garet,

_R
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welches deny auh mit Eigenmacht, Erwerb und Genuß,
�ich recht wol vertrug, ja, von �elb�t dahin führte, da hin-
gegendie Morgenländi�che Frömmigkeit den Reichthum ver«

ao�cheuete, und die �{mußtig�te Armuth am höch�ten ehrte.
Auch konnte. unter die�en freyen Völkern jenes nicdrige und

tlavi�che Verhältniß der Mönche gegen ihre Vorgé�ekte nicht
wol in gleichemGrade Plag finden. In dem allein war

die Anlage zu einer etwas búrgerlihern Ge�talt ihres

Mönchswe�ens, �elb�t zum Ent�tehen einer bedeutenden

Kla��e von Körper�chaften im Staate, die größeGüter und

Rechte erlangten,
Vornehmlich i�t es Benedict von Nur�ia, dem die

Ehre gebührt, der Patriar< aler abendländi�chenMón-

che zu heißen a). Die Regel (v. J. 515), zu welcher

er �eine Zöglingedurch ein Gelübde verpflichteteb), das

aber nur das einfache, des Ausharrens, war, und die Rèz

gierung und Gewvhnung,der er �ie unterwarf, waren vor-

nehmlich ein �tarker Riegel wider das Aus�hwärmen und

Umher�chweifen der Mönche, welches ¿n den Morgenländern
{chonläng�t für Staat und Kirche �o furchtbar geworden
war. Wer al�o in die�e Zucht trat, oder �con als Kind,

(denn auchUnmündigenahmer auf; und langeZeit nachher
blieb die�e Sitte ) ihr úbergeben wurde, warfur �ein gans

zes Leben unwiderruflichgebunden, Haudarveit, Studis
- ren

a)-Greger. M, vita S, Bened, �. dialog. Lib, Ix, in de�. Opp.
be�onders heraus6g, v. Card. Queriniz auh in Mabillo-

nil actis ord, Bened. p. 3. Muratorii SS, zer, Ital.

T. IV. p. L35. Acta SS. Mart. T. 111. p. 247. Fabric,
B, L, med, aet. T, I. p. 198.

Þ) Ausg. in Helfenii cod, regular, menaft. T. T, pe ITT

ed. Brock. von Martene, Calmet, u, v, a, S, Hame-

berger Nahr, Th, 111, S, 362.
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ren und Unterwei�ung der Jugend waren die Ge�chäfte, un-

ter welche er die, �einen gei�tlichenSöhnen vom �tiüen und

gemein�chaftlichen Beten übrigbleibende,Tageözeit vertheil-
te. Dabey geboter eine gleichförmige, aber doch nach Ortz-

um�tänden abzume��ende, harre und einfache, aber doch nicht
Übertrieben lä�tige, Leibesp�lege und Kleidung, und gab
�einen Klö�tem völlig de Ge�talt von der Welt abgeri��ener,
durch �ich �elb�t be�tehender und unabhängiger Familien c).

Ein hoher Berg, an de��en Abhang die Stadt Ca�inus
im untern Theile von Italien fich lehnte, war der Plats,
auf welchem er, nach mehrern Ver�uchen an andern Orten,

�éine frommen Entwürfe ausführte. Da chaf}te er alle

Ueberbleibfel von Gößendien�ten fort, verrichteteWunder,
und �tiftete das weltberühmte Monteca��ino d), welches
das Urbild ward, nach welchem in kurzer Zeit nicht nur vie-

le neue Klö�ter eingerichtet, �ondern auch viele alte umge-

formt wurden, wo man bisher entwedernah morgenläns
di�chen Saßungen, oder nah dem Gutdünken der Aebtegez
lebt hatte. Vielleicht �chon bey �einem ‘Leben �ahe Benedict

�eine Einrichtungen weit und breit fortgepflanzt ; und �chon
funfzig Jahr nachher gab es in ganz Jtalien nur wenige
Klö�ter, die nicht �einer Negel folgten e). Seine Schüler,

‘Pla:

e) (Marqu, Herrgott) vet, di�cipl, mona�t, Pari�, 1726-
4. praef,

:

à) Chronica �, mona�teril Calinen�. auctore Leone, Card. Ep,
>

O�tien�i, continuatore Pet, Diacono, ed, Ángel, d.e N u-

ce. Pari�. I688. Era�mi Gattulae hi�t, abbatiae

Ca��ineu�is, Voll, IL, fol, Venet, 1733. Eiusd, acce��io-

Nes ad hi�t, abbatiae Ca��in, Venet, 1734. fol, (wo �ich der

Verf. Gattola �chreibt. )

e) Mabillonii annal, Ordinis S. Bened. �ec, T. Ziegel
baueriet Legipontii hi�t, lit. ord, S, Ben, Helyot
Ge�ch. der Mönchsorden, Th, 1.

‘Henke Kircheng,x, Th.
> Bb

“
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Placidu® und Maurus, werden als die er�tenStifter
von Benedictinerklö�tern, jener in Sicilien, die�er in Frank-
reich, gerühmt f); aber auh in die�em Stú> hat eine

gewi��e eifer�üchtige Begierde, die�en Klö�tern ein hohes
Alterthum zuzueignen, viele fal�che und unzuverläßigeAns

gaben ihres Urfprungs hervorgebracht. Jnde��en ge�chah
die Ausbreitung des Ruhms und der Negel Benedicts,
den man daher bald nah �einem Tode (I. 543) fa�t
vergöôtterte,immer �ehr glü>lich,und obgleichandre, auch
ange�ehene Mánner, unter andern Câ�arius 6), ein

Zögling des Lerini�chen Klo�ters, der als Bi�chof zu Ar-

les, (I. 502} für Mönche, und be�onders für Nonnen,
be�timmte Negeln entwarf h), auf gleihem Wege �ich
Verdien�t und Ehre ‘erwarben, fo be�tanden doch ihre
Stiftungen und Reformen bloß in gewi��en Gegenden
und verloren �h mit der Zeit nah und nah in dem

Benedictinerorden, Die�er aber hielt �elb�t mit der Auss

breitung des Chri�tenthums unter den Völkern, die nun

fa�t das ganze Europa unter �i theilten, und mit der

Aufrichtung des kirhlihen Vereins der�elben unter einem

Oberhaupte zu Rom, beynahe gleichen Schritt, und gab
dabey �elb�t nah Be�chaffenheitder Zeiten ein túchtiges
Werkzeug ab. Mit �einer Ausbreitung �tieg zugleich die

Ehre und Macht der Aebte von Monteca��ino, als wels

che

f) Vita S. Placidi in Mabillon añnal, O, B. Îec. I, p. 65. u,

Ej. acta SS, Ord. S, Ben, �ec, I, p, 45, Vita $, Mauri,
ib, Pp. 274, u, annal, 1, c, yp. 629,

e) Gennad, de vir, ill, append. c, 86. Act. SS, d, 27. Aug

pP. 50. Oudin dè �eriptor, eccl, T, I, p. 1339. Hi,
lit. de la Fr. T, IfL, p, 190, Pabriec, 1], c. p. 317.

kh)Holften, 1, c, p, 144 et 354. Concil, Gall, ed, Meneds
T, I, p. 805.

N
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De in der Folge nicht nur bi�chöflihe Gerichtöbarkeitüber

ihr Gebiet erlangten, �ondern auch eine gewi��e Patriarz

hie über den ge�ammten Orden behaupteten,
'

_ Aber unmerklichhob �i< nun au< der Mönchftand,
de��en Glieder bisher noh und geraume Zeit nachher Ges

�ege, Kirchenver�ammlungen und Lehrer, wenn �ie genau
redeten, mit dea Laien in eine Cla��e �tellten 1), zu der

. Ehre, dem Klerus zugerehnet und in allen Stú>en gleich
geachtet zu werden. Daß aus Mönchen Gei�tlihe und

elb�t Bi�chdfe wurden und daß die�e dann auch in ihrer

Lebenswei�e Mönche blieben, war ein gemeiner Fall z
aber auh dies, daß Gei�tlihe in den Mönchsftandtraten

und dadur< noh mehr das weltliche We�en verleugnet
und an innerer Würde gewonnen zu haben �chienen.
Denn die�e Lebensart war ein Zu�tand immerwährendex

Sündenbü��ung, und erlangte den Namen der religió�en
fa�t eigenthúümlihkÞz von denen, die �ih zu ihr bega
ben, �agte man, �ie haben �ich Gott geopfert, �ie �ind
bekehrt 1), wiedergeboren,zum zweyten mal getauft m)z

b2 das

á) L, 2d, et 52. C, de Epifo, et Cler, Nov, 5. c. 8. 6. e, i.

Concil, Chalcedon, can, 2 et 4, Hieronym. contra Via

gilant, c, 6, Monachus non docentis, �ed plangentis, ha»

Det officium,

&) Concil, Aurelian,, a, 549. c, 19, Dn Pre�ne glo��ar,
Lb, vv,

I) Bened, regul, 6. 59. Concil. Turon, à. 567. e. 15. Doh
i�t conver�io zuweilen bloß continentia in matrimonio, Z. BV.
Coacil, Arelat, a. 450. Kein Verehlihter ��U Bi�chof werden
Bi�i praemi��a fuerit convér�is,

va) Hieron, ad S, Paylam ete, Semler di��, de r'Egeneras
tione mona�t, Hal. 1754. Deff. Abh, von der Mönchêtaufes
ía den hi�t, theol, Ubhandl, BV,1, S, 1»
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das Beten in den Klö�ternhieß, im Gegen�atzeder Ars

beit, das Werk Gotres. Lauter Ausdrü>e, durch welche-

fowol die Verwirrung und Verunreinigung morali�cher

Begri��e gar �ehr befördert, als auch die Anprei�ung der

Möncherey �ehr weit getrieben wurde. * Allein �elb�t jene
�tcengere Ab�cheidung und Ver�chließungder Klö�ier, wels.

che Benedict und Cá�arius geboten, hatte Folgen, die“

ven al.en Unter�chied zwi�chen Klerikern und Mönchen
aufhcbèn und beyde Cla��en zu�ammen�chmelzen halfen.
Denn wenn die Mönche:bisher mit dem übrigen Volke

die náh�te Pfarrkirche be�ucht hatten , und nun, um auch
unter die�em Vorwande nicht auszu�<hwärmen, innerhalb
ihrer Mauren Gottésdien�t halten �cöten, �o bedurften �ie
eines Prie�ters, der ihnen von dem Bi�chofe der Diöcefe
entweder zugewie�en , oder aus ihrer Mitte �elb�t be�tellt

wurde. Nurdurften �ie, um Volkéagu�lauf und Umgang -

mit Weltmen�chen zu verme:den, keine o�ene und feyers
liche Ver�ammlungen an�tellen, auh in ihren Kirchen kei

ne Taufoäder haben n). Dabey �tanden �ie noh unter

der Sittenauf�icht und Gerichtsbarkeit der Bi�chöfe. Doch
wurde die Verwandt�chaft zwi�chen ihnen und den Welt-

prie�terndur das alles immer enger gefnüp�ft.
1

37. Lehts

a) Greger. L. IL ep. 57. L, VITI. ep. 86. LIL. VIII. ep, 3,
Alte�erra orrigg, rei mona�t. L. VIL. c. 2. p. -593- ed,

Glück. Thoma��i ni vet, et nov, ecct, di�cipl, ‘PP. L

L. JL. c. 94. 95. Pp. 060. ed. Mogzunt, Morinus de ad

m.ini�tr. poenit, L. 11. c. 17. p,. 118. L. VI. ec, 13. p, 389.
Mabillon. annal. Bened, L. IX. ad a, 599. Launoii

‘a��ert, 1A privil, Medard, Opp, T, 111, P, 11, p. 260,



F. 325 bis-604. 389

37. Lehte Auftritte der P-laa, Streithändel. Streit über die

Phra�e: Einer aus der Dreyeinigkeit i� ge-

�torben. Dionys der Kleine,

Der ebengedachteCá�arius war eine Hauptper�o-1
în den leuten Auftritten der Pelagiani�chen *

Streithándel, mit welchen �ich eine andre Frage, die

fúr Morgenländi�cheKirchenlehre wichtigerwar, ob man

nämlich �agen dürfe: éinerï aus der Dreyeinigkeit
habe den Tod erlitten a), aus feiner andern Ur�as
chevereinigte, alS weil diejenigen,die die�e Frage bejaheten,
�i der Eutychiani�chenLehre zu nahern �chienen, und, in

der Voraus�ezung eines nahen Zu�ammenhangs Ne�torianiz
�cher und Pelagiani�cher Jrrthúmer , �ich gegen die�e ebin o
�tarf, als gegen jene, erklären zu mú��en glaubten. Denn

fon�t nahmdie Lateini�che Landesdogmatikan den Griechis
�chen Grübelcyen über eine oder zwey Naturen in Chri�to
nicht vielen Antheil, und wiederum fanden die Griechen an

den Fragen über des Men�chen Vermögen oder Unvermögen,
und über Gottes Bey�tand zur Bekehrung wenig Ge�hma>z
zuweilen aber begegnetenfih doch beydeTheile auf einem
Wegez #o hier.

Scythi�che Mönche, nicht Sketi�che, aus Aeg y p-
ten, die �ih eben zu Con�tantinopel aufhielten, drangen
mit vielem Ern�te darauf, daß jene Redensart nicht nur

zu dulden �ey, (denn das hatte keinen Zweifel) �ondern
auch �ymboli�ches An�ehn erhalten müßte. Auch das hatté
kein Bedenken weiter; nur daß die Erfahrung lehrte, es

�ey niht gut, neue Redeformen zu �tempeln; und dann

Bb 3 konn-

a) Nori�ii hift, di��ert, de vno ex trinitate carne pa��o,
Opp. T, 111 Walch Hi�t, der Keßer. Th. V, S, 118,

Th. Va1. S, 262, .
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konnte�ich leicht unter einer �olchen Phra�e etwa3 Monoe

phy�iti�ches ver�teen. Sie wandten �ich in ihrem Anliez

gen (JI. 519) nah Nom, an Hormisdas, und fanden
Fein Gehör b). - Afrikani�che Bi�chöfe aber, die in -Sar-

dinien als Verbannte lebten, gaben ihnen Beyfall (J. 520)»
theils, weil �ie es gern �ahen, in einerSache, Über die

Rom nicht �prehen wollte, in Rath gezogen zu werden,

theils auh, weil die Mönche �ich Úber die Bekehrungsgnade
beyläufig ganz Augu�tini�ch ausgedrü>t hatten c). Ful= .

gentius, Bi�chof von Nu�pe d), war der Woxtführer
der Africaner, ein feiner Dogmatiker, der den Scythen
Uberihre Zweifel �owol jebt, als auch, da er nah des Van:

dali�chen. Königs Thra�imunds. Tode (I. 523) in �ein Vas

terland zurú>fehren durfte, in ver�hiedenen Schriften �ehr

befriedigende Antworten ertheilte (4 I. 533). Je will:

fáhrigerdie Africaner den Mönchenwaren, um o unzufriez
dener waren die�e mit Hormisdas, de��en unge�chi>ktesGut:

achtene) Maxentius, ohne den Verfa��er kennenzu
wollen , �ehr �charf beurtheilte H.

Weil aber in die�en Verhandlungen der Schriften des

läng�t ver�torbenen Bi�chofs Fau �t u s von Riez oft gedacht,
und

d) Maxentii libell. fidei, oblat, legatis Pontif, în A ugn fis

ni pp. T, X. p, 98. und Bibl, PP, Lugd, T. IX, vp. 534.

e) Fulgentius de incarn. et gratia ad Petr, Dive,

A) Act, SS, Ian. T, I, p. 32. I�idor, Hi�pal, de vir, ill, e,

18. Fabric, B, L, med, T, IL, p, 220. UAuég.�. Schrif-
ten von Sirmond, und in Bibl, PP, Lngd, T, IX.

e) FI ormisdae ep. ad Pe��e��orem, in Bibl, PP. Lugd, 7. 1X,

P. 538. und Ml a n �i Concil. LT, VIIE,P. 498. Calixtus
de perfena Chri�ti, p, 133.

?) Maxentii re�p, pro monachis Scytlar, in Fulgeatii
Dp,
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und entde>t war, daß �ie halbpelagiani�heJrrthúmer ent-

hielten ; �o durften Galli�che Lehrer, denen die�elben �chon

zuvor misfielen, jevt einen kühnern Angriffdawider wa-

gen. Cá�arius �tellte �ich ihnen an die Spitze, gerade
nicht der gelehrte�te. Aber er war Vicar des Römi�chen
Stuhls in Gallien, und �hon Symmachus hatte ihn mit dem

Pallium be�chenkt,die�em aus klugemEhrgeiz ausgetheil-
ten, und aus einfáltigem Ehrgeiz angenommenen Zeichen
der Abhängigkeit&), welches von die�en Zeiten her die Ober-

bi�chôfe in den Provinzen zu tragen pflegten Er nun ver-

hafte (I. 529) auf den Kirhenver�ammlungen zu Oran

ges und Valence der bisher noh immer �treitigen Lehre,
von einer dem Streben des Men�chen nah Glauben und

Tugend zuvorlaufenden Güade, den völlig�ten Sieg.
C+ I. 543 )

Zu Rom war unterde��en. �tatt des unglü>lichenJo-

hanns 1. (+ JF. 526) Felix IV. Y noh vom Könige
Theodorich einge�etzt worden; (+ J. 530) bey den folgen-
den zwey Wahlen gieng es unruhig zu. Man nannte nun

�chon die Be�tehungen und andre fal�che Kün�te das Verbre-

hen des Magiers Simons, oder Simonie k)z; die Sa-

che �elb�t war láng�t im Gebrauche: Der König Athalarich
‘�uchte allen �olchen Unordnungen durch ein Gefeß abzuhel=

Bb 4 fen,

O Symmach, ep, 9. Cypri ani (Ep. Tolonen�.) vita Cae-

�ar, in Mabillon, act. Bened. Sec, I. p, 636, und Act, SS,

Ic, Pert�ch de orig, vIu et auctorit, pallii archiepi�ec,

h) Man�i Concil, T, VIII. p, 711 und 72T. Concil, Gall,

T,. I, p. 935. Augu�tini opp, T, X, append, p, 106.

à) Nach einigen Felix 111. Ein âqter Brief von ihm Canusil,
Gall, T. I. pe 934.

k) Ca��ioder, var, L, IX, ep, 15.
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fen, und �ein Hoheitsrecht bey den Bi�chofswahklenzu dek-

fen 1}. So wurde nun, nach dem AbgangeBonifacius
des 11. (+4J. 532) und Johanns des I., (+ J. 535)
Agapet m) rechtmäßigerwählt. Jene beyden waren es

er�t , welche die dur< HormisdasgekränkteEhre der Recht-
gläubigkeitihres Stuhls retteten, indem �ie den Galli�chen,
Africani�hen und Scythi�chen Lehrernausdrü>lih Beyfall
gaben n).

|

Unter den lebtern befand �ich wahr�cheinlih auch der

durch�eine chronologi�chenArbeiten, Und vornehmlich durh<
die in der Folge eingeführteJahrre<hnung 0) bekannte Abt

eines Rómi�chen Klo�ters, Diony�ius der Kleine p).
Er i� außerdem der er�te namhafte Urheber einer Samm-

lung von Kirchenge�ezen. Denn Arbeiten der Art von

Ungenanntengab es bereits mehrere q), Unter andern

wurden zwey Schriften, die ihren Inhalt den Apo�teln
�elb�t, und ihre Ordnung und Form dem Apo�tel�chüler,

Cles

1) Ca��iod, Il, c Heumann f�yllog, di�. T, I, p. 509,

m) Muratori Ge�ch, v. Ital. B. 111. S. 304.

n) Bonif, ep. ad Cae�ar, in Manfi Lc. p, 735.
�tin, 1, c, p. 109. Iohann, IL ep, ad Llu�tinian, in
Man �il, c, p. 798. und in Cod. lu�tinian, 1. 8, de �umma

trinitate, Eiusd, ep, ad �enatores, in Man�i 1 c

Pe. 803.

Augu-

6) Beda de ratione temparum, c. 45. Lani bift, aerae

Diony�, Viteb, 1715. Sgl. oben S, 39,

pP)Ca��iodor, div, inft, c. 23. Oudin. de f. eccle�, T. I,

P. 1405. Fabric, B. G, Vol. Xt. p, 12 et 61. Be Lo

med, et inf, aet, T, [L, P. 33.

q) Gallandi de vetu�tir canonum collectionib, di��ertatt,
�ylloge, Venet, 1778, fol. Mogunt. 1790, 2 vell, 4.
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Clemens von Rom zueigneten, die �ogenannten Kas

nonen der Apo�tel und die Verordnungen der-

Apo�tel r), �chon �eit geraumetZeit fa�t Úberall , obgleich
nicht in gleicherGe�talt und Uusdehnung, auh nicht mit

gleicher Achtung, benußt. Beyde waren vermuthlich aus

gewi��en in Morgenländi�chen Kirchengeltendenältern Saz

bungen und Gewohnheiten zu�ammengebraht,und von Zeit
zu Zeit mit neuen Zu�ägen vermehrt worden. Aber nur

die Kanonen erlangten ein gewi��es ge�eßlihes An�ehn z

den Verordnungenwar nicht �o �ehr die Menge �elt�amer
und abge�chmater Gebote, als manche keßeri�che, vor-

nehmlich Ariani�che, Aeußerung nachtheilig, So hatte man

auch un�treitig mehrere Búcher, in denen die Be�chlü��e der

Kirchenver�ammlungen zu finden waren, die aber, da weder

alle Kirchenver�ammlunzen überaU anerkannt, noh auch alle

Be�chlü��e der anerkannten übera!l gebilligt wurden, einan-

der �ehr unähnlich �eyn mußten s). Diony�ius nun feute

�ein. Kirchenge�eßbuch(um J. 526) aus. funfzig von jenen
Kanonen der Apo�tel, aus den berühmte�ten Griechi�chen
und Lateini�chen Synodal�chlü��en, und: aus einer Anzahk
von Antwort�chreiben Römi�cher Bi�chöfe von Sirxicius bis

Bb z Ana-

x) Canones apo�t, 85. Conftitutt, apo�t, libb, VIII, vgl. oben

S. 91. Pert << Hi�t. des canon. Rechts, S. 24.. Petr,
et Hieron, Balleriniorum de antiguis tam editis

quam ined, collectionib, et collectorib, canonum, in Leonis

M. opp. append, u Gallandi 1, e,

s) Von dem vermeynten Cod, canonum eccle�iae univer�ae, in

Iu�telli biblioth, iur, canon, vet, T. 1. p. 29. u. be�ond.

herausg. von G Th. Meyer ( Hela. 1663) #. Balle-

rin, Ll c, Vom Cod: canonum ecclef Afric, in Iu�telili

I, c, p. 321, �. Spittlers Ge�h. des fanon. Rechts, S.
138. De prima collect, canon, Rom. di��, in Cenni Dif

�ertazioni T, IL. p, 05.
-
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Ana�ta�ius T1. zu�ammen 1). Un�treitig war das eineunz

bedeutende Arbeit von hedeutendenWirkungen. Sie dien-
te dazu, theils mehr Glc -<förmigkeitin die Verfa��ung der

Abendländi�chen Kirchen zu bringen, theils auh den Begriff
von Hoheit und ge�eßgebender Gewalt der Römi�chen Biz

höôfe auszubreiten und zu befe�tigen, indem hier ihre Be-

�cheide den Kanonen der Kircheuver�ammlungenan die Sei-

te ge�est wurden. Undgerade in die�er Periode! hatten jene
Bi�chófe ihr An�ehn merkli< weiter getrieben, als in den

vorhergegangenen Zeiten, aus welchen denn auh Diony�ius
in �eine Sammlung nichts von der Art aufgenommenhat.
(+ um J. 556). Sie war auch �on�t in einigen Angaben
und. Ausla��ungen �o angelegt, daß �ie die�en Bi�chöfen ges

fallen mußte u), die daher alles thateu, �ie in Umlauf zu

bringen.

Die fa�t gleichzeitigeAbkürzungder Kirchenge�eßeVv)
welche Ferrandus vw), einDiakon in Carthago, fertige

te

t) Codex canon. eccle�ia�e, Ausg. von Pithou, Ju�ielli,
u. a, S. Pert�ch a. O. S. 114. Spitilera. O. S.

134. Couwiítant de antiquis canon, collect. vor �einer
Ausg. der Epp, Pontiff. Rom. u. in Gallandi 1. c. p, f.

De Marca de vett, canon, collect, in Opu�c. et Baluz. ut.

in Gallandi 1, c. p. 169. vornehml. Ralleriniorum

di��, in Gallandi Llc. p. 471. Auth Berardi di��, de

canon, collect, ante Gratian, ebend. p, 685.

aa) Ilennig de collect, canonum et decretor, Diony�iana, de»

minationis ponti�iciae fautrice. Lip�. 1769.

e) Breviatio canonum, în Iuftelli Biblioth, iuris caron, vet,

TI, p.418, u. in Meermanni The�aur, T. I, Spitt-e
ler-a. a. O. S. 196. Ballerinii ©}c. p, 571.

w) Fabrice, biblioth, eccl, p, 7I. Ei, B, L, med, T. IL

B+ 219,
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te (+ um J. 550), unter�cheidet �ich, weil �ie Africani�chen
Kirchen dienen �ollte, von der Diony�i�chen eben darin, daß
�ie von Briefen Nöômi�cherBi�chöfe nichts enthält. Die

Kleri�ey jener Gegenden hatte einheimi�che Saßungen ges

nug, und war noch zu �tolz, um Römi�che anzunehmen,
Noch weniger wird man in der gedoppeltenArbeit eines

Aelte�ten zu Antiochien, Johannes ( Schola�ticus), der

in der Folge (IJ. 563) Patriarch zu Con�tantinopel wurde,

(+ I. 577) �olche Briefe erwarten, wol aber Ge�etze
der Kai�er in Kirchen�achen, vornehmlichJu�tinians x).

38, Neue Streithändek und Parteyen der Monophy�iten.

Vor und unter die�em Kai�er ent�tanden aus den M o»

nophy�iti�hen Händeln immer noh mehr neue

Fragen und Parteyen. Ana�ta�ius wollte das He:
notifon �eines Vorgängers weder aufheben,noh erweitern,

Und die Lehre der Synode zu Chalcedon wederein�chärfen, noh
verfluchen la��en. Allein �olche Billigkeit war jeßt eben �o

Unzeitig, als die heftig�te Parteylichkeit. Nur um �o vere

wegener wider�tand man ihm. Er hatte beym Antritte �ei
ner Regierung dem Patriarchen zu Con�tantinopel, Euphe-
mius, eine eidlicheVer�icherung aus�tellen mü��en, daß er

den reinen Glauben be�chüßen wollte, weil er des Maniz-

châi�mus verdächtigwarz er verlangte von de��en Nachfolz

ger, Macedonius, die �einer Würde �chimpfücheUrkun-

de zurú>, und konnte nur durch grau�ame Ránke dazu ge-

langen a). Ueberall ent�tanden aus der unver�öhnlichen -

Feind.

x) Sie �tehn in xu e11i 1, e. T, 1, p. 499 u. 603. Fa-
bric, B. G. Vol, X, p. I58. Vol, XI. p,35. 43. Spitte
ler a. a. O, S. 105,

/

a) Evagr, H, E, L, IIL, c, 32,
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Feind�chaft Volköbewegungen, und-�elö�t in der Haupt�tadt
(I. 512) zweymalEmpörungen, weil das Tri�agion mit

dem Zu�ate, der einen gekreuzigtenGott bekennet, und den

die Monophy�iten oder Theopa�chiten �o gern hatten, ges
�ungen wurde b). Ja, der Synode zu Cha!cedon zu Ehe
ren, er�chien ‘ J. 514 der aufrühri�che Feldherr V itatian
mit einem �iarken Heere vor der Haupt�tadt, und zwang
dem Kai�er die Zurü>nahme �einer Strafgerichte Úber die

Unruh�tifter ab. Dies alles mußte er leiden, weil er nux

nicht wollte , ‘daß eine herr�ch�üchtigePartcy die andern alle
unterdrü>en �ollte, Von ihm �chreibt �ich das Ge�ez her,
welches allen dffentlihen Anwälten vor ihrer Be�tellung die

Pllicht auferlegt, in Gegenwart eines Bi�chofs oder Gei�tliz
chen ein erdliches Religionsbekenntnißaufzu�agen c).

Nach �einem Tode (JI. 518), �chien zwar Ju�tin I.,
der in der Jugend das Vieh gehütet hatte, und �einen Nas

men n.cht �chreiben konnte, noch viel unge�chi>ter zur Re-

gierung eines dur Sectenhaf. zerrúttetenStaats zu �eyn.
Inde�jen �o demúthigendes für ihn. �elb�t war, �o �chr es

den Uedermuth der Patr;archen des alten Roms be�tärkte,
und ihren Aus�prüchèn einen recht fürchterlihen Werth verz

cha��te , daß er die Hände zum Frieden bot, und alle Be-

dingungen, die Hormisódasvor�chrieb , einwilligtez �o war

dies doch wegen der verrätheri�chen Verbindung, welche die

unge�tümen Mönchsbandenzu Con�iant-nopel und an andern

Orten mit Rom unterhielten, das klüg�te, was ge�chehen
konnte. Durch die�en Frieden gelangte al�o die Synode zu

'

Chalcedonwieder zur vólligenEhre und Rechtskraft. Denn

dem

b) Theedor, Lect, L, II. c, 28 �og, Walch Kegerhi�t,
- B. v1], S. 254.

o). L, 17, C, de Epi�copor. audient,
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dem kai�erlichenBefehle fügten �ich die mei�ten Kirchenz nur

waren vielen ihre ver�torbknen Lehrer zu werth, als daß fie
ihnen den Schimpf anthun konnten , ihre Namen auszutil-
gen. Zu The��alonich ge�chahen Mordthaten deswegen z

man taufte alle, die noch nicht getau�t waren, und theilte

geweihtes Brodt im Ueberfluß aus, um nicht gei�tlichen
Mangel zu leiden, wenn nun bald die reine Lehre ausgez
vottet �eyn wúrde dL).

Alexandrien blieb der Tummelplaß der nun úberall ver-

triebenen Monophy�iten. Etnig darin , daß man �prechen
müßte: nur Eine Natur hat Chri�tus, geriethen�ie darüber

in Zank, welcher Art denn die�elbe gewe�en �ey, als er

noch unter Men�chen, �elb�t ein Men�ch, lebte. So ents

�tanden allmáhlig gegen dreyßig Monophy�itenhaufen, oder

doch �o viele Namen ihrer Secten. Da {�tritten die beyden
Bi�chó�e, Severus, von Antiochien (+ J. 542), und

Julian, von Halikarnaß, Über die Frage : ob Chri�ti
Leib denn auch ,. vor �einem Aufer�tehen , zer�törbar, verz

weslich , der-Abnahme, Ermüdung, dem Hunger, natürlich
oder freywillig, unterworfen gewe�en �ey e). Der er�te

�agte: naturlich z der andre: freywillig, und nach der Oe-

konomie, das i�t, bloß um �ein Werk auf der Erde vollz
bringen zu können.

Das

â) Hormisd, epp. ad Iu�tin, TIuftinian, et. al, Tuftini

epp, ad ITorm, et al, in Act. Concil, Man�i T. Vll, p,

434 - 524. Liberat. breviar. c, 20, Ana�ta�. des

vit, Pontif, �ect, 78 �egg, Vower Hi�torie der Päp�te,
Th. 11. S,. 293.

'

€) Evagr. H. E, L. IL ec, 33. IV. 4. Leont, act, V,

Anafta�, hedeg,. contr, Aceph, in Gret�eri opp. T, XIV,

P, 11, p, 6, 7, 18, Fabrice, B. GG.Vol, LX, p. 344°
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Das war der Ur�prung von zwey Parteyen , die bey

der Wahl eines neuen Patriarchen zu Alexandrien (J. 519)
noch weiter zerfielen,indém die Severianer einen The od o-

�ius, die Juliani�ten, einen Gajanus dafúr erkannten.

Sie blieben lange getrennt, und jene wurden von die�en
Phthartolatrer ( Verweslichkeitsdiener), die�e von jes
nen Aphthartodoceten (Unverweslichkeitsdichter),ge-

nannt f). Die Meynungder lehtern hatte einer der anges

�ehen�ten Monophy�iten, der bekannte Urheber einer neuern

Syri�chen Ueber�egung des neuen Te�taments, Xenajas-
oder Philoxenu's, Bi�chof von Hierapel oder Mabug 2)e
�chon vorher behauptet, weil �ie mit der Idee, durch die

er einen Mittelweg zwi�chen Chalcedoni�cherund Eutychiaz
ni�cher Lehre zu treffen meynte, daß námlih Chri�tus zwar
Eine, aber do zu�ammenge�eßte und unvermen�chte, Na=

tur habe, wohl überein�timmte(4 J. 522).

Aber noch widerfinniger, als die mei�ten Aphthartodo-
ceten, erklärten einige den Men�chenkörper Chri�ti fúr unz

ge�chaffen, und bekamen davon den Namen Akti�teten h).
Auf der andern Seite gab es in der Unter�uchung, wie weit

Chri�tus uns gleichgewe�en , einige, die mit einem Alexane
'

dri=-

f) Liberat, c, 19, 20. Io, Dama”f”e, de haereT, c, 83,
Niceph, H, E, L, XVII, c. 29. 45. A��emani B,

O. T, 111, p, 456. Walch a, O, Th. vL, S. 550.

€) Evagr, H. EB. L, IN, c. 31. A��emani 3B: O, T. IL

p. 23. Miqhaelis Einl. d. N. B. Ih. 1, S, 367. Storr

�uper ver�ion, N, T. Syriacis, p. 49, Repertor, für bibl,

und morgenl, Litter, Th. V1. S, 3.

Uk)Timoth, Presb, in Coteler, monum, eccl, Gr, T, LII,

DP, 398 et 499. Wald$ a: M O, S, 040.
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drini�hen Diakon, Themi�tius 1), glaubten, ‘Chri�tus
habe mit andern Men�chen auch die Shwachheit gemein ge-

habt , daß er manchesnicht wi��en können, andere, mit

dem eben gedachtenTTheodo�ius, er habe alles gewußt k).
Die er�tern �halt man Agnoeten.

Alles dies gieng dahin aus, daßman den Lehrbegrif
von der einfachen Natur des Erlö�ers genauer zergliederte,
kün�tlicher aus{hmü>te, und begreiflicherdar�telte. Wirkz

lih näherte ex �ich bey denen, welche die wunderbar�ten

Be�chreibungen von dem Charakter, durch den jih Ciriëus
von andern Men�chen auszeichnete, machten, dem Begriffe
von einer Mittelnatur' zwi�hen Gott und’ Men�chen, dem

Semiariani�mus. Hingegen kamen die andern, welche �i
eine größere Gemein�chaft des Erlö�ers mit der ordentlichen
Men�chennaturvor�iellten, gewi��ermaßen mit den Photiz
nianern Überein. Viele der er�tern aber dichteten eine �s
Übermen�chlihe Men�chennatur , daß �ie mit einigen ältern

Gno�tikern oder Phanta�ia�ten verglichenwerden konnten,

39, Ju�tinians Regierung, Ge�ege, Antheilan den
“

Lehrgezänken,

' Ju�tinian Ubernahmdie Regierung, die �ein Oheim

{on mit ihm getheilt hatte, nach de��en Tode (I. 527)
allein z eine lange und thatenreiche Regierung a). Doch

|

rvasz

i) Phot, cod, 23, 708. Fabric, B. & Vel, X, p. 200.
'

Cave T.I. p, 573:

4K)Liberat.l, ce, Leoent. act, V, Io, Dama�e. 1, e,

c, 85. Walch a. a, O. S, 44.

a) Procop, hi�t, libb, VIll, Aagath. de imp, et red. ge�t,
Iußtinian. Libb, V, I P, de Ludewig vit, Iußtiniun,

Theo-
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waren die glü>lichenHeerszúge, durh welche die großen
Feldherrn, Beli�ar und Nar�es das Vandal. �che Reich
in Africa (J. 534) Und das Oftgothi�che in Jtalien (J. 553)
zer�törten, und �omit die�e Lauder, neb�t Sicilien und Sar-

dinien, �einem Reiche wieder einverleibten, die leßten An-

�trengungen er�chöpfter Kräfte. M
den vielen ko�tbaren

und prächtigen Werken der Baukun�t, diè er aufrichtete,
belu�tigte �ih nur �eine ver�hwenderi�cheEitelkeit, und na-

mentlich in der Sophienkirche ‘zu Con�tantinopel wetteiferte

fie mit Salomons Weisheit. Doch entzog ‘er ihr die den

“Vandalen avgenommenenGefäßedes vormaligen Tempels zu

Feru�alem, und vertheilte �ie unter die Kirchen die�er Stadt,

weil jeder anderlihre Aufbewahrung, wie ein Jude wei�z
�agte, U1glú> gebrachthaben würde b). Seine Ge �ets

‘gebung c) war dennoch ein úbereiltes, beweglichesund

�teten Wech�eln unterworfenes Ge�chöpf, und verdankt ihren
Ruhm und Gebrauch in den neuern Jahrhunderten mehr
dem Zufaue, als 1hrer Güte oder der Weisheit der Staats-

“ beherr�cher. Eine große Zahl von ‘Verordnungen, die er

entweder von vorigenKa:�ern, zum Theil verändert, in

�einen Codex aufnahm, oder eben da und in den Novellen

�elb�t hinzuthat , betraf Religions�achen, Glaubenslehre,

Heiden , Iuden, Ketzer, Gerecht�ame, Einkünfte, Wahlen

der Bi�chöfe und Gei�tlichen , Kirchengüter, Kirchenzucht,
Mön:

Theodorae et Triboniani, Hal, 1731, Ph, Invernizzi

de réb, ge�t, lu�tin, "Rom, 1783.

Þv)Procop, de aedificiis Domini Iuftinian, Id. de bell

Vandal. L, IL. c. 9.
'

c) Codex primus a. 529. u. a. 534. wieder abge�chafft, unb

verloren. Paudect, �, Dige�t, libb. L, a. 530 angef. und
a, 532. eingefüyrt. 1nftitutt. libb 1V, a. 533. Cod, re-

petitae praele:t.onis a. 534. Neuellae ab a. 535. Hoff-

mann iur, Rom, Iu�tin, Vol. I, L, IL c, 2.
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Mönche4), Und bewahrte, wie viel er auch der gei�tlichen
Macht einräumte, niht nur die landeëherrliche Gewalt

Uber das ge�amte Kirchenwe�en, �ondern gr� auh unbes

denklichund gebietendin die Gewi��enöfreyheit ein.
“

Daß
der vornehm�te Verarbeiter die�er Ge�eßbücher, Tribos

nian e), kein Chri�t gewe�en �ey, i� �hon daher uns
wahr�cheinlih, weil die�er Kai�er dur<hGe�eze und Stras

fen allen Ueberre�t des Heidenthums mit unwider�tehlichem
Nachdruckezer�törte.

Ju�tinian trat an, als die. Chalcedoni�cheLehre noh
das ent�chieden�te Uebergewichthatte, und er �icherte ihr
da��elbe auf alle Wei�e, inde��en die Kai�erin, Theodora)
vorher eine Schau�pielerin, �ich der �eufzenden Monophy�iz
ten liebreih annahm tf). Sie erfuhr den Verdruß, daßder

von ihr zum Patriarchat erhobene Anthimus von derm

Römi�chen Bi�chofe, -Aga pet, der �ich eben, als Ge�ands
ter des Gothi�chen KönigsTheodat, zu Con�tantinopelaufs
hielt, (JI. 536) zu leicht befunden, und vom Kai�erwiedek

abge�ezt ward &). Aber um �o betrieb�amer�uchte �ie eben

die�em Agapet, der zu Con�tantinopel�tarb, einen Nache

folgernach ihrem Herzen zu geben. Vigilius-4 ein Dias

konus

à) Cod, L; I. tit, T-X11L, Franc, Pithoi commentar, in

L, I, codicis, _
”

€) H e�ych, de viris doctrina claris, h. voc, Suid, h, veo,

Helvig de pagani�mo Tribon, Gryphisw, 1728,

€) Evagr. L. 1V. e, 9, Io. Vittor. Túunúün, chron, in
Ba�nag. the�aur, T. I. p. 328. Collatio Cathelicor, cum

Severianis; in Man �i Contcil, T. VIL, Þ. 817.

€) Lvagr. 1. c. e. 10, II. Liberat. c è2l.. Ana�taß
vit, pontif. ce, 58. Zonar, annal, L. XIV, e, 66... Concil,”

Cpolit. �ub, Menna; iy Man�i T. VL pP. 873.

HenkeKircheng; 1. Th, Ce
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Fonus von eben die�er Römi�cher Ge�andt�chaft, ward, náchz
dem �ie mit ihm einig geworden, nah Rom ge�chi>t, und

von dem Feldherra Beli�ar, der die�e Stadt jest wieder

erobert hatte, an die Stelle des �chon gewähltenBi�chofs
Silverius (+ JI. 538) einge�ezt h). Nun hatte die

Monophy�iti�he Lehre einen Be�húßer an dem Orte, wo

die Chalcedonier iha am wenigen vermutheten.

Ju�tinian �elb ward nah und nah, durch Eitelkeit

und hohen Dúnkel von tiefer Ein�icht, ins Garn der Irr

lehre gezogen. Einer der beliebte�ten Hoftheologen war

Theodor, Bi�chof zu Cá�area in Kappadocien ( �eit J.

536), ein getreuer Verehrer von Origenes (+ J. 558).
Jhmzum Troge �uchten aus Eifer�ucht der Patriarh M e n-

nas zu CEon�tantinopel, und der Rômi�che Bot�chafter,
Pelagius, den Kai�er zu überzeugen, daß Origenes
ein arger Ketzer gewe�en �ey. Er, gleichfertig, wie et

denn leicht zu überzeugenwar, und gern Glaubensge�ete
gab, verdammte �ofort eine Anzahl von Sägen, die ihm
als Origeni�ti�che vorgelegt waren, zumal da die�elben un:

ter Palá�tini�chen Mönchen viel Unheil anrichteten, auch in
der That �chon lange nicht mehr zünftig waren i). So

UÑz-

KU)Liberat. e, 22, Ana�ta�, fect. 97 �qq, Papebreckh
de ordinat. et abdicat. S. Silverii et Vigilii �ubrogat. in Pra-

pyl1, Act, SS. Mai, p. 80- Wernsdorf de Silverio ed

Vigilio, 2

ÿ) Liberat, e.23, 24, Rvagr. LIV, ec. 38. Cyrill

Scythopol, vita Sabae o, 35. in Cotelerii monunm, eccl,

Gr. T.111, p. 273, Iuftiniani ep, ad Mennanm,; et ad

Synod, Cpolit, in Man�i T.IX, p. 487.535. Anathematifmi

XV, contr, Orig. in Lambecii bibliotn, Aug. p. 435

Baluzii nov, coll, concilior p. I548. Fabrice, B, GG.
IT, XL. p. 29, und Man�i ]l,c, p.397, Vergl, Wuetisê

Drigeniana, Þ+ 282, Wala, O, Th, V11, S, 618,
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ungelehrt aber waren die Gegner des großenNamens, Oríz

genes, daß �ie niht einmal von dem Kriege wußten, den

kFaum vor anderthalb hundert Jahren der berühmteEin�ieds
ler in Bethlehem wider ihn und �einen Anwalt, Rufïn, ges

führt hatte. Um nun den Schimpf zu rächen, der �einem
Lieblinge und ¿hm �elb| angethan war, �tellte Theodordem

Kai�er vor, den árg�ten An�toß nähmen die Gegner der

Synode von Chalcedon eigentli an den Ehrenerklärungen»
welche da�elb�t den Schriften der drey wahrhaftig Ne�torias
ni�chen Lehrer, Theodors von Nop�uhe�tia, Theodo-
rets und Jbas ge�chehenwárenz wenn al�o der dahin

gehörige Theil die�er Schlü��e au�gehobenwürdey �o werde

der friedliebende Für�t �eine Lu�t �ehen an der durhgängigen
Einheit der Kirche feines Reichs. Auch die�er Vor�chlag
fand Beyfall, und weil man einmal dabey war, ver�tors
bene Lehrer zu verdammen z o gab der Kai�er, um dem

frommen KönigeJo�ias, der nicht allein lebendigeGöben-

priè�ter tôdtete, �ondern auh die Gräber der ver�torbenen
zer�tórte , áhnlich zu �eyn, nahdrú>lihe Vefehle (I. 546)
‘daß der er�te jener drey Mánner von nuti an als ein Ketzer

anzu�ehen, und die zu Chalcedon ent�chuldigten Schriften

der beiden andern mit dem Anathema zu belegenwären Kk),

Solche Früchte erzeugte das Vorurtheil des An:

�ehns und die Jdee von einer durchweg ein�timmigen
und vollendeten Exblehre. Aber nicht bloß Verdammung
alter Schriften, die “mit den einmal ge�tempelten Dog-
men niht úbereinkamen, �ondern auch Verfäl�chungaltet

Schriften, und Erdichtung  altèr Schriften unter berühm-
ten Namen, gehörten zu den Hausmitteln die�er bequez

Cc 2- mek

_L) Liberat, e. 24, FacundiÜermiàn, defent, tx, capp,

praèf, Evagr, L.IV, p.37, Iúu�tiniani confe��, fid, coútr,

Ir, capp, in Aot, council, V, oecum Mana�i T, IX, p, $637
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inen Streitkun�t D. Unter andern kamen jett er�t dië
Bücher des �ogenannten Areopagiten Diony�ius
ans Lichtm), deren Unächtheit die, welchen man das

mit das Alterthum Apoüingari�ti�her oder Monophÿ�iti-
�cher Sätze belegenwollte, bloß daraus bewie�en, daß
ältere Väter die�e Schriften nicht gekannt hätten „. ob �ie
gleih aus ihrem Inhalte �ih v1el deutlicherverräth n).
Allein die Ab�icht, eine vermeynte Wahrheit zu �tötzen,

hatre �hon �on�t das Mittel einer Dichtung und Fäl-

hung, ergriffen und geheiliget,und alie Kritik über

âchte und unächte Schriften ward: vernachläßigt. Auch
konnte niht leicht etwas abge�chma>ktesgedaht oder ge-

�agt werden, wofür �ich nicht irgend ein Zeugniß, ir-

‘gend eine aùßdrü>liche- oder gefolgerte Ueberein�timmung
mit Aus�prúchenálterer’ Lehrerbeybringen ließ.

40. Streit über die drei Capitel. Facundus von Hermiane,
Vigilius. Fünfte qllgemeine Synode.

Ein neuer Streit al�o, Úber die drei Capitelz
denn �o -nannte man die Streirpunkte, auf welche es
hier anfam, die Fragen, ob jene drei Lehrer ehrlich blei

ben, oder für unehrlich erklärt werden �ollten a). Die

Bis

I) Evagr. H, E, L. Ul. c. 30. 31.
« m), De hierarchia ecele�ia�t. ; de hierarch. coele�ti; de nemi-

nib. divinis 3 de theologia myßica ; epp, Ausg. von Corde-

rius, de Nubeis,

n) Collat. Cpolit, a. 522. S. Launoii iudic, de libris Dio-

« my�, Areopag, Opp. T.1L. P.1 Arend Levensbe�hr. Dicny�-
Areopa:: Und außer den oben S. 6 z. Not. b; angef. Schrift�t.
vornehml. Act. 8S. Octobr, T..IV. p. 802, vgl, Dôderlein

Th. Bibl. B.1. S, 181.

a) Sirmondi �ynop�, vor Facundi opp. Noris de �ynodo

quinta. Mücke de tribus capitt. Lip�-1706,' Wal ch

Kegerhi�t. B. V111, S, 1. eS

H
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Bi�chöfe in den Morgenländern, dur<h Wolleben mürbe

gemacht, und gewöhnt, �ich den Befehlen des Hofs zu

�chmiegen, fanden �ich leiht; aber die in A�rika, wel=,

ches cr�t vor kurzem von Vandali�cher Herr�chaft und

Ariani�chem Glauben befreyt worden, waren weniger im

Gehor�am, und mehr im Leiden für ihre Meynungen,

gebt. Sie hielten es bedenklich, die Ordnungen einer

allgemeinen Synode zu durhlöhernz ehrfur<tswidrig,
die Verfa��er der�elben einer Uebereilung zu zeihen ; graus

�am, gebietri�<h, und friedhä��ig, . aus muthlo�er- Liebe

zum Frieden läng�t gekrônteLehrer der Wahrheit als

Irrgei�ter anzu�hwärzen.

Facundus b), Bi�hof von Hermiana, �chrieb (J.
549) ein �ehr verftändiges und für die kriti�che Gez

�chichte der �treitigen Dogmen brauchbaresBuch c) wider

des Kai�ers Edikt (TI 571). Liveratus d) ein

Diakon zu Carthago (F ums J. 566), und der hon
erwähnte. Ferrandus e), debgleichendie Bi�chöfe Pri-

ma�iusf), za Adrumet (+ nah J. 553), und Vis-

Èc 3 ctor

Þ) Ifidor, Hi�pal, de �cript eccl, c, 19, Fabrie, B, L.

med, T.1L. p, 140.

c) Pro defen�, trium capp, concilii Chalced, libb, X11, 5 Lib,

contr, Mocianumz; FEpilt, fidei cathol, Auég. von Sir-

mond, und in Sirmondi Opp, T1, p.297. auh B. PP,

max. Lugd, TX, p. I.

dà)Sein Breviar. cau�ae Neftorianor, et Eutychianor, herauggeg.

von- Garnier, und ih den Collect. eoncilior. Labbei

T.V. Coleti T, VI. Man�i T,IX, SG. Fabric,l, e,

T. IV. p, 272.
?

e) Vergl. $. 37. Seine: Ad Pelagium et Anatolium, diaeonos

vrbis Romae, epi�tola und àb. Schriften herauëg. von Chy1flef,
und in B. PP. max, Lugd. T, IX, p. 5I5-

H S, I�idor, de �cr, eccl, c, 9. Fabric,L, e, T, VLp. II.
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ector 2), zu Tununum (}J. 567), neb�t andern, ers

klärten fih gleihfalls �ehr frey und �tandhaft dawider.
Eine fa�t �innlo�e Aeußerung des lettern die�er Schrift-
�teller, wo er von einer auf Kai�ers Ana�ta�ius Befehl
unternommenen Verbe��erung der Evangelien redet, hat
ihn berühmter gemacht, als er verdient h).

Ob ein anderer Africani�cher Bi�chof, Junilius i),
der zu die�er Zeit lebte (+ nah J. 553), an jenem
Streite Theil genommenhabe , i� nicht bekannt. Aberdie-

�er Mann, der in der berühmten Schule zu Ni�ibis gelernt
hatte, hinterließ ein überaus núblihes Buch, welches
als eine der er�ten Einleitungen in die Theologie und

in das Bibel�tudium ange�ehen werden kann, und
“

wels

hes úber Kanon und göttlihen Ur�prung der heiligea
Schriften unerwartet freye Gedanken enthältY). _

Die �eltfam�te Figur in jenem Streite aber machte
der Rômi�che Bi�chof Vigilius )z Unwi��enheit, leicht

fina

6) S. Chronicion v. I. 444-567. herausg. u, Cani�ius,
Und in de��en Lection. antig, ed, Ba�nag. T. 1. p. 319. au

in Scaligers the�aur, tempor, Pithoei opu�cul, p. 397.

Roncaglia chronie, Lat, vet, T.1L SG. I�idor.], cc.

e. 25. Fabric B. L. med. JT. YI. p.293.
kh)We��elin & de evangeliis iu��a Ana�ta�ii non emendatis,

app. diatrib, de archontib. ludaeor. Leß Ge�ch, der Rel,
S,. 645. Ddderlein ri�t. Religionsunterr. Th. 1. S. 127.

i) Caf�iodoer, inftitutt- divin, L.I, c. 10, Fabricièi B.

L. med. T. Iv, p. 204.

K) De partibus aivinae legis lib, 11, herausgeg. von Joh. Ga �,.
und hinter Pelargt compend, theol, auh in den Biblioth,

PP. Autzug in Cramers Fort�. von Bo��uets Ge�ch. B. Vv.

Th. 11, S. 526 Oelrichs de �criptorib. ecck. Lat, p. 5I7-
H) Schuberts Ge�ch. des P, Vigilius. Bower Hi�t, der

 Pâp�te, B. 11. S. 124.



F, 325 bis 604. 407

finn und Stolz vereinigten �ich in feinem Betragen.
Von den Africanern aufgereizt, ver�agte er dem Kai�er

�einen Beyfall ( JI. 546 ), aber zu Con�tantinopel nahm

ihn die�er in Pflicht, daß er einen Richter�pruh m) wi-

der alle Vertheidiger der drei Capitel abfaßte  J- 548 ).

Dadurch verdarb ers wieder auf der andern Seite, �elb�t
mit andern Römi�chen Gei�tlichen, die �ich zu Con�tcnti-
nopel aufhielten. Sein Diakon, Ru�ticus, der das

Seichte der Monophy�iti�hen Ge�chwägze un�treitig am

gründlich�tengezeigt1), und zum Gebtauch �einer Landss

leute in der gegenwärtigenStreitfrage, die Chalcedonis
�chen Acten lateini�h über�eht hat 0), ließ lieber �i< ab-

danken, als zum Beyfall nöôthigen (JI. 550). In

Africa aber ward �ogar der Bann über Vigilius ges

�prochen. Der Kai�er hatte Ur�ah, von den wech�el-
�eitigen Erbitterungen der Prie�ter für �eine Staaten -

eben �o viel zu fürchten, als der Römi�che Bi�chof

für �eine gei�tlihe Macht. Die�er nahm �einen Richter-

�pruh zurú>; aber jener wollte niht geirrt haben, gab
CI. 557) ein neues Gebot p), und ließ da��elbe durh
die fünfte allgemeine Synode zu Con�tantinopel

CI. 553) unter dem Vorfize der übrigen Patriarchen
zum Kirchenge�eßemachen g). In der That glaubte er

Cc 4 den

au)Vigilii Tudieatum; Fragment de��elben in nnluzii nov,

_€oll, coneil, p. 2540. und ManTi T.IX. p. 194.

n) Adver�us Acephalos di�putatioz in RB, PP. Lugd. T. X. p. 349.

S. Walch Hi�t, der Keger. Th. yv11x1. S. 4983.
©) In Balu z, nov. coll, concil, Pp.1011. Vergl. Walch a.

a. O. S. 409 und 854.

p) In nandini catal, mi�, biblioth. Medic. T.1, p, 166. uns
Man�i T.IX. p.589. .

a) Harduin, T.11l p, 1. Man�i T.IX. p.274. Nori-

�ius de �ynode quinia oecum. neb�t �einer Hi�t. Pelagian, Ul,

Opp. T, I, p.437.
:
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den Bi�chöfen mit der Ehre, �einen eigenen Ge�etzen
nachzuhallen, eine be�ondere Gnade zu erzcigen. Vigi-
lius nur nahm Seinen Theil daran, �ondern gab eine

. neue Schrift für die Ehre der drey Capitel r), die ihm
neues Ungemachzuzog, aus dem er �ih nicht, anders,
als durch nochmaligen Widerruf s) helfen konnte (+ J.

555): -Pelagius 1. handelte klúgert), weil er mußte

(+ IJ. 560) und �eine Nachfolger Johann 111. (+ J,

573) und Benedict Ll. (+ J. 578) hatten nicht wes

niger den Hof z# Con�tantinopel zu fürchten; aver der

Unwille vieler Abendländi�her Gemeinengegen- die Rós

mi�che dauerte noch lange fort u,

Noch in �einem hohen Alter hatte der Kai�er des

Ruhms, ‘ein eben �o großer theologi�cher, als bürgerliz-
cher Ge�ehgêber, zu �eyn, nicht genug. Ex fand Ver-

gnúgen an der Idee von dem unverweslichenLeibe und
von dem freywilligen Hunger Chri�ti v), - Sein Patri-

arch

x) Vigilii Con�titutum; in Man�i], e, p. 61,

s) Ei. ep. ad Futychium, in De Marca de Vigil. decrete

Pro eo!'ifirm. quintae �ynodi, app. de concord, imp. et �as
cerd, und Man�i T, 1X. p, 419. E i. conftitutum pre

damnat, trium capp, in Baluz,. Lc, p. 1551. Man�i

D. 459.
°

t) Anafta�, vit, Ponti, �ect, 107-109, Pelagii epp, 16.
in Act. concil. Man�i T, 1X, p.712.

u) Walch Hi�t. der Keß-r. Th, 8. S. 374.

e) Evagr. L, Iv. c. 18-41. Niceph, L, XVII. c. 29.
Libell, �ynod, c. IL9. in Fabric. B. G. Val: XI. pP. 239.

und Man�i le p. 765. Nicetii, Ep, Trevir. ep, ad

Iu�tinian, in Sirmondi concil, Gall, T. 7. p. 310. Man�i

T. IX. p, 767. Henthcim biß. Trervir, diplow, T, I.

D: 47.
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ar’ (�eit J. 552), Eutyhius wv), ward. abge�etzt,
weil ers be��er wi��en wollte (+ I. 582). Der Patriz

arch von Antiochien, Ana�ta�ius von Sinaix) púr-
de da��elbe Schi>k�al gehabt haben, und viele andere mit

ihm, wenn der Kai�er niht .(J., 565) ge�torben wäre.

Theodora war �chon früher (J. 548) ausge�chieden.

Beyden hat der Ge�chicht�chreiber Prokopius, uns

ter�hieden von dem etwas ältern Prokopius von

Gaza (7 J. 527), einem Schriftausleger y), eine bô�e

Leichenredegehalten z), o �ehr er �ie bey ihrem Leben

erhobenhatte. Vermuthlich war die�er Mann gleich an-

dern Gelehrten unter Ju�tinian, der verun�taltetenReli-

gion nicht ergeben. Er urtheilt ofc �ehr frey úber den

Unwerth der theologi�chen Händel �einer Zeitz ja, es

�cheint fa�t, daß er nur als Diener eines Herrn, der �o

�ehr den Eiferer für das Chri�tenthum machte, mit an-

�tändiger Mäßigung, die fa�t Kälte zu nennen i�, das

von rede.

. Cc 5 41. Blei:

w)Eußftathii vit. $. Entychii.in Act. SS, April T, I, Gree-

gOr. M. mwsral, in lob, L. XIX, c. 20.

x) Fabric. B. G. Vol, IX, p.312. 332. Hambergerzu-

verl, Nachr. Th, I1T, S. 450.

y) Choricii or, in fun,,Procepii, in Fabrie. B, &. Vol, V1II,

p.841. Phot. cod, 160 296. Fabric, B. G, Vol, VIS

p. 258. Sein commentar. in octateuch. bherausg, von Claus

�enz in libb, Regg. et Paralipp von Meur�ius. Erne-

Ri do Procopii Gaz. commentariis Gr. in beptateuch, et

Cantic. inedìtis,
ö

-

2) Hi�tor, arcana, � liber IX, hiftoriar, herauëg.von Ales

mann, Eichel, und in den Seript-rib. Byzant,* T, x, über�,
ron Reinhard. S, von ihm Phot. cod. 63. Suid b,c.

Fabric. B. G. Vol, V1, p. 248, Miqhaelis orient. u,

exeget. Biblioth. Thy. V11, S, 152--



410 Dritter Zeitraum.

‘41x. Bleibende Verfa��ung der Monophy�itenpartey , eder Yar
kobiten. Tritheiten. Philoponus. Gabarus, Ko�mas,

Unter fortdauerndem Dru>e gelangte dennoch die

Monophy�itenpartey zu ihrer bleibenden Ver-

fa��ung in den Morgenlándern. In den Aegyp-
ti�hen, und in den mit die�en dur ein gemein�chaftlès
ches gei�llihes Oberhaupt verroandten Aethiopi�chen und.

Arabi�chen Gemeinen behielt �ie, nah der Vertreibung
des thr von Ju�tinian (ums J. 538) aqufgedrungenen
Katholi�chen Patriarhen, Paullus (IJ. 543) ihre
eigne Folge von Bi�chöfen zu Alexandrien a). Jn Sy-
rien ward nach des abgedankftenSeverus Tode (I. 5432)
gleichfalls ein neuer Patriarh von Antiochien, Ser-

gius b), erwählt (+ IF. 545). In Armenien erkeich-
terten �i< die Per�er ihre Eroberungen, indem �ie den

Widerwillen der Chri�ten gegen die Rdmi�che Reichöreliz
gion fleißig unterhielten <Z). So waren denn auch die

Nachtheile die�er häßlichen Streitigkeiten, außer den be-

�tändigen innern Verwirrungen, die �ie im Reich anrich-
. teten, in den Auswanderungen und in der Abnahme des

Volts, die �ie nah �i< zogen, fúr den Staat fühlbar.

Doch war der Be�tand und die ganze Einrichtung �o
zahlreicherund ausgebreiteterGemeînen haupt�ächlich das

Werk eines armen Syri�hen Mönchs Jakob Bar.ra=
'

dai

a) Evagr. L. IV. e. 10, I2. 36. Liberat, e, 20. 23.
Leont, de �ectis act, y. Lequien., Or, Chrißt, T, TT.

ÞP. 357. T. II, Þ. 641. Renaudot hift. patriarch Alex,

ÞP. LI9. �qq. Walch hift. rerum in Fomeritide �ect, VI,

ge�tar. in Nov, Conum. Gätting. Seet IL, P. 5.

bv)Lequien 1. c, T.II p.1357, A��emani B.Q- T, IF

Pp. 323,

c) Galani bilk, Arona, e, IO, II
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dai dJ der (�eit etwa I. 545) Aegypten, Syrien , Me-

�opotamien, und andre Länder durchzog, mit enthu�ia�tiz
cher Thätigkeit alle �eine zer�treuten Bruder vereinigte,
viele tau�end Nrie�ter ordinirte, und eine neue Hierar-
chie aufrichtete (+ I. 578). Seitdem konnte die Kirche
der Jakobiten e), wie �ie von ihm heißt, nicht wie-
der zur Katholi�chen zurü>gebrachtwerden.

Und doch fehlte es auch ihr niht an ‘innern Zwi�tig-
keiten D. So wie úberhaupt die Ari�toteli�he Phix

“lo�ophie jeht mehr Freunde zu finden anfing, inde��en
die Platoni�che, welhe noh immer Gegner des Chri�ten-
thums gebildet hatte, und vielleiht au< darum von JUu-

�tinian angefeindet ward 2), fa�t aus�tarbz �o war �ie
be�onders in den für Chri�tlihe Gelehrte �o intere��ant

gewordenen Fragen Über die Begriffe von Natur und

Per�on �ehr brauchbar gefunden. Aus ihr erborgten die

Monophy�iten gern die Säße: eine Natur könne nicht ohne
Per�on �eyn z al�o zwey Naturen gäben zwey Per�onen z

und das lautete ab�cheulih. Ferner: jede Zahl könne ges
trennt

@)Niceph, H, E, L. XVIII, e. 32, 53. Eutych, anna],
Alex. T.IL. p, 144. Renaudot, Il. c, p.133. A��eman

B. O. T. 1L ce 8, Walch Hi�t. der Kever. Th. VIII,

S. 496. 510.

e) Abudacni biß, Iacobitarum, Jrommlers Abbild.der.

Jacobit. oder Copt. Kirche, Simon Uil, crit, des Chretiens

Orientaux, p, 118.

f) Ba�nage de Eutychianis variisque Entychianor. �ectis, ig
The�aur, monam T, I, und Vogt biblioth. haere�iol. T. IT,

fa�c, 1. p.56. A��emani di��. de Monpophy�itis, Wal4
a. a. D. S. 520.

'

e) W e��eliug ob�ervatt, var, Lì I. e,28 Bruoker hißk

Philo�. T, II, Þ, 347-
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trennt werden; folglich.äu<, wenn man von dereinen
“Natur, und von der andern Natur rede, werde die eine

von der andern entfernt gedacht werden können, als ob jede
für �ich be�tehe.

Johannés Philoponus h), ein Alexandrini�cher
Schuüehrer, glaubte aus die�er Philo�ophie, oder viels

*- mehr aus ihrem ontologi�chen Wörterbuche, die Lehrender
. Möonophy�iten glüúklih erläutern za können. Natur war

ihm ein bloper Gattungsbegriffz Sub�tanz aber, oder Perz

�on, eine Einzelheit. Weil aber nur die Per�on des Logos
die men�chliche Natur angenommen’ hat, �o folgte; daß er

�owohl, als Vater und Gei�t, eine eigne Einzelheit aus

mache, und daß Vater, Sohn und Gei�t auch der Zahl nah
‘drey, wie drey Men�chen, und nur dem Ge�chlecht oder der

Natur nah, Eins �eyn. Die Einheit des göttlichenWe-

Fens war ihm al�o eine Gleichheitder drey Per�onen. Hier-
aus floß die Be�chuldigung, die er �chwerlich ablehnenkonn-

te; er lehrte den Tritheismus 1). Der Katholi�che Pa-

triarh Johannes zu Con�tantinopel, wo zuvor �chon
-

ein anderer Philo�oph, Johann Askusnages, und

der Mönch Athana�ius, ähnliche Lehr�äße gehegt hat-

tek), ward (ums J. 570) �elb�t vvn den �treitenden
Parz

h) Phot, cod, 6. Fabric.B. G. Vol, IX. p. 358. Bru-

cker 1, c, T,.III. p. 529. Abulpharaii hift, dynaft,

Pp: 114. -

i) Leont, de �ect, act. V, Lo, Danma�c, de haere�. e, 83.

�gg. Tinmoth Pr«sb, de recept. haeretie. in Cotelerii

monum. eccl, Gr. T7 IIL p. 398. Niceph. L,*XVIL.
c. 45. Phot. cod. 55. 75. I. G, Walchk di��, de ori-

gine et progre��u trithei�mi. Scharfenberg di��, de Io.

Philopono, tritheismi defen�ore, Lip. 1769. Walch

Keger hi�t. Th. V1I11, S. 684.
LL) Abulpharaius ap, A��emanumB,O.T.,IIL, p.327
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Parteyen zum Richter erwählt, und verwarf die neuen Re-

densarten 1). Nun ent�tanden, je genauer die Streiter

�uchten die Sache aufs reine zu bringen, no< mehr Ab�ons

derungen in Lehre und Kirchenregierungz �elb�t die Mono-

phy�iti�hen Patriarchen zu Alexandrien und Antiochien,
Damian (+ JF. box) und Peter(+ I. 591) trenn3-

ten �id daruber von einauder m).

‘MitPhilopons Lehre von der Be�chaffenheit dev
Aufer�tehung des Leibes, die er als eine neue Schöpfung
erflárte, weil nah �einen Vorbegri��en Materie und

Form des Leibes mit einander zer�tôrt werden , war �ein
vornehm�ter W:der�aher Konon, Bi�chof zu Tar�us,
eben �o wenig „Zufrieden; er behielt die Vor�telungsart,
die er für die bibli�chehielt, Wech�elswei�e belegten �id#

Ph:loponiafer und Kononiten mit verhaßten Namen,

Heiden, Machinäer, Origeni�ten, u. a. n).

So einig jezt die Jacobiten darin waren,daß Chriz
ftus nur Eine Natur habe, �o gaben �ie doch eine Vere

chiedenheit der in ihm vereinigten Naturen zu, und
wollten �ie nur nicht gezählt wi��en ; aber ein Landsmann

und Zeitgeno��ePhitopons (+ nah J. 610), Stepha-
nus Niobes 0), fand, daß damit. entweder wirklih
der Jrrthum von zwey Naturen zugegeben» oder etwas

wider�inniges ge�agtwerdezman �ollte al�o von einer 4

Ver-=

1) Phot. cod. 24, Abulphar. lec,

m) Id. ‘ib, Severus A�mon, bey Renaudot 1, e. P. 145.
und A ��emanil,c, TIL p, 332,

n): Timoth, de reecept. baeret, 1, e, p, 413. Phot, cod,
20. 22. Walcha. a. O. S. 761. -

o) A f�emaniB.O, T.II. p. 72, Timoth, 1.e, y, 397-
407. 417. 418, Walch a. a, O, S, 788,
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Ver�chiedenheit gar nichts mehr �agen. Wie nahe �o>
wohl �ein Anhang, die Niobiten, als �eine Gegner den

gemein�chaftcihenWider�achern , den Katholi�chen, kamen,

i�t offenbar genugz aber der Abgrund des Streits war

tiefer, als der Schlamm der Logomachieun. Auch hier
war vermeinte Tradition, wie bey' den Katholi�chen , die

Quelle der Gründe und Gegengründeim Streite, und
noch dazu oft eine �ehr junge Tradition. Man �ahe das

Unitattha�te die�er Beweisart nicht ein, wenn gleich der

Tritheite, Stephan Gabarus, ein langes Verzeich-
niß wider�prechender Autoritäten au��ühren konnte py.
Aber außeroem herr�chte auch hier die rechthaberi�he Unz

duld�amkeitz nur daß der Jakobit:�he Bann diejenigen,
welche er traf, bloß aus der Kirche,der Katholi�che aber

auch aus der Stadt verwies.

Einen gewi��en Nebenvortheil, auf den kein Men�h
hatte rechnen können, . brahten doh die Wanderungen
ein, zu welchen die�e widrigen Streithäándel Anlaß ga
ben: �ie befördertenin etwas die Länderkunde, und deri

Umfaß mancher nützlicherKenntni��e und Kün�te. Dahin

gehört vielleiht �chon dieß, daß Mönche unter dem Kai»

�er Ju�tinian den Seidenwurm und die Benußungs3wei�e
�eines Ge�pinn�tes aus Indien herbrahten q); gewi�s
fer aber vieles, was ein Aegypti�cher Mönch von der

Secte der Ne�torianer in �einer �ogenannten Chri�tlichen
Weltbe�chreibung lehrte, Man nennet ihn Ko�mas
Indikopleu�tes, vielleiht, weil �ein per�önlicher Nas

'

me

y) Phot, cod, 322, Vabric, B. >, T, IX. y, 486 Walch
a, a, O. S. 857.

q) Procop, de bell, Goth, L, IV, c. 17, Zonar, annat,

L, XLV, C 9
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me unbekannt gebliebeni�t, den weltkundigenJndienfah-
rer r). Chri�tlih i� �eine Theorie von der Erde, ihrer

Ge�talt, ihrem Verhältni��e zu der Sonne, dem Monde

und ganzem Himmel, weil �ie den dahin gedeutetenStel-

len der Bibel, den Meynungen der ältern Kirchenväter
und- den von �o vielen unter ihnen g?gebenen Erklärunz

gen über das Werk der �ehs Tage beym Mo�es, zu�tim:
met. Denn die�en Erkenntnißquellen ‘zufolge war das

Ptolomái�che Sy�tem fal�h, und weil auh Manes von deL

�phäri�chen Ge�talt der Erde und von Gegenfüßlern geredet
hatte, �o galt es um �o mehr für ketzeri�h, magi�ch, heide
ni�h s). Die�er Schrift�teller nun erdauet dagegen eine

Erde, die ein lánglihes Viere>, umflo��en vom Ocean,
umwölbt vom Himmel i�t, und von den, um einen hohen
zuge�pißten, Berg im Norden fichdrehenden Lichtern. -des

Tages und der Nacht beleuchtet wird. Zwar �ind die

Dinge, welche er im Vorbeygehnlehret t), wichtiger, als

das, was ihm die Haupt�ache i�t; dennoch giebt auch der

Wigs und die Kun�t, die er auf die Aus�hmú&Xungdie�er
ver�chwendet, �einer Schrift ein merkwürdigesAn�ehn.
Ueber vieles, das dahin gehôret, hat doh der vorhin ge-
nannte Philopon vernúnftigere Begriffe œ)z aber wie

er

T) Blot, (der �einen Namen niht nennt) cos. 36. Vabrie,

B, G, Vol, 11, p, 609. Seine Chri�tiana topographia, in
Montfaucon eollect, PP, Graecox, TLT.11,

è) Acta Arechelai c, Man, P.14. Lactant, in&, div, L. 111,
-

€. 24. Epiphan, haereT, 66, Co�m. topogr, L, VI. Þþ,271.

Vgl. Montfaucon prolegom, ad Co�m. þp.4, Mannert

Geogr. der Sr. u. Rômer Th. 1, S, 206.

$) De�cription des Plantes et des Animaux des Indes Otienta-

Jes par Co�mas etc, in Thevenset relations des divere

Voyages T, LIL,

=) In �einen de mundi ereaì, libb. VIL, ed, von Valth, Cor
dexius,
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er auh darin �i als Monophy�itenzu erkennen gièbt, daß
:

er gegen Theodor von Mop�uhefia gern ausfällt, �o
verrath Ko�mas, ohne die�en zu nennen, in vielen Stel--
len cine Ueberein�timmung mit ihm, und �ich �etb|�t als

Ne�torianer Vv).

42. Zuwachs der Katholi�chen Kirche. Ur�prung der. Engli�h-n Kirche,

Aufhören des Ariani�mus in Oberitalien und Spanien. Gregor von

Tours , Venant. Fortunatus, Martin von Braga y
I�idor von Seville 2.

- Weit mehr noch brachten die Wanderungenganzer Völz

ker in den Abendländern einen großen We�el, wie

der- Men�chen in. ihren Woha�iben, �v der Sitten, Er-

Fenntai��e und Sprachen hervor, und in ihnen erhielt

die Katholi�che Kirche, unterde��en ihr Wohlüand und

Zu�ammenhang in den Morgenländern immer mehr
abnahm, einen beträchtlichenZuwachs nach dem andern,

Denn die Wirkungen,von dem Bekehrungseifer Ju�tini-

ans ver�chwinden in der Ge�chichte zu baldz wie, daß
die Lazier, im alten Kolchis, die inen benachbarten
Abasger,. und die Heruler �ih der Religion des

Róômi�chen Reichs a) fügten. (um J. 525) Unter Per-

�i�heè Herr�chaft hatten die Chri�ten aus bitterm Ha��e
des Königs Co�rocs” wider den Kaifer, um �o �chlimmere

Zeit , und �elv�t die Juden im gludlichen Arabien , oder

Lande Vemen, (Homéeritis) fügten ibnen harte Leiz

den zu. (um J. 540, Doch famenAÄthiopi�cheGlau-

. bens-

x) La Croze Jndian. Chri�ten�taat S, 56. ACllemani bi-

blioth. Or, T. 111, P11. p. 405.

a) Procsp. de bell, Goth, L. IL €, 14. IV. 3. Id. de bell, -

Pert. Lf. c. TS. Evagr, L. IV, c,20, Lequien Or,

Chr, T.I, p, I35SI.
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bensbrüder ihnen zu Hülfe, und, wenig�tensnah Grez

gentiusb), der damahls der vornehm�te Bi�chof des

Landes zu Taphar war, viele tau�end jener Juden liés

ßen �i taufen c), Dagegen wurde dex Zu�tand die�er
Nation unter Ju�tinian drú>ender , alò je zuvorz mehz
rere Ge�eze von ihm enthielten empfindlihe Ein�chräánz
kungen ihrer Freyheit d); eins der�elben betri��t �ogar
die Sprache, in welcher �ie ihre heiligen Bücher le�en

�ollen,und andre innere Religions�achen e).

Britannien, de��en �üdlicher Theil allein vormals

Römi�cheHerr�chaft anerkannt, und �chon im vierten Jahrs
hundert eine aufbluhende Kirche gehabt, aber in dem húlfs
lo�en Zu�tande, dent es von �einen alten ge�chwächtenHerz
ren überla��en war, und in dem Getümmel von Ueberzúz
gen und Verwü�tungenf) fremderVölker�hwärme, der Picz

tent;

b) Fabric, B., 9, Vol. IX, p. 14. Seîiné Difp, e, Herbano
Iudaeo ed; von Gulon, u. in den Biblioth, PP,

€) Af�emaáni biblioth. Or, T,111, P, 11, p.600, Waleh

hift, rer, in Homeritide a rege Iudaeo çontra Chri�tianos,
tum ab Habe��inis ad bos ulciscendos ge�tar, in Nov, Come

ment, Soc, �cient, Gottiug, T, IV.

dà)Cod, 1, 21, de haeret, ct Manich, et Samarit. Novell, conft,

45. et 144,

#) Novell, eonft. 146. Procóp, hilt arcani, e, 28.

5) Auf Anlaß die�er Verwü�tungen flúchteteeine großeMenge Brite
ten úber das Meer tiah Frankreih ( Bretagne ) und in die heu-
tigen Niederlande. Da mag denn auch eine Anzahl von Flúchtz
lingen weiblichen Ge�chlechts in der Gegend von Côln räuberié

hem Ge�indel in die Hände gefallen, ünd niedergemacht �eyn 3

und daher mag auh die Legende vort eilftau�end Jungfrauen,
diè den Märtyrertod erduldet , iþren erftèn Stof entlehnt haben.
Vergl. oben zw, Zeitr, $. 11, und Regueil des pieces d'hifoire
et de litterature ; T, 1V.. Pi 206,

HenkeKircheng.1, Th. Dh
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ten, oder Nordbritten ( Hochländer),der Scoten vder Jrs

ländi�cher Seeräuber, der Frie�en, Jüten, Angeln, Sachz
�en, Deut�cher Kü�tenbewohner, �eine alte Ge�talt gänzlich

©

verloren hatte , gelangte allmählig zu einer Erholung, in

welcher es fähig war, ein �elb�tändiger und wichtigerStaat
zu werden, und eine fe�te Religionsverfa��ung anzunehmen,

- Den Ruhm, die er�te Anlage zu einer. �olchen unter den

Picten im �üdlichen Theile gemacht zu haben, erwarb �ih
Gildas gg), ein Altbritti�cher Prie�ter, vermuthlich nicht
der�elbe, welcher die Ge�chichte �eines verwü�teten Vaters

landes. be�chriebz Und unter den Picten im Norden, Cos

Tumba h), ein JIrländer, (} I. 597.) der gleichfallsvon

einem etwas jüngern Landsmanne zu unter�cheiden i�t, wels

cher Columban 1) bieß. ({ J. 615.) Die Angel�ach�en
aber, oder die Deut�chen, roelchezuleßt das Súdland, in

�ieben kleine Königreichegetheilt , behaupteten, erlangten
e'wa dreyßig Jahr �päter, die er�ten Anpflanzer ihres Chri�t-
[then Religiondwe�ens von Nom her Kk),

e Den

x) Von díe�em Gilà. Albanins ff,Ukterii Britann, ecclefiar,
antigg. p. 355 Von dem andern, Badonicus, oder deim Wei�en,
Mabillon act. SS, Beued, �ec, 1, p. 138. Hi�t, lit.

de la Fr, T. 111 p.279. Sein de excidio Britanniae lib,

querulus în ben Scriptorib. rer, Brit,

b) Bedae hift eccl, Angl, LV. ce, I10, U�fer, 1, c,p. 360,
Skinner eecle�, Hi�t. of Scetl, T. 1, p. 66, 94. LIohw

Smith thé Life of St, Columba Lonà, 1798. :

|

à) Mabillon act, SS, Bened, �ect, 1}, p. 5, Seine Sthrifcen:
inPatrici Flemingii collectan, �acr, und B, ÞP, Lugd,

“T. XU, p, 1, Mônchéregeln. în ITo1ft en, rogg, mona�t. T. I,
Pp.T1Ó6, Gedichte, in Cani�ii lectt ant. T,I, app, p. 7757
ed, Ba�n. Briefe in U��erii epp. Hiberner,

K) Bedae hift, eccl, Angl, Ed. Stillingfleet origg, Bri-
tann; or the Antiquities of the Briti�h Churche�, Lond,

1684. fol, Britana, ecclefiar, antiquitt, collectae a Iae,

E��erio, Lond, 1687, fol, ,
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Den Römi�chen Bi�chof, Gregor IT. 1), darf man

den Stifter der Neubritti�chen. Kirche nennen. Er

hatte �hon als Mönch gewün�cht, eine Nation von �o eina

ladendem Namen, die Angeln, zur Seligkeitder Engel zu
leiten m), und �einen VorgängerP elagius Il, für das

edle Werk eingenommen. Die�er Überließes ihm ({I.
590.) allein. Ohngefähr vierzig Mönche wurden von

ihm, unter Bey�tande einiger Fränki�cher Für�ten, durch
deren Land �ie zogen , Úberdas Meer ge�chi>t, und von den
mächtig�tenunter den �ieben Säch�i�chen Königen, Ethel=
bert von Kent, der eine Fränki�cheGemahlin hatte, gefällig
aufgenommen. Jhre Arbeiten giengen glü>lih von �tatten.
Das Exempel des Königs von Kent, die großen Kuren,
welchedurch ei�erne Halsgehänge, die von Petri Ketten ges
nommen waren, verrichtetwurden, und die grau�amen
Verfolgungen, die. über die noch aus frühern Zeiten vorz

handenen Chri�ten , als Verächter des Römi�chen Rituals,

ergiengen, thaten un�treitig die be�ten Dien�te. Aber auch
die nachgebendeGelindigkeit, mit welcher der Pap�t die

heidni�chen Sitten �einer neugebornenKinder duldete, war

vortheilhaft. Er belehrte den Anführerjener Mi��ion, Au-

gu�tin n), den er zum Oberbi�chof des ganzen Landes in

der Haupt�tadt von Kent, Canterbury, ernannte, von eis

Dd'2 nem

1) Paull, Warnefr, et Lo, Diaconmnus, al, de vita $,

Gregor, Acta SS, T.11, Mart. P.I21. Maimbourg ki�t,

du ponti�icat de Gregoire le Grand, De Ste Marthe hift,
de S, Gregoire le Gr.

' BAF e Diction, Y, Gregoire. Ou“

din de Teriptorib, eccl, T, L, pe 1491-1571, Pabrie

B+ L. med, T1111, p.83,

m) Beda 1, c. L. ll, c, I,

m) Act, 8S, T, 11, Febr, p, 470. U�ferii 1, é, p.37.
Wilkins concil. Brit, TL, 1, þ, 16, Cave kif, lit, cel,
T1, p, 549. Rapin Ge�ch, v, Engl, B, x, S, 2302,
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nem.rohen Volke dùrfte,: ohne Gefahr �eines Rú>fails vom

„Shri�tenthum, �o viel nicht gefordertwerden , und er drang
daher am wenig�tenauf die Beobachtungder Ehege�eßewe

:gen verbotener Grade der Verwandt�cl:aft0). Nach eben
den Grund�ätzenwollte er das- gewalt�ame Anwerben nicht
Joben, welches von vielenGei�tlichen gegen die Juden

-ausgeúbtward p ',

Die Taufe Klodwigs und Juftinians Siege úber die

O�tgothen und Vandalen hatten dem Ariani�mus nun

hon weit und breit den Untergang bereitet. Beli�ars

glorreicheThaten in Afrika , Sicilien und Jtalien waren zu-

gleich Erweiterungen der Katholi�chen Chri�tenheit, die aber

auch viel Blut kfo�taten.

-

Denn die Huldigung, die dem

Sieger ge�chah, mußté zugleich mit dem Bekenntnifß �einer
Religion begleitet werden z und viele tau�end Men�chen, die

nicht den Nicäni�chen Glauben auf�agen wollten, wurden

niedergemacht, und alle Kirchen den Keßern weggenommen.

Doch war die�e Tempelreinigung nicht berall von Dauer.

Denn mit dem Einbruche der Langobarden (I. 568)
búßte Ju�tin 11. das obere Jtalien �chon wieder ein (+J,
578 » Sie waren Chri�ten, aber Ariani�chen Bekennt-

ni��es; und �o kam unter dem Könige Autharis (+J.
590 ? die verjagte Keberey in ihre alten Wohnungen zuz-

rú>, und weilte da, obwol im �teten Kampfe mit der Recht»

gläubigkeit, �o lange dasLangobardi�cheNeichbe�tand q).
Die

o) Gregor M. L.1l. cp. 64. L. XI. ep. 76. L. XIV, ep.177
Eine gleiche Nahficht"gegen Neubekehrte gebietet Concil, Aure-

lian, a. 538, can. IO,

'

p) Gregor, M. L. I. ep. 47. Gregor, Turon hift. Franc,
L., V. e ILI. IV, 17, Launoius de vet, more baptiz,
Iund. Opp. T. 11, P. IL, p, 7007

q) Gregor. L, I, ep, 17, Paull, Diac, de ge�t, Langob;
L. IV, c, 0.

@
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Die Sueven in Spanien ‘waren �chon zuvor (Y.
‘550 - 560) zur Katholi�chen Kirche gekommenr*. Den

Wundern des h. Martins zu Tours, welcher überhaupt
jeßt �ehr ins Ge�chrey kam, da Gregor s), Bi�chof zu
Tours, (I. 544 , der Fränki�cheGe�chicht�chreiber(+ I.

595), und Venantius Fortunatus t), Bi�chof

zu Poitiers (IJ. 599) , ein

|

arm�eligery und dochder größte
Dichter �einer Zeit ({ nac J. 600), ihn über alle Maaßen
verherrlichten, wird großer Antheil daran zuge�chrieben.
Die�e Wunder wurden vornehmlih dur<hHausgeräth und

Kleidungs�tü>edes Heiligenvollbracht ; denn auch auf �ol:
he Dinge er�tre>te �i< nun {hon der vormals bloß auf
Körpertheileeinge�chränkte Reliquiendien�t1). Allein der

König Theodemir handelte klug, daß er �ich der Gun�t
�einer vielen Katholi�chen Unterthanen durchNachgeben und

Milde gegenihre Gei�tlichen ver�icherte. Martin v), ein

Dd 3 Pan-

x) I�idori chron. p, 234. ed. Vulean, Gregor, Turon, de

mirae, S, Martini L. I, c, 2. Ferreras Hi�t. v. Spanien,
B. 11, S, 244.

s) Fabric, B. L. med. T. IIT: p, 100 �qq. i�t, lit, de la

Fr. T. III, p. 372, Ausg. �. Schr. vornehml. der Hi�t. Franc,

Libb, X, (bis J, 591.) v. Ruinart, u, in Bouguet rer;

Gall, et Franc, f�eriptor, T, IL, p. 75.
t) Fabric, B, L. T. I. p. 707, B. L. med, T. IT, p. 179+

Hift. lit, de la Fr, T. IT, p. 464. Rubeis dil�ertt. var,

0. Z. Ausg, . mei�ten Schr. von Brower und Luchi.
Seine expo�, �ymboli Quicungue, in Murateriiïi anccd,

lat, T, IL p. 212.

u) So war vornebmkih Martins Kopfde>e oder Kappe ein Heilig-
thum der Frärki�hen Könige, das �ie überall mit �ich führten,
und ihr Vetzimmer erhielt davon den Namen , Kapellez in der

Folge jedes Bethaus, das keine Pfarrkirche war, D u Fre�ue

gl»��ar, v, capa, capella, capellanus,

v) Gregor, Turon, hißt, Franc, L, V, e, 38. I�idor, H-

pal,
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Pannonier , Erzbi�chof von Braga (vor J. 569), der Urs

heber einer Sammlung von Kirchenge�eßen, die auf einer

Syaode zu Braga (J. 572) noch vermehrt wurden, war

das vornehm�te Werkzeugdie�er Reformation in Gallicien

(+I. 589).

Auch der We�itgothi�che König, Neccared, hatte
wol keine andre, als politi�he, Ur�achender Neligions-
veränderung(I. 587); aber daß Ariani�che Bi�chöfe keine

Wunder thun konnten, und Ariani�che Neliquien die Feuerz
probe nicht aushielten, rechtfertigte �einen- Ent�chluß wv).
Ver�chiedene Kirchenver�ammlungenx) drú>ten dem Ni=

cáni�hea Glauben das Siegel auf, und errichteten zwi
hen der Nömi�chen, oder Alt�pani�hen, und We�tgothis
�chen Prie�ter�chaft in Ab�icht der gottesdien�tlihen Ge-

bräuche, des Eheverbots, und des ganzen Kirchenwe�ens
eine Union, die dann allerdings die�em, und jedem anz

dern Reiche, vortheilha�ter war, als be�tändige Neligions-
fehde. Denn nun er�t vereinigten �ich in Spanien die

Zwey

Spal, de viris ill, e, 22. Act, SS, Mart, T., Ik. p, 86.

Antenii biblioth., vet, Hi�p. L, IV, c. 3. Seine Collectio

canonum vel capitulorum
‘

84. in Lu�ftelli biblioth, iur.

can. vet, T. I. p. 7, Man�i T, X, p. 223. S&S,Spitt-
lers Ge�ch. des fan. R. S. 199. Ballerinii de collectia-

nib. canon, ante Gratian. P, LV, c. 2. in Gallandi �ylo-

ge Ce vetuft, can, coll, T. I, p, 578. ed, Mogunt,
/

w) Gregor, Turon, hift, Franc, L, VIIK c, 48 �gq. Id, de

glor, confe�or, c, I2, I3. Baron, ada, 589.- Gratia-

nus Pflanz, des Chri�tenth. S. 290.

x) Concil, Tolet, a, 589. Hi�pal. a. 590, Cac�arangu�t, a

596. Barcellon, a, 598, M Harduin,. T, III p, 491,
Man�i T, X. p, 537.
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zwey bisher noh ge�chiedenenNationen, Römer, oder Pros
vinzialen, und We�tgothen, oder Fremdlingez nun er�t
durften �ie unter einander heirathen. Die Sprache der

Fremdlinge, ob �ie gleih der herr�chende Theil waren,

wurde von der Römi�chen platten oder Land�prache y

(ganz anders, als es in England gieng) und. die

Gothi�che Schrift von der Lateini�chen verdrängt. Es

entwid>elte �ich eine mächtige gei�tlihe Regierung zum
Nachtheile der königlichenMacht in die�em Wahlreiche z

dies alles, zwar ohne merêkbares Zuthun von Nom, aber

doh zum Vortheile Roms,
4

Etwas �päter veran�taltete J�idor y), Bi�chof zu
Seville (�eit J. 595), ein voll�tändigers óffentlihes Ge-

�eßbuch für die Spani�chen Kirchen z ein Mann von viez

ler Wi��en�chaft, de��en Bücher wenig�tens-der Gelehr-

�amkeit den kleinen Grad von Achtungge�icherthaben,
den �ie behielt, auh nahdem es fa�t für Sünde gehal
ten ward , heidni�che Bücher zu le�en. Er �elb�t glaubte,
Prudenz und Sedulius wären nüblichexzu le�en, als: ¿Maro

Und Flaccus.

Noch einmálregten �ich am Ende die�es Zeitraums

(�eit J. 591) die Donati�ten zZ), und dann nicht-wie-
der, weil A�rica bald der Schauplatz ganz anderer heiligér
Kriege ward.

Dd 4 43. Hef

YN Braulionis et Lnucae vit, Ifid, în Act. SS, Apr. T. I.

p. 330. AntoniiSiblioth,
*

Hi�p, vet, T, I, p,_250.

Spittler a. a, O. S, 203, Ballerinii 1, e, P, II,

c, 4. p. 500,
Y

2) Gregor, M, L, IIL ep, 32, 35° L, V, ep, 36e
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43. Heftiger Rang�treit zwi�chen den Bi�chöfen des alten

und neuen Roms,

Eine �o beträchtliheAusdehnung ihrer gei�tlichenMacht
hâtte den Bi�chöfen Roms die alte Eifer�ucht ge-

gen die zu Con�tantinopel ausreden �ollenz allein

empfindlicher war fie vielmehr nie gewe�en, als úber den

un�chuldigen Titel eines ökumeni�chen oder Reichs=
patriarchen a), den Johann der Fa�ter Þb),
Rü�icht der Stadt, die nun doh {on einige Jahrhun-
derte hindur<h die Haupt�tadt des Reichs war, mit Ein-

willigung und auf einer Ver�ammlungMorgenländi�cher
Bi�chófe, die, auf des Kai�ers Befehl,eine Klag�ache des

Patriarchen Gregor von Antiochien zu richten hatte, fich

zueignete(J+ 588). Nun that er das allerdings nicht
aus Demuth, aber doh auch nicht zuer�t, und ohne Exem-

pel. Schon einer �einer Vorgänger, Johann aus Kap=
padocien, (I. 517) hatte die�es Titels �ich bedient, und

ohne Tadel. Jegt- aber be�trafte Pelagius II. , Rómiz

�cher Bi�chof, (�eit J. 578) �olche Eitelkeit �ehr nahdrú>-
lih c); aber um�on�t. Sein Nachfolger Gregor I. bes

�eufzte den tiefen Fall des Griechi�chen Andächtlers, verglich
�einen Hochmuth mit des. Teufels Verme��enheit, �i úber
die Sterne Gottes erheben zu wollen, und verlangtevon

de��en Nachfolger(I. 595), Cyriakus (+ JI. 606), die

‘Pers

a) Pagi ad ann, 588, n, 4 �og. Lequien Or, Chr. T

D. 68. Ziegler Ge�ch. der kirchl.Ge�ell�chaftsformen, S. 258.

Þb)I�idor. de �er. eccl, c. 26. abrie, B. G, Vol. X, p.

164. Sein Beichtbuch, im Anh. von Morini comm, hift,

de poenitentia, Homilien von ihm, befindl. in Chr y�o ht, op».

e) Ep. VIIL S, von �einen verlornen, ächten und unäcten Brie

fen, Fabrice, R. L, med, et inf, get, TLT,V.-220.
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Verzichtlei�tungauf*jenenTitel, �o ern�tlich, daß der Kais

�er Mauritius ihn zufrieden zu �prechen �uchen mußte d).
Um aber zu zeigen, daß er dem Teufel auh etwas abge-
lernt habe, verfleidete er �h in einen Engel des Lichts,
verbat für �einen Theil den ab�cheulichenTitel , und nannte

�ih den Knecht der Knechte Gottes e). Nur darin

unter�chied er �ich vom Teufel, daß die�er dur offenbaren
Hochmuth fiel, er aber durch die Larve der Demuth fi
hob. Nach’Regeln der�elben Weisheit , die ihm dielen Ges

danken einflóßte, bezeugte er, in den niederträchtig�ten
Schmeicheleyen, dem U�urpator Ph okas, der durth lau-

ter Mordthaten �ich auf den Thron ge�chwungenhatte (I.
602), �eine theilnehmonde Freude 1).

Sein zweyter Nachfolger, Bonifacius TIT. (F,
606) verdankte es der Freund�chaft die�es Kai�ermörders,
und dem Ha��e de��elben gegen den Griechi�chen Patriarchen,
daß der Rdmi�che Stuhl für den vornehm�ten in der ganzen

Chri�tenheit, der Bi�chof zu Nom für das Oberhaupt
der Kirche, feyerlih erklärt ward &). Er �tarb aber, -

da er eben

Un�lalttraf, die nichtige Ehre in wirklihe Macht

zu“verwandeln(JI. 607). Bald darauf ward auch Phokas
ermordet, (JI. 610)und der Patriarh zu Con�tantinopel

Dd 5 nahm

à) Epp. IV. 32. 34. 36. 38. VI, 4. 24. 30. VII. 69. unb

�on�t viele Briefe an Kai�er, Kai�erin , übrige Patriarchzenz [,
Launoii opp, T. III. P, II. Þ. 260.

e) Ioann, Diac, vit, Gregor, L, II, e. I.
>

€) Ep. L. XI. 38.

8) Ana�ta�, vit. Bonif. III, PanlL Diac, de ge�t, Lan-

80b, L. 1V. c. 37. Milbillers Ge�ch. des Hildebrandi�mus,
Th. 1. S. 178. Neuere Gelehrte machen die Sachezweifelhaft.
Vergl. To, Mich, Larenz examen decreti Phocae de pri-
xnatu Rom, Pontif, Argent, 1790,
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nahm �einen alten Titel wieder, und behielt ihn; der Rd-

mi�che eben �o den �einigen. Beyden half zwar die Sache
zu nihtsz und insbe�ondre war es für das Abendländi�che
Kirchenhaupt ohne Bedeutung, �eine Allgemeinheit mit ei-_
nem vom Kai�er erhaltenen Ehrennamen anzudeuten, da es

der Chri�tlichenReiche �hon mehrere gab, das Fränki�che,
Langobardi�che,We�tgothi�che , die Angel�äch�i�chen, welche,
ohne Rú>�icht auf höhereund �tärkere Verbindungsgrúndez
als ihnen die vormalige HerrlichkeitRoms und der vers

lö�chte Glanz der Kai�er war, den Bi�chof die�er Stadt nicht
für ihr Kirchenhauptanzu�ehen gelernt haben würden. Um

�o mehr mußten andre und treffende Wege eingefclagen
werden, das hohe Ziel zu erreichen. Die Kai�er hatten
Übrigensjezt, da ihnendie Langobarden nur einen kleinen
Theil Jtaliens übriggela��en hatten, wol nöthig, die Röó-

mi�chen Bi�chôófebey güter Laune zu erhalten z die�en abex
war es zuwider, daß �ie nur in der Provinz leben, und dem

kai�erlihen Exarchen zu Ravenna gehor�am �eyn �ollten.
Sie’ �uchten daher auch jeht �chon die Freund�chaft der Frän:
ki�chen und anderer Könige weit in�tändiger,als die Gnade
ihrex rehtmäßigen Herren.

44. Gregor der Große. Fegfeter. Me��e, Meßkanon,
Meßopfer, Cerimonienvermehrung.

Gregor I. verdient, wenn niht etwa no< wegen
die�es �eines Großthuns, in keiner andern Hin�icht der

Große zu heifecn, als wegen �einer großen Einfalt
und grogen Cerimonienliebe. Jene hatte im Klo�ter,
die�e am Hofe zu Con�tantinopel (J. 579: 585) �chóne
9¿ahrung gefunden. Daß er ein Verächter der �ogenannten
profanen Gelehr�amkeit war, dies würde, wenn ‘er auh
nicht �o viele hóne Denkmale der�elben zum Feuer ver-

dammt
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dammt haben �ollte, als gerühmtwird a), �hon aus �ei:

nen eigenen Vekenntni��en b) zu er�ehen �eyn. Aber �eis
ne mitleidswürdige Leichtgläubigkeit,welchebalddas Ende

der Welt zu erleben fürchtete, bald die Körper der Apoz

�iel Paulus und Petrus nicht anzurúhrenwagte, bald

aus den Haaren des Täufers Johannes großen Tro�t
�chöpfte c), zeigt genug�am, wie nachdrü>lichder ge�un-
de Men�chenver�tand an ihm �ich gerächethabe. Er hät:
te es wol niht úbel genommen, wann ihm bey �einem
Leben no< nachge�agt wäre, daß er die Seele Trajans
aus der Hôllegebetethabe d), da, nach�cinem Glau-

ben, Gebet und gute Werke- alles vermögen «). Und

ein�t beteteer doh �o frâftig, zur Pe�tzeit , daß ihm ein

Engel auf HadriansPala�t (daher die Engelsburg ge-
nannt) er�chien, ein Schwerdt in die Scheide. �te>te, und
die Pe�t ver�cheuhte.

Insbe�ondre aber wird �eine Gei�tesarmuth und Gut:

müthigkeitaus �einem reichen �chriftlichenNachla��e kennts

lih, vornehmlich aus den Wunderge�prähen, Briefen
und

a) Ioqun, Sarisber, de nugis curial, L, Ir. c. 26. YIIL

I9, Brucker hift. philo�, T, IIL, P. IL p. 560. Ap-

pend, p. 633. 651.

Þ) Gregor, IX. ep. 48, Praef, moral, in Iob, Shaftes-

bury Characteri�ticks T, ILL p, 239.
' :

e) Id, L. IL, ep, 62. L, VII, ep, 128. L, IIL,ep, 30. L, VIL,

ep, 126.

A) Ioaun. Dama�c, de ïis, qui in fide dermierunt, Te-

ann, Diaec, vit, Gregor. L, Il, c. 44. dem eine Menge-
das -nach�agt, am weitläuftig�ten Godofred. Viterb, Vergl.
Ca�teel controverl. hi�t, eccl, p. 382.

e) Moral, L, XXII, ec, 23. L; IX, ep. 38.
Aa
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und Moralen über Hiob H, in welchen lehtern be�onders
er, gánzlih unbeforgt, Sittenlehren auf- Gründen zu

bauen, fie nur aus Allegorienhervor�pielt. Daß man

ihn für den Haupterfinder der Lehre vom Neinigungs-
feuer hált, i� in �o fern unrichtig, als die Jdee vom

Fort�chreiten des men�chlichen Gei�tes zu höherer Vollkom-

menheit in einem Mittelzu�tande nah dem Tode, �chon
láng�t. aus der Platoni�chen Philo�ophie bekannt und in

manchfaltigen Ge�talten aufgenommen war. Aber gleichs
wie fa�t alle abergläubi�chenMeynungen ur�prünglicheïn

un�chuldiges An�ehn hatten, aber mit der Zeit vom from:
men Unver�tande, vom Prie�ter�tolz und Prie�tergeiz, in

Ungeheuer verwandelt wurden, fo. auh die�e. Gregor
Lehrte zuer�t, daß jenes Feuer ein Zu�tand. der Abbúßung
Fleiner, im Leben niht abgebüßter, Sünden fey, und

dafi prie�terlicheFürbitten und Todtenopfer jene Abbüßung
erleichtern und be�chleunigeno). Auch die�e Idee, man

konne und mü��e für ver�torbene Eltern, Ge�chwi�ter,
Freunde, beten und beten la��en, war an �ich eine un-

tadelhafte, áng�ilih zärtlihe und fromme Schwärmerey.
Aber �ie ward gröblih gemißbraucht, wenn man �ie mit

der Lehre.vom Fegfeuer in Verbindung �echte, mit Ge-

pen�terge�chihthen die Kraft �olcher Opfer für die noh
nicht gänzlich erlö�eten Seelen bewies, die�e verwirrten
Begriffe zu Dogmen bildete, und aus ihnen einen Han-

dels-

€) Regißtrum,ober Epp. libb, .XIT. Dialogor. de vita et mira-

culis Patrum Italicor. libb. IV, Moralium in Iob, libb,

XXXIV. Homil, in Ezech, XXIL, Auég. v. Goufßain-
ville, Diony�., de Ste, Marthe, Galliccioli.

©) Dialogor.L, IL, e, 234. L. Iy. ec. 39. 55. Mornaeus

de cucharift. L, III, c. II. Calixtus de purgatorio,
Dallaeus de poenis et �atisfactionib, L, YI, cap, I3«

Oudin l, c PDP. I5I5
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delszweig, odervielmehr einen reichen Silber�trom, fúr
die Prie�ter�chaft ableitete.

Dies ge�chah aber von nun an um �o gewi��er, da

von vielen Seiten her ein folcher Erfolg begün�tigtward.

Das Nachtmal,, ehemals der feyerlich�te unter allen Chri�ts
lichen Gebräuchen, von welchem ausßge�chlo��en zu werden

die empfindlich�te Kirchen�trafe war, fieng nun �hon an

�ehr wenig geachtet zu werden. Zum Theil war dies

daran Schuld, daß �ie alle Tage gehalten ward. Aber

der nichts�agende Name Me��e h), welchen man zuer�t
von der Verab�chiedung derer, die der eigentlihen Bun-

deshandlung vollbúrtiger Chri�ten niht beywohnen durfs
ten, der Katehumenen, Búüßenden, �ogenannten Be�e��e-
nen, gebraucht, hernach aber, und von Ambro�ius Zei-
ten her, insgemein der Handlung �elb�t gegebenhatte,
trug dazumit bey, �ie für einen ab�ichtlo�en, unkräftigen
Gotteédien�t an�ehen zu la��en. Es gab �chon Kirchen2
ge�ebe, daß die Gläubigen wenig�tens dreymal im Jahre
das Abendmalgenießen �ollten ì). Dennoch waren oft
bloß Prie�ter Communicanten, oft gar feine, oft nicht
einmal Zeugen der Handlung. Vielleiht kamen �olche
Fálle zuer�t in Klo�teräirhen vor, und wurden Anfangs
als Seltenheiten mit Befremdung, �elb�t mit Mißfallen
bemerkt; aber man gewöhnte �ich auch daran. Das gab
denn �tille Me��en k), die eben �owol den Wahn vor-

©

aus

b)' Bonae rer. liturgicar. L, I, c I qq. I, A, Schmid
de in�figniorib, vett, Chri�tianor, formulis p, 20

à) Concil, Agath, ann, 506, can, I8,

LK)Bonna rer, lituïg, L, L, e, 13, 14, Calixtus de mi�
�is �olitariis, Buddei mi�c, �er, P. L p, I, Deyling
ob��, mi�e. p, 191, 277.
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aus�ehten, als auch unter�tüßten, die Handlung ge�chehe
um Gottes Willen , ihm zur Huldigung und zur Be�änftis
gung z wenn �ie Überhauptnur verrichtet ward, �o bedurfte
es keiner Theilnehmer, Der Uebergangzu ihnen und zu
den Seelme��en war al�o gar niht mehr weit; man

hatte auh �chon vormals in manchenMeßliturgien der Verz

�torbenen gedacht,und füx �ie gebetet,zumal wenn �ie �elb�t,
oder wenn ihre Erben, zur Bezeugung fartwährender Ges

mein�chaft der Todten mit den Lebenden, irgend ein Gez

chenk oder Almo�en der Kirche zugewandt hatten 1). Kam

nun aber das Dogmahinzu, daß keiner�o fromm ab�cheidet,
der nichter�t, wer weiß, wie lange, im Feuer geläutert -

wird, �o war zu erwarten, daß um �o mehr mancher bey
feinem Leben, für �ich �elb�t bedacht �eyn, mancher nachz
bleibende Gatte, Sohn, Erbe, Freund. für des Abge�chies
denen baldige Erlö�ung aus dem Feuer alles thun würde,
was �ih thun ließ. Esließ �ich aber nichts be��eres thun,
als Me��en haltenz je mehr, je be��er, �owol für die See-

len im Fegfeuer, als für die Meßhalter �elb�t. Hier al�o
ein merklich erweiterter Aufruf zu andähhtigenVermächts-
ni��en, zu dem in der Folge �ogenannten Seelengerä-
the m). Selb�t in der Sprache der kirhlichenGrab�chrif»
ten war die Aenderung der Denkart in die�em Stú>ke wahr-
zunehmen

z

in ältern Zeiten be�agten �ie bloß die That�ache,
daß der oder die hier liege, �chlafe, die Seele bey Gott

�eyz weiterhin waren �ie mehr ein Wun�ch, daß der oder

die im Frieden ruhen, Gott �ich der Seele erbarmen möge,
oft

1) Conßtitutt, apa�tol, L. VIII c, I2. Salvian, de auar,

L, I, PP. 199. ed, Brem, Bonae rer, liturg, L, IL

ce, 14.

m) J, C, Claproth juri�t, philo�. und crîiti�he Abhandl,
S, 306.
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oft mit Abbildungeneines Feuers, oder Me��e fingenden

Prie�ters, oderumherfnieender Verwandten n).

Gregor hat an allen die�en Verkehrungen der Neliz

gionsbegrif�e und ReligionsUbungen, vielleiht un�chuldiger
Wei�e, und ohne eben die Folgen �einer Handlungsöartbe-

rechnet zu haben, wichtigen Antheil,
“

Eine bunte, geform-
|

te und kun�treiche Pracht beym Gottesdien�tefand er zwar

�chon eingeführt, viele Arten von feyerlichen Umgängen,
Fe�t�tehende Gebetsvor�chriften, viele Fe�ttage, zu denen

Um die�e Zeit noh der Geburtstag Johanns des Täufers
gekommen war o). Aber er vermehrte das Cerimonien-

we�en beträchtlich, be�onders durch die Hülfe der Mu�ik, zu
deren Aufnahme für die Kirche in.Rom er eine eigne Ue-

bung2an�talt errichtete, in welcher junge Gei�tlichevon dem

Lernen nüglicher Dinge abgezogen, bloß zu dem -gei�tlo�en
Ge�chäfte des Singedien�ts angehalten wurden Pp). Er

war auch der Urheber der Abendmalsliturgie, die man �eis
nen Meßkanon q) nennt, und die von Rom aus nach

‘und nah immer weiter verbreitet und eingeführt ward, wo-

zu. die aus der dortigen Schule häufigver�chriebenen oder

ver�chi>ten Sänger, und die, nach dem Vorbildedes Rö-

mi�chen, angelegten Singechdreetwas mit beytrugen, um

wel-

n) Spon lettre a de la Chai�e; au< in Beytr, z. vernlinft,
Denfen , Heft. X1, S, 166,

'

o) Fabrie, bibliógraph,antiguar, p, 475

P) Toann, Diac. de vit. Gregor, L, IL c. 7. Mornaeus
de eucharift, L, I c, 7, Martin, Gerbert, de cantu

et mu�ica �acra in ecclef, T, I, p, 35-247.

q) Gregor, M. Sacramentatium,,in Muratorii Liturg.
Rom, vet. T. II. p, I. Lilienthal de «anone mila:

Gregoriano, L, B. 1740,
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welcherwillen Gregor in �pätern Zeiten den Namen und die

Ehre eines Schußgei�tes der niedern Schulen erhalten hat x).
Doch war jenes Formular in den we�entlich�ten Be�tandtheis
�hon vorher in Rom üblich, und bekam nur von ihm den

Namen und einige Zu�äße, behielt auh nachherniht �eine
er�te Ge�talt unverandert.

Das Abendmalkein Opfer s) zu nennen, war alter

Sprachgebrauch, in Hin�icht der Opferungenoder freywil-
ligen Gaben, welche die Gemeine darbrahte. Auch hieß
jedes vorzüglichöffentlicheGebet al�o. Daß man aber in

das Wort Me ��e die Bedeutung eines Opfers einlegte,
daß man ver�chiedene heidni�che Opferfeyerlichkeiten bey der

Me��e beobachtete, und dieganze Handlung einem wirkliz

chen Opfer�chau�piele �o �ehr verähnlichte, war eine �tarke

Abweichungvon ächtchri�tlicherDenkart und Sitte. Viez

le Redensarten in dem Römi�chen Meßkanon waren dazu
behúl�lih, Bald kam es �o weit, daß man in der Me��e
von einer �innbildlihen Erinnerung an die Aufopferung
Je�u zu einer wirklichen Wiederholung die�es Opfers, zu
der Vor�tellung und Formel Übergieng, daß der Prie�ter
mit dem geweihten Brodt und Weine ein unblutiges Opfer,

den leibha�tigen Erlö�er, der Gottheit zu ihrer Befriedigung,
anz

xr)Vita Caroli M, in Pihoei fcriptorib, Vranc, XII, p. 249,

Daher auh das ihm zu Ehren im neunten Jahrhundert von

Gregor 1V, eingeführte Schulfe�t, dergleichen aber die Rômer

�hon in viel frühern Zeiten feyerten, Wo�pinianus de fe-

�tis Chri�tianor, p.65. Mirus de Gregor, M. et fe�to,

quod ita dicitur Gregoriano 2 prog, Helmß, 1768,
Máúd>e vom Ur�prung des Gregoriusfe�tes , Leipz. 1793.

e) Pía�f de oblat. vet euchari�tica, in Syntagm, di��ert,

theâl. p. 225. Tanus de mi��ae �acrificio pontificio,
Qrientalibus liturgiis ignoto, adver�, Eu�eb, Renaudot.
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anbiete und darbringè. So wurden denn auch hier aus uns

ver�tändigenRedensarten, Und be�onders aus kühnenRez

defiguren, almáähligfal�che Begriffe abgeleitet; aus den

Begriffen ent�tanden Gebräuche, und die Gebräuchegaben
wiederum den fal�chen BegriffenFe�tigkeit und Dauer. So

aber blieb auch niemals ein Irrthum alleinz er zog andre

nach �ich, oder er fand �hon andre vor, die ihm Haltung
gaben und' Aufnahme ver�chafften, und mit denen vereinigt
er neue Mißgeburten erzeugte. Und �o er�chien ein Culs

tus, der dem Cyri�tenthumvöllig fremd, gerade dem, welz

chen)es hatte ab�chaffen wollen, gleich, nur noh weniger
national, als dèr Jüdi�che und Heidni�che, aus mehrern
Fufammenge�estwak.

Fruchtbar und einträgli<hwar äber vornehmlich die

Jdee vom Meßopfer. Sie gab der Abendmalshandlung
vollends die Ge�talt eines an �ich, und ohne alles Zuthun
von Seiten des Men�chen, bloß durch die Handhabungdes

Prie�ters, folglih mechani�< wirk�amen, phy�i�h wolthäz
tigen Ge�chäfts. Aber �ie gab auch den �on�t �o unnatúrz
lich �cheinenden �olitari�chen, oder �tillen und Winkelme��en
einen An�trich von Zulä��igkeit, ja, �ogar von Zwe>mäßig-
keit, und zu ihrer unüber�ehlichen Vervielfältigungden ge-

�chi>te�ten Vorwand. Denn �ie waren ja nun eigentliche
Gottesdien�te, und zwardie wichtig�ten und �egensvolle�ten.
Hierin lag zugleichdie neue Fundgrubedes Reichthums der

Kirchen und dex Kieri�ey, Der Bewegungsgrund, der von

der Sorge für die arme Seele hergenommenward, fand
�ich in frommen Schenkungsbriefen und Vermächtni��en,
er�t nah Gregors Zeiten; immer häufiger. Nuner�t wur-

den die Gei�tlichen , die dies Opfer verrichteten,rete Pries
�ter im vollen Ver�tande, vollmähtige Nachfolger der

Prie�ter des alten Te�taments, wo nichtvielmehr von einer

erhabnern Würde, Mitrelsper�onen zwi�chen Gott und Mens
'

Henke Kircheng. 1, Th.
° Ee �chen,
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hen, deren Opfer Lebenden und Todten er�prießlihi�,
deren alltägliches Opfer der Sohn Gottes �elb�t i�t. Auch
die be�ondern Prunkgewande der Me��e�änger begün�tigte
die Vor�tellung, daß �te hier als außerordentliche Men�chen
handelten. Daher wurde in der Folge �o �charf darüber

gehaiten, daß man �elb ihre Wegla��ung mit dem Banne

be�trafie t),

In allen die�en Dingen war Gregor mit �einer Nachs
welt wol einver�tandenz er arbeitete ihr wenig�tens vieles

in die Hände, was �i< noh weiter auswi>eln und ver-

gieren ließ.
‘ Aber in andern Dingen war er weit zurü>.

Er glaubte noch, daß der Römi�che Kai�er Herr über die

Bi�chöfe, wie Uber �eine Soldaten, �ey. Er war ihm

gehor�am, Ge�ege, die er tadelte, gleihwol in �einem Bez

zirle bekannt zu machen. Er glaubte �ogar, daß allen

Bi�chöfen ihre Gerichtsbarkeit unangeta�tet gela��en wer:

den mú��e, und daß er �el5� verpfl <tet, als Römi�cher
Bi�chof ganz be�onders verpflichtet �ey, �ie ihnen bewahs
ren zu helfen u).

Selb�t in elner eigentlichenReligionsfrage, in derje-

nigen nämlich, welche d'e Bilder betraf, war er andrer

Meynung, als �eine Nachkommen. Kirchen mit Bildern

ausgeziert, würden den ältern Chri�ten ein Greuel gewe�en
�eyn. Jett waren. �ie ganz gemein, für Men�.hen von

{wacher und von �tarler Einbildungskrafteine mächtige
An-

t) Council, Bracar, a, 675 Thoma��in de di�cipl. eccl,

T. I, L+. II. c, 44. Bona rer, liturgic, L, L c, 242

u) Lib, IL ep, 65. Bâ�nage annal, polit, eccle�. ad a,
593. T, LIL, pP. 918. Lib, IX, ep. 22. Corpus quod-
dam iùris canon. e Gregorii doctrina conflatum, in Lau-

noii Opp, LT. IIL, P, IL, p7 246.
'

i
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Anreïzung,das Bildmit dem Abgebildetenzu verwech�elnè
jene �ahen das Bild fur die ehrwürdigeSache an �ich an,

die�e dachten �ich den Un�ichtbaren dabey gegenwärtig.
Hatte man ehedem vor Bild�äulen und Gemälden der Kaz

‘�er gewi��e Zeichèn der Ehrfurcht abgelegt, �o wár man

auh ungeboten leicht geneigt, zu einem Kniefall oder

Handkuß gegen das Bild eines Apo�tels oder Máärtyrers.
Wie �{hle<t die Kun�twerke auh �eyn mogtén, �ie gaber
doh Anleitung zu morali�h nachtheiligen Gedanken , zit

Fabeln und Wundermährchenz und die�e giengen wiedes

in Bilder über. Das aber misbilligte Gregor, daß das

unwi��ende Volk zu Mar�eille vie Bilder in den Kirchen
anbetetez döbgleih auh das, daß der Bi�chofda�elb�t,
Serenus, um die Anbetungzu verhindern, die�enGez

{mu> aus den Kirchen fortnahm und vernichtete: er

meynte, Bilder könnten für Leute, diè nicht le�en gelernt
hätten, die Stelle der Bücher vertreten, und �olchen , die

von Alters her, als Heiden, daran gewöhntwären, nicht
vhne Aergerniß gëênommen werden v).

Uéberhaupkwurden heidni�hè Denkmale und Gebräuz
e von ihm nicht mit dem Ekel der vorigen Zeiten betrachs
tetz vielmehr knüpfte und �chmiegte er ihnen gern eine

Deutung oder einen Zu�aßz an, daß �ie für Chri�ten ers

träglih wurden. Er betrachtete vornehmlich Neulinge in

der Religion als Kinder, die �ich ihr Spielzeug nicht nchz
inen la��en wollen. Sy erlaubte er den Sach�en in

England ihre Rindsopfer, und honte ihre Tempel, und

modelte alles blos zum neuen Gebrauche w). In vielen

Eé 82 ans

#) Lib, VII, ep. 110, Möôßler Bibi, d. KV, BVB.x, S,

474. Dallaeus de imaginib p, 330;

Ire) L, IX, ep, 26, 71, Beda B, E, L, I, Li 30;
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‘andern Fallenverhielt �ichs andersz wie, wenn hald nachs
‘herBonifacius IV. (J. 608), das ihm vomKai�er
Phokas ge�chenktePantheon zu Rom, der Maria und als

‘Ten Mártyrern widmete x). Eshalf nicht, daß er zuvor
ailes heidni�he We�en aubfegtez es war, und blieb ein

“Pantheon.

Wenn auch Gregors unmittelbarer Nachfolger, Sab i-

nian (I. 604), der gleich ihm zuvor Apokri�iarius zu

Con�tantinopelgewe�en war, ihn bey den Römern zu ver-

kleinern ge�ucht hätte, �o würde es �einem Nachruhme, der

‘ihmdurch große Schaaren dankbarer Mönche, Meßprie�ter
und Mi��ionarien hinlänglichge�ichert war, und durch welz

chen er cinen �o �tarken und nachtheiligen Einfluß auf die

Religionsbe�chaffenheitder näch�ten Jahrhunderte behielt,

�chon damals nicht haben �chaden können. Seine Verehrer

erkanntenin ihm einen Prophetender neuern Zeit, und

hatten mehrmals ge�ehen, daß hm, wenn er dictirte, eine

Taube ins Ohr �li�terte y)z unter welchem Symbole nun

baid nach ihm in der Weltgegend, aus der es erborgt war,

ein anderer Prophet von ungeheurer Wirk�amkeit auftrat,
Muhammed.

'

Zwey nicht heidni�he Prie�terreihe brachte das rohe
und fin�tere M:itelalter hervor (denn heidni�che von gleichem
Schlage kamen im Driente mehrerezur Welt z die�e waz

ren das Pap�tthum, welches in Rom, und das Khali-
fat,

x) Ana�ta�. vit. Bontif. IV, Floravant. Martinelli

Roma ex ethuica �acra, (Rom, 1668.) p. 237.

Y) Io. Diac. vit, Gregor, L, IV, c, 69, Martin. Ger-

bert de cantu et mu�ica, L. I�, P, IL p. 2. Wernus
dorf progr, de columna Gregorii M, YViteb, 1780,
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fat, welchesin Arakien erwuchs z beydefruchtbaran Plaz

gen und Elend für die Men�chheit, und. doh auch beyde
nothwendigeBedingungen eines glú>lichernZu�tandes derz

�elben in �pätern Zeiten. Die Ent�tehung von beydentri�t
der Zeit nach nahe zu�ammen; doch war das er�te mehr ein

Werk , das aus den Um�tänden der Zeit allmählig hervor-
gieng, das andre ein durch die Kraft und das Glü> eines

einzelnen Mannes auf einmal darge�telltes. Von dem erz

�tern darf Gregor der Große ein vornemlih thátiger
Vorarbeiter, von dem andern muß Muhammed der Ur-heber genannt werden.

Ee 3 Vier-
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Erweiterungder Lateini�chen Kirche, in England und

Deut�chland ; Abnahmeder Morgenländi�chen, durch
Muhammedund �eine Nachfolger. Er�ter Ver�ach eis

nes Sy�tems der Theologie. Er�te Anlagen zur Tren-

nung der Griechi�chen und Lateini�chen Chri�tenheit.
Anfang des Bilder�treits. Verderbni��e in der Reli-

gionspraxis. Die Römi�chen Bi�chöfe werden Für�ten.
Karls des GroßenVerdien�te, Vom Tode Gregors

des Großen, oder von Muhammedbis zu Karl
dem Großen, J 604 bis J. 800.

I, Muhammed. Ausbreitung �einerLehre. Schick�ale
- Chri�tlicher Secten.

Bon der großen Halbin�el Arabien war nur ein kleines

Stück den beyden in ewigeKriege der Eifer�ucht verwi>el-
ten Reichen, dem Römi�chen und Per�i�chen, ( außer wels

chen �eit einiger Zeit auh das Aethiopi�che �einen Antheil
davon hatte, ) niht unterworfen. Das Land Hegjaze
nämlich ( das i� , die Ab�onderung), an der gemein�chaft
lichenGrenze der drey betannten Abtheilungen,wurde durch
�eine Unfruchtbarkeit und Einöden, von einem freyen,kriegs-
muthigen und raubgierigen Volke be�hÚßt, gewährte zu-

gleich vielen Verfolg‘en und Verbannten aus benachbarten

Per�i�chen und Römi�chen Provinzen, aus den legtern vor-
|

-

nehm-
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nehmlich vielen Juden und Ketzern, �ichere Zufluhtöpläge
und �tand unter mehrern kleinen Stammfür�ten in dem Ver-

hâltni��e der Bundsgeno��en�chaft. Die Für�ten von Mekfa

waren diegebornenHeerführer der�elben, und zugleichdie

Be�chügerder alten Religionder Araber, die �ie von I�mael
und Hagar, noch lieber von Abraham, herleiteten , und dez

ren Mittelpunkt und Haupttempel,Kaaba, (das Viere>)
eben auh zu Mekka �ich befand, und von zahlreichenKaz

ravanen, oder andâchtigenPilger�chaaren, fleißig be�ucht
wurde.

Muhammed a) �tammte von die�en Für�ten ab.

Schonhatten einige �einer Vorfahren, namentlich �ein Ur--

großvater, Ha �chem (+ I. 547), die Gelegenheit benußt,
�ich und ihren kleinen Staat dur<h einen ausgebreitetern
und �icherern Handel nach dem glü>lichenArabien und Sy-
rien, und durch bewaffneteGeleitung, die �ie �elb�t Uber-

nahmen, reich zu mahen. Auf �olche Handelszügewar

nun auch der früh verwai�ete Muhammed von �cinem Er-

zieher und Oheim, Abutalleb, bis er, fünf und zwan»-

zig Jahr alt, �ein eigener Herr und Ehemanneiner reichen

Handelsfrau �eines Ge�chlechts wurde, häufig mitgenom-
men, aber auch �chon damals eifkigdarauf bedacht gewe�en,
die alte und âchteReligion der Vorfahren von den Verun:

Ee 4 �talz

a) Abulfeda de vit. et reb. ge�tis Mnkamed. “Gagnier.
Ei, annal, Moslemici, ed: Reisk, et Adler. UHUottingeri
hi�t. Orientalis, Herbélot. Biblioth, Orientale, v. Al-

coran, Mohamed, etc. Bayle Diction, v, Mohamed,
Pridea ux the Life of Mahomed, G agn ier.vie de Ma-

homed, Sale'’s preliminary Diseour�esto the Coran.

Tutpin hißt, de la vie de Mahomed, AllgemeineWeltyhi�tk.
neuer Züiten, Th, 1. S, 1-250, Gibbop biltoryYol, 1X,

P. 2404
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�taltungen, die �ie durch Sternendien�t, Abgötterey,Bilder
und fremde Gebräucheerlitten hatte, zu reinigen. Sein

Hang zum ein�amen Grübeln, und �eine Frömmigkeitblie:

ben nicht unbemerkt. Aber er�t im vierzig�ten Jahre kün-'

digte er �ich ais den Propheten an, den Gott ge�andt habe,
den reinen Gottesdien�t herzu�tellen. Ein �olcher �olite, eis:

ner entweder �chon alten Sage, oder einer nun er�t ausge-

brachten a�trologi�chen Wahrnehmung zufolge, ein�k aus

die�em Ge�chlechte hervortreten; gewifiwaren ihmdie Hoff-
nungen der Juden, und vielleicht auch aus. den heiligenBüs

chernder Chri�ten Stelen bekannt, die einen künftigenLehrer
der Wahrheitver�prachen. Er gewannviele Unhänger, zu-

nách�t aus �einen und �einer Weiber Verwandtenz er�tieß
aber auh in Mekka auf hartnä>ige Be�húgzer des Gögen=-
dien�ts, und machte �ich Feinde niit �einem heftigen Zorn
Úber �ie; er mußte fliehen (J. 622, das daher Fluchtjahr,
Hed�chra, genannt, und die Epoche der Jahrsrewnung
�einer Anhängergeworden i�t). Nun er�t ward Ehrgeiz
und zugleichRachgier in ihm entzúndet, und nun gehörte
es mit zu den Offenbarungen, die Gott ihm gab, daß es

reht �ey, für die wahre Religion Gewalt zu gebrauchen
und Blut zu- vergießen. Die Einwohner vön Yatreb (in
der Folge Medinat al Nabi, die Propheten�tadt und �clecht-
hin Medina genannt) nahmen ihn fröhlich aufz- er führte
fie tapfer und glú>li<-:wider �eine Verfolger , und �elb�t in

den zwey Monaten, welche, den Handelswalfahrten zur
Sicherheit, die Religion dem Still�tande aller Waffen ge-

heiliget hatte, ruhete er nicht, weil ex der Knecht Gottes

war, de��en Verwerfung, als eines Lügners, gerügt, de�s
�en Ehre und An�ehn gerettet werden mußte. Seine Sie-

ge waren Be�tätigungen�einer himmli�chen Sendungz je
�tärker er wurde, um �o kühnere Entwürfe faßte er. Bald
war ein kleiner Staat errichtet , welcher ihn als Propheten
Und Beherr�cher ehrte und in wel<em bloß Chri�ten und

Ju-



Juden ihre Elaubensfreyheitmit Abgabenerkaufen konn:

tenz eine Ver�uchung für viele, mit �einer Herr�chaft auch:
�eine Prophetenwúrdezu erkennen. Auch benachbarte Fürs
�ten forderte er auf, �treifte in ihre Gebiete, mordete, plún-z
derte , Und theilte Beute, gefangene Weiber und Land aus.

Mixr- �einem Kriegsheerehielt der Glaube an ihn gleichen
Schritt. Nachdem er zuletzt noch (J. 629) Mekka im treu-

lo�en Friedensbruh erobert, den Tempel dort aufs neue

geweihet, und alles Gößenwe�en im Lande zer�iört hatte,

�tarb er (J. 632) als Oberprie�ter und unum�chränkter
Herr der ganzen Halbin�el, an den Folgen von Gifte ,' das

ein Weib ihm vorläng�t beygebrachthatte, um �ich von �ei
ner Unverleglichkeit zu Überzeugen.

Er hatte al�o damit angefangen, �eine Landesreligion
ausbe��ern zu wollen; aber dur<hWider�tand gereizt, vom

Glü>e verführt, und auf einen hohen Gipfel der Macht ge

�tellt, endigte er damit, daß er ein wütender Men�chenplager
war. Allein ob er niht von der Herr�chbegierde ausgieng;
und den Entwurf einer gottesdien�tlihen Reform, neb�t
dem Vorgeben einer göttlichenSendung als Mittel zu �ei
nem eigentlihen Zwe>e gebrauchte, oder ob nur weiterhin

�eine gutgemeinte Schwärmerey ihnin Herr�chbegierdeverz

�tri>te, und durch die Gewalt der�elben ihre Gutartigkeit
verlor, i� �{hwer zu ent�cheiden; wäre das er�te, �o müßté
er �ein wirLlichesVornehmen fünUich haben verbergen,und

�einen Ehrge:z mit tiefer Klugheit verhalten können, da er

nach funfzehn Jahren allerer�t mit �einen yöhernAn�prüchen
laut wurde b). Inde��en war �eine Lehre fa�t nur dazu

Ee 5 ans

b) Brequigny fur l'origine de la Relig. et de L'Empire de

Mohammed, in Memoires de l’Acad des 11.�cript, et d. bell,

1. T. XXXIL. p, 404. u. in Hißmanns Magaz. f. Philo�.
B. v1. S. 325."

'
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angelegt, alle um ihn her wohnende Men�chenzunäch�tzu

�einen Anhängern, und darauf zu �einen Kriegsknechten
zu machen. In �einer Hauptlehre von der Einheit Gottes,
in �einen Zurü>wei�ungenauf Noah und Abraham,auf Mo-
es und die Propheten, und auf Je�us, . auch in vielen �ei-
ner Gebote fanden Juden undChri�ten annehmlicheVereis

nigungspunktefür ihre getheilten Meynungen. Wider

den Ge�hma> und die Sitte des Landes ver�tieß er auch
nicht, wenn er in Hin�icht auf den unter heifßiernHimmels:
�irihen wildern Ge�chlechtstrieb, und auf die mäßigereNeis

gung zu berau�chenden Getränken, die Vielweiberey frey-
gab und das Weintrinkenbe�chränkte. Dahin gehörteauch.
die Milde gegen die Armen, die Gelindigkeitgegen Mör-

der und Meyneidige, die Sorge für körperlicheReinigfkeit,
und vornehmlich eine Menge von alten geheiligtenGebráuz
cen. Daneben war �ein wollü�tigesParadis, �eine harts
herzigeLehre von der Gnadenwahl und von der �chre>liz
hen Hôlle der Ungläubigen, �eine fe�te Ver�icherung,daß
der Men�ch keine Linie breit-von dem Wege abweichenköôn-

ne, der ihm.von der Stunde �einer Geburt vorgezeichnet
�ey, alles, darauf angelegt „ den Kriegömuth anzufeuern
und blinden Gehor�am im Kriege zu fordern, zumal da bey
ihm das größte, die gewi��e�te Sündenvergebungund den

hôch�ten Himmel erwerbende Tugendwerk das war, fúr die

Sache Gottes fechtenc).
Seis

€) Reland de relig. Mohammed. Dau, Mill de Moham-

medi�mo ante Mohammedem, in �ein Di��erit, �elect, p. 301,
Eiusd. Mohammedi�mo c vett. Hebraeor. C�criptis magna
ex parte compo�ito, ín Kappii clari��, viror. oratt, �elect,

T1. p.434. Sale Einleit. zum Koran, Mur dgea
d'O hi�on allgem. Schilderung des Otheman. Reichs, mit Zu�,
vou C. D. Beck, Th. 1. u. 1. Michaelis. orient. u. exeg.

Viblioth. Ty. v111, S. 30. White Vergl,der Chri�tl. Relig,
mit
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Seine Lehren und Gebote �ind im Koran qd)enthal-
ten, einer von Abubeker, �einem Schwiegervater und

Nachfolgerveran�talteten Sammlung von theils mündlich
aufbewahrten, theils hm nachge�chriebenen Reden , Lob-

prei�ungen und Bekenntni��en Gottes, Ermahnungen, Wi-

der�prüchengegen Gößendiener und Chri�ten, Ent�cheidun-
gen und Erzählungen, ohne Plan und Ordnung vonein»

ander gerehet, in einer ungleichen, aber mei�tens doch
prächtigenund �hwul�tigen Sprache verfaßt, und 4 dem
heiligen Buche der Chri�ten we�entlich darin unter�chieden,

daß �ie ein Ganzesauf einmal, nicht eine Folge hi�tori�cher
Urkunden i�t. Bémei�e für die Wahrheit �einer Lehren.
hat der Koran gar keine, weder die Vernunfimäßigkeitihe
res Gehalts; denn fie �ind vielmehr alle wilkürlih, und

wollen geglaubt, nicht geprüft �eynz noh au< Wunder,
denn die verwirft er als untauglichzur Hervorbringungdes

Glaubens, mit Berufung auf Mo�es und Je�us. Auf
dem An�ehen des Propheten, welchen der Engel Gabriel

die Rei�e nah dem Sinai, nah Bethlehem und Jeru�alem,
ins Paradis und zumThrone Gottes begleitet, und wele

chen Gott auf-das unwider�prechlich�te beglaubigt hatte, be-

ruhete die Gültigkeit aller �einer Auö�pxúche,�o wie �eine
Vollmacht zu Grau�amkeiten und Wouü�ten.

Auf

. mit der Mahom. Ryans Wirk, der ver�chied. Neligionen,
Th. x. S. 366, Paley Bewei�e u. Zeugni��e fürs Cyri�tenth.
S. 468,

@)Ausg. v. Hinkelmann u. Maracciz zwey zu Petersburg
1788 u, 1789. von Katharina 11, veran�taltete Abdrücke.

- Ueber�. engl. v. Sale, deut�ch, v, Meggerlip u. Boy�en.
Sy�temat, Dar�tell. �einer Leyren, von Be> in Muradg.

d'Oh��on a, B, Th. 1. S. 533.
:
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Auf Abubeker (+ J. 634) folgten zunäch�tnoh zwey

SchwiegerväterMuhameds, Omar (+ J. 644) und Oth-

man (+T. 655) und dann �ein Schwieger�ohn Ali (+
J. 660). Die�e vier Khalifen , (das i�t, Stellvertre-

ter, Nachfolger) unterwarfen ihrer Herr�chaft die Länder

Syrien, Palä�tina, Aegypten, Me�opotamien und ganz

Per�ien. Jhrer eignen Tapferkeit und Klugheit, der feuriz
gen- Begei�terung ihrer Heere, und der unvermutheten Ges

walt ihrer Ueberfälle, war der er�chöpfte und zerrüttete Zu-

ftand ihrer Feinde zu ohnmächtige). Zwar brachen {hon
unter dem vierten von ihnen über die rehtmäßige Regen-
tenfolge feind�elige Streithändel aus, und mit �einem Soh-
ne Ha��an verlor Muhameds Familie die Rechte daran z

und da dennoch die Per�er ihr die�elben zuerkannten, �o gab
dies zu: einer Trennung der Nationen, die dem J�lam
(der Religion)zugethan waren, Anlaß. Dazu kam, daß
die Meynungen der Moslemiten ‘Gläubizen) wegen
der Gültigkeit.der Sonna, (bas i�, des unge�chriebenen
Ge�etzes, oder der Ueberlieferungen)�ih theilten, �o daß
eine doppelte Partey entand, Sonniten und Schiys
ten (das i�, Sectirer) zu welchen leztern haupt�ächlich die

|

Anhánger Alis, gehörtenf). Allein die Khalifen aus dem

Hau�e Ommijah, welches die Regierung erblih machte (J.
661), und über hundert Jahr (bis J. 749 zu Dama�kus

�einen Sig hatte, �ette die Eroberungenfort, gewann das

nôrd:

e) Georg. Elmacin hift, Saracen, ÁbnIlpharaii hift,

dyna�tiar, Pococke �pecim, hift. arab. Marigny
Ge�ch. der Araber. O >le y Ge�ch. der Saracenen.

f Hottingeri hift, Oriental. p, 549. Charain Voyage
en Per�e T, 11, Lúdeke Be�chreib. d, Túrk. Reiche, Th. 1.

S. 232. Th. 12. S, 46. Muradg. d'Oh��on a, O, B. 1.

S. zx. Baumgarten Ge�ch. der Religionsparth, S, 39Z«
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nördliche A�ien und Africa, und drang tief in O�tindien
*

ein.

In die�em Saraceni�chen Länder�turme, der verheeren-
der war, als jeder, welcher bisher Fluten barbari�cher Völ-

Fer hergetriebenhatte, breitete �ih der Koransglaubege-

�hwinder und zu einem weitern Umfangeaus, als irgend
eine andre Religion. Jhr wichen überall die Bekenner Zos-
roa�ters und Je�u. Die lehtern hatten für ihre Ueberwäl-

tiger nichts an�tóßigeres , als daß fie von einem zeugenden
und von einem gezeugten Gott �prachen, und daß �ie übex

ihre Meynungen von dem gezeugten o zerfallen waren.

Die Verkündiger des I�lams hielten jedè gelehrteUnter�u
<ung über den Glauben für verwerflih, und Omar ver-

brannte die herrliche Bibliothek zu Alerandrien , der Sage
nah, darum, weil �ie nur unnúbenStoff zu Wider�prú-
chen und Zweifeln gegen den Koran darbot g). Dennoch
wourden (wenn gleih Muhameds Te�tament h) nicht ächt
�eyn mag ; kegzeri�he Chri�tenparteyen von �einen Nachfol=
gern aus eben den Ur�achen gern geduldet, aus welchen�iè
bisherin Per�ien aufgenommen waren i). Insbe�ondre
�tanden bey einigen Khalifen Gelehrte von der Ne�torianiz
�chen oder Chaldai�chen Secte als Aerzte, oder Schreiber,
in gutém An�ehn, welches auh ihrer ge�amten Geno��en

�chaft

E) Abulphbarai 1, e, p. 108. Pocockse 1, e. p. I59.,

Wichtige Zweifel gegen die�e Erzählung, in Reinhards Abh,
üb, die legten Schi>�ale der Alex. Biblioth, Gôtt. 1792.

Kk) Ausg, v. Hinkelmann, Deut�ch, Lü deke a. a. O. Th, 1.

S. 120. S, Hettinger], c, p, 237. Köcher ad Gret,

de ver, rel, Chr, p, 560,

Ì) A��emani B,. O. T, BL P.I, p. 95. R enaudot hi,

patriarch, Alexandr, p, 168. Eiqhorns Ge�h. der Sy-
rer, in Meu�els Ge�chichtsfor�cher,Ih. 1V,
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�chaft nüblih gewe�en �eyn mag. Ueberhauptabèr wär

die�elbe um die�e Zeit Uber die Länder des ö�tlichen A�iens,
in der Tartarey ,. und �elb�t in China um das J. 625) in

Zahlreichen Gemeinden ausge�treuet k).

2, Monotheleti�cherZwie�palt.Sophronius, Maximus. Confe��or,
Martin , Vi�chof zu Rom,

Alle Ver�uche der Katholi�chen , mit derjenigenmißverz-
gnügten Partey, die noh vor Muhameds Zeiten o zahl-
reich im rômi�chen Ländern war, mit den Monophy�iten,
fich zu vergleichen, kamen al�o �chon zu �pätz und jett er

zeugten �olche Ver�uche einen neuen Zwie�palt, den
‘

Monotheleti�hen a). Wie die beyder�eitigen Lehr-
begriffe in vielen ehemaligen Unter�cheidungspunkten
einander �chon �ehr nahe kamen z �o insbe�ondere darin , daß

die

k) S. das 1625. zu San - Xuen, ohnweit Sighan - Fu, gefun-
dene Monument, in Kirceri China illu�tr. p. 53 Vergl
Du Halde Be�chreib. v. China, Th. 11. S. 87. A�ClC�e-

man Ll. c, p.533, Deguignes Ge�ch, der Hunnen, Th. 11,

S. 35. Bocnehml. Ha��encamps Anmerk. zu Michaelis
Einleit. ins N. T. S. 45. '

a) Acta Cencsil, Rom, a, 649, et Cpol, a, 680. ÁAÁna�taCii

Biblioth, colleectanea, ed, Sirmoud, und in B. PP. Lugs,
T. X11. p. 833, Theophan, chronograpb. p. 273 faq.
Ge Uedren, hift. «eompend. p. 420 �og. Lo. Zonar.

ànnal, L. X1V, e. 17. Butych. annal. T.1l. p. 267. �ag.

Baron. annal. ad a. 633. Pagi Crit, ib. Combefi�ii

bi�t. haere�is Monothelitarum, auh in . Graece- Latinor. PP,

biblioth nov, auctor. T.1L p, 3-198. Ie. Bapt. Ta-

magnini (d.i. des PÞ. Ant. Mich. Fouqueré ) celebris hi�t.

Monothelitar. Fabric. B. G. Vol X. p.204. SWalú

Kegerhi�t. Th. 1X. S. 3-666, Rößler Bibl. der Kväter,

Th. Xx, S, 381-471.
©
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die in Chri�to vereinigteGottheit und Men�chheit nur E i-

nes Willens �ey, einerley wolle und wirke, aber no<_
war hierüber nihts abge�prochen. Dem Ka�er ura ris

ertr auf
gab, auf �einen Feldzügenwider die Per�er,

Photasefeigtmar , das Dverhaupt der Monophy�iten in /

‘Armenien, Paullus, den angenehmenGedanken ein,

daß die Anerkennung der Einheit des Willens in Chri�to
gar füglih auh Einheit der Kirchen in �einem Reichebe-

wirken werde, weil die Meynung, zwey Naturen verlangs
‘ten auh zwey Willen, der wahre Grund der Abneigung
der Monophy�iten-gegendie Katholi�chen�ey (I. 623 )-
Sergius, der Patriarchzu Con�tantinopel, findet nichts

dagegenzu erinnern, und es ergehen {hon Befehleund

Zureden an mehrere Bi�chöfe, �ich die beliebte Redensart

gefallenzu la��en. Da der Kai�er das ihm von den Per-

�ern entri��ene Szrien durch einen Friedens�chluß wieder er-

hâlt (I. 629), �o wird der Jakobiti�che Patriarch, A th a=
na�ius, zu Antiochien mit ihm wegen der Wiedervereiniz

gung der getrennten Kirche einig. Jn Alexandrien wird

(I. 630) Cyrus, der �hon mit Sergius úber den Ei

nen Willen abgeredethatte , Patriarch, und i� �o glü>lih,
viele - Jakobiten mit der rehtgläubigen Kirche zu verei-

nigen (I. 633).

Ein einz‘gerPalä�tini�her Mönh, Sophronius,
aus der Schule des vor kurzemberühmt gewe�enen Legen-
den�chreibers b) Johann Mo�chus (+J. 610) widers

�pricht dem Friedensartikel , welcher den Saß von Einem
Willen nachgab, weil dadurch der o wol gegründeten
Lehre von der Ver�chiedenheit der beiden Naturen Ein-

trag

b) Sein Limonariom , in Cotelerii monnm, ecel. Gr. T, 1.

PD. 341. Vergl, phos, cod, 199, Fabric, B, G, Vol, IX,

P. 21.
'
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trag ge�cháhe.Nuner�t �treitet man, ob. das wahr �ey,
oder vielmehr, ob- die ältern Vater �o geredet hátten. .

„Sergius und �eine Freunde begehrtennicht zu �treiten.
Als aber SophroniusPatriarh zu Jeru�alem geworden
war (IJ. 634), �o erklärte er �ich in einer Synodalepiz
�te c) �ehr nahdrü>lih und �charf�innig wider ihre Lehre.
Das war die Lo�ung zu einem neuen Kriege,vor de��en
Ausbruch er fich über Jeru�alemsEroberungdurchdie -

Saracenen (J. 6 37) zu. Tode grámted).

Den Römi�chen Bi�chof Honorius 1. hatte Serz

giuszuvor �hon gewonnen e). Er war ofcnbar. genug
ein Monothelet, erlebte aber den Verdrußnicht, zu ere
fahren, daß er mithin ein Keher �ey (+ IF, 638).Um
inde��en fernern und neuen Uaruhen in dem Reiche, das

von. außenher �o �ehr litte (Antiochien war �chon in. den
Händen der, Saracenen), zuvor zu kommen, machtedex
Kai�er eine Verordnung (Ekthe�is) bekannt (J. 639,
án welcher ganz deutlih von Einer �owohl als von zwey

WirkungenChri�ti zu reden verboten, aber doh deutlich
genug Ein Wile behauptetwardf), und welche überall

durchs

c) Im Concil. VI, act XI, Ma u�i T, XI. p. 4ó1- 507.

d) Acta SS. Mart. T. 11, p. 65. Lequien Or, Chr. TT, 111,

P- 247. Von �# übr. Schriften, Fabric. B. G. Vol, vil,

P-. T99.

e) Sergii ep, ad Honor. et Honor. ad Serg. in Concil, VTI,
act. X1l, Fabrie. B, L,. md, T.1l, p.275, Richter.

hiß. concil. T,1, p, 296, Du Pin de antigua, eccl, di�ciplL
pP. 349.

Ÿ)Ecthe�is., in Act, coneil.. Rom, a, 649. Harduin, TAIL

P. 797, Man�i T. X, p.991. Bergeri haenotica Ori-

entis, p.67, Rößler a, a. S. 435.
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dürhdgiengznur in Rom“nicht. - Denn Sevétin (+.
640) und no< mehr-Johann 1V. (+I. 642) vers

weigerten ihre Unter�chriff &: Die Unruhen ‘in der Fas.
milie des Kai�er Heraklius {+J. 64 1 ) lenften die Aufs
mérkf&mkeitund die Th&ilnthmungdes- Hofesauf einigè
Zeit vori: die�en Hándelnab. -Auein �ie würden» be�on
ders in Îtälien und Africa, "iritiex bedenklicherz ein uns

ruhiger Mönch, aber zugleichgeubter Ge�chäftsmann, M az

ximúsh), der Bekenner, (demi mit die�ent vorz
mals ehrwürdigenNamen belegté jet der ‘ Keterhäß eis

Ken -Aufrührer), hebtè alles wider die Ekrhe�is auf z der

von Con�tantinopel entfernte Patriarch, Pyrrhus, trat

ju �einer. Pärtey (I. 645)» hernachaber wieder zu deù

Monotheletenz der Rdmi�che-Bi�chöf, Théèodoët, �chrieb
ihm das Anathema mit Abendmalswèéin (J.-646), that
�einen Vachfolger, Paullus, in dèn Bann, und hielt
in Palä�tina einen Stellvertreter zur Befe�tigung des Uns
willens wider die Theologie des Hofes i).

Um alfo das Feuer zu lö�chen, ehees weiter griff ließ
der Kai�er Con�tans durchdie�en Paul eine nèue Verordz

nung (Typus) auf�egen (I. 648), nah welcher aller

bisherigeZank gänzlichins Verge��en ge�telltwerden �ollte k).
auch

È Toann, ep, ad Coñftántin, Imp, È apologia pro Honorio;
fn Ana�ta�, aollectan, ü. Man�i. T. X. p.687.

b) AnaftoTii Apocri�iarii’ vità et éértámen Maximi. Phot,
eod, 12. Acta SS, Aug. T, Ul, p, 97. Fabrié, B. G,

Völ, V11L p.728, Oudin de �riptorib. ecel. p, 1634.
S. Werkê herausg. v, Cömbefis. S, Sentenze v, von

Fute.

i) Dip, Pyïrbi et Mäximi,; in Manü T, X, p. do;
Kk) Typs; iti Act, cóneil, Lateran, Secf, IV; Hardin, T,IlL

pP. 824. Man�i TX, p, 1029, Rôßlèra,á.D.S. 443:
Henke Kircheng, 1. Th, Ff

-
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Auch damit war nicht viel auszgerichtet.Martin: 1.fieng
�ein Amt (J. 649 damit an, daß er auf einer Synode von

Jtaliänchen Bi�chöfen in der. Laterankirhe zu Rom die

Monotheleten , den Kai�er Heraklius, und die beyden Lana

desherrlichen Verordnungen,verdammte 1).
-

Er wúrde dies

Maje�tätsverbrehen mit dem Kopfe bezahlt haben „. wenn

niht Paul auf dem Todbette für ihn gebeten hätte m).
Er�tarb als ein Verwie�ener (J. 655) gleich �einem Ver»

führer, dem Bekenner Marimus. (ÞþJ. 662). Seine Nacho

folger Eugenius.L. n) (7IJ.657) und Vitalian (7
ZF,672) �ahen �ich be��er vor. Aber auch die�em zeigte der

Kai�er, daß er Unterthan �ey, indem er (J. 667) in der

Stadt Rom nach Gefallen hauf�ete , und die Unabhängigkeit
der Kirche zu Ravenna, zur Ehre die�er Re�ideuz �eines
Exarcheu, be�tätigte 0).

3. Streitigkeiten in England. Römi�che Hierarchieda�elb�t, Theodor,
Wilfried, Ton�ur. Lateini�cheSprache im Gottesdien�te.

Unter den hier erwähnten Päp�ten, und mit Theilnehs
mung der�elben, dauerten die Bemühungenfort, die n eus

geborne Engli�che Kirche zu befe�tigenz aber

auch die innern Streitigkeiten, welche daraus ent�tan-
den waren , dauerten fort. Die NachfolgerEthelberts,
des er�ten getauften Königs von Kent ({+J. 6016), Eads

bald

1) Harduin, TN p.688. Man�i T.X. p.1185. Rdf-
ler S. 446.

m) Martini epp. XVII ll. cc, Sergl, Anafa�, vit. Mar-

tioi. Surii vit. SS. T. VI. p. 644.

a) Acta SS. Lun, T. I, p. 220.

e) Ib. lan, T, 11, p. 779. MuratoriGel, v, Jtal, Th. IT.

S,. 156.
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bald (4J. 640) und Ercomb ert, befördertendie Eins

führung des Chri�tenthums mit großem Eifer; die Nor-

thumbrer (J. 625), die O�tangeln (J. 629), die Middels

angeln (J. 653) folgten den Kentern z und �o wurden-nach
und nc alle �ieben Königreichedur< Frauen , Prie�ter ,

Wunderkün�te und �chre>hafte Zeichen vom Himmel zum

gleichförmigenGlauben und Gottesdien�te gebrachta).

Das nun aber die�er Glaube und Gotteëdien�t auh
vonácht Rómi�cher Ari �eyn mögten, dafúr �orgten Aus

gu�tins (7 J. 610) Nachfolger,Laurentius (+J. 619)
Und Mellitus (}J. 624), als Erzbi�chöfevon Canters
bury. Der lebte hatte die Freude, We�trmaün�tetdurch
den leibhaftig vom Himmel kommenden Apo�tel Petrus
einweihen zu �ehen b), Honorius �chi>te zwey Pallien fúr
Canterbury und York (J. 634), und knúpfte�o das Band
der Abhängigkeitder Engli�chen Bi�chöfe vom Römi�chen
Stuhle noch fe�ter ce). Doch dahin brachte ers nicht, daß
die Altbritti�chen Prie�ter in Ab�icht der O�terzeit von ihrer
Wei�e abgiengen. Er�t unter Vitalian konnte die Nómi-

che Partey, auf einer Synode bey Whitby (J. 664) mit

ihren Saßzungen über die�en Punkt, und andere Gebräuche,
durchdringen. König Os wy von Northumberland ließ
�ih alles gefallen, als mah ihn ver�icherte, daß der hei:
lige Petrus die Schlü��el zum Himmelreich habe d). So

ld�cheten allmählig die Prie�ter, welche in Vollmachkdies

�es Apo�tels handelten, fa�t jede Spur ihrer Altbrittis

�chen Voktwirthe aus.
'

Ff 2 Ei-

a) Beda hi�t, ecc, Angl, L, IL, c, 5 �ag.
b) Baron, annual, ad a, 610.

c) Beal, ec, LIL. e. 17. LIV, c. 18. U��Terii áúntiquit,
Britann. eccl, p. 482. 934.

a) Cammani ep, in U��erii epp, Hibern, p. 23. Beda

L, 111 e, 25. Wilkins conecil, Brit, T, I, p.41.
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Éïnen von den Gegen�tänden des Streits mate die

Form dex Prie�terlihen Ton�ur aus. Die�e war un-

.wider�prechlich , ihrem Ur�prunge nach, nichts anders, als

‘eine Mönchsgrille. Ein Glaszkopfmachte nach alter Sitte

ehrlosz ein langes fliegendesHaupthaar lächerlich. Wie

in allen Dingen die Mönche �i< gern Über alles hin-

weg�ebßten, was An�tand hieß, �o auch hier. Viele �chnit-

ten die Haare ab, andere ließen- �ie wah�en. Weil es

aber no< gróßre Demuth i�, die Ge�talt eines ehrlo�ew
und �einer Freyheit verlu�tigen Men�chen annehmen, als

�ichlächerlih machen, �o gefiel die Ton�ur den mei�ten
am be�ten. Außerdem war �ie ein Abzeichen der Büßen-
den, und Benedict �chrieb �ie �einen Mönchen vor, weil

�ie �ih lebenslánglih als Búßende dar�tellen �ollten.
Wie vieles andre, �o nahmen auch dies die Yrie�ter von

den Mönchen an. Aus der Gewohnheit ward allmählig-
Ge�e, und man gab hernah der Sache, zumal als

fün�tlihere Manieren die Haare zu �cheeren, eingeführt
waren, eine gei�tliche Deutung. Bald �oulte das ein

Bild der Dornenkrone des Gekreußigten, bald eine Darz-

�telung des königlichenPrie�terthums �eya, wovon Pez
trus �priht. Auf alle Wei�e i�t die�er Gebrauch, gleich

*

vielen andern Kleinigkeiten, zur Auszeihnung und Er-

höhung des Prie�ter�tandes beförderlih gewe�enz daher es
auh zu den Strafen der Gei�tlichen gehörte, der Ton-

�u? beraubt zu werden. Der Unter�chied Britti�cher und

Römi�cher Kleriker war nun aber bloß in der Form dér

Kopf�churz jene �chnitten �ih die vordern Haare von eiz

nèm „Ohre zum andern, die�e hatten auf dem Schèitel
eine éranzfórmigePlatte. Die er�te Art hieß Pauli, die

andere Pretri Ton�ur e).
Das

*) Thoma��in vet, et nov, di�cipl, P.I, L.I! c, 87. lad.

_-
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Damalsbrachteein Griehe, Theodor ®), aus �eiz
nem Vaterlande, Cilicien, zwar nügzlicheKenntni��e und

Schriften, aber auh aus Rom jenen demüthigen Ehr-

geiz hinüber (J. 668), der ihm die Metropolitenwürde
in Eanterbury, mit großen Vorzügen vor �einen Neben-

buhlern zu- York, ver�chaffte, und den Römi�chen. Biz
�chöfen ihr bisher noch beftrittenes Oberprie�terthum über

dies' Reich bewahren half. Er hatte der Engli�chen
Kirche eine mit den Kirchen jen�eit des Meers. in Lehren
und Sitten überein�timmendeVerfa��ung, in �einem Pös
nitenzbuh g) aber, als einer guten Hülfe für die einfäls
tigen Beichtváter, zugleich etwas eignes gegeben,was

andre wiederum von ihr annahmen.

Nach �einem Tode (IJ. 690) war es �chon nicht
mehr nôthig, daß England �eine Bi�chöfe von Rom nahm,
�o �icher war mau hier wegen des Gehor�ams der neuen

Provinz, Und im Vertrauen auf die�en Gehor�am durfsz
ten die Päp�te �chon zuvor vieles wagen. Als Wil=

fried h), Erzbi�hof von York, ein Mann von �olcher
Bered�amkeit, -

daß er �elb�t in königlihen Familien den
Klo�ter�hwindel zu erregen ,: und �ih für�tlihe Neichthlz
mer zu ver�chaffenwußte, abge�eßt ward (JI. 47) �o

Af 3 �prach

f) Beda LIV. c. I. Parker de antiquit, Britann, ecc!

P. 79. Cave hift. lit, Vol. I, p. 592.

«) Ausg. v. Jak. Petit. Seine Capitula, it Daeheriìi

Spicit, TIX. p.52. Engli�h, in LohnFfon'’s collection

of the Laws of the Church of Engl. Vel, II. A. D. 673.
Vergl. Fabric, B. G. Vol, IX. p« 189. Vol, XI, p. 73.
Buddei i�agog. L, LILI. c, 4, $, 10.

b) Beda LIV. c. T2. Alcuini poëm, de pontiff. Eborac,.

opp. T. 11, p.241. ed. Froben, BddBi vit: Wilfrid, in

Mabillon act, 01d, Bened, Sec, IV, P, I, p.670,
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�pra< ihm Agatho zu Rom �ein Amt wieder zu (I.
680). Anfangs ward auf die�en Spruch nicht geachtetz
aber Wilfried gelangte doh zum Zwe>e, ward noch ein:
mal vertrieben, und kam doh wieder zu Ehren (+J.
709). Vermittel�t der innigen Verbindung, welchedie

Religion zwi�chen Jtalien und England ge�tiftet hatte,
Fam hier niht nur Diony�iani�che ‘Jahrsrehnung von
Chri�ti Geburt (J. 664), �ondern au< Gregorianifcher
Ge�ang und Lateini�che Sprache beym Gottesz

dien�t in Gebrauch1),

Denn das jebige Nom ergriff die Staatômaximedes

vormaligen Roms k), �eine Sprache �o weit, als �eine
Herr�chaft, auszubreiten, und den be�iegten Völkern mit

den alten Gebräuchen, Ge�ehen und Verfa��ungen auch
die alte Landes�prache , �o weit es ge�chehen fonnte, abs

gugewöhnenum �ie zu neuen Denkformenzu bringen.
Und wäre auch damals noch nicht nah einem fe�ten Ents

wurfe der Herr�chbegierde in die�em Stú>ke gehandelt,
�o war es doh vprklich einerley, ob das Volk in Eng-
land díe liturgi�hen Formeln ver�tand, oder nicht, in-
dem die�elben allerdings niht zur Belehrung und Be��e-
rung der Men�chen, �ondern zum eigentlichen Dien�te
Gottes be�timmt waren. Die Erfahrung lehrte aber,
daß es auch in anderer Ab�icht nüglih �ey, beym Latei-

ni�hen Gottesdienfte zu bleiben, undein �páteres Zeit-
als

à) Harduin. Concil, T, 111. p. 1036. Beda L, IV, e.g.

Thomaf��ix vet. et nev. di�cipl, T,I. L. 1 c. 77.

Kk)Cie, in Verr, or. IV. ec, 66. Tryphen,. 1. 48. D, de
re iudieata, Sueton Augu�t, cap, 98. Tiber. c. 71
Claud. c, 42. Valer. Max, memor.L.1lL e. 2, Augu-
Rin, de civit; Dei, L. XIX. c, 7. Machiarvello di�eorÀ

de Principe Ll «& 4.
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alter. machte ‘von die�er Erfahrungden be�ten Gebrauch 1).
Die Sprache der Kirche wurde zugleichdie Sprache der

Regierung und der Ge�eze, und um �o nôthiger und

geachteter der Stand der Gei�tlichen, die die�er Sprache
allein fundig, allein Schriftgelehrte,waren. Der er�te

Engländer, der Lateini�che Bücher �chrieb, war Alds=

helm m), aus föniglihem Ge�chleht, ein Abt zu

Malmsbury, und nachherBi�chof zu Sherburn ({+JI
799).

4. Engli�he Glaubenöboten in Deut�chland.Eligius. Auddnus.

Sowol wegen des bewährten Eifers für das An�ehn
des Römi�chen Stuhls, als auch insbe�ondere wegen ih-
rer vaterlándi�hen Sprache, �chi>ten �ich Engländer,
Schotten oder Jrländer, viel be��er, ats Jtaliäner
und Franken, zu Mi��ionsge�chäf�ten unter den

entlegenern Deut�chen Völkern a). Die Anwohner
des Rheins, Mains und der Donau waren zwar ehe-
dem �chon mit Kirhen und Bi�chöfen ver�ehen gewe�en,
aber dur< die Verwü�tungen des Kriegs fa�t gänzlich

F #4 wies

1) U��erii hi�t, dogm, de �eripturis et �acris vernacul, p. 97,

"Vagedes de propagatione linzuae Romanae, profanae �a-

craeque dominationis arcane. in def. Opp. acad, p, 22, E, F,

Wernsdorf bi�t, linguae Lat, in �acris publ. Viteb. 1756.

m) Acta SS, T. VI, Mai. p.79. Mabillon act. SS, Bened,

Sec. 1V. P. I, p.22. Cave hift, lit. Vol I. p.595. Ley-
�er hift. poet, med, aeui p. 198. Seine Poe�ten, in Bibl.

PP. Lugd, T. Xl, p. 1, Ba�nage the�aur, monum, T, I,

P. 709-

a) Marcellin. vit, Suidberti c, 6. in Leibnit. �criptor,
rer, Brunsvic, T,1L p. 226, Altfrid, vit, Ludgeri, in

Leibnit, 1, Cc T, L, Pe 43°
>
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wieder in „den rohen Zu�tand der Bewohner des innern
Deut�chlands zurü>gekommen,Die Wiederher�tellungdes

Chri�tenthums wax :; hier fa�t nicht unverdien�tliher und
leichter, als die er�te Pflanzung. . Einer. der er�ten und
gelobte�ten, die �ich die�er Arbeit unterzogen, war dex

chon oben genannte Jrländer Columban Þ),- der zwar
anfanglih nur um �trengere Mönchszuchteinzuführen
mit etlichen von �einer großenKlo�ter�haar zu Bangor
in Jrland nah Frankreich úbergieng, von hier aber, woo

�eine Eiferpredigtenund Wunder ihn unleidlih machten,
(I. 610) nah Alemannien in die Gegend des heutigen
Bregenz zog, und unter Heidén�owol �elb�t, als durch
�eine Schüler, das Chri�tenthum gründete, Von die�en
machte Gallus c) am Boden�ee, und im Schwarzwals
de, einen kleinen Anfang(+ ums I. 646). Das Kloz

�ter, das von dem lebtern �einen Namen führt 4), und
das Bißthum zu Co�iniz, in welches er �einen Schüler
Johannes .ein�eßte e), gaben �chon gute Hülfen für
die Zukunft ab. Wie - viel oder wenig Eu�ta�ius (+
J. 625) und Emmeram (p J. 652 ) in Baiern aus:

gerichtet haben ), läßt �ich niht ausmahen. Nur das

i�t

lb) Concil, Agath, ann, 506, can. 18. x

ec) Walafîr, Strabonis vila S. Galli, in Mabillon act,

SS. Bened, T.11, p.227. u. Golda�ti �ecriptor, rer, Ale-

mann. T. 1. p, 146. Hil, lit. de la France, T.11L P, 146.
Martin. Gerberti hi�t �iluae nigrae T.L p, 37.

a) Bru�chii chronel, monafßrrier. German. p, 407.
e) S, Galli confe��oria �ermo dietus in ceu�ecr, Ioann, ín

Ba�nage The�aur, mouum,. T, I. p, 781, u. in Bibl, PP,
max. Lugd. T, XI. p, 1046. auch herausg. v. Barth.

$) Vit, Euña�ii itn Act, SS, Mart. T. 11, P.TI8. Mabillon

lc. p.119. Meginfred,de vita Emmerami, in BaL�na-

ge the�aur, monum, T, 111, P.I, p.86, Lecointe annal,

eeel, Gall, ad a. 652,
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i�t gewiß, daß der Herzog Theodo 1ll., auf Betrieb
�einer Fráaki�hen Gattin, Ehrentrud, den Bi�chof zu

Worms, Rupert, kommen, �ich �elb�t (J. 696) von

ihm taufen ließ, und ihm das alte im Schutte liegende
Juvavium �chenkte, woraus Salzburg ent�tanden if g).
Von hier aus wurde Rupert der Haupt�tifter der Bais

eri�chen Kirche. (+ J. 718) Zu gleicherZeit war ein

We�tfranke Corbinian Hh), der er�te Bi�chof zu Frei�in-
gen. (+ JI. 730) In der Gegend von Wirzburg, Und
in ganz O�t�ranken, legte Kilian 1), ein Frlánder, den

Grund zur bleibenden Verfa��ung des Chri�tenthums (+
J. 689), und Athana�ius k) war der er�te in der

zuverlä��igen Reihé der Bi�chöfe zu Speier (+ um J.
-660). Doch hatten alle die�e Bi�hôfe �chwerlich �chon ihre-
Kirchen�prengel, und vielleiht nihts weiter, als irgend
ein Klo�ter, zu ihrem näch�ten Wirkungskrei�e. Zu den

Frie�en, unter denen {hon auf �einer Rei�e nah Rom

(I. 679) der Erzbi�chof Wilfried von York einige
Zeit gelebt hatte 1), zog bald naher (J. 690) eine

fs gan-

8) Monumenta Salisburg. in BaCnagel,c. P.1ll. p. 281. Hi�t,

Rudberti, ib. p, 317, Novil�. chronic, antiqui mona�terii ad

S. Petr. Salisb, p. 36, Sterzingers Zu�t. der Baier.

Kirche unter Theodo 11. in Abh. der Laier. Akad. bd.Wi��. B X.

S, 137. Daltham di��, de hierarchiae Salisburg, ortu etc,

vor den Council, Salisburg. p. 3.

h) Aribonis vit, Corbinian, in Meickhelbeck hift, Fri-

�ing. T.]1, p. I.

i) Anton vita $, Martyris Kiliani, in Ba�nage 1. ec, 7,111,
P.I p.171. Mabillon Act. Bened, T.II. p-99I. Lu-

dewisg. �criptor, rer. Wurzburg, p. 966, Eckart de

reb. Franc, orient T1. p. 270.

Kk)Lôbel Ur�pr. des Bißth. Speier, in Hil, et comm, acad,
Manuhew, Vol. Vll, p, 143.

1) Eâdii vit, Wilfr. c. 24. Beda H. E. L, V. ec. 20,
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ganze Ge�ell�chaft von Mönchen aus England, Villes

brod, Wigbert, Sudbert, Wulfram und andre,
die �i von dort weit unter die Sach�en und Thüringer,
ja bis zu den Dánen, verlorenz Willebrod ward Bi:

{hof zu Wiltenburg oder Utrecht (J. 696),
*

Úber den

Theil von Friesland zwi�chen dem Rhein und der Schel-
de, der den Franken unterworfen war m).

Alle die�e Bekchrungènhaben das gemein�chaftlich,
daß �ié aus politi�chen Ab�ichten, wo nicht unternommen,

doch betrieben wurden, daß die Werkzeugeder�elben un-

gelehrte, aber mehrentheilsgutmeynende Mönche , daß die

Früchte ihrer Arbeiten klein, aber do< der Anfang einer

núügzlichenCultur eines rauhen Erdbodens und noch rau-

herer Men�chen�eelen waren, und daß die Nachrichten
von ihren Thaten und Wundern in �olchem Gei�t und.
Kirchen�tyl abgefaßt �ind, welcher ungebildeten, unwi��en-
den Leuten jene �chaudervolle Achtung gegen den Mönchs-
�tand, jenen ihr nahe verwandten Hang zu kindi�chen
Andachteleyen und Wundermährchen einflößen mußte.
Dean die�e machten einmal Hauptzüge in dem Religion8s-
charafter jener Zeiten aus, und wurden von den ange�es
hen�ten Bi�chöfen, einem Eligius n) zu Noyon (+ J.

659,, Audónus 0) zu Rouen (+I. 689) fleißig
ver:

m) Beda H, R. L. V, e II, Alcuiani vit. Villebrodi Opp.
T. IL, p. 183. ed, Froben. u. in Mabillon I. c, Sec, IIL.

P.I. p. 601. Molleri Cimbria literata T, IL. p,. 980.
Gr. v. BünauT. K. u. R. Hift. Th. 2. S. 235.

m) Audoeni vit. S, Eligii in Daecherii Spicil, T. IL, p. "6.
ed nov, O udini comm, de �criptorib, eccle�, T.I. p. 1619.
Fabricii biblioth, Lat, med, et inf, aet, T. 11, p. 91-7

Von ibm �ind die Or. de rectitudine cathol, conver�. in An-

gußini opp. T. VI. p. 746 und andre Homilien.
o) Sigeb. Gemblac, de �criptor. eccl, c, 59. Onudini Le,

T.LI. p. 1618. 1656. Fabriciil1,c, T, IL vec, Dado p. 2.
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ver�tärkt. ‘Aus der Biographie, die der - eine vom an«

dern ge�chrieben, lernt man beyde, den Helden, wie den

Ge�chicht�chreiber, kennen. Was jetzt Chri�tenthum hieß,
daß läßt die�er jenen, ‘der gleichfallsan dèmLobe , das

‘Chri�tenthum glü>li< ausgebreitet zu haben, und zwar
in der Gegead von Antwerpen, Theil hatte, �ehr trefs

fend �agen p): den Gottesdien�t abwarten, die Zehnten
ordentlichabtragen, und �on�t viel ver�chenken an die
Knechte des Herrnz das war die Haupt�äche. Bey. dem

allen mogten �olche Prediger weit mehr thäkiges-Chriften-
thum befördern, als die ungleichgelehrternStreittheologen
âlterer und neuerer Zeiten; wenig�tens erweten �ie eine

gewi��e fromme Scheu, die ungebildete und zur Wildheit

geneigteMen�chen von vielen Lus�chweifungen zurühielt.

S5. Judenbekehrungen, be�onders in Spanien. Spani�che Schrifte
�teller. Muhammedani�mus in die�em Reiche, - Mozaraber.

Jn Ländern, wo weder Heiden, noh Ketzer, mehr
brig waren, übte �ih jener Bekehrungseifer de�to
mehr an den Juden a). Nachdem der Kai�er Heraklius
den Per�ern das Kreuzesholz, als das Reichspalladium,
das zu Jeru�alem in ihre Hände gefallen war, (J. 616)
wieder abgenommen, und ein be�onderes Fe�t zum An-

denken die�er glorreichenThat b) einge�etzt hatte (JF. 631),
gab er viele Bewei�e von Mißtrauen und Haß gegen die

Juden in Palá�tina, weil. �ie verrätheri�cherVer�tändni��e
mit

p) Audeen, I, c, in Dacker, p, 97.

a) Ba�nage Hi�t, des Juifs, L, VI, ch. 21, T. IV, p, 1407.

b) We�pininanus da fe�tis Chri�tianor. p, 143.



460 Vierter Zeitraum.

mit jenen Feindes des Reichs und der Religionbe�hul-diget wurden c).
°

5

In Spanien gründete man die Pflicht, die Juden
zum Abfalle zu zwingen, �ogar auf den Aus�pruch, daß
das. Himmelreih Gewalt leidet d). VBey Tau�enden
wurden fie mit Prügeln, mit Güterverlu�t und Landes-
verwei�ung zur Taufe genöthiget; und als man die Un-

Tlugheit die�es Verfahrens begriff, ward dennoch verords
net, daß die, welche nun einmal die Sacramentögnade
Übernommenhätten, niht wieder zurü>gehen dürften,
Man erpreßteGeld von denen, die nicht getauft �eyn
wolltenz man nahm ihnen ihre Kinder, und �te>te fie in

Klö�ter; alle Getauften durften mit ihren ungetauften
Verwandten, Eltern, Ge�chwi�tern weiter niht umgehen e}.
Das arme Volk ward theils dur o {hwere La�ten, als

man ihm auf�bürdete, zur Heucheley, theils dur< die

Wunden, die es im Gewi��en fühlte, zur Empörung,
verleitet, Auf ver�chiedenen zu Toledo gehaltenen kirchs
lihen Ver�ammlungen (IJ. 633. 655. 694), welche
eben �o gut auh Reichstage genannt werden könnten;
ward von die�en Angelegenheitengehandelt H.

WichtigenAntheil an die�en Handlungen, welche der

‘gelehrtere J�idor von Seville, wie weit er �ie noch er:

lebte,

J Nicephor, chrenosr, in FHeract. €. 5. Thbeophan.
© Chron, p. 273. Butych. annal, T, IL, p,. 212.

d) Leg. Vi�igotkh, L. XII, tit. 3. 1 3. Baron. ad a. 614.
n. 40.

e) Coneil, Toler: IV, ann, 633. can, 57. 58. 60.

Ÿ Aguirre concil, Hi�pan, T. II. p, 477 Tag. Ferrera c

allg. Ge�ch. von Span. B, 11. S. 340 �.
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lebte, (+ Y. 636) gar nicht billigte, hatten un�treitig
die drey auf. einander folgenden (J. 650-690) Erzbia
{dfe von Toledo, Eugénius gs), Jldefon�us h),
und Julianus 1), deren Schriften zum Theil die Ju-
denfachebetreffen, und zugleicheinen Maß�tab des Lichts

angeben, das in jenen Gegendenzu finden war. Dahin
gehóren auh Tajo k) von Sarago��a, der er�te, der von

Aus�prúchen der ältern Kirchenlehrer , vornehmlichAugu-
�tins und Gregors , eine Art von Sy�tem der Religions-
wi��enchaft errichtete (Þ+nah J. 655), und Fructuo-
�us 1) von Braga, ein großer Beförderer der Mönche-
rey (+ vor IJ. 675).

Die

€) Ildefon�, de vir. ill, e. 14. Cav e kif. lit, FT.1. pP.5833.
_Antonii Bibl, HKi�p, vet, T, I, p. 284. Fabrie, B; L.

med. T, II, p. 121, Ley�Ler hi�t, poet. med, aeui p, 188.
S., Opu�c, poat, v, Sirmond, u. in de�. Opp. LT. IL. auh
B. PP. Lugd, T, XII, P. 345. neb�t Dracontii hexaem,

von Rivin,

kb)Tulíani vit. Ildefonß, Act. SS. Tan, T, IL, p. 536, Ca-

vel,c. p. 590. Anton, 1. e. p. 286. Fabrie, 1, a

T, III. Þp. 259. Sein LiÞ, de virginit, S, Mariae, u. a,

‘n B. PP, Lugd, T. XIL, p, 549. Sein de ord. de bapti�mi,
inBaluzii Mi�cell, L. VXI. p, I. u, Lib, de vir, ill, in

Fabric, biblioth, eecle�.

ï) Act, SS. T, I, Mart, p. 785. Carve 1. c, p. 596, An-

ton. Ll, e. p. 303. Fabric,l, c, T. IV. p, 198. Geine

Anticimenon (áv7msueau) V. et N, T, libb, ITT, Demoaßr.

adv, Iudaeos u, a, in B. PP, Lugd. T. X11. p. 590.

“I Fabric. 1, c. T. VI p. 217. Oudini comm. de �cr,

eccl,. T. I, p, 1622. Von �. Sententiar, libb, V. � Mabil-

lon analeet, T. IL p, 62,

H) Mabillon Act, SS, Bened, Sec, IL p. 581. Oudiv. I.

e. p, 1623. S. Regel in Holktenii cod, vegul, monal,

T. I. ÞP,. 198.
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Die Juden in Spanien aber erfuhren er�t mit dem

Untergangedes We�tgothi�chen Reichs, welchen die Saz

racenen bewirkten m}, be��ere Schi>�ale. Denn die�e
{hwärmeri�chenKrieger be�turmtenjezt von Africaaus.
auch Europäi�che Länder, bald nur um zu plündern und-

zu verheeren,bald aber.um zu erobern. Sohier z eine

mißvergnügtePartey von Gothen lud �ie zur Hülfe einz
�ie blieben aber, und eignetenfichdas Land zu. (JI. 71Te)
So �ehr die Spanier in ihrem Verhalten gegen die Jue
den pon den Geboten des heil. Gregorsabgewichen waz
ren, �o uneinig waren �ie auch in andern Punktenmit
den Römi�chen Bi�chdfen , die daher auch das vermeynte“

Unglú> die�es Reichs gleichgültigeran�ahen n). Allein
die Regierung der neuen Beherr�cher war �ehr erträglichz

�ie drang dem Volke ihre Religion, Ge�eze und Spra-
che niht aufz fie verfolgte niht, und duldete keine Ver

folgung. Anfangs hatten die Chri�ten zwar nur in �echs
Parochien von Toledo, hernah auh in weiterm Umfange,
völlige Religionsfreyheit. Sie kamen aber von den Vers

bindungen mit Katholi�chen Kirchen in andern Reichen,
und mit der Römi�chen, �ehr zurú>, blieben auh durch:
aus bey ihrer vormaligen Landesliturgie, die man die

Mozarabi�che 0) nennt; denn �ie �elb�t waren Mozs
aras

a) Allgem. Weltge�ch. neuerer Z. Th, 1. S, 663. 669. Cars-

donne Ge�ch. v. Afr. u. Span, unter der Herr�ch. der Araber,
Th, 1. S. 2.

n) Concil. Tolet. XV, XVIII, Baren, ad a, 7oL. nr, 11,

Mayans Schus�chr. für König Witiza, in BÜ�chings Mas

gai. Ih. 1. S, 379, Semler �electa capp, T, IL, p, 127.

o) Liturgia Mozarabica, ed. Alex. Lesle, Lo, Piniue de

liturgia antiqua Hi�pan. in Act. SS, Iul, Tom. VI, Bona

rer, liturgic. Lib. I, c, 11. Martene de antig. eccle�, ri-

tib, Lom, I, p. 270.
°
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araber , das i�, entweder mit Arabern vermi�cht lebende,
oder Fremdlinge, Pilger unter Arabern.

6, Veylegungdes Monotheleti�hen Streits. Sech�te
ökumeni�che Synode.

Weil zwi�chen den Patriarchen�tühlen von Rom und
Eonftantinopel die kirhlihe Geme:n�chaft beym Leben des

Kai�ers Con�tans +} J. 668) noh niht wieder herge-
�tellt war, �o betrieb �ein Sohn Con�tantin, der bárs

tige, nachdem er andere Unruhen im Reiche beygelegt,
auh die Beylegung des Monotheleten�treits
(I. 678), der die Ur�ah jenes Unfriedens war. Er

betrachtete den�elben, in �einem Schreiben a) an den Bis

{hof Donus von Rom, als ein fruchtlo�es Gezánke,
das der Religion bey Heyden und Ketzern zur Schande
gereiche, und verlangte von ihm einige wolunterrichtete
Männer zum Ge�präche nah Con�tantinopel. Er bekam
aber von de��en Nachfolger, Agatho, einc wider die

Irrlehre der Monotheleten gerichteteErklärung zurú> b).
“

Agatho bemúhte �ih zugleich, viele Abendländi�che Kir-
-

chen, welche niht zum Römi�chen Reiche gehörten, und

welche die�e Friedensverhandlungnicht angieng , für �ein
vorläufiges Gutachten einzunehmen c).

Nach der Ankunft der Römi�chen Abgeordneten(Y.
680) machte der Kai�er An�talt zu der �ech�ten allge-
meinen Synode, die unter �einem Vor�it ein ganzes

Jahr

a) Jn den act. concil, VI, bey Man�i T, XI, p+ 195,

b) Ibid, act, IV, pè 233- 285,
€) Man�useti; (Ep, Mediol,)epi. ad Cen�taut, ib, p. 303,

Beda hilt. eccl, Angl, L, ITLL, e, 17.
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Jahrhindurch im kai�erlichen Palla�te (Trullus) zu Cons

�tantinopel gehalten ward dd), Weil der Weg der wech�el-
�eitigen Duldung den Streitern nicht hatte gefallen wollen,

�o ward die FrageUber Willen und WirkungChri�ti gänz-
lich als unent�chiedenange�ehen, und von beyden Theilen,
ruhiger und ordentlicher, als �on�t, dur<hBewei�e und Ge-

genbewei�ebe�prochen. Der Ertrag davon war in den zwey

leßten. Handlungen: daß in der einigen Per�on Chri�ti zrvey
von einander ver�chiedeneWillen, ein göttlicherund men�ch-
licher Wille, �ey; daß daher, weil jSer Wille �eine eigne -

Wirkung hervorbringe,ihm ebenfalls zwey Wirkungen bey-
zulegen , doch �o, daß beyde Willen nie im Wider�pruch géz

gen einander �tehen, �ondern der men�chliche �ih dem götta
lichen unterwerfe. Dabey ward al�o vorausge�est, daf die

beyden Naturen in der Vereinigung ver�chieden bleiben, alfo
auch ihre natürlichen Eigen�chaften, und mithin ihr unter

fchiedenesWillensvermögen, behalten , und daß daher dex

men�chlichenNatur, ohne ihre Wahrheit und VoU�tandigs
keit aufzuheben, eine eigne Thätigkeit und Wirkung nicht
abzu�prechen �ey, nur daß die�elbe, einzig und allein in eiz

ner Zu�timmung zu dem Willen der göttlichen Natur �ich
äußere, und demnach, ohngeachtetder ver�chiedenen Wil=-

lenséráftein die�er Per�on, die volllommen�te Einigkeit des

_Wiuens und Einheit der Willenswirkungenbe�tehe. In der

That lag ber ganze Beweis die�er Lehre in dem An�ehn
der fünf ältern allgemeinen Synoden.

Die�e

à) Man�i Il. «. p. 207-684. Harduin, 7, II7. p. 1043
�oggy. Lupus de concil, �exto, Opp, T. III. p. 245. Ri-

cherii bi�t, concil, geueral, L, I. c. 10. Combefi�ii

apolog. pro decretis �ynodi �extae, in Auctar, bibliotli, PB;

T. II. p.65. Launoii L. VII, ep. 8. p. 729, Wal

Kegerhi�t. Th. 1X. S, 319-339. Rößler Bibl, der Kirz

chenv, Ih, X, S, 475.
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Die�e Lehr�ähè,die der Kai�er, wie gewöhnlich,bur
ein eignes Ge�e, mit Bedrohung bürgerlicherStrafen füt
die Uebertreter, be�tätigte e, brachten nun von �elb�t eine
Verdammung der Gegnèr , lebender und ver�torbener, mit
�h. Jenerblieben , als der Patriarch von Con�täntinopeh
Georg, von ihnen abgetretenwar, nur wènige, außekt
dem Patriarchen Makarius von AntiochienT), und dei

MönchePolyhronius, der, zum Erwei�e, daßdieMos
nötheletenlehre wahr �ey, hatte èîn Wunder thun, eineLeis
the belében wollen, was Aber zu �einer, Und zur nö gróz
ßern Be�hämung der Zu�chauer, {let ablief 2). Untet
den Ver�törbeuen waren Cyrus von Älerandrien, Sers

gius von Cön�tantinopel, �eine drey Nachfolger,und H ox

ñorius von Rom h), Martin und Agatho (FI. 682)
hatten in ihren Keherrollen zwar weislihvon diefem ges

-

�chwiegenz aber Leo 11. �prach ihm nun in der Acceptatiog
der Synode, Und in �einen Aus�chreiben nah Spanien
noth �tärker und unwilliger, als die Synöde �elb�t, das
Anathema i). Es blieb daher allezeit eine {were Aufgäbè;
den Schütipf, feyerlih für Keter erklärt zu �eyn, von dies

�em Bi�chof äbzukehren, und um nicht den Römi�chenStuhl
elb�t die�en Schimpf mitempfindenzu la��en, war feine ans

deréèAuskunft, als daß man �agte, Honorius habeals Pris
vats

#) Appenà, conci), VI, Manti Þ, ó97,

5) Cave hiß, lit, T, IL, p. 595. Fabrice, À, a, Yet, x
d. 194. Walch a. a, O. S. 490.

 ®) Act, XV. Wal a, a. O. S. 334,

b) Act.XLI
XVI, XVIII, Synodi ep, àl geh, ManrL

p. 683

i) Jeonié IL. ap. à Conant, L è, D, 725 adHifpan,Þ.
o 1050 Tqg. Anaßaf. vit. Leon,‘Aiurn, cap, 2, kit,9.

Vergk. Bower Hi�t, d. ÞP, Th. 4. S. 175.

HenkeKircheng, x, Th. Gg
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vatmann-in die�er Sachege�prochen, als Privatmann:geirs
ret,und als�olcher �ein Urtheilempfangenk).

|

DieRômi�cheTheologiehatte al�o auchin die�emStre
te ‘denAus�chlagbehalten, aber nictals Nöômi�che.Agatho
Und Leo betrugen �ich vólligals Kläger und Unterthanen,
die Synodeals Richter, und der Kai�er als Herr, welcher
in �einem ‘ReichedenSchlü��en der Synode die nöthige
Rechtskfraft,ertheilte, denBi�chöfenzu Nom aberniché
wehrte, die�en Schlü��en, auchunter den ihm nichtunters
worfenenVölkerúin Europa, die ihn als ihren Oberprie�tex

verehrten,kirchlichesAn�ehn zu ver�chaffen,

Au das war bloßeGnade, daf Agatho von der Ento
richtungder Geld�umme,die vormals unter O�tgothi�chere
hernach“auchunter wiederherge�tellterHerr�chaft der Kai�er
fürdie Be�tätigunggezahltwerden mußte, freyge�prochen1),
und daß �einem Nachfolger Leo die Dióce�e von Ravenna
wieder unterworfen ward m). Das alte Verhältnißbliebz

Benedict Il. n), der auf Leo 11. (J. 683,1 folgte-
mußte er�t be�tätigt �eyn, ehe er eingeweihet werden konns
te (+ I. 685). Nur ward das Be�tätigungsrechtfür die

Zukunft dem Éxarchen zu Navenna úbertragen, der denn

aud, alsnasJohanns V. (+ I. 686) und Conons

(JI.

L) Tac. Chmel vindieîae concil, oecum. VI, queis aequi-
tas et verît, cen�urae adv, Honor, I. vindicantur, Péag,

1777+ 8.

I) ana�ta�, vit. Agath, �ect, IST. Muratot|î Ge�ch. Ital,
B, Vv. S. 189,

an) AnaßaL� vit, Leon, IL, Rubin, hiß, Rauenn. L, IV, ;

, 1

n) anaßa�, vit, Bened �eot. 153, Act, SS, Mai, T, IL,
DP.196.
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CI. 687;)Tode uneinigeWahlenerfolgt waven, die�es“Rechtaulible,undfür Ser gius I. ent�chiedo). .

I
"

- ". -.

7. Trullani�cheSynode zur W�telungder Kirheamißbrlude,E

Kömi�heMi�olligung,
E

- Unter.die�em ward,‘zur‘Ergänzung.der:fünften.und

�ech�ten Synode, wegen. vieler in der äußerlichen Kjr-
|

<enverfa��ung. eingeri��enenM ißbräuche und Jrs

rungen, vou. Kai�er Ju�tinian I. , - dex: �einem Vater
Con�tantin (+ J. 685) folgte, abermalszu Confiantinos
pel imTrullus, einem Flúgel des. kai�erlichen - Palla�tes,

_
eine Syyode a) gehalten(I. 692), welche.hundert und

zwey, zum Theil �ehr heil�ame, Zuchtgebote.machte.b), und
unter andern die Be�tandtheile des „wahren Kirchenge�ehzs
buchs angab, wozu denn auch fünf und achtzignicht bloß
die in der Rômi�chen Kirche geltenden funfzig, apo�toli�che
Kanonen gezählt wurden c). Es ward ferner den.Gei�tliz
chen, nur niht den Bi�chöfen, die Fort�ezung der Ehe,
aber niht das. Heirathen, erlaubt d)z es wurden dem Pas.

“

triarhen von Con�tantinopel gleicheVorrechtemifdemRd:

Gg2 Mis

è

v) Aet, 88, Sept, Y. II, py, 424, Bower a, a, O. S, 505,

510.

a) Libell, �ynod, e, 135 ap, Pabric, B, G, Vol, XI, &F
246. Baltamo ad praef, concil, quini�extt,-

b) Harduin, T, IIL p, 1645. Man�iT. XI. pP. 929,
hm

SE
Pandect, can03, T, I, DP,151, Bowera. a, D,

Th. 1V. S, 215,

c) Can, 2. Vergl. Spittlers Gef.d, fan. R, S. 181.

. À) Can, 13, Vergl, Calixt, ds coniug, cler. P, II, e. 16.
“pp. 389, Körner vom Cölib, d, Gei�tl, S, 317.
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mi�chen“be�tätigte); die Sonnabendfa�tenÀ, dadE��e
vom Blut únd Er�ti>ten 2), und die Bilder, auf wels

chen Chri�tus als ein Lamm gemalt wird, wurden verbos

ten hi).

Nurdie�e, von �einen Legaten mit angenommenen, aber

den Grund�ätzen und Gebräuchender Remi�chen Kirhé wis

der�prechenden,�ehs Verordnungen mißbilligte Ser gius:
Die úbrigen.waren wider die Ga�thöfe der Gei�tlichen, wis

der die Liebesmáler und das Trinken auf die Ge�undheit der

Heiligen, wider die Ehen �owolunter gei�tlichen (d. i. durch

Paten�chaft)als wirklihen Verwandten, unter Rechtgläls
bigen und Ketzern, wider Ueberre�te des Heidenthums, uns

züchtigeGemälde,Kinbetabtreiben, Komödien, Wahr�ager
u. �. f. gerihtetz auh wurden Verheirathungenzwi�chen
Rechtgläubigenund Ketzern, und zwi�chen wirklichenund

gei�tlihen Verwandten, unter�agt; denn �o nannte man,

gei�tlihe Verwandt�chaft, das Verhältniß zwi�chen
Taufzeugen und Getauften, und deutete auf die�e die alten

Römi�chen Adoptionsge�eßei). Wider alle die�e größtens

theils �chon vorhin aufge�tellte, und hier nur be�tätigte, Gez

�eße würde nun Serg:us nichts zu erinnern gehabt haben.
Inde��en verweigerte er ihnen durchaus �eine Unter�chrift

und

e) Can. 36.

£) Can, 55. Dallaeus de iciuniis et quadrage�ima L, IV.

c, 2.

€) Can, 67. Kieeling bi�t. concertationis Graecor, Lati-

noruiug, de e�u �anguinis et carnis anorticinae in re ciba-

ria p, 206.

) Can, 82.

) Iußftinian, 1, 26. C, de nupt, Böhmer ins eccl, Pres

teld, L, 1V, tit, 2,
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und Bekanntmachungznicht einmal le�en wollte er �ie. Er

hâtte wahr�cheinlich Martins. 1. Schi>�al erfahren, wenn

ihn nicht ein Auf�tand der Soldaten in Rom be�chútt hâtz
te k), Ju�tinian11. ward bald darauf(IJ. 695) vom

Throne ge�toßen , und Sergius�tarb (J. 701) ehe er dens

�elben nah Ueberwindungder Rebellen Leontius und Tibe-
rius wieder be�tieg (J. 705). Ver�chiedene Verordnungen
die�er Synode hat die Römi�che Kirche in der Folge �tills.
hweigend angenommen, an den übrigen aber no immer

mehr zu tadeln ge�unden 1.

86 Maroniten,

Noch immerhlieb ein Ueberref von Monothele-
ten. Insbe�ondre �ammelte �ich der�elbe in der Nachbar
chaft vom Libanon und Antilibanon, unter dem Namen der

Maroniten, welcher ehedem blos einer Mönchsge�ell<
�haft, die Maro, ein Religio�e im Anfang des fünften
Jahrhunderts a), ge�tiftet hatte, eigen gewe�en war, nach-

“her die Bewohner jener Gegendenüberhaupt bezeichnete,
nun aber, da �ich die�e dem Gehor�amegegen die Kai�er ent-

zogen, und viele durh den Schluß der �ech�ten Synode

ver�cheuchteGriechi�cheFlücht.ingeaufnahmen, der Name

Gg3z einer

Lk)Paul. Diae, geft, Langob, L, VI, e, 11. Ana�ßa�,
vit. pontif, �ect, 156. Muratori Ge�h. Ital. B. xv.

S, 212.

I) Lupus de conci], quini�ext, Opp, T. IIZ. p, 53. Alla.
tius de con�en�u eecle�, orient. et occid, L. I, e. 27. Le-

quien panopl, adver�, Graec, p, 123, Caba��utiino-
tit. eccle�ia�t, p. 346.

'

a) Theedoret, hiß, relig. c, 16. Af�emani R, O, T,
IL. p. 407. Gabriel Sienitia de

nrbib,
06 mer.

Orient, c, 6,
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einerReligionsparteyward,die von einem ändern Johann
Maro oder Marum bÞb),Ge�etze und An�talten erhielt,
uád-beyden�elben �i langè Zeit nachherbehauptete:Aber
die Ge�chichte ihrerEnt�tehungund

d

er�ten Sgzi�ake i�t noh
�ehr dunkelC,.

So cabes demnach nun drey große von der Katholkiz
�chenKirche äbge�onderte Chri�kenparteyenin den Mörgenz
ländern ; Chaldáer oder Thomaschri�ten, *

JYakobiten und

Maroniten, deren jcde ihr eigenes gei�tlihesOberhaupt
oder ihrePatriarchen (Jazelich, d. i, Katholikus, allge«
meiner Bi�chof, auh Abuna,. Vater, genannt) und ihre

eigeneHierarchiebehaupteten. Die er�ten erkannten und erkens

nen bloß die er�tenzwey allgemeinenKirchenver�ammlungen,
die andern drey, die dritten vier. Die Katholi�chen heißen
ihnen Melchiten, das i�t, die ihren Glauben und Lehr
begriffvon den Kai�ern haben fe�s�ezen la��en.

Selb�t im Römi�chen Reiche �tand die bisher fo glú>-
lich befe�tigte neue Theologie in Gefahr, als der Monothelet
Philippikus Bardanes ihren Be�hüßer, den Kais

I �ex

b)‘Eutych, auna], ‘Alex.
|

T, II. p, 92. Timoth, de re-

cip. haeret, in Combefi�. hi�t, Monoth, p, 460, Io.Da-

ma Lc, de vera �entent. c: 8. Abulphkarai, ap, A��em.

T. II. Þ: 292. Guilielm Tyr. de ball, �acro L. XXII.

e, 8.
©

©) Lequin de eccleß. WMarouïit,în Or. Chr. 7, III. Re-
-

naudot Hi�t. patriarch, Alex, p. 149. Nairon de orig.
uomine Aé relig, Maronitar, unb Euoplia fidei cathbol, ex Sy-

ror, et Chaldaeor, monum, DelaRoec que Veyags de

Syrie et de Momliban, T. II. p- 28. Simen bi�t, crit,?des

Chret, Orient. Þ. 146,
*

Baumgarten Ge�ch. d. Religions:
part, S, 614, Wal <hKeßerhi�t, Th. U1. S, 474.
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�er Ju�tinian IL des Reichs und Lebensberaubte(Ï. 711
und �ich “widérdie �eh�te Synode auflehnte, indem er fié
be�chimpfte, ihre Ge�etze für unkräftig erklärte , verbrennen
ließ ; und neue Lehrforr1eln vor�chrieb4). Jn Romward
der Umwvilledarüber�chr laut und empsreri�thz:: denn der

Bi�chof. Con�tantin war fe�ter im Glauben,als die Grie-

then e).
' Aber auch die�e reinigten �ich ‘von der Schukddes

Abfalls, als der Kai�er ge�torben war (J. 713), und als

ein -rechtgläubigerMörder, Ana�ta�ius TL die Monothelea
‘ten, ehe er auf ähnlicheArt aus derWeltgieng(JI.716),
aufsneue verdammenließ D.

9. “Aufangder Bilklderkriege.
* Das Wegnehmeneiner Schilderey, dur welchesKaï-

Fer Philippikus�einen Haß gegen die �ech�ie Kirchenver-
ammlunz zuer�tverrathen hatte, �tand in gar keinerVer-
bindungmit dem bald darauf ausbrechenden,�túrmi�chen
und langwierigenKriege úber die Bilder, ihren gots

tesbien�ilihenGebrauchund ihre Ver chrunga). Vielmehr
Gg 4

E

war

dd).Agathonis Diíac, epilog. concil, vi. Toannis Patr,

Cpol,> ep, �ynodic. ad Con�tantin, in CombefiL Il, ec, p.

299. Theophkan, chronogr, p, 219, Zonar, Ánnal,

L. XIV, c, 24.
A

e) Paul, Diac, ge�t, Langob,L. VI. €,

3
Anafta�,

vit, pontiff, Leet, 174. 176,

LJ)Libell, �ynod, c. 137 in Fabric, B, @.
T. x1, p. 247°

Zonar, lI, c, ec. 27, Mr

a) Acta �ynod, Nicaen, II, Pari�, etc, in Manfi T. XIL-XIV,
Goldaf�ti impérial, decreta dé enltu imagg. WBergl.Fa-

bric, B. G,. Vol. XL. p. 489. Nicephor. Theophan. x

Manal��“Ceêâren; Zonar, G1. al, Paul, Diac. ef

Anaßta�l�, etc, Maimbourg hi�. de V'here�ié des ‘Icono-

cla-
N
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war die�er Krieg mittelbar eine Wirkung von den vernünfs.

tigernund. aufgeklärternprakti�chen Religionserkenntni��en,
welchedie immer größereAusbreitungund Befe�tigung des

Saraceni�chen Staats. den unter ihm geduldeten, aber von

der übrigenKirche abgeri��enen,Chri�ten zu�uhrte.

. Leo, der JI�aurer, hatte wahr�cheinlich vor dem

Antritte �einer Regierung J. 716) Umgang mit Muhams
medanern und Juden unterhalten b). Wenn es von ihm
heißtc), daß er Juden und Montani�ten zur Taufe gezwun= .

genhabe (JI. 722), �o konnte er, auch bey �olhen Gelez

genheiten, wahrnehmen, mit welchem Ekel die unter den

Chri�ten, und. zwar in der großen herr�chenden Kirche, zum

The!l durch die Ne�toriani�hen und Monophy�iti�hen Streis

tigkeiten,zum Theil durch müßigeund gewinn�üchtigeMön=

che, eingeri��ene Jdololatrie von den Nichtchri�ten betrachtet
ward. Er �elb�t war wenig�tens Úberzeugt, daß Aberglaus
hen und Abgôttereymit Bildern getrieben würde , daß die�e
MifßbräuchedemChri�tenthume zur Schande gereichten,auh
wol für den Staat verderblicheFolgen, ja, �elb�t göttliche
Strafgerichte,nach �ich zögend). Er gab al�o ein Verbot

wider alle Arten von gottesdien�tliher Verehrung der Bil-

der (J, 726); er fand aber nur bey wenigen bedeutenden

Bis

ela�tes, Dallaens de imaginib, L IV, Spanbemii
Jeift, reftituta imagg �ect. IL. Opp. T. II. p. 723. Bower

Hi�t der Páp�te, Th. 4. S. 273. Wal< Kegerhi�t. Th. X,
S. 66 �. Rößler Bibl, der KV. Th. x. S. 472.

bv)Theophan, chronogr. ad ann, Leon, VIII, Zonar, aun,

L. XY. €, 2. Z« ete,

e) Theoephan, chrenegr, ad a, VI, Leon,

È) Theeph, ad a, Leen, X Nicephor, breuar, hift

pP. 37. od. Par,
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Bi�chôfen, bep Con�tantius zu Nakolien in Phrygien,
Theodo�ius zu Ephe�us, Thomas von Claudiopel,
Beyfall. So viele Grau�amkeiten er auch, �einen Lá�terera
zufolge, an den Wider�pän�tigenausgeubt haben �oll e), �o
verdienen doh die�e niht mehx Glauben, als die vielen

Wunderge�chichten, die zur Ehre der Bilder er�onnen wurs

den; jene �agen nichts wahres , als daß der Kai�er es era�tz
lih meynte; die�e, daß Mönche, Pöbel und Weiber durch
ihr wildes Widerbellen den Kai�er vermogten, �eine Ges
�ehe zu �{härfen (J. 730).

|

Der Griechi�che Patriarh, Germanus À), nahm �o
Farken Antheil an den Unruhen, daß er abge�eßt werden
mußte. Er wagte es zu vertheidigen,daß vor den Bildern

der Heiligen Lichter brannten und Rauchwerk angezündet
würdez er wußte, daß Kranke durch �ie geheiltworden, und

daß ein Marienbild Salbe aus der Hand fließenla��enz er

fand die Bilder zur Widerlegung der Ketzer �ehr nübßlich,
und er nannte diejenigen, . welche in der Verehrung der

Bilder etwas irriges entde>ten, Feinde des Kreuzes 2).
Es fonnte ihm nicht an Beyfall der Menge fehlenz aber

“�elt�am genug, daß die Oberprie�ter des alten und neuen

Roms in die�er Sache eines Sinnes waren.

Der Römi�che Bi�chof, Gregor 11. h) urtheilte dar-

Überganz anders , als vormals Gregor I. Erglaubte �ich
Gg 5 bes

e) Schmidt hift, �ec, VIL, fabulies macu!, p, 44 �ge.

$) Acta SS, Mai, T, IIx, p, 155. Cave hift, lit. Vol, x,

P. 621.
’

6) Germani epp,. ad Joann, Ep, Synod, ad Coaftant. et The-

mam in Act. concil. Nic, II. Man�i T, XIII. p. 99: �g9.

I) Act, SS, Febr, Te 1. Pe 692.
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berechtigk,dem Kai�er grobeUngezogenheitenzu {reibenz
er leitete den Ur�prung der Bilder von Chri�ti und der Apo-
�tel Zeiten her; er behauptete, die Anbetung ge�chehenur

beziehungswei�ez er bedrohete den Kai�er, daß viel Blut

vergo��en werdea würde, =ävenn er in �einen Jtaliäni�hen
Staaten fortfahren wollte, dieNelîgion zu verfäl�chen,und
�ich mit Kirchenfachenzu befa��en ; denn der h. Peter werde
als irdi�cher Gott von den Abendländernverehrt ; er wün�ch:
te ihm den Teufel Úber den Hals 2c. i). Wirklichent�tan-

‘den in dem ohnehin�o �hwürigen Theile Jtalicns, welches
die Langobardenden Kai�ern übrig gela��en hatten, Empdös
rungen und innerliche Kriege k), Gregor �tarb, I. 731)
‘da eben der Kai�er ihm die Einkünfte von liegenden Grún-

den, welchedie Römi�che Kirche in Illyrien, Sicilien, Ca-

labrien be�aß, entzogen hatte.

Aber Gregor T1. folgte �einen Fußtapfen �ehr treu-

lich , ver�tärkte den Schluß �eines Vorgängers, daß Bilder« _

feinde Keter feyn, durch eine Synode (J. 732) und beför-
derte durch �einen fanati�hen Eifer für Bilder den großen
Abbruchder Griechi�chen Macht in Jtalien H, fo ungern
er auch fahe, daf der Langobardi�cheKönigLuitprand das

Werkzeug davon war. Lieber wollte er ein Fränki�cher
< Uns

i) Gregorii epp, IT, ad Leon, praemi��, Act. concil, Nie,
Man�i T, XILp. 959. 972. Vergl. Rößler a. a. O.

S. 474. Anm. Pi, ep, ad German, in Concil, Nic, act. IV,

Mau�i T. XUL p. 9T,

x) Gr. von Búnau T. K. u. Khi�t. Th. 11. /S. 592. Le
Vret Ge�h, von Jtak. în Allg. Weltg. neuer. Z. Th. XXKIC,
S, 154.

©

1) Du Pin de excommanic, Gregor. IT. ‘adun, Leon, I�aur, int

Di��, de antig. eccl, di�c. p, 508. LaunoiiL, II. ep. 7»

Búnaua, a. Th. 11, S, 271
'
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Unterthan�eyn m). Den Kai�er (+ I. 741) überleb-
te er nur wenige Monate.

-

xo. VergrdßerteWürde und Herr�chaft der Päpfte dur Pipin,
Cre�conius, Exemtionen.

Das gute Vernehmen, in welchem die Päp�te mit

den Fränki�chen Königen �chon lange lebten, kam ihs
uen zur Vergrößerung ihrer Würde und Herr-=-
�chaft úberaus glüc>tlihzu Hülfe. Selb�t ohne Rú>k�icht
auf ihre jeßige mißlihe Lage, mußte ihnen die Fränki�che
Oberherr�chaftgelegener �eyn, als die Griechi�che. Jene
war nicht �o eigenmächtig,als die�ez �ie wurde durch die

Lehnsverfa��ung gemäßigt. Auch hatten die Fränki�chen
Könige keine eifer�üchtigenund ehrgeizigenPatriarchen zur _

Seite z ihre Reichsbi�chöfe�tanden alle mit dem Römi�chen
im guten Vernehmen, und �elb�t �hon. im Verhältniß der

Abhängigkeit. Dennoch waren es nicht �owol die Könige
�elb�t, als ihre Majoren, denen �ie �ih anvertraueten; denn

die�e Reichsbeamtenhatten eine großeGewalt �ich zuzueignen
und erblichzu machen, durch per�önliche Eigen�chaften, durch
Klugheit und Heldenmuthdie Königein Vormund�chaft zu

nchmen, die Stánde theils in Furcht, theils in Verbinde
lichkeitgegen �ich, zu �eßen vermogt. Schon Pipin von

Heri�tal �tellte mehr einen Neichsverwe�er, als Diener der

Krone, vor. (+ J. 714.) Eben �o �ein Sohn, Karl,

mitdem Ehrennamen Martellus. Die�er hob den Ruhm
�eines Hau�es vornehmlich durch einen Sieg über die aus

Spanien - immer weiter vordringenden Araber, (I. 732)
welcher für die Verfa��ung vieler Staaten und für das

Schi>-

.

E
(

:

m) Gregor. IIL,. epp. ad Carol. Martell, ap. Baron, ad a;

739: 7409. Ana�t, vik ponti, �ect, 204,
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Schi>�al des Chri�itenthums in Europa ent�cheidend
war a).

Zwar durfte er von Gregors II. Aufforderung, das

Con�ulat von Rom anzunehmen, niht Gebrau<h machen,
ohne mit den Langobarden, �einen Bundsgeno��en zu bre-

chenz er �tarb auh mitten in den Verhandlungen darüber

(I. 741). Aber mit �einem Sohne, dem júngern Pis
pin, knúpfte Gregors Nachfolger, Zacharias, das

Freund�chaftsband de�to fe�ter db). Denn die�er Pipin
fand �elb�t den Schatten von Macht, welchen �ein König,
Childerich, nochübrig hatte, furchtbar für �eine großen
Entwürfe, oder doch Úber�lúßigfür die Wolfahrt des Reichs.
Sein Bruder, Karlmann, ent�agte der Mitregent�chaft,
und gieng in ein Klo�ter; um �o viel mehr Reiz hatte für
Pipin ein ungetheilterThron. Damit er aber die Großen
des Reichs, welche über die angemaßte Macht der Majoren
chon lange �chwierig waren, zufrieden �tellte, vielleicht
auch damit er �ein eignes Gewi��en zur Ruhe brächte, leite-
te er die Sache dahin, daß ein Fränki�cher Reichstag (J.
751), al�o die Ge�ammtheit der Va�allen und. Bi�chófe,
dem Stuhle zu Rom die ca�ui�ti�he Frage vorlegen mußte,
ob es niht re<ht und wol gethan �ey, wenn die Nationdie

Königswürdedemjenigengábe, der ohnehin�chon das múhs -

volle Regierungsge�chäftverwalten müßte. Die Vorlegung
die�er Frage bewei�et �hon, wie groß das An�ehn war, wels

hes der Stuhl zu Rom �i durch �eine Vicarien und Pal:
lien,

a) S. die Schrift�t. von ihm in Meu �at biblioth, hi&, Vol, VII,

P, I, P. 3T7. Vol. IX, P. I. p. 334.

d) Búnau Reichshi�t, Th. 11. S. 270. Schmidts Se�h.
der Deut�chen, Th. 1. S. 274. De Caroli Martelli electione

in Patricium Romanor.et eccl, defen�orem, in Cenni Di�-

Lertazioni LT, IL, p,. 195.
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lien, überhauptdurchdie Gei�tlichkeit, bey der Fränki�chen
Nation erworben hatte. Zachariasbejahetedie Frage; Pis

pin ward König(JI. 752), und Childerih ein Mönch c).

Vielleicht wáre es auch ohne des Römi�chen Bi�chofs Gut-

achten und Gewi��ensralh al�o gekommenz aber am leichte-

ften gieng es auf die�e Wei�e. Wenn man es nun mit dem

Ausdru>, in welhem man �einen Antheil an Pipins Erhe
bung bezeichnete, �o genau niht nahm, �o durfte man in
der Folge wol �agen, der Röni�cheStuhl habe einen Kös
nig abge�eßt, und einen Königeinge�egt.

Stephan Il. d) erndtete die Früchtedie�er Gefälligkeit
�eines Vorgángers. Um �i vor den immer weiter greie
fenden Langobardenzu �ichern, eilte er (J. 753) nah
Paris dem KönigePipin in die Arme. Die�er hatte �ich

bereitsvon einem Bi�chofe �eines Reichs, wie David ein�t
von Samuel nah Sauls Ab�ezung, �alden la��enz Stes

phan �albte ihn (I. 754) noch einmal Und �eine beyden
Söhne e), um �o dem Krönenraube die gó:tlihe Genehs

migung zu érthèilen , dem neuen Königsöge�chlechteden Bes
|

- �iß�tand zu �ichèrn, und jeden andern Ver�uch einer durch
dies gelungeneBey�pièelgerèiztenHerr�chbegierdeabzu�chreka

ken,

a) Annal, Fuld, Loifel, Lauresham, ad a, 749. Collect, hift.

chronograph, L, VI. ad ann, 749. in Ba�nage The�aur,

monum, T. II. P, I. Þ. 220. Vagedes ton�urà Childericiy
in de��. Opp, acad. p. 88. VBúnau Reihéhi�t, Th. 11,

S, 280.

à) Von manten au< Stephan IIx, genannt, weil �ie den poë

ihm erwählten ; aber drey Tage nah der Wahl ge�torbenen Stes

phan mitzähltén.

e) Anal, Bertin, ad à, 749. in Düûche�ne fcr. Frane, 7. H,
; Bo��ueti defen�, declarat, eleri Gallic, T, I. p. 226,

Schmidta, a. O. S. 277. -Búnaua, a, O, S, 285>



478 DritterZeitraum,
, Hierauf, und gleih naher (JI.755) noch einmalJo‘PipinUber die Alpen nótdigteden König Ai�tulphzur

Abtretungder Länder, die er dem Griechi�chenKai�er gez
nommen hatte, des Exarchatsund Pentapolis, und gab,
mit Vorbehalt der Oberherrlichkeit,die�e Länder, neb�t der

Stadt Rom, dem heil. Petrus zur Lö�ung für �eine Seele.
Zwar i�t, was die Grenzen jener Länder, und insbe�ondre
das Verhältnißmit der Stadt betrifft,die Sache �ehr �treia
tig, weil es an eigentlichenUrkundengänzlichfehitz die
Schenkungüberhaupt aber keinem Zweifel unterworfen {).

_ Auf die Art hatten es zwar die Nachfolger des armen

frommen Fi�chers dem Widerwillen ihrer rechtmäßigenBez

herr�cher gegen Abgötterey, und der Argli�t und Dankbarz
keit eines glú>lihen Ueberwältigerszuzu�chreiben, daf �ie

y
�elb�t Für�ten wurden. Allein nach der einmal tief eins

®
gewurzeltenund zum Theil von heidni�chen Vor�ahren anz

geerdtenUeberzeugungvon der Unfehlbarkeiteines oberpries
�terlichen Urtheils, nah den von der Kleri�ey und von den
Mönchen unter das Volk gebrachten hohen Begriffen von

dem Werthe der Freygebigkeitgegen die Gotteshäu�er , und
von der Kraft frommerGe�chenke, Sünden abzubüßen,
Seelen aus dem Fegfeuerzu. befreyen, und �ie �chneller
zum Himmel, und höher im Himmel zu bringen, nach dies

�em allen gieng alles ordentlich zu. Es fiel wohl Niemand
“ein, in die�er Begebenheitetwas �elt�ames zu finden, zumal
da die Nômi�cheKirchenkammerbisher �chon reicheEinkünfte

und

#) Cod, Carolin, in Cenni monunm, dominat. pontifie, Ana-
a�, vit. Steph, Muratori Ge�ch, von Jtal. Th. 1y. S.

349-360. Bower Hi�t. der N, ÞP. Th. IV. S,. 477.
Sabbathier fur l’Origine de la pui��ance temporelle des
Paper, ala Haye 1765. JT. R. Becker úb. den Zeitpunkt
der Veränder, in der Oberherr�h, üb, d, St. Rom, Lübed-1769



undhóôneLändereyen“ata,aber durch die Mißhelligkei-
ten mit demKai�erzu Con�tantinopel großen Abbruchers

litten hatte der doch billig wieder er�et werden mußte.
Umalle noh úbxigenBedenklichkeitenzu ló�en, brachteman

bald.nah die�er Zeit jene Erzählung in Umlauf, daß vors-

malsbereitsder großeCon�tantin der Römi�chen Kircheeis

ne an�ehnlicheLänder�chenkunggemacht habe. Dennoch
bliebendie Verhältni��e,in welchen der Bifchofzu Rom, als

weltlicher Herr, haupt�ächlich in Hin�icht der Haupt�tadt
elb�t, mit dem Kai�er zu Con�tantinopel �tand, fürs er�te

gänzlich.unausgemaht. Dem Volke die�er Stadt mußte
“die�e Veränderung in vielem Betracht angenehm �eyn. Es

hatte jest �einen Herrn in. der Nähé ; eine. gei�tliche Regent-
�chaft war hoffentlich �ehr milde; man durfte in jeder Noth
aufden Bey�tand.der mächtigenFranken rehnenz auch der

Römi�cheSenat fonate nun wieder zu Kräften kommen,und

manchesvornehme Ge�chlechtdur�te hoffen, derein�t auch
einmal denNegentenzu �tellen, weil die Regierung nicht

erblichwar. , Die andächtkigeEhrfurcht gegen Petrus und

�eine Nachfolger kam hinzuz die Neuheit der Sache �elb�t
gab ihr eine Empfehlung. Al�o verlor die�e Begebenheit
alles.an�téßige.in den Augeneines Ze¿talters,dem ohnehin
�o leichtnicht.etwas an�tóßigwar.

So wie inde��en die Fränki�chen Herrn in ihrenStaas
ten bisherdie unabhängig�teGerichtsbarkeitÜberdie Kleris
�ey, und Schugherr�chaft über Kirchenund Kirchengüter
behauptethatten, wie die um die�e Zeit, oder kurz zuvor
von einem Mönche, Marculf, ge�ammclten Formulare 5)

bes

y &) Marecnlphi formulae veteres, hberausg,von Vignon,
und von Balu ¿e in Capitular, Regum Ftancor, T. II, Vgl,
Fabric.EB. L, med. LT, V, p, 23. Carve li�t, lit. T. I

pP: S9T. Launoiuse in chart, $, German, Opp, T, IIL,

LP, L, p, 180.
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bewei�en, �o änderte Pipins Schenkunghieringar nichts.
Aber die in dem Rdmi�chen Tagébuche h), einer
Sammlung von Ausfertigungèn, be�chriebene Form - der

Pap�twahlen fiel natürlichhinweg. Bisher war der von dem
Klerus zu Rom erwählte, nach Zu�timmungdes Senats,
des Adels und des Volks, dem Éxarchenzu Ravenna bekannt

gemacht, und durch die�en die Be�tätigung vom Hofe zu
Con�tantiñopel eingeholt und ertheilt. Jegt aber be�tätigte
der Fränki�che König die Wahl, als Patricius, odèr Schiris
herr von Rom, obwol unter Pipin immer nóchfür Landesz
herrn, dem Namen nach, der Griechi�cheKai�er galt i).

Auch ertheilteun�treitigder neue Glanz, welcherjetzt
die Páp�te umgab,ihren Gutachtenund Vor�chriften in Kir-

cen�achen ein größeres Gewichtbey der ge�ammten Gei�tz
lichkeit in den Abendländern. Hiezu trug noch der kleinè

Um�tand etwas bey, daß man jetztKirchenge�ezbücherhatz
te, in welchen Kanonen der Concilien und Aus�prüchedèr

Pâp�te, nicht hintereinander ge�tellt, �ondern, nach irgend
einer bequemenMaterienordnung, untereinander vermengt
ftandenz eine Abänderungder Ge�talt und Methode des

Diony�iani�chenBuchs, die un�chuldig �chien, auh wohl
ab�ichtlos war, die aber doh den Unter�chiedzwi�chenkirchs
lichenGe�etzen und kirhlihen Gutachten verwi�chen half.
Der Urheber der�elben war ein �on unbekannter Africaner,
Cre�coniusk), gewe�en (ums J. 700)

|

Ein

b) Liber diurnüs Romanor, pontificúum (collect,
circ, a. 715), herauêg. von Garnier, und Hoffmann
in Non. C�criptor, et monumentor, collect. 7, IL, Vergl.
Cavel,c. p, 620. Fabric. |, e. 7. iI. p. 389. und (te
Bret s) Ge�ch. det Bulle in coena domini, Th. 1, S. 31,

i) Capitular, Regg, Fränc. ed, Baluz, LT. I p,. 27i. Care.
“

 tius de �enatú Rom, po�t temp. ïeib, p, 12.

Kk)Seine Breviatio canonunm; herauög. von Pithou, Ju�tell,
Ch ie

N
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Ein weit mäctigeres Mittel, ihre Wirk�amkeik aus-

Fudehnen,reichten die Klö�ter den Pap�ten dar, �o oft
fie wün�chten, von úberlä�tigen und ko�bacen Be�uchens
von Auf�icht und Gerichtszwange der Bi�chöfe, von Ab-z

gaben und *Ærpre��uagen befreyet zu werden, ihre Güter

unmittelbar zu verwalten, und �h, ünter dem Schuye
Und der aus�chließenden Hoheit des apo�toli�chen Stuhls,
�elb�tändig zu regieren. Solche Exremtionen waren

vormals bald von Fränki�chen Königen, - bald. von den

Bi�chöfen �elo�t, die es angieng, aber au< von Rom

aus, in ver�chiedener Maaße und Form, gern verwilligk
und befördert. Noch Gregor �chlichtete viele Klagen der

Mönche über Belä�tigungen der B:�chófe, und wies jene
zur Unterwerfung gegen die Bi�chöfe, und die�e zur Ges

rechtigkeitgegen die Klö�ter an 1). Zacharias und Stes

phanus aber nahmen �on einige Klö�ter în ihren be�on-
dern Schuß m). Jhre Nachfolger giengen �chrittwei�e,
aber wie Rie�en, weiter.

-

Dennoch blieb die dffentliche
Lehre der Kirche, und �elb�t der Päp�te, daß das Rihs
teramt der Bi�chôfe �ich ber die Klö�ter mit er�tre>e,
wie viele Exemtionen auch er�chlichen oder gegeben wurs

dena 1).
Es

Thiflet, auß B,-PP. Lugd, T,1X, p. 486.Meèrmann,
im LThe�aur. T.I. p, 150. Seite Concordia canonum, in Iu»

Kelli biblioth, iur. can, append. p. 24. Pert�< Hi�t,
des cañon. N. S. 125. Spittler Ge�ch, -d. kanon. M. S,

164. Meine Di��, de Cre�conii concord. canon, eiusq, col
m�. Helm�t, 1788.

I) Launoinus in privil, $, Medard, Opp.T, u,P.1L, p.260,

m) Zaelar, privil, mona�t, Fuld, a. 75., concei�, in Lib. diurn,

pontif, p, 167. ep. Hoffmann, Stephani privil, Fulrado,.
Abb, S. Diony�, Pari�, a. 757, ibid, p, 168.

n) Thoma��ini vet, et nou, eccl, di�cipl, P.I, L, UI, ec, 30,

pP. 226, ed mogunt, AlteÎerrae origg, rei menaft, LU,

HenkeKircheng, 1, Th, H h e. IZ,
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Er war eine Neuerung von dem un�chuldig�ien An=-

�chein,aber mit der Zeit von dem wichtig�ten Folgen für
Religion, Kirchenwe�en und Staatsverfa��ung. Denn

als nun, welches eben in die�em Zeitlaufever�chiedentlich
ge�chah 0), die bisher nur für die Mönche be�timmten,

für das Volk ver�chlo��enen, Klo�terkirhen, aufgethan,
und die Gottesdien�te bey offnen Thüren gehalien zu

werden anfiengen, �o waren die�elben von �o viel grô=
ßerm Einfluß auf die Volksöreligion, wenn die Bi�chöfe

�ich weiter nicht mehr darum bekümmerten, was da gez

lehrt und getrieben ward, und wenn es dem Gurbefín=
den der Mönche Überla��en blieb, welcheMeynungen , welz

ce Liturgi�che Formeln und Gebräuche; Fe�ttage, u. �. w.

�ie aufbringen, wie viel bunter, feyerliher und anziez
hender �ie das Kirchencerimonieleinrichten, wie viel Se-

gen mehr �ie von der Kraft ihrer Fürbitten und Me��en
den Leuten ver�prechen wollten. Daher i� eben o viel

frommer Tand und Aberglauben von Klö�tern aus unter

das Volk gekommenz daher i� ferner von Zeit zu Zeit

der Pfarrgottesdien�t immer mehr. in Abnahme.gerathen.
Die Páp�te aber erweiterten durch die�e Exemtionen ihr

angemaßtes Recht, den Bi�chöfen ihr Amt zu be�timmen
und zu begrenzenz �ie bekamen dur< die Mönche nah
und nah das Gleichgewichtvon Macht gegen aue Üübriz

gen Bi�chöfe der Länder, wo �ie als Oberbi�chöfe verehrt
wurden, in die Háändez �ie hatten ein weit ausge�treue:
tes Heer von Dienern und Streitern, die ihnen eben

�o

€..I13. Pe. 283. L. VIT. c, 12. p.651. ed Glück. SGMmidt

Ge�ch. det Deut�chen, Th. 1. S. 336. Axyrer de pontif, Rom,

pote�tate circa exemtionues Abbatum et mone�terior, Germ,

Gotting. 1754.

©) Conci!, Toletan, XI, ann, 675.
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fo ergeben �eyn mußten, als �ie von ihnen begün�tiget
wurden.

I1, Bonifacius, Apo�tel der Deut�chen. Neue Vißthümerin Baiern,
1% FrankenA. Beda.

Jene, demRömi�chenStuhle.�o wolthätige,Freund-
�haft der Fränki�chenKönige, begün�tigteauch vörnehmlich
den guten Fortgang der Unternehmungendes Apo�tels
der Deut�chen a’, gleihwie er �elb�t zur Erhöhung
des An�ehns jenes Stuhls, welches dem neuen Königs-
�tamme �o vortheilhäftward, niht wenig beytrug. Als

lerdings wär ihm auh der mächtigeBey�tand der Re-

genten, zur Befriedigung �einer frommen Ruhmgier,zuni
Gelingen einer Arbeiten, eben o unentbehrlich,als dièz

en die Gleichförmigkeitdes Religionswé�ens,das An�ehn
und diè Zucht der Kléri�ey , zur innern Befe�tigungihrer
Staaten. Auch war er es gewe�en, den Pi pin vor allèú

Hh 2 añz

a) Wilibaldi, Othloni, Luägeri, al, vit, S, Boenif,
in Áct, SS. Iun, T, 1, p.452. Mabillon act. SS, Bened,
Sec, lll. P, ll, p. I. Ba�úage The�aur. menunm, T. ll,
P., L p. 227. T. 11, P. I, p. 337, Legendade Boni. in Men-

cken Ler, rer, germ. T.I. Þ. 834 Nie, Sérárii rerum

Moguntiac. Lib. ill, Sob. SLegneèrs Hi�t, Bouif, der Teut�chen
Apo�t. 2c. Erfurt 1603. 2 Bdê. 4. Chr. Spangenbergs
Kirchen « Hi�toria

, darinnen das Leben S. Bonif, etc. - S<hnial-
Fald. 1603. 4, Lo, Henr. Urf�inus de eccle�iar, Ger,
man. orig. etc, progre’. p. 85. Sagittarii antigg, genti-
liemi et chrift, Thuring. pP: IIT?. Han�izii Germaniàù,
Tacr, TI. Calles annal. eccleC. Germ, T. 1, Gudeniîï

di��, de Bonif. German. Apo�tolo. Hélmft. 1720, Sémleri

Ai��, de propagata Per Bonif, inter. Germanos relig, chr,

Hal. 1765. J. C, E, Schmidt Brhcr, z. Kirchenge�ch,ded
Mittelalters, S.1,
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andern auf �eine Seite gezogen, dür den er, noh vor

der Abrede mit den Ständen des Reichs, das beyfallige
Gutachten des Römi�chen Bi�chofs au8gemittelt , und von

de��en Händen er die er�te Salbung zu Soi��ons (I. 751)
erhalten hatte. Al�o von allen Seiten ein Mann von

großem Gewichte,
'

Winfried,fo hieß er mit �einem váterländi�chen
Namen, war, wie bisher dic mei�ten Lehrerder Deutz

chen, ein Englánderz ein Um�tand, der für den Grad

von Aufklärung, welchen er Uber das Meer her in un�er
Vaterland brachte, kein gün�tiges Vorurtheil erwe>t, #0
bald man findet, daß Beda, der ehrwürdigeb), obgleich
das größteLicht in �einem Vaterlande, und wirklich für �eiz
ne Zeit ein Gelehrter vom er�ten Range, auch durch �eine

Kirchenge�chichtedes Angel�äch�i�hen Volks c) nicht ohne
Verdien�t, do nur ein einfältigerund leichtgläubiger
Mönch war ({IJ. 735» Als eineu �olchen bezeichnet
fh nun Winfried úberaus deutli in �einem noh viel

geringern �chriftlihen Nachlaßd). TJnde��en war Engz-
land

b) Cudberti, Turgoti, al. vit. $, Bed, in Act. SS, Mai,

T.V. p.718. Mabillon |], c, P.I, p.524. Cave T.r,

p.612. Oudin T, I, p. I68I, Fabriel, cc. p. 185-

194. Lebensbe�hreib,aus der Britt. Biographie, B. IV. S. 71.

c) Hiß, eccl. gentis Angl, libb, V. neb�t der Angel�äc�. Ueber�.
die dem Kônig Alfred zuge�chrieben wird, von Whelocz bloß
Lat. von Chiflet, am be�ten von G. Smith. Lond. 1722

fol, Seine opp. omn, Pari�, 1554. Ball 1563. Colon.

1688. voll, V1l1lLI, Fol,

a) Seine, u. viele an thn ge�hried. Briefe , herausg. von Srras-

rius u. Wärdtweinsz auch in B. PP. Lugd. T. X11, p. 70.

Verg! Man �i concil. T. Xl. p. 355. Sermones XV, von

Martene in collect, ampul�, vet, munum, T.IX, p. 186.

Serm, de bapti�mo, ig Bernh, Pez anecdoter, P,1l, p, 4.
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land con in guten Fort�chritten zueiner nah Be�chaffen«
heit der Zeiten vorzúglichenBildung, �elb�t verglichen mit

Frankreich und Italien.

England hatte aber der Mönche vielleicht zuviel, es

mußte den Ueberfluß zu Zeiten von �einen Dúnen auslas

den. Auch fehlte es immerfort nicht an innern Zwi�ten
Unter Kleri�ey und Mönchen, unter Altbritti�chen und Neu-

engli�chen Gei�tlichen, Dies gab nicht weniger zu mans.

chen AuswanderungenGelegenheit. Winfried nun begab
�ich zuer�t (J. 715) nah Frie and, wo �ich �chon viele
�einer Landsleute aufhielten, die mit Fräuki�cher Hülfe
das Volk zu Chri�tlihen Gebräuchen zu gewöhnen�uchten,
inde��en �ein König, Radbod, Chri�tenthum und Fränkiz
{he Herr�chaft mit gleichemErn�te zu entfernen und abzu-
halten bemüht war, Schon hatte die�er tapfere Mann,
nach vielen immer zurü>genommenenZu�agen, ih taufen

zu la��en, endlih dazu �ih ent�chlo��en, und bereits einen

Fuß ins Taufbad ge�eßt, als er noh den Bi�chof Wulf-
ram von Sens fragte, wohin die mei�ten �einer Vorfah-
ren nah dem Tode gelangt wären. Auf die Antwort:

unfehlbar in die Hôlle! zog er den Fuß zurü>, und er:

klärte, lieber mit �einen Vorfahren ein�t bei Wodan, als

mit dem Chri�tenhäuflein im Himmel,wohnen zu wollen e).

Wenige Tagedarauf �tarb er (J. 7 18). Winfrieddurfte
nun hoffen mehrauszurihten. Inde��en rei�te/Úmdie�el:
be Zeit„nachNom, undvon da, mit Aufträgenund Reli:

Hh 3 | quien
Hifi, lit, de la France, T, Y, p92. Babrice, R. L, med,

Vol I. p. 258.
'

°) Chron, de Traiecto in Matthaei analect. T, V, p. ZII.
Chron, de Beka, ib, T, Ill, p, 16. Ion, Fontanelli

vit, Wülframi, in Act, SS, Mart, T, LL. d. 20. u. in Ma-

billon aet, $S, Bened. �ec, Ill, P, 1X, p.355, Wiarda
Oftfrie�. Ge�ch. B. 1. S, 67, -

°
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quien von'Gregor11. ver�ehen ( J. 719), na<h Baiern,

Thúrngen , und wieder nach Friesland |). Hier be�timmte
ihn Willebrod (+J.739) zu ‘�einem Nachfolger in

Utrecht aber das Rei�en gefiel ihmbe��er g).

Er. gieng zum zweitenmal nah Rom (JI. 723), ließ
�ich zum Bi�chof in den Ländernder Ungläubigen, zum Reiz

�ebi�hof, ernennen, und. gelobteeidlih, am Grabe des

heiligen Petrus, dem Römi�chenStuhle mit Leib und Seele,
im Thunund La��en, in Lehren und An�ialten , unverbrüchz-
lich treu zu bleiben h). Mit den dringend�ten Empfehlun-
gen an Karl Martell, an alle Herren, Bi�chöfe und Gei�tso

liche �eines großen Sprengels 1 und mit einer Sammlung
von Kirchenge�egenk) dm Pap�te begleitet , zog er, nun

Bonifacius genannt, (eine nicht ungewöhnliche,auch
niht bedeutungslo�e, Namenveränderung1); Willebrod

führte gleihfaus einen Römi�chen Ehrennahmenz (er hieß
Elemens ; er�t nach Frankreich, und dann mit noh nôd-

:
‘

this

f) Gregor. IL in Bonif, epp, ed, Würdtw. 2, Serar. 1183.

&) Wilibald, vit, Bonif, cap, 2. vergl. Guldenii di��, cit,

P. 03.
HL)Die Eidesformel, in Bonif. epp. p. 19. ed, Würdtw, unb

im Lib. diurn. Cap, ill, tit, 8. p, 109. ed, Ho�imann De

Marca de vicariatu Benif, in Germaniam, in Concord, �a-

eerd. et imp. L. V. e. 43.

i) Ep. 5-10, ed Würdtw, 119-124. ed. Serar, Manfi 1.

e. Pp. 235 �ag.

K) Entweder war es, na<hMabilkivn, das E'chreiben Gregors,
ep, I.… Würdtw, 124. Secar ober ein Rom. Kirchenge�egbuch.

1) Eigentlih nur Ueber�ezung von Winfried; Fried, pax,

Felicitas, bonum; Win, eperari, tacrre. Eben �o Wil-

lebrod, oder Willbert, d. i, willbereit, willfertig, ele-

Mens.
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thigern Werkzeugen zu �einem Amte, mit Mann�chaft,
weiter nah Norden und We�ten. Denn mit Gewalt und

Schre>ni��en aller Art begleitete er die �anftern Ueberrea

dungstün�te, die ihm �ein Lehrer, Daniel, Bi�chof zu

Winche�ter, in einem �ehr ver�tändigen Briefe empfohlen
hatte m). Der Fränki�che Herzog verlieh ihm �einen
Schu$, und gab ihm Vollmachten und Gewaltsbrie�e auf
den Weg n), die wol mehr wirkten, als die Empfehlungs
�chreiben des Bi�chofs zu Rom. Der Kreis �einer Rei�en
und Ge�chäfte war Germanien di��eit des Rheins, haupt-
�ächlich He��en, Sach�en , Thüringen, das Land zwi�:yen
der Werre und Saale. Ueber die�e hinaus kam er nicht z

niht zu den Wenden, die er als ein wildes, unzähm-
bares Ge�chleht nur von fern kennen lernte o). Doch
giebt er auch ihnen, wie den Alt�ach�en, das Lob einer

be�ondern Strenge in der Bewahrung der heiligen Rechte
der Che.

Vor �einer dritten Rei�e nah Rom war er bereits (I.
732) von Gregor III. zum Erzbi�chofe der zer�treuten
Deut�chen Kirchen, und zum Vicarius des Apo�tel�tuhls,
erklärt, und in die�er zwiefahen Würde, mit dem von

die�er Zeit an für nothwendig erachtetenRü�tzeuge, dem

Pallium, geziert worden p). Nach �einer Zurü>kunft
(I. 739) vertheilte er zuer�t, mit Bewilligungdes Her:

Hh 4 zogs

wm)Ep. 13. 14. ed. Würätw. 67, Serar, Be�onders abgedru>t,
Halle 1769. Von Daniel #. nedae bil. eccl, Angl, L, Y,

c:I9. ‘Fabrieii B. L. mad. et inf, T.1l. p. 12,

n) Ep, 11, ed, Würdtw, 32, Serar, Manfil e. p.241.

o) Ep. 72. Würdtw,19. Serar. Krey�ig Beytr, z. Hi�t, der

Sâch�. Länder Th. v1. S. 57.

pP)Bp, 25, Würdtw, 122, Serar, Manfi1l,c, p, 277.

+
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zogs Odilo, die Baier�hen Kirchen in vier Didsce�en,
Salzburg, Frei�ingen, Regensburg, Pa��auq).
Er errichtere ferner einen bi�chöflihenSig zu Neuburg.
an der Donau (I. 740), welcher nachher {J. 801) mit

Aug�purg veremigt i� xr). Für das neue, oder ö�tliche
Franken wurden zu Wirzourg und Eich�tädt (I. 741),
fúr-He��en zu Buraburg bcy Fritzlar) und für Thürin-
gen zu Erfurt (J. 742) eben �olche An�talten getroffens).
Es war �chwer, 1n die�en Lándern-haltbare,bedeutende Ort-

�chaften zu finden, die Städte genannt zu werden verdient

hätten, und an welchen �olie Anlagen auf die Dauer ge-
deihen konnten. Man mußre daher in der Waßl bi�chöfliz
her Plàye von der alten Regel abgehen, nah welcher �ie
nur in grozen Stadten angelegt werden �ollten. Buraburg
Und Erfurt g engen aucz bald wieder ein. Um endlich eine

P.lanz�chule tüchtiger Nacyioiger zu yaven, errichtete er
(I-+744) in einer wü�ten Gegend das Klo�ter Fulda t).

' ö

Fa�t

q) Ep. 46. Würdtw, TI3. Serar, Manfi p, 285. Dal-
ham di� de Salisburg, hierarch vor Conail, Sauisb. p, 48.

rx) Mich. Stein von dem ehemal Bißth. zu Neuburgan der

Donau, in den neuen hi�t, ‘(byandl. der Baier, Atad. der Wi��,
B.1x S,. 483,

|

© Bon: f. ad Zackar,. et Zachar ad Ronif. en, ed Würdtw,
5ST. 52. ed Serar, 132. 142 Man�ip 312. 315. Wie

libald 1, c. cap. 8 9. Han�izii Germ, �ar. TL ec, 3
Tga Sagittarii antiqq Thuriag. p, 168. 248. Eccardi

=
x Fer, Francic Lib, XXI. p 400 Die�er glaubt . anft: tt

Erphesfurt {dd i Erfurt) nú��e in dem ged <ten Briefe von

-  Benifacius Eichfßtadium gele�en werden, «ls welcheë da�elbft
nicht mit aufgefühct wird,

e

€) Epp. 76. 86 88. 106 et p.136 ed. Würdtw, 141. 142

151, Serar Anual, Faid ad a 744 Schannat. hf,

Vild veral. Fabrie.l c T.lL p, 217, Bru�chiichro-
mol, monaft, Germ. p, 199.
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Za�t alle die�e Stellen be�ebte er �elb�t mit Landsleuten,
mei�tens“ Verwandten; Wilibald u) bekam Eich�tädt
(4 J. 781), Burchard v) Wirzburg (+{+J.791)
Sturm w) Fulda (+ J. 779).

Karlmann und Pipin gaben ihm volle Macht-úber
das ailes, �orgten dafúr, daß �eine Creaturen zu leben hat-
ten, ließen ihn Synoden halten, und Einrichtungen tref-
fen , wie er �ie nôth1gfand x). Jhnen ge�chah ein Dien�t,
‘damit, daß die�er Fremdling mit �o wichtigen Aufträgen
von Rom, mit dem Eifer eines Gottesboten, und mit gro-

ßem Ruhmezuvor erworbener Verdien�te auftrat. Durch
‘ihn brachten fie das- Kirhenwe�en in be��ere Verfa��ungz
durch ihn erwarben �ie die be�ondere Gun�t des Römi�chen

_Stuhlsz durch ihn �icherten �ie �elb�t ihre Gerecht�ame in

Kirchen�achen. Daher wurden �elb} die Kanonen der Kir-

(henver�ammlungen , die Bonifacius an�tellte, mit Vor�ez=z
äung oder Unter�cynft ihres Namens, und als Landesherr-
liche Verordnungen bekannt gemaht.

Er aber that nichts, ohne Winke von Rom. Ueber
alles, was ihm irgend wichtig �chien, mogte es die Küche,
oder das Gewi��en, betreffen, über E��en vom Pferdeflei-
�che und Spe> y) e Úber Sprach�chniger, oder durch Baies

DHhs5 rifche

D) Fabriceli DB. 1. med. et inf. aet. T. VI, p, 325:

vw);Ludwig �criptor, Würzburg, T. 1. p, 388.

wr; Hi�t, lit, de la France, TLV, p. 161. Fa bric, 1, e. Pp. 214.

I) Harduin: Concil, T. 111, p 1921. Man�i T, x1,
Pp. 312. Pinsâ, .chren-n] �yuodor, Bonifacianar, 1. e,

P- 354. verbe��ert în Calles annal, eccle�. German, T, IL
P. 554. Uarzhemii coencil. German. Tl. L. Ir,

'

y) Gregor 1, ad nonif. ep 25, Würdtw, 122, Serar.

Zachar, ep, 87. Würdtw. 142. Servar.
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ri�che Mundart verhunzktesLatein bey der Taufhandlunz 2),
Úber die ihn hôchlichbefremdende Meynung von den Anti-

poden, die er von einem Jrländer, Virgilius, nachher
(I. 745 ) Li�chofe zu Salzburg, vernommen hatte a),
eroar er �ich, oder bekam er, ohne zu bitten, Wei�ungen
und Verhaltungsregeln, welchen er, bis zur kriechenden
Verléugnung �eines Ver�tandes , ehrerbietig�tfolgte. Nur,
wo er �elb�t etwa wider die Römi�che Kirchenordnung ge-

�prochen, oder ent�chieden hatte, wie in der Frage, ob

gei�tlicheVerwandt�chaft, oder Gevatter�cha�t , ein Ehehin-
derniß �ey, �ah er �ich äng�tlich nah andrer klugerLeute

Belehrung um b). Bonifacius kannte keine hóhere Pflicht
und keinen größern Ruhm, als Gehor�am gegen den Nach-
folger des Apo�telfür�tenzu predigenund einzu�chärfen. Es

war �ein Werk, das niht nur die ganze Deut�che Kirche
vóllig, als wáre �ie eine �uburbicari�cheKirche, von Rom

behandelt, �ondern auch jeder Bi�chof, kraft der Huldigung,
die er dem apo�toli�chen Stuhle lei�tete, dur< das Gewi��en
verbunden ward, den Vortheil de��elben zu befördern. Auf
die Art wurden al�o die, durch die Waffen des alten , kraft:
vollen Roms nie übérwältigten, Deut�chen, großentheils
durch die Waffen der Religion und geheiligterJrrthúmer,
von Engländern, vermittel�t der Hülfe, welche die Franzd-
�i�che Eroberungs�ucht darreihte, allmähligdem ganz enf-

�tellten, �techen und entmannten neuen Nom unterworfen,
oder doh unvermerkt ín ganz neue Verhältni��e der Abhän-
gigkeit und des Gehor�ams gegen die�e auswärtige ge�e6-
gebende Macht verwi>elt. Auchmußten fie �ch nun in

|

Staats=

zs)Zachar, ep, 62, Würdtw. 132. Serar,

a) Ep, 82. pP. 239. Würdtw, 1 0. Serar. Daltam 1, e.39 Ey
4

P. 14. Brucker hift, ecrit,philo�, Append, p. 571,

b) Ep. 39-41. Würdtw, ll, 15, 22, Serar,
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Staatsverhandlungen und Ge�etzen, wie in ihren Gottes-

dien�ten , vom Gebrauchihrer Landesö�pracheentwöhnen c).

Endlich wählte Bonifacius (I. 745), auh niht ohne
Gewalt, Mainz zu �einem be�tändigen Site, machte es

dadurch zur Metropolis der Kirchen des Fränki�chen Reichs,
und verwaltete die ganze neue Art von Primat, die ih
�elb�t Úber die Erzbi�chófe von Rouen, Rheims und Sens,

er�tre>te d). Denn die�e Erzbi�chöfe verlangten das demú-

thigende Würdenzeichendes Pailiums.- niht zu haben e).
Er überließ aber (J. 753 die�en Plat �einem Landömann

und Schüler Lullus f), begab �i<, um das Vißthum
Utrechi, welches �einer Oberauf�iht vom Bi�chof Hilde-
gar zu Cóin �treitig gemacht werden wollte, zu behaup-
ten 2), wieder nah Friesland, und ward neb�t �einer

Begleitung (J. 755) bey Doccum, als er eben eine große
Firmelung vornehmenwollte, er�chlagen. Selb�t �ein Va-

. terland widmete ihm, auf einer Generai�ynode, für �einen
Sterbetag ein Jahröfe�t h).

|

Bei

e) Walafr, Strabo de red, eccl, e, 7. p, 206, colleet.

Hittorp,

à) Fp. 70. 83. Würdtw, Thoma��ini vet, et nov. di�cipl,
P.I. L.I, ec. I. P: 221. ed Mogunt.

e) Ep. 60. Würdtw. 743: Serar, S<midt Ge�ch, der Dent-

fhen Th. 1. S. 387.

5) Concil.Mogunt, a. 752. Man�i l ec. p. 573. Bonif,

ePP. P. 277. ed. Würdtw, Serar, rerum Moegunt. L,1V,

p.371, Fabric. B. L, med, ét inf ‘aet, T.1V, p.292.

©) Ep. 105. W. 97. S. Bekae et Haecdae Epi�copi Vitraiect,

b) Cuthberti, (Archiep. Cantuar.) ep. ad, Lulium, in

Bonif, epp, 114, ed. Würdtwein, 70 Serar, Manfi 1.

e. p. 585.
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Bey der Neigung roher Men�chen zu väterlichenGez

wohnheiten würden die Früchte �einer Arbeiten von kurzer
Dauer gewe�en �eyn, wenn nicht das Chri�tenthum, das ex

mitorachte, mit den Begriffen und Gebräuchen , die er uns

ter den Heiden vorfand, �o verträglichgewe�en wäre. Bey
ihm findet �ich nun {hon die recht eigentlicheBekenntniß-
feyer des Chri�tenthums, das Abendmal, ganz merklich in

ein Opferfe�t verkehrt; man hielt Me��en ohne Communiz

canten, Me��en fúr Kranke, Abge�d;iedene, Me��en für
gutes Wetter 1). Auf der andern Seite aber vermogte die

eifer�üchtigeAufmerk�amkeit die�es Apo�tels, und der Bey-
�tand äußerliher Gewalt, der ihm zu Dien�te �tand, alle

diejenigen, die �eine Lehr�äge und �ein Verfahren mei�tern
wollten, mit Nachöoru> abzuwehren. Adelbert, ein

Gallier, predigte in aller Einfalt eine �trengere Sittenlehre,
mächte den Reliquientand, die Andachtörei�en , das Beitht-
we�én , lâcherlih, und wollte von mehrern Engeln die Na-

men wi��en, als eine Synode zu Rom (J. 74,5)

-

oder Bi-

{of Zacharias, fe�tgefeßt hatte, daß �ie namentlich bekannt

wären, die�e drey nämlih: Michael, Gabriel, und Raz

phacl ). Clemens, ein Schottländer, erkannte die

Kirchengebotevom Cölibate der Gei�tlihen, und von un-

erlaubten Ehen, nicht für bindend, hegte auh úber Chri�ti
Höllenfahrtund über Präde�tination �eine eignen Vor�tellun-

gen. Beyde behandelteBonifacius. #0, daß er der Nach-
welt die Spur zum Jnqui�itionsgerichte�chon �ehr �ichtbar

, VoT=z

i) Fp. 100. 3. 147. 107. W, 24, 35. 71. 62. 8.

k) Concil, Sue��ion a, 744. in Man �i app, ad T. XII p. 109.
Concil. Lateran, a. 745. Man�il, c, p. 375. Die�e und

andre Urkunden auh in Bonif, epp, p. 150, ed, Würdtw,

Wal < Keterhi�t. Th. X. S, 1.
ö

Y) Concil, Lateran, a, 745. act, 111, Capitul, Carol, M, L. I.

c, Ió. Baluz, ad h,1, T. II, p. 1125.
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vorzeichnetez er ließ�ie er�t zu Rom verdammen, und dann
durch die weltlicheObrigkeitin Gefängni��e �egen.

Dennoch hat der Mann �eine unleugbarenVerdien�te
um die er�te Sittenbildung in einem großen Theile von

Deut�chland. Vielleicht i� es zu viel, was ihm Gregor II1.

nacyerzählt, daß er gegen hundert tau�end Men�chen bekehrt
habe m). Und �owol, das Chri�tenthum, das er ihnen
gab, als die Mittel, derer er �ih dazu bediente, waren

unrein; dennoch konnte �hwerlih etwas be��eres, wenn er

‘es auch ver�tanden und gewollt.hätte, gefunden werden,

den Gösendien�t auszurotten, und eine rohe Menge zur

Zucht und Ordnung zu gewöhnen. Insbe�ondere bezeigte
er fi für ein gutes und unan�tóßiges Betragen des Lehrz
�tandes ernülih befkimmert, und konnte �elb�t einem Rô-

mi�chen Bi�cho�e die �haädlicheNach�icht vorhalten , die man

„zu Rom in Ab�icht der Kirchenzuchtbewies n). Seine Vors

�chriften, daß Gei�tliche nihf in den Krieg ziehen, nicht
jagen, daß die Bi�chófealle Jahr Synode halten �ollen, und

andre der Art 0), �eine Bemühungen, heidni�chen Abera

glauben von Herereyen, Lo�ungen, Zauberkün�ten, zu

vertilgen p, würden von Kraft gewe�en �eyn, wenn man

auf dem Wege, den er betrat, fortgegangen ware. Die

von ihm neu angelegten Bißthúmer di��eit des Rheins,
waren ein gutes Hülfsmittel der �ittlihen und bürgerlichen
Bildung ganzer Völker�chaften, und fa�t noh wohlthätiger
war die Einführung und Anempfehlungder Mönchsdregel

Bea

m) Bp. 46. W. 130. $, Fabric. lux evangel, c. 19,

n) Ep. 5I. W. 132. S.

o) Ep. 73. W. 705. S.

Pp) Serm, de bapti�m. Concil, Leptin, a, 743. Vgl. Sterzins
ger Zu�t. der Baier Kirche unter Theodo 1,

"

in den Abh,
d, Baier, Akad.d. Wi��. BV, x, S. 150,
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Venedicts q), Ja, �elb�t jene Gleichförmigkeitim ge�ell
�chaftlihen Religionswe�en, die von Päp�ten aus Herr�chz
gier, von Für�ten aus Politik, von �olchen Apo�teln,
wie Bonifacius, aus frommer Einfalt, mit Nachdru>
betrieben ward, jene Ueber�timmungDeut�cher, Engli=
�cher Franzö�i�cher Zuchtge�eze und Kirchengebräuchemit

Morgenländ:hen, war doh wol zuträglich, um �chon
je6t, noh mehr in folgenden Jahrhunderten, die ver�chiez
den�ien und entlegen�ten Völker näher mit einander zu
vereinbaren, und Umgang, Verkehr und Gemein�chaft
unter ihnen zu erleichtern.

12, Johannes von Dama�kus,

Eben dies Zeitalter der äußer�ten Ausartung der Res

ligion, und der härte�ten Bedrü>kungdes men�chlichen
Ver�tandes lieferte doh zugleih den er�ten erheblichen
Ver�uch, die Dogmen der rechtgläubigen Kir-

he philo�ophi�h und �y�temati�ch zu bearbéeiz

ten. Der Urheber davon, Johannes von Dama�-
kus a), lebte in, Dien�ten eines „Saraceni�chen Khali-
fen, und zulegt als Mönch im Klo�ter Saba bey Jeru-

�alem (+ um d. J. 760). Zu vielen, dur< Streit wichs
tig gewordenen, und durh das An�ehn der Kirche ent

�chiedenen und be�timmten Säßen der Bibel und Tradiz

tion hatte die Ari�toteli�he Philo�ophie bereits neue Bez

wei�e

q) Martin, Gerbert, hift, filvae nigrae. T.I. 79. 87.

a) Loann. Patr. Hiero�, (�ec, X.) vita Ieanr. Dama�ec,
in Act, SS. Mai T.1l. p. 111. 7234. Leo Allat, diatr.

de lo. Dam. in Opp. lo, Dim. ed, Leqnien, Fäbrie,. B,

G, Vol. Vul, p, 772, Oudia comm, de �cr. eccl, T, I.

BP, 1715,
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wei�e aus innern Gründen, auh neue Formen der Eins

kleidung, erfundenz er benußte die�e Vorarbeiten, und

richtete ein zu�ammenhängendesLehrgebäudeauf b). Diez

�em wußte er das äußere An�ehn zu geben, als wenn

es auf Grund�ägen der ge�unden Vernunft und Aus�prüs>
chen der heiligen Schrift ge�tüßt wäre, da die�t doh in

der That nur zur Bindung und Aus�hmú>ung der

Ságte dienten, welche einmal als auösgemahteWahrheis
ten angenommen waren.

Das Werk ward bey den Griechen �o cla��i�h, als

Augu�tin, Gregor, Beda, bey den Lateinern. Die�e blie-

ben noch lange Zeit bey der bequemen Methode, Mey-
nungen und Zeugni��e der ange�ehen�ten Väter zu �am
meln, und nur wenige d) wagten es, �ol<he Macht�prús
che innerlichver�tändlich,und erweislih zu machen, in»

de��en Griechen, vielleiht um der Juden und Muhams
medaner [willen , �ich die�er Beweisart gänzlichenthielten.
Johannes wenig�tens bringt gar keine Ent�cheidungen aus.

áltern Lehrern und' Synoden. bey, �o �treng er in polea
mi�chen Schriften e) den hergebrachten Lehrbegrif}f
fe�thältz er berührt niht einmal den Artikel von der Kirz

ce. Auch war ihm die Lateini�che Lehre von der Erha

fünde und vom Fegfeuer no< ganz unbekannt z aber von.

der Art der Gegenwart Chri�ti im Abendmale giebt ex

�hon

b) Expo�, orthod. fidei, Ausg. �einer Schriften von Billy, là
Quien, S, Rößler Bibl, d, Kirchenv, Th. 8, S. 246.

e) Tribbeehkor de doctorib, �cholaß, p, 280, Budâei
i�agog, Þ. 354.

© Benedièt, Annian, ap, Baluz, Mi�cell, L, V, P. 45.

e) De centum haerd�, ‘compendium; adv, Manichatos, Ne�torian,

Anacephal, etc,
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�chon eine genauere Erklárung,welche von- der «Ver-

wandölungbhypothe�e nicht weit mehr entfernt i�t f).

Eben die�er charf�innige Dialektiker verräth doch in

vielen andern Büchern g) großen Hang zur Mu�ik und

Mönchslegende. Daher i� es auh nicht zu verwundern,
daß er in dem BVilder�treite die Partey derer ergriff,
welche gegen die Ge�eze und Verfügungender Kai�er

Leo und Con�tantius ; Kopronymus) am heftig�ten eifere
ten hh.

x3. Bilderdien�t,unter den Griechen für re<tmäßig erklärt,

Zweyte Nieäni�che Kirchenver�ammlung.

Unter fortwährendem Kampfe zwi�chen Vernunft-und

Aberglauben �iegte doh endlich �eine Meynung von der

Nechtmäßigkeit des Bilderdien�ts. Der Kai�er
Con�tantin hatte gleih bey �einem Regierungsantritt
einen Aufruhr zu �tillen, der ihn wider die Bilderdiener zwar

noch mehr einnahm, aber auch vor�ichtig machte a). Daz

mit es �chiene, daß er �einen Willen in einer Religions�ache
nicht mit Gewalt dur-Þ�egen , �ondern den ordentlichen Weg
gehenwolle, �teute er (JI. 754) eine Kirchenver�ammlung

an

Y) Lib 1V. e, 14, Vergl. Kiealing hift, concert, de trans“

fub�tant. p. 85. Rößler a. a. O. S. 475.

a) Deorto �piritib nequitiae; de defunctis; homiliae, iambî

etc, Zweifel üb. Uechcheitmebrerer �einer Schriften, � Oudin

1. c, u. Semler ad Wetften, proleg. N. T. p. 204.

1) Expo�, L, LI. c. 17, De imagia. libb. ll, Vergl. Wals
Keterd, Th. A1, S. 276.

a) Theoph, ad Con�tautia, a. 1-3, Zonaxr, annal, L, XV,

è, 5.
>
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an b). Die Bi�chöfedes Reichs unterwarfen �ich gern dem

Verbote alles. Gebrauchs - und aller Verehtüng-der Bilder,
welches hier" mit �ehr tüchtigenGründen. unter�tÜßt ward z

aber die, welche unter Saraceni�cher Herr�chaft lebten, was

ren niht zu zwingen. Unter den Mönchen ent�tanden Bes

wegungen , die den Kai�er veranlaßten (JI. 766), �chärfer
gu verfahren. Die be�traften Empôörererhißten ihren,Haß
gegen iha durch die Einbildung, daß �ie Märtyrer wären Cc),
noch viel mehr, und ftreueten Lügen und Lá�terungenvon

ihm aus (4 I. 774).

Sein Sohn Leo IV. ließ es beyden bisherigen Ge-

feen gegen die Bilder bewenden, bis er in feiner Gemah-
lin, Jrene,- eine Uebertreterin der�elöóen entde>te. Und

die�e Frau, die in den �rommen Puppendien�t fo verliebt
war , “daß�ie ihm gern ihren, vermeyntlich gottlo�en ,- Ge=

mah aufopferte (J. 780), zumal da �ie nun als Vormüns
derin ihres Sohns Con�tantin die Regierung verwaltete,
wußte - die Sache durch lauter Ränke dahin zu �pielen, daß
auf der �ogenannten �iebenten ókumeni�chen Synode zu

Micáa (I. 787) allen Heiligenbiïderneine Verehrung durch
Kniebeugen,Küßen, Erleuchtung und Beräucherungzuer-
kannt, und das zuvor -zu Conf�tantinopel gehaltene Conciz

lium, neb�t den vorigen Patriarchen da�elb|, Ana�ta�ius
(+ I. 753), Con�tantin (+ I. 766), Nicetas (+I. 779),
und andera Bilderfeinden, widerlegtundverflucht ward z
alles �o eilig, �o ohneWider�pruch , -nütt �olcher Unwi��en-
heit und Unver�chämtheit, daß faumctas �chimp�lichers

er:

b) Harduin, 7. 1Y, hh, 525. Man�i +, XIII. D. 204

Rdfler S. 518.

c) Stephani acta et mártyr, Stephani iunior in Montfíau-
con Anal, Gr. 443.

HenkeKircheng. 1. Th. FJ i
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erdachtkarin dl). Das vornehm�te Werkzeug, de��en �ie

�ich zur Befricdigung jener ungezähmtenHerr�ch�ucht,wel»

te endlich auch ihrem Sohnedas Leben raubte, in die�em

ganzen Po��en�piele bediente, war ein eben �o unwi��ender,
als bó�er Men�h, Tara�ius e), der von ihr wider alle

OrdnungCJ. 784) zur Patriarchenwürdeerhoben ward

(+ I. 806).

14, Bilderdien�t, in der Lateini�chenKirchebe�tritten,

Weder o ge�chwind, nochdurch �o �händliche Mittel,
ward in den Abendlaändern der Vilderdien� ge-

- heiliget. Er fand, wider Erwarten, noch eînen �tarken

Wider�tand. Zwar waren die Páp�te Stephan II. (+
I. 7575), Paul 11. (+ J. 767), Con�tantin (+ J.-768)e
�ehr dafür eingenommen. Ein Religionage�prächaber , das

der- Fränki�che.KdnigPipin , auf Anlaß einer Ge�andt�cha�t
des Kai�ers Con�tantin, der ihm zugleicheine Orgel, die er-

�te, welche man in die�en Ländern �ah, zum Ge�chenk machte,

zu Gentilly a), nahe bey Paris, haltenließ (JI. 767), er»

klára

d) Harduin, Concil, T. IV. P- LL Man�i T. XII. p, 997.
— T. XUL. p, 410. Fabric. B. G. Vol. V. p. 485.

VIII. p. 786, Richer hift. voucil, gener, L. I, c. 2. Þ+

322. LunnoiiL. VIIL, ep, 9. Cramer Anh. zu Bo

�uets Ge�ch. der Welt. S. 662. Wal <s Kegzerdi�t. Ih. X,

S. 431. Th. x1, S, 286.

e) Ignatii vit Tara�, in Act, SS, pebruar. T. III, p, 576.
_Lequien Or, Chr, T, I. p. 240, Fabric, Be. G. Vol, X,
©

p.219.
*

a) Fragm, annal. Franc, ad 3. 767. Regino ad a, 767.
Le Cointe annal, eccl, Franc, LT, V, p. 698. Daniels

Geh. v. Frankr. Th. 11, S, 213, Vollbeding Ge�ch, dex

Orgel , Verl. 1796.
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Aârte |G hö<�� wahr�cheinlich nicht �tärker wider die Bila

der�türmerey, als wider die Bilderanbetzng. Denn der

Ausgang die�er Unterhandlungen i�t ungewiß,Ußt �ich aber

aus dem, was hernach ge�chah,verauthen- Dennobgleich
der Bilderdien�t von Stephan III. baid nachher (I. 769)
auf einer Ver�ammlung Fränki�cher und Jrtaliäni�cher

*

Bis

�chófe zu Nom in Schuß genommen ward bz �o blieben

doch die Franken Úberhaupt, auh Spanier, Englander und

Deut�che, nochlange nachher. auf jener Mitteljiraße.

Es3 gehörtzu den denkwourdig�tenBewei�en des Ern�tes
und Verdion�teifers, mit welchem der König Karl der

Große c) den Wol�tand der Religion und Kirche �eines
Reichs be�orgte, daß er eine �ehr genaue Beleuchtung und,
Widerlegung der �eichten Grúnde, mit welchenzy Nicäa :

der: Bilderdien�t unter�tügt worden war, auf�ehêîn dd)
Ji 2

|

und

‘b) Hol�ten, elect, Rom. P, I. p. 2537. Cenni oancik
©

Lateran, Steph, LIT. a. 769. Rom. 1735+ 4, Man�i
Coucil, T. XIL, p. 720,

e) Eginhard vit. Caroli M, Reginnnis chron. Poeta
©

Saxo, Annal, Meten�, Pithoean, Lanreeham, Loi�el, etc,

in Sehilteri, Meibomii, PißRorii, Menkenii,
‘al, Scriptorib. rer, Germ. und în DuChe�ne, Bouquet

al, Scriptorib, rer, Franecic., Won ihnen, u. mehrernandern,

f. Fabric, B. L. med, et inf, T, I. p, 346. u. Men�el

biblioth, hit, LT,VLL. P. I. p. 32327. v. Vúnau Re1chbs
hi�t. Th. 2. S. 307. S<hmidt Gee. d, D. Th. 1. S: 401,

Püútter- Entrotck, der Stiaatsverf. des T. R. Th. 1. S. 53.

Gaillard, bi�t, de Charlesmagne, PDegewi�< Ge�ch. .der

Regier. K, Karls des Ex,

d) De impio imaginum eultu libb,- IV. Aug. von du Tils

let, vv. Golda�t in Imperial, decretis de cultu imagg, von

Pareus und Heumann, S, Rôßler Biblioth, der KV,
Th.
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Und dem Pap�t Hadrian kT. überreirhenließ (I. 790).
Was die Griechen aus Tradition erwie�en hatten, das

‘ward in die�em Buche aus. Tradition verworfen. QOhn:

geachtet nun Hadrian, weil er docheinmal der Griechi-

chen Kirchenver�ammlungbeygetreten war e), hierüber

ganz anders dachte, und die�e Fränki�che Widerlegung
arm�elig genug beantwortete Ÿ), �o ward �ie dennochauf
einer Generalver�ammlung von Bi�chöfen aus allen Staa-

ten des Königs zu Frankfurt an Main (J. 794) gebil
liget g).

Die Bilder blieben als Zierrathen der Kirchen im

Gebrauch, aber alle Arten von Verehrung verbotenz eine

lóblihe Máßigungallerdings, wenn �ie nur niht bloß im

Munde der Wei�en und auf dem Papiere bezeugt, �ondern

auch in der That und von dem gemeinen Volke geübt Und

fortbehalten �eyn mögte. Unter den �ehs und funfzig
Kanonen die�er Ver�ammlung i� noh einer, der gleichz
falls bald nachher �eine Kra�c verlor, daß nemlich kaine

neue Heilige verchrt werden �ollen h).
15. Ver-

Th, X. S. 533. Vogt in Biblioth, bi�t, philol, theol,
Brem. Cla��. VI, p, 520. Ul. Bren. u. Verd. Hebopfer, B. 1.

S. 1x. u. 367. Walch s Kegerhi�t, Th, X1. S. 49.
N

e) Hadr. epp. ad Iren, et Tara�. im Cod. Carol, u, Man�i

T, XIIL. p. 1055. 1077.

f) Ib. p. 763. Wal<s Kehterhi�t, Th. x, S. 312. 462.
Th. X1, S, 275.

© Harduin, Concil. T. IV, p, 865. Harzaheim Concil.

‘Germ, T. I, þ. 287. Dor�chaei collat, ad concil,
Francof, Büúnau Reichshi�t. Th. 2. S. 482.

I) Capitulare Franceford, e. 42. in Baluzii Capitt, T.’T.

P. 26L.
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15, Ver�chiedenheitder Grlehi�hen und Lateini�chen Kirchens
lehre úber das Ausgehen des heil, Gei�ts, Paullin,

— Theodulph.

Eine andere, zwar äâltere, aber nun er� merklih ge-
wordène Ver�chiedenheit in der Griechi�chen und:

Lateini�chen Kirchenlehre, das Ausgehehn des

heiligen Gei�ts betreffend a), war dauerha�ter. Jn

Syanienhatte man �h, �chon zur Zeit der Ausrottung
des. Ariani�mus, angewöhnt, das Nicäni�che Glaubensbe-
kenntniß in dem Artikel, der auf der zweyten allgemeiuen
Kirchenver�ammlung beygefügt war, mit dem Zu�ate ver-

mehrt, : aufzu�agen oder abzu�ingen, daß der heil. Géi�t au <
vom Sohn*ausgehe.b). Das lautete kräftiger für die

Ehredes Sohns, wenn das Ausgehen für gleihbedeu-
tend mit Exi�tenz genommen ward. Ab�chriften des

Symbolums, die �olchen. Zu�as hatten, wurden häufiger,
und verbreiteten �ich um �o mehr in Fränki�chen und an-

“

dern Kirchen„. da. auch das �ogenannteAthana�i�cheSym=-

Ji 3
bo-

a): Pithoei hift. controver�, de proce��, �p. L. app. Cod,
Canon. eccle�, Rom. p. 355. Lequien Or, Chr. TLT.III,

P. 354. Vo��ius de trib, �ymbol; p, 66, Walchhif.

controver�, Graecor, Latinorumg. de proce��, ‘�p. & Ru-

beis di��erlt, IZ, de proce��, �p. �. ef de additam, filio-

que, adi, vitäe Georgii Cyprii, Procopovicz tractat,
de proce��. �p. L, Zieglers Entwick, des Dogmavom h.,
G, in Theol.Abhandl. Th. 1. S. 204.

b) Coneil, Tolet. a, 589. ap, Harduin, T, III p,. 467
Man�i T, IX. p, 977. Ratramui contr. Graecor. op-

po�ita, L, I, c. 3, Walch biblioth, �ymbet. vet, p. 97
Noch in Hand�chriften des 7ten Jahrh. heißt es zuweilen bloß:
ex patre procedentem, Mabillon de re diplom, L, Y,

Pe 358, tab, VIII,
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bolum, welches nun �chon �ehr bekannt. und geachtetwar,

einen Ausgang vom Varer und Sohn bekannte c).

Almáhlih bemerkten die Griechen die�en Zu�aßs in

Lateini�chen Synodalbriefen, und �h;mpften niht nur, aus

abergläu»:�her Hochachtunggegen die hochheiligeGlaubensa
formel, auf �olche Verfäl�chung , �ondern auch auf ‘die das

duïch in Umlaufgebrachte neue Lehre.dy), welche denn die

Lateiner no weniger, als das un�chuldigeEin�chieb�el im

Symbolum, woliten fahren la��en. Schon zu Gentilly.
ward. von der Sache gehandelt , in den Carolini�chen Bú-

wern aber die Nicáni�che Synode einer Neigung zum Ariaz

pi�chen Jrrthum be�chuldigt, weil �ie, wie �chon Johann
von Dama�kus gethan, einen Ausgang des Eei�ts vom

Vater dur< den Sohn, nicht von dem Sohn, oder aus
ihm behauptet hatte e). Die Ver�ammlung, welche der

Patriarch Paullin von Aquileja f), ein Mann, de��èn
Urtheile m Religions�achen bey dem Könige Karl viel

galten (+ J. 804), zu Friaul an�telte (J. 796), er.

Élarte gleichfalls die Lehre der Griechen,daß der Gei�t
nur vom Vater ausgehe N umd.

Man

c) Artic, 22, Nur nicht in der Griech.Ueber�es.-

d) Ioann, Dama�Le, expo�, orthod, fid, L. L, c, 8.

e) Syn, Nic, IE. act, VIZ, Io. Damá�c expo�, L, I. e,

12, Carol, M, de imagg, L. ILI, c, 3, p; 269. 2d, Heu-

mann,

H Acta SS. Tan, T. I. p. 713, Fabric. B, L. med, T, V,

Pp. 204. Cave hift. lit, T. 1. p. 636. Ausg. �. Sr.
v. Madri�i, f. MancZi ad Paberic,. 1, e,

2) FarGain. T. IV, p. 874. Man�i T. XIII, p. 829.
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Man . war nicht in Abrede, wegen des Zu�atzes im

_Symbolumz “und als nachher �ogar von Jeru�alem aus,

wohin Fráänki�he Mönche fleißig Wallfahrten anzu�tellen
pflegten,hierüber Klage geführt ward h), �o that Hadrians
(+ IJ. 795) Nachfolger, Leo II. , án welchen. Karl die

Sache gelangen ließ, den Aus�pruch 1), daß der Zu�atz
allerdings verwerfli, die Lehre die�es Zu�aßés aber volls

Tommen gegründet �ey i). Auf Karls. Befehl �chrieb
Theodulph, Bi�chof zu Orleans k), �eine Bücher vom

heiligenGei�te, um das Alterthum des Lateini�chen Dogz
ma zu erhärten (+ I. 821). Die Materie, an wels

cher die Streiter von beyden Seiten ihren Ver�tand bz

ten, war gerinzfúgigz aber die�e Uebung des Ver�tandes
immer be��er, als gar keine.

16. Karls des Großen Theilnehmung an Kirchen�ahen. Neue Bißs
thúmer, Mazje�tätsrehte über die Kirche,

Wie nahen Antheil Karl der Große an den

Kirchenangelegenheiten nahm, i�t �chon hieraus zu
erkennen. Sein Eifer für die Ausbreitung der Re-

ligion war �einer Eroberungsbegierdevöllig gleich.
Bald nah dem Tode �eines Vaters (+ JI. 768) und

;

'

Fi 4 Bra-

b) Baluzii Mi�cell, L, VII, pp: 14. Conucil, Agdigran,
a, 809.

»

i) Smaragdi áâcta collationis Rom, de preceî�. �p, �. Har-

duini cencil. T. Iv. p. 969, Harrhemii concil,

Gerin, T, I], p- 390,

k) Cave hift, lit, T. I, p, 842. Fabrie. B. L. med, T,

VI. Þ. 231. Hifßt. lit. de la Fr. T, IV. p. 459. S,.-

Werke herausg. von Sirmond, und in de��. Opp. LT. Ix,

S, Gedichte von Mabillon in Vet. änaleect, p, 410,

_
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Bruders" (ff J. 771) vermehrte er �cine Staaten. mit dent

Lagobardi�hen Reiche n ;Jtalien (I. 774), mit. einem

Theile von Spanien (J. 778), mit Friesland, . mit

Baiern (J:° 788), mit den Be�ißungen der Avaren bis

an' den Raabfluß (J. 799), . und durch dreyßigiährige
Heerszügè wider. die Sach�en (v. J. 773 an) mit den

Ländern an der We�er und Elbe. So weit er nun herr�ch»
te, �ollte auh das Chri�fenthum herr�chen, Seine reliz

gió�e Staatsklugheit würde allezeit billiger beurtheilt worz-

den �eyn, wenn nau das Verfahren dex ihrer Duldfam-
. keit wegen #o gepyriejenenalten Römer, den Cultus der

alten Britten und. Gallier durh Strafge�eße abzu�chaffen,
weil er �ih mit der Gewöhnungzu Römi�chen Ge�ehen
und Sitten nicht vertrug, darait verglichen hätte. |

Er betrachtete das Chri�itenthum als das ge�chi&te�te
Mittel �owol zur Zu�ammenhaltung der Völker, als auch
zu ihrer Erzichangz und er war �elb�t ein frommcr,
nicht blos ein �taatskluger- Für�t, Aber die Werkzeuge
der Einführung des Chri�tenthums waren nicht �anfter,
als die, durch,welche die Völker unterjoht wurden. Seiz
ne berühmtenVerordnungen fúr die Säch�i�chen Länder a)
�ind in der gebietri�chen Strenge ‘eines Herrn abgefaßt,
der nicht bloß úber das Volk, als Be�húßer und Ge�eßz-_
geber, �ondern auch über die Gewi��ensrechte des einzelnen
Bürgers , zu -bofehlen hat. - Dier Sach�en mußten endlich
der Gewalt weichen, als (J. 785) ihr HeerführerWi t-

- tefind b) überwundenund getauft war; (+ J. 805)
|

und

a) Capituiatio de partibus-Saxoniae in Capitular, Regge. Fr.

“

L. Lc. IOT. u. oft edirt, unter andern mit weitl, Erklär. in-

Meinders de ftata relig. et reip, �ub Carelo M, p. 23.

b) Eginbard, ad a, 780 44 Schaten hift, We�fal.
"PP
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und �ie ertrugen, da �ie nur zwi�chen zwey Dingen zu

wählen hatten, lieber die Taufe, als Verlu�t der Freyheit
und des Lebens c), und würden, wie �elb�t vernünftige
Gei�tliche urtheilten d), �ih< zu dem neuen Cultus foc
leichter bequemt haben, wenn er ihnen nicht, unter anz

dern Be�chwerden, die La�t auferlegt hätte, den Zehnten.
ihrer Frúchte an die Prie�ter zu entrichten ; eine Ordnung;
welche Karl �clb�t auf cinem - göttlichen Nechte der Pries
�ter�chaft �lüßte e). Inde��en waren die mei�ten die�er
Ge�eke dem Zwee,- rohe Men�chen zur Hochachtung ges

�ell�haftlicher Ordnungen und Gerecht�ame , zur Liebe des

friedlichen und bürgerlichenLebens zu gewöhnen,und �ie
hiedur< zu. höhern Stufen der Bildung vorzubereiten,
gat �ehr angeme��en, Wo und wie lange �ie konnten;
�iräubten �ich einzelne Völker�támme, die alten Opferz
�tätte und Fe�te aufzugeben, vornehmlich die, welche die

Harzgebürgeumwohnten; daher die Sagen von Teufeln,
Heren und Unhotden in die�en Gegenden. Auch viele

altväterlihe Religionsgebräuchebehielten �ie, ‘und ließ
‘man ihnen. }

Nach und nah wurden Fe�tungen, odev ‘doh Warten
und Leuchtethürme; für die neueroberten Gebiete der Kir-

cheangelegt, Bißthümer nämlih, zu Osnabrú> D,
Ji 5 zu

p. 502. Wandalls Lebensbe�hr, verdienter Männer, B. 1.

S, 98. -

- B

€) Cap. de partib, Saxon, ert, 7, 8.

à) Aleuini 3. 28. 31, 37. 38, ed. Froben,-
e) Cap. de part, Sax. art. I5. Capit, Fräncof, a, 794.e. 23.

Meinders do orig. et inre decimar. 1c. Þ.349. Mô-
�ers’ Osnabr. Ge�ch. Ty. 1. S. 224. Montesgquieu

__

E�yrit dés loix L, XXXI, eh. 12,

f) Leibnitii [�criptor. rer, Brun�a, T. I, p, 260, Mei-

bo-



506 Vierter Zeitraum, E

zu Minden o), zu Verden h), zw Bremen Y zu
Paderborn k), oder. ux�prúnglih zu Heri�tal, zu Hilz
desheim 1), ur�prönglih zu Aulica, (jeht Elze), zu

“Mün�ter m), vorher Mingardefort genannt, zu Hals
ber�tadt 11), oder vielmehr Seligen�tadt, (jet O�ter»
wie, oder auh Sül�tedt, oder Zilly). Bey den fortz
währenden Rü>fällen der Völker�chaften zur vormaligen
Ungebundenheit,und bey den übrigen manhfaltigen
Schwierigkeiten,welche die Sache �elb�t, die Aufrichtung
und Aué�tattung der Kirchen , die-Berpflegungihrer Vorges
�ezten und Diener, die Einwei�ingder�elben in ihr Amt,
mit �i brachte, konnten �olche Ge�tifte nicht �o gar bald

zu einer Fe�tigkeit, zu be�timmten Grenzen ihrer gei�tlichen
Gebiete, und zu einer. den ältern Bißthúmern gleichförmis
gen Einrichtung gelangen. Daher läßt �ich auch ihre Ent

�ies

bomii �criptor, rer. Germ, T. II. p, 195. Lodtmann

monumenta O�nabr. p. 14,

Ef) Leibnit, IL c. T. IL p. 157. Meibom, 1, e. T. I: D,

550, Pi�torii chron, Belg. appeud. p. 723.

h) Leibnit. 1. cc. T. IF. p. 211, Pratje Religionsge�ch.
der Herzogth. Bremen. und Verden. Ab�chn. 1. S. 18.

ï) Ansgarii vita $, Willéhadi, in Mabillon act SS, Be-

ned. �ec, IL PII Adam, Brem, hift, eccl, L, I, c. 8.

Brem. u, Verd. Hebopfer - B, 1x, S. z1, u, 603, 4

k) Ferdinand,'a Für�tenberg mouum, Paderborn, Pp.

173-178. Schaten annal. Paderbern, P. I, p, 1,

Y) Chron. Epp, Hilde�, ad a. 824, in Leibnit, 1, c. T, IL

yp 742. Lauen�tein diplom. Hi�t. des Bißthums Hildesh,
Th. 1. S. 199.

-

m) Vita $, Ludgeri, in Leibnit,l, c. T. I, p. 93.

a) Leibuit, 1, c. T. IT, p. 110,
®

Lenzen s diplom. Stifts-
und Landesh. v. Halber�t. S. 1. Abels Chronik v, Halder�t.
S. 1

©
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ftehungszeitnicht be�timmt angeben, höch�tens nur die erte

dürftigeAnlage in einen Zeitraum von eiwa dreyßig Jah-
ren (IJ. 778 dvi3 814) ein�chließen. Einem jeden neuen

Bi�cyofe �eine Dióce�e anzurei�en, war man wol am wes

nig�ten bekummertz dieKirchengeographie mußte �ich nah
eines jeden vom Könige einge�etztenKirchenbeamten Eifer
und Glü> in der Erweiterung �eines Wirkungskrei�es alls

máhligvon �elb�t ab�tehen. Auch konnten jene Ort�chaf-
ten, die damals, gleih denen, wo weltliize Beamte wohn,
ten, weiter nichts, als königlicheMeyerhöfe (Curtes) wa:

ren, er�t mit der Zeit beträchtlihwerden, und wurden es

wirklich; diejenigen nämlih, in welchen die bi�chöflichen
Sige blieben. Wenn nach ältern Kirchenge�eßzen, welche
Karl �elb�t be�tätigte 0), die Bi�chöfe nicht auf dem Lande

wohnen �ollten, �o war die Ordnung hier umgekchrt.
Nicht in Stadten wohnten �iez aber ihre Wohn�ise wur-

den Stádte. . Auf die Art pat das Chri�tenthum nicht ge=

ringen Antheil an dem Ur�prunge vieler Städte in Deut�ch-
land. _

Dasdie ange�tellten Bi�chô�e und Prie�ter die�er Sch-
fi�chen Kirchen, auch die Stifter und Vor�teher der Klö�ter
in ihren Bezirken, nei�tens Fränki�che Zöglinge waren, daß
die Bi�chófe am Nhein großen Antheil an den neuen Stif
tungenhatten , und die Oberauf�ichtUber �ie bekamen, da-

durchward cinefortwährendeAnnäherungzwi�chenFranken
und Sach�en befördert, welche üz.die Aufnahme der Cul-

tur unter die�en �ehr heil�am �eyn konnte. Inde��en haben
die in den âltern Kirchen eingeführtenhierarchi�chenVer-

hältni��e der Bi�chöfe, in Ab�icht der Subordination , in
“

Deukt�ch-
-_

o) Capit, I, ann, 799. c, 19, ed. Baluz. T. I. p. 2200 Be-

cardi commentar, de reb, Franciae oriental, T, IL p, 23
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Deut�chland. niht wohl in eine ordentlicheForm und Xüs-

übunggebracht werden können, vornehmlichnicht, wegen
des weiten Umfangs der Kirchenprovinzen,wegen der Ent-

legenheit der Bi�chöfe von ihren Metropolitauen und Erzbiz
�{öfen, wegen des Abkommens der Synoden, wegen dex

bald nach Karls Tode erfolgten Ländertheilungen, auh wes

gen der immer weitern Ausdehnung der Gerechr�ame des

Römi�chen Stuhls. Die Würden der �ogenanntenPrimas
ten blieben daher von �ehr unbe�timmter und woandelbarer

Bedeutung, f�o wie die Grenzen der Kirchengewaltderer,

welche mit dem Titel der Erzbi�chöfe -prangten. Bisher
hatte �ih, unter den äâltern. und ange�ehenern Deut�chen
Bi�chofs�tühlen der Mainzi�che, zum Nachtheile der übrigen,
vornehmlich des wahr�cheinlich älte�ten und ange�ehen�ten,
des Trieri�chen, den höch�ten Rang erworben p)z Karl

erhóheteneben ihm den Kölni�chen a), vermuthlih um die

Ehre der Stadt Aachen, die in dié�em Sprengel lag, unb

in der er hâufig �ein Ho�flager hielt, zu erhèben. ! Beyde,
Mainz und Köln, brachten, jedes einen Theil von den nen

ge�tifteten Bißthümern untcr: ihre. gei�tliche Obergerichtsbar-
keit. Ueber die Bißthümnerin Baïern und in dèn Länd-

�chaften der vertriebenen Hunnen und Avaren bekam Salze
burg vom Pap�te (J. 798) dieerzbi�chöflicheGewalt , aufKarls VerlangénY).

Aber �o nôthiges ihm bie:“alle �eine Unterthanen
zu Chri�ten zu machen, �o ern�ilih hielt auh der klugeFür�t

êuf
‘p) Hontheim hift, diplom,Trevir. predrom, P, I. T, I, PB

312. 315.

g) Ba gi crit, Baron,ad a. 794. n, 6. a, 799. n. 4.

x) (Kreitmayrs) Nagtrichten von Juvavia, Urkundenb.S. 52.
Dalham de orta et progre��, hierarch, Salisburg, vor ben

Concil, Salisb, pP, 14.
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auf allgemeineUeberein�timmung în den Kirchenan-
�talten und Gebräuchen s). Ge�ang, Liturgie, bibli�che
Ab�chnikte auf die Sonntage und Fe�ttage t), alles mußte
nach einerley Wei�e, und zwar nach der Weife der Römia

�chen Kirche, eingerihtet werden, zumal da der Klerus

der Franken und Langobarden�ich einmal na< Römi�chen
Ge�eßen zu ri<hten und richten zu la��en gewohnt war 1).

Hadrian verehrte ihm auch, wahr�cheinlih damals, als
Karl �ih 11m er�tenmal in Nom felb| aufhielt (I. 774)
eine Sammlung von Kirchenge�eßen, nah welcher er das

ganze Religionswe�en, Ordnung und Sitten der Gei�tliz
chen, in �einen Ländern ausbe��ern und formen könnte v).

Zu der Hochahtung, mit welcher der Monarch die Rös

mi�che Kirche �chon an �ih, als die Mutter und P�legez
rinn aller Úbrigenin Europa, betrachtete, und die ihn
bewog, ihre Einrichtungen zum Vorbilde zu wählen, kam

noch das be�onders freund�chaftlihe Vernehmen, in welz

chem �hon �ein Vater und Großvater mit den Bi�chöfen
. die�er Kirche ge�tanden waren. Vermuthlih war, er es

-

�elb�t,

s) Caroli M. capit. Aquisgr. in FHardnin, Concil, T. Ivy.

c. 830. p. 843. Do imagg, L. �. c, 6. p. 52, Monach,

Engoli�m. vit, Car. in Annal, ect hift, Franc, �criptorib, XIL.

ed. pithoei p, 249.

N

Tt) Thameri �cbhedia�m. de orig. et digna, pericopar. Car p-
zov, �chedia�m, de non tevere abrog, pericop. evang, et epi-
�tol. c. I.

u) Henr, Vale�ii emendatt, L, Y, c, 20. p, 136,

v) Cod. Hadr, in Harzheim Concil, Germ. T, I: p. 23T.

Ballerinioruu de antigqu, collectionib, canonum di�,

P. IIL, c, 2, in Gallandi �ylloge etc, T. I. p. 485. R u-

dolph de cod, canonum, quem, adr, I, Carolo M, dono

dedit, Spittler Ve�ch. des kan. R. S. 168,
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�elb�t, der die bekannte Sammlung von Urkunden die�es
freund�chafilihen. Vernehmens veran�taltetew). Au�s
�erdem �czähte er insbe�ondere den damaligen Pap�t, Has
drian, wegen per�önlicher Eigen�chaften und Vérdien�tes
�ehr hoch.

Eben daher bewies er �ih gegen“die�en er�ten Erza
bi�chof �eines Neichs Úberaus freygebig, indem er die

Pipin�cheSchenkungbe�tätigte, und mit den Herzogthús
mern- Spoleto und Benevent vergrößertex). Was from»
me Seelen in die�en Zeiten zur Tilgung ihrer Sünden

thaten, daß �ie Kirchen und Klö�ter reichlich bedachteny),
das that Karl zugleih aus Staatsur�ahen. Bi�chöfe
uno Aebte verwalteten wichtige Dien�te für das gemeine
We�en, waren Statthalter, Ge�andten, Mini�ter, getreue

Wächterder weltlichen Va�allen, Zuchtmei�ter des Volks,

Uund-wurden dafür mit Ländereyen und Regalien belehnt,
durh deren Nußzung �ie auh gebietendeHerren wur=-

den 2). Reich s�tánde waren �ie ohnehin �chon in den

von

w) Codex Carolinus, oder 99 Briefe von Gregor IIL. und �einen

Nachfolgern, an Karl Martel, Pipin und Karl dem Gr. „, hera
auêg. ven Gret�sr, Ingol�t. 1671, und Opp. T; VI. von

du Ehe�ne, in Scriptor. Franc, T. Il, Muratori

Scriptor. rer. Ital. T. IL AMan�Li coneil. rT, XITI. p-. 281,

am be�ten con Cenni, Monument. dominat. pontif, T. L.

Vergl. Nitter in Erne�ii theol, Bibl. B. v1. S. 540.

a) Madriani ep. 92, im Cod, Carol. Anafta� vit, pons
- tif. �ect. 309. Büúnau Reichögift. Th. 11, S. 368,

5) Muratori de redemtione preaator, in Antigg. Ital. med,

aeu. T. V. p. 712,

z) Willielm, Malmesbur, doe gefis regg, Angl, L, v.
in Savilii �eriptor, rer, Angl. po�t Bedam praeecip, p. 166.

mMonum. Paderborn. p, 325. 327. Sq<midta. a. D. S.

574. u, 597, Mó�er a, O, Ab�chn. 1V,
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von Deut�chen Völkern errichteten Staaten, theils wegen
der ihnen verliehenen Ländereyen, ihe.ls wegen ihres dar-

auf gegründetenAntheils an dey Zu�ammenkünften.der

Großenz daher �ie auh, gleih andern Lehnsträgern,
Kriegsdien�te thun, oder ihre Leute dazu �tellen mußten.
Äber �ie waren außerdem in die�en Zu�ammenkünften �ehr.
wichtige Vey�itzerz denn theils waren ‘piele dort in Frage
Tommende Angelegenheiten der Art, daß �ie Neligion,
Sitten und Kirchenverfa��ung betrafen, theils hatten �ie
zu Verhandlungen und �chrif�tlihen Ausfertigungen aller

Art, zu jedem Ge�chäfte, wo es niht auf Kriegen und

Morden ankam, fa�t allein Ge�chi>lichkeit; man glaubte
den Sprechern der Gottheit auc) Weisheit und Nedlichs
Feit im Rathgeben für das Vaterland und den König

"

zutrauen, und von der Befolgung ihres Gutachtens {ih
das be�te Gelingen ver�prechen zu mü��en a. Für ihre
Per�onen �tanden fie nur unier dem Hofez es war ihnen
aber darum zu thun, auch ihe Leute und Güter von dex

Gerichtsbarfeit der Grafen zu be�reyen. Um �o evgebes
ner waren �ie jenemz aber auc um �o brauchbarer für
ihn, wenn das An�ehn ihres Bannes und ihrer kirchlichen
Strafen zugleih dur< äußere Macht erhôbet war. Da-

her gaben ihnen die Königegern und reichlic), daßihs
‘nen bald nicht viel an dem vollen VBegri�fevon lehn3«
herrlicher Regierungfehlte. Sie hoben �ich ans dem Ver:

hálcni��e der Armen, die man aus Frömmigêeitfreygebig
bedachte, in den Stand nüglicherStaatsbeamte; in jenem
dar es das Bolk, in die�em der Regent, der �ie erhöhete.

Den-

a) Gregor, Turon. L. Vii! c. 10, Aimoin. de gel.
Francor, L. LILI, c. 62, Mabillon de re’ diplom. L, If.

Þ. 64, Runde von Ur�pr, der Neichs�tand�ch. der Bit�ch. und ®

Aebte, Göttingen 1774.
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Dennoch wußte Karl auch in An�ehungder Religion

und Kirche die Rechte der Maje�tät zu bewahren, wie

mehrere von ihm gehaltene Neichs�ynoden ,
- und �eine Capiz

tularien b), flar auswei�en. Er �chaffte Mißbräuche ab,
Klo&entaufe c), Úbereilte Nonnengelübded', �chädlicheVors

rechte der kirhlihen Frey�tätte e; und �ezte einen Theil
�eines königlichen Amts in die Bekbe��erung der Religionsz
an�talten, und in die Ab3elung eingeri��ener Un�itten und

Unan�tändigfeiten des Klerus. Die Vi�chöfe gaben ihm
Rechen�chaft von ihren Bemühungen, Jrecthümer und

Unordnungenabzu�tellen f). Die von Alters htr freywillig
eingeführte Gewohnheit der prie�terlihen Ein�egnung
neuer Eheleute machte er zum nothwendigen Erforderniß
und zum Siegel der Untrenunbärkeit ge�ezmäßiger Ehen,
daß �ie die ehrbar�te und heilig�te Art, den Ehebrind
zu �chließen, welche bey den alten Römern mit eis

ner 'Religions�eyerlichkeit( Confarreation) verbunden , aber

theils nicht die einzigeund aus�chließende , theils auh �hon
vor

b) Aug. von Pithou, Lindenbrog, Valuze, Chiniacz
auchzer�treut in Aa u �i Council, T, XL. XU, X111, am Ende.

Vergl. v. Bunau Th. 11, Anh. Baluzii dil; de Capitul.

Regg. Franc. auh in Galiandi �yllog. T.11. p.617. und

franz. von Chinac, Paris T779. 8.

c) Capit. 3. a. 789, e. 18.ed, Baluz, TI. p, 244.

d) Capit, I, a, 789. 45. T.L p, 229.

e) Capit, a, 779. c. 8. T.I. p.179. Hegewi�<h a.O.S. 136.

f) Paullin, Aguilej, dictatns, �. ep. ad Carol. M, in Man�f�i

Coneil, "T. X11L. p.921, Maxentii Agquilej, ep. ad

Carol. pM. în Pez. Anecdotor, T. IL, P.Il, p.10, Ercne �ti
neue theol, Bibl, B. 1%, &. 623.

|

'

8) Capit. L. VI. e, 130. 327. 408. L. VIE, c, 179. Vergl, G o-

dofred, ad Cod. Theod, L,1L tit.7. p, 321. Selden
uxor, Hebr, L. IL, c, 29.

-
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vor den Zeiten der Einführung des Chri�tenthumsbeynahe
abgekommenwar h), durh die prie�eräicthe Zu�ammen-

gebung in einer dem Gei�te des Chri�tenthums angez

me��enen Ge�talt, gleihfam wieder er�eßt, und nun durch
den Ge�etzgeberder Fränki�chen Monarchie (das Griechi�che
Reich folgte �päter nach) fur aus�chließend rechtskräftigerk

. klärt wurde. Eine noh mehr in die eigentlicheReligionsz
lehre eingreifende Verordnung betraf den bibli�hen Kanon,
und es i�t merkwúrdig, daß �ie den�elben dem Schlu��e der

Laodiceni�chenKirchenver�ammlunggemáß angab, und al�o
die apokryphi�chen Bücher des alten Te�taments und die

OffenbarungJohannis ausließ 1).

Die Bi�chófe �einer Reiche blieben �eine Unterthanen
und Beamtez er be�tellie �iez er befahl ihnenz er gab ih-
ren Gutachten in gei�tlichen Dingen das An�ehn und"die

Kraft der Ge�etez er war ihr Richter. Selb�t ihr gemein
�chaftlihes Oberhaupt, der Römi�che, war davon nicht
ausgenommen. Leo III. nahm zu ihm, dem Patricius
der Stadt, �eine Zufluht (J. 799), als er in einem Aufz

�tande der Rômer gemißhandeltwar k); und Karl ließ ihn,

wegen der Verbrechen, die gegen ihn vorgebrachtwaren,
einen Reinigungseid�chwören (J. 800 ),

- 17, Karls

Þb)Plin, H, N. L, XVI!L c. 4, Dion, Halie, L, IL e, 25.

Lip. ad Tacit, aun, L. Iy, e. 10,

i) Capit,1, a, 789. c,. 20, TI, p.221,

xk) Regino ad a, 799. Ana�ta�. �ect, 369-376, Ma-
num. ‘Paderborn, p, 174, Carmen de Carolo M, et Leo-
nis 111,ad illum adventu, in Ba�nage The�aur. T. 11, p, 472,
und in Alcuini opp. TLT.11. p, 450, ed. Froben, Vergl,
Hegewi�ch a. O, S, 248, und von dem Verf, die�es Ge-

dihts, S. 171.
Henke Kircheng,1, Th, K ?
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17, Karls Bemühungen zur Gei�tebildung �einer Völker. Alcuin.,

Gemein�ames Leben der Stiftsgei�tlihen. Klö�terverbe��crung.

Karls Bemühungen zur Gei�tesbildung
�einer Völker haben den Grund gelegt zu demganzen
nachfolgenden Anbau Deut�cher Sprache, Gelehr�amkeit
und Sitten z und fie verdienen um �o mehr Bewunderung, -

da er �elb�t allerer�t als Mann zur Werth�häbung der

Wi��en�chaften geleitet ward a), Und zu �einer Zeit, ja, -

�elb�t, in der Ge�chichte,Fein Vorbild fand, nah welchem
er �ich hätte richten, keinen andern Für�ten, von welchem
er Anwei�ungund Aufmunterungzu �o gemeinnüßlichenund

edeln Entwürfen hätte entlehnen können. Dabey verdienen

be�onders �eine Anordnungen wegen einer durchaus glei-
‘chen, und die Niedrigen und Armen im Volke wider Ge-

walt be�húßenden Rechtspflege, in denen man xine Werth=
�chágung des Men�chen , wie fie nur das Chri�tenthum ge-
bietet, mit Vergnügen wahrnimmt, die größte Bewun-

derung Þ).

Der bisherige lange Völkerauf�tand hatte nicht bloß
‘den Fortgang aller Bemühungenfür die höch�te Angelegen-
heit des vernünftigen und �ittlihen Men�chen gehemmet,
�ondern auch alle �hon vorhandenen Mittel und Früchte der-

felben fa�t gänzlich zertreten. Unter den Gewaltthätigkeiz
ten des Krieges, den Schre>ni��en der Flucht, den Arbei-
ten einer gezwungenen Auswanderung , oder einer noch ge:

fahrvollern Eroberung, mußten alle Sorgen für die edlern

« Vors

a) Eginhart. vit, Car, c. 24-26. Hiß, lit, de la France.

T.1V. p. 1. Von Karls Gelehr�amk, u. Schriften, �. Fabric,

B, L, med, et inf, T.LI. p. 338.

b) Capit, a, 801, €, 26, F.I, p.353. Cap. 2. a, 802, e, 29,

und viele andre,
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Vortheileund Freudendes Lebcns er�ti>t �eyn. Er�t, wenn

Leben und Eigenthum ge�ichert, und verwilderte Men�chen
zum friedlihen Búrger�tande zurü>gekehrtoder gewöhnt
waren, fonnten jene Bemühungen wieder angeknüpft, oder

vielmehr wie vom neuen angefangen werden. Jn eine �ol-
che Zeit fiel Carls Regierung. Von Engländern hatten die

Deut�hen die er�te, obgleichnoch höch�t arm�elige, Cultur

angenommen z bey ihnen waren die be�ten Erziehungsan�talz-
ten, be�onders fúr junge Gei�tliche. Jn einer der�elben,
in der Schule des Erzbi�chofs Egbert c), zu York (+I.
767 ), war der gelehrte�teund gebildet�teMann die�es Zeits
alters, Flaccus Alcuinus d), erzogen worden (+ J.

804 ) - de��en Naths und Bey�tands Karl �ich in allen Anz

gelegenheiten von Wichtigkeit, vornehmlich �olchen , die auf

Volkserziehung, Religion, kirchlicheund klö�terliche Anz

�talten, Schulwe�en, Verbe��erung des gei�tlihen Stanz

des, Beziehung hatten, bediente. Er war das vornehmz

�te Mitglied, und vielleiht Urheber der gelehrtenGe�ellz
�chaft, die der König �elb�t am Hofe um �ich her �ammelte,
Und zu welcher �ein Kanzler, Eginhart e), der Ges

hiht�hreiber (+I. 839), Abt Angilbert k, ein
|

Kk 2 Dichs

€) Cave biß, lit, 7.1. p.627. Pabric, B, L. ined, T. 11,

P. 76. Einige Schriften Úber Kirchendi�ciplînvon ihnr, ed. von

Wharton, und in den Goncilien�amml.von Spelmann,
Wilkins, „Man�i.

dl) Acta $S. Ma, T.I. p.333. Mabillon act, SS, Bened,
Tec. IV, ÞP.I p.162. Cavel,c, T.I. p.657. Vabries'

Lc, T.I. p.51. probenii vita Alcuiai, praef, Opp. Aale,

T, I, p. XIII,

e) Fabric, 1, e, T,IILI p.85. Bayle Diction, h, art. Io,
Herm. Sthminck dif�. de Eginh, vor �einer, der be�ten,
Ausg, von de�}, Vit, et conuer�, Caroli, Auch von Heerkens.

© Hariulphi chronic, Centúl, L, IT. in Dacherii Spicil,

TIL, p. 292, ed, nov, Eiusd, vit, Angilb. in Act. SS,
©

Behr,
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Dichter, und auf einige Zeit des Königs Tochtermann,
(+I. 814), neb�t mehrern guten Köpfen, gehörteng).
Auch an der Einrichtung der Hof�chule zu Paris h) und

„anderer gelehrterStiftungen hatte Alcuin den mei�ten An-

theil.

Nach Karls Willen �ollten in allen bi�höflihen Städten,
be�onders auch in den Klö�tern, Schulen angelegt wers

den 1). Viele wurden auch angelegt k)z die bexúhmte�ten
¿u Tours, von Alcuin feló�t 1), zu Trier m), zu Lyon n),

zu

-

Febr. T.IIL, p. 100, Da�elb�t, auh in Alcuini opp. T. IL,

ed, Froben, ver�chied. Gedichteund Briefe von ihm,

€) Érevier hi�t. de VUniv. de Paris, T.I, p.13, SHege-
wi�ch Ge�ch. der Reg, Karls des Gr, S. 144.

*

b) Mosheim or, de �cholza Palatina regum Francerum, in
Commentt, et, orat, var, arg. ÞP. 583, Crevier Il. c,

LT, VII, p. 90.
>

i) Caroli M, capit, LXX. de �chelis et ep. ad Baugulf. Abb,

Fuld, unter andern in Eccardi comm. de reb, Franc, orient.

T. t. p. 777. Conil, Cabilon, a. 813. can. 6. Vergl,
Thoma��in vet, et nev, di�cipl, T. II. L.L,. e, 96. Cre-

vierl,c. T.I. p.26.

k) Launoinus de �cholis celebrior, a, Carolo M, inf�taur, in

Opp, T. IV. P, I. Þ. I. und herausg, von Fabricius, neb�t
Mabillon iter Germ. Conring antiqq, acad, di�, 111,et
�upplem, p, 283. ed. Icumann,

1) Froben, vit. Alcuin, cap. 9. p, 39, Crevierl, e, TI.

p- 35

m) Houtheim prodrom, hi�t, diplom, Trervic, T, I P. 343.

n) Colonia bi�t, lit, de Lyon T, I, p, 120, Launoius
L c, c,.8,
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zu Fulda 0), zu Osnabrúü> y), zu WVirzburgq). Nun

hatten �ie zwar alle vornehmlich nur die Bildung der Gei�t:
lichen zur Ab�icht, und der ganze, auf die �ogenannten �ie-
ben freyen Kün�te einge�hränîte Studienplan ward hier
bloß nach den künftigenAmtsbedürfni��en der Schüler küm-

merli abgeme��en r)z aber �elb�t dur) die�e ihre Be�tim:
mung waren es zwe>mäßige und welthätige An�talten für
das Zeitalter. Alcuin �elb�t zog viele gute Leute, und

chrieb ver�chiedene Lehrbücherfür die�e Schulen s). Au-

ßerdem beförderteund erleichterte er dur andre Schriften
das Studium der Bibel t), und gab �ich �elb�t mit der Aus-

be��erung des Textes der Lateini�chen Ueber�ezung einige
_Máhe u).

Paul Warnefrieds, auh der Diakonus ge-
nannt v), ein gelehrter und vornehmlichge�chihtskundiger

Kk 3 __Lan-

o) Launoiï cap, 9. Schannat hift, Futd, T.I. py. 57.

Pp)Diploma Caroli M, de CcholisOénabrug. graecis et lat. eri-

tice exper�um ab A.T. (i.e. To. Georg Eccard,) 1717.
4. Vergl. Baring claufs diplomat, p, IL.

q) Böni>e Ge�ch.der Univer�, Wirzb. Th. 1, S,6,

r) Raban, Maur, de in�titut, elericor, L, 111, ec, 18,
Schmidt Ge�ch.d, D, Th, 1. S, 502,

s) De VIL, ‘artibus ; de rhetoriea- etc.

t) Tn Genef, P�alin, Eccleiaft. Ioann, evang, etc. Auësg.�.
'

fámmtl, Sriften von Fu Che�ne, und Für�tabt Froben ius.

n)Ep. ad Gis1, vor �einem Comm, in Ióann,L, VI; Frobenii

vis, Älcuini pP. 30.

v) Petrus Diacon, de viris illu�trib, Cafin. 8. Fabrie,
lc, T.V. p, 210, Jagemanns Ge�ch. der Wi��en�ch.in.

7 Stalien B. 111, Th. 1. S. 58: Seine Ge�chihtöbücher,ed von

Muratori, in Scriptor, Ital, u. a.
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Langobarde(+ J. 799), ward gleichfalsvom Könige �ehr
ge�häßt, und �ammelte, auf de��elben Befehle, für die einz

fältigen Pfarrer ein Predigtbuchaus den beliebte�ten Mu-
�tern für das ganze Jahr w). Hieraus �chonerhelct, daß
die be��ern Erkenntni��e, die der König in Aufnahme brach:
te, mit �einem Willen niht das Eigenthum,eines be�ondern
Standes �eyn, �ondern für alle Volköfla��en Nuten �affen
�olten x). Allein der Erfolg �einer Bemühungenwar von

die�er Seite ohne �eine Schuld ganz unmerklihz immer

�chon viel, wenn der Stand der Volksölehrerge�cheidterund

‘geachteter ward.
|

Eine �chóôneHülfefür die Aufrehthaltung guter Zucht
und Sitten der Kleri�ey hätte man �i von der An�talt ver-

�pre @ dúrfen, welche ein naher Verwandter Karls, Chr o:

degang y) Bi�chof zu Mez ({imJ. 769), bey �einer
Kirche eingeführthatte. Er war, etwa nah Augu�tins
Exempel2), mit �einer Prie�ter�chaft in eine genauere und

be�tändigere Verbindunggetreten, als bisher mehrentheils
üblich gewe�en warz �ie wohnten und �chliefenbey�ammen,
aßen uad beteten mit einander, ganz nach Klo�terart , in ei-

nem be�ondern Flügel der Kirche , oder auch eigenem Ge-

baude, welches daher, wte an manchen Orten die Haupt:

Firhe �elb�t, Mün�ter (Mona�terium ) hieß. Einen

�ol-

w) Homiliarius, VBVergl.v. Seelen �electa literar,

p.252
x) Hegew i�<, deut�che Culturge�h, Kap. 4 und 158.

Y) Sein Leben in Act, SS. d, VI. Mart. auh Mabillion act,

_ 8S, ord. Bened, Sec, 111, P. 11. p, 204. Ein anders, in Ec-

eardi �ecriptorib, Waurtzeburg, T, I. p.912 Vergl, FVa-

brie, 1, ec. TI. p.377

z) S, oben, Zeitr. 111, $. 22, Thoma��in], e, T,L L.IIL

ce. 7.
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�olchenGei�tlichenunter�chied von einem Mönchezuer�t der

Name : er hieß ein Kanonikus, Chormann, Stifts:
bruder. Er trug auh niht das Mönchskleid; und, das

vornehm�te, er durfte eignes Vermögen habena".

Die�e Einrichtung fand Beyfalt und Nachahmungz �ie
war andächtig, und �chien vielen Klagen und Unordnungen
abhelfen zu können. Vornchmlichgab �ie Hoffnung, die

Gei�tlichen endlich zur Beobachtungdes Cälibatge�eßes zu
gewöhnea. Außerdem war dies Zu�amthkenwohnen für be-

mittelte Kirchen eine Er�parungz für die ärmern , eine Aufz:

forderungfrommer Laien, �ie reichlicher zu bedenken z auf
alle Art gewannen �ie, au< von Schenkungen und Ver-

mächtni��en derer, die an den gemein�chaftlichenGütern
Theil hatten. Vielleichtwar auch die Eifer�ucht, mit wel-

cher die Weltgei�tlichen dem Zuwach�e der Klö�ter an Macht
und Einkänften zufahen , eine Mitur�ache der baldigenEin-

führung die�er Lebenswei�e. Aber am mei�ten wirfte das

An�ehn der königlichenVerordnungen, - und der Synodén,
dur welche Chrodegangs Regel b) empfohlen, ‘be�tätigt,
weiter ausgeführt ward ec), Nach und nah bildeten �ich

Kk 4 bey

n) Thoma��in], e «e 9. Horix al Concordata nationie

Germ, fa�e. LV. cap, 7-9, Grandidier hi�t, de l’Egl,
de Strasb, T. I, p. 1774 Schmidt. Ge�ch, der Deut�chen
B. 1. S, 592. «.

b) Zu finden in den Concilien�amml.von Labbe, Coleti,
Hardouin, Harzheim 2c. nah dem Concil, Agquisgran,
v: J. 816. au in Le Cointe annal, eccl, Franc. LT.V,
ad a. 757, Þ-567. und in Hol en ii col, regular, monaft,;

c, additam. B'rde kie, T.11lp, 93: ‘Inteepalirt,in Dache-

rii Spicileg, T.LI, p. 565. ed, nov,

c) concil, Vernen�e (zu Verneuil ) a. 755. can, 9. 11, 16.

Áquisgran, a, 789, can, 72, 73. Mogunt, Ardat, Turen,

Aquisgran, etc, a, SIZ.
A 1
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bey allen Hauptkirchenin den Fränki�chenReichen �olche
Gentein�cha�ten, und es ent�tanden daraus die Dom�tifter,
Capitel, Collegiatkirchen, deren Verfa��ung aber bald den

er�ten Mu�tern �ehr, unähnli<hward. Auch unter dem weibz-

lichen Ge�chlehte kam die�e Abart vom Klo�terleben, oder

das In�titut der Kanoni��en zu gleicher -Zeít in

Gang d).

Karl und �eine Nachfolger erreichten wenig�tens dies,
daß nicht mehr �o viele Leute, die vom Gei�tlichenweiter

nichts hatten, als die Haarplatte, ohne Auf�icht im Lande

_
umher�hwärmten,_ �ondern alle, die zur Kleri�ey gehören
wollten, entweder einem Bi�chofe oder einem Abte unter-

worfen �eyn mußten. Die Klö�ter waren ein be�onderer
Gegen�tand �einer Für�orge; und �ie verdienten es, als vor-

züglicheden Zeitum�tänden angeme��ene Hülfsan�talten der

Volksbildung. Der Mönche�tille und fromme Lebenswei�e

erwarb ihnen Achtung,Ländereyenund Knechte. Jhr Fleiß
>

verbe��erte den Landbau, und ermunterte ihre Umwohner,
�ich die fihtbaren Vortheile de��elben zu eigen zu machen.
So wurden alimáähligdie wilde�ten Gegendenumge�chaffen,
Walder gelichtet, Sümpfe ausgetro>net und Seen abge-
leitet. Die Niederla��ungen der Mönche in den Gehölzen
der Sach�en und Thüringer waren um �o an�tändiger, da

die�e Völker von Alters her ihre gottesdien�ilithen Plätze
nicht in Tempeln und Mkuren, �ondern in Hainen, gehabt
hatten. Dem Adel und Volke diente die Nähe und die Be-

kannt�chaft�olher Wohn�itzeder Mäßigkeitund Strenge zu
einer Schule milderer Sitten.

*

Auch waren �ie �ehr men�ch-
licheGewahr�ame für verdächtigeund aufrühri�chePer�onen,
Zufluchtsörterfür Verfolgte, Pfleg�tätten für Nahrlo�e, und

D N be-

à) Thoma��in I, c, T. 1, L111, c, 43.
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bequemeRuhepläßefür Ausgediente von den höhern Stän-
den. Dabey be�chäftigten die Mönche ihre Mu��e�tunden
häufig mit Ab�chreiben alter Bücher. . Endlich wdren es

nicht bloß Kathedralkirchen oder Bißthümer, �ondern auch
Klö�ter, denen viele Städte ihre Ent�tehung verdankten,
St. Gallen, Fulda, Kempten, Helm�tädt, und mehrere e).
Um nun aber auch die klô�terlihe Ordnung auf einen be��ern
Fuß zu �egen, erhielt ein Mann, de��en Name �n viel

ver�prah, Benedict |), Abt zu Anianne in Bretagne,
oft der jüngereBenedict genannt, Vollmacht von Karl,
und noch mehr von Ludwig dem Frommen, Vor�chläge zu

“thun, Berath�chlagungen mit andern -Aebvtenanzu�tellen,
und Einrichtungen zu treffen, die dem Zwe>, ‘die verfallene
Zucht wieder herzu�tellen, gemäß waren, und die hernach
von der königlichenGewalt auf der berühmten Kirchenvers
�ammlung zu Aachen (I. 817) Be�tätigung erhielten 6).
Er �ammelte einen großenVorrath ältererMönchsregelnh),
verglich�ie mit der Benedicti�chen. 1), gab.�elb�t neue Vor-

€) Martin, Gerberti Bi�t, filrae nigr, T. I. Pp. 327.

f) Vita, auctore Ardone Smaragdo, di�cipulo, în Act,
SS. d. X11 Febr, und in Mabillon Act, SS, ord, Tened,
Sec. IV, P, I. p.191, FabriciiB, L, med, et inf, T, I,
Pp. 204. -

e) Sirmond concil, Gall, T, 11 P+ 435. Mabillon annal,

‘ord, Bened, T, _1L p, 428, Herrgott vet, di�cipl, mona�ßt,
P. 25+ -

kh)Lib, de regulis diver�or. Patrum, von Luc. Hol�tein unter

dém Titel: Codex regular, etc. hetauég.an�ehnlichvermehrt
von Marian.Brodie,

i) Concordia regularum, ed, pon Hugo Menard.Vergl.F a»

bric, lc. p, 199, N
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�chriften k), und �tiftete ver�chiedne, nach die�er �einer Theo-
rie gebildete Klö�ter. So. ward. er der Reformator des

Mönchswroe�ens in Frankreichund den Rheini�chen Provin-
zei von Deut�chland, und gewi��ermaßen Urheber dcr er�ten
Congregation 1), oder einer nähern Vereinigung mehrerer
Klö�ter zu gleichförmigenOb�ervanzen , und unter gemein-
�chaftliche Auf�ict (+ JI. 821). Allein die Frúchte die�er
Bemükßungenrei�ten nicht.

N

18. Adoptiani�che Streitigkeit.

Der�elbe Mann war auch, in der Adoptiani�chen
Streitigkeit a) ge�häftig. Eine in mehr als einer

Hin�icht merkwürdigeEr�cheinung, die�e Streitigkeit. Der

Ge�hma&> an Nachfor�chungen und GezänkenÜber Trinität
und Chri�tus hatte �elb�t unter den Griechen �ehr nachgela�:
�enz man war mit ailen den Fragen, die hier in Betracht

'

foms

k) Capitula de -di�cipl, monaft, in Herrgott tk, ec, p. 14.
Capitula LXXX. pro mona�teriis, und Conver�ationis monafßt.

capp. VIII, ta Le Cointe annal. T. V1], pP. 547. Wahr-
�cheinl. i�t auh von ihm die Regel, in BrocLie addit, ad Hol-

fien. cod, regular, T, 11 p. 66.

Y) Martin, Gerberti hift, �filvae nigrae, T, I. p. 109.

a) Ge, Calixtus de controver�ia, num Chr, �ecuadum car-

nem fit filius Dei etc, in �einem Fa�cie. di��ertt, de per�ona
Chr. eÈ, F. V, Calixt, Ba�nage ob��, hi�t, circa Felicia-

nam haere�in, in The�aur. monumentor, eccle�, et hi�t, T.1L

P.I. Þ. 284. Madri�i de Felicis et Elipandi haere�i

dogm, di�, in einer Ausg. von Paullini Aquilej. opp. p.

207. Walch hi�toria Adoptiancorum, Frobenii di�,
hi�ftor, de haere�i Elip. et Felic, in Alcuini opp. T. I. p.

923. Bnhüber di��, contra Walch, o�tend, Felic, et Elip.
Neftoriani�mi merits e��e petitos, ibid, p. 944. Walch
Kegerhi�t. Th. 1X, S. 667.

ZL



F. 6c4 bis 800 $23

kommen Ponnten, am Endez oder man be�chäftigte�ich doh
mit andern Dingen, die ein ncues und �tarkes Intere��e
hatten, mit der großen Bilderangelegenheit. Jn der Lateis

ni�chen Chri�tenheit aber war eigentlich nie ein Streit über

irgend einen Punkt in jenem höhern Gebiete derTheologie
angeregt, nicht einmal der Ge�chma> daran �ehr herr�chend.

geworden. Manhatte hier �i begnúatmit den Ent�chei:
dungen der Griechi�chen Kirche, und man würde ohne von

die�er zu einer genauern Prúfung und Kenntniß der Sache

geleitet zu �eyn, �ich niemals �onderlih damit abgegeben
haben. Zu verwundern al�o, daß jeht noch eine in dies,
wie es �chien, �hon durchaus bearbeitete und aufs reine

gebrachteFeld der Kirchenlehre eingreifendeStreitigkeit entz

�tand z und das. von Spanien her. Aber auch der Gang,
den �ie nahm , war eigenthümlich."Karl bewies �ich dabey.
viel wei�er, als weiland die Byzantini�chenKai�er bey,
ähnlichenLehrzwi�ten.

Elipand, Erzbi�chofzu Toledo, Und �ein Landss
mann und Freund, Felix, Bi�chof zu Urgel in Nars

bonne, glaubten, daßdurchgewi��e neue Redensarten und.

Zwi�chen�äte die Lehre von der Per�on Chri�ti ver�tändlicher
und zu�ammenhängender darge�tellt werden könnte, und.

wirklichehedem o darge�tellt �ey. Sie fanden es un�chi>-
lich , daß Chri�tus, als Men�ch , für einen Sohn Gottes im.

eigentlih�ica Ver�tande gehalten.würde, ob �ie gleich nicht
„leugnen wollten , daß die�e Benennungund Würde ihm.
Überhauptzukomme.

“

Sie unter�chieden aber in der�elben
die angebornen Vorzüge von den erworbenen: als Gott,
�ey er GotteSohn von Natur, als. Men�ch, durch.Adop-
tionz als Gott, durch die wirkliheGeburt.aus Gott, als

Men�ch, gleichandern Men�chen, durch die Taufe und Wie

dergeburtz als Gott, der eingeborne,als Men�ch,der:

er�tgeborneSohn Gottes.
Es.
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Es könnte wol �eyn, daßdie�e feinern Unter�cheidun-
gen: ihrem Uxheber nicht beygefallen, oder doch nicht o
wichtig und nüßlich vorgekommen wären, wenn er nicht in

einem Landegelebt hätte, wo zudie�en Zeiten die Religionen
des Korans und des Talmuds �o ausgebreitet mächtigwas

ren, und die Chri�tliche weniger bedeutete. Vielleichtwoll-

te er die. Vorwürfe der Vielgötterey von die�er ablebnen,
oder die Ungereimtheit, welche von Arabern-und Juden in

der Chri�tologie gefunden werden mogte, als wenn da ein

natúrlich zeugender Gott, und ein naturlich gezeugter Gott

geglaubtwürden, entfernenz vielleicht wollte er gar den

Arabern etwas näher entgegen koramen , als welchen doch
auch Chri�tus einer der größten Propheten war b).

Genug, ein großer Theil von Spani�chen und Fräns
fi�chen Lehrern fand an die�en Aufflärungeneiner dunkeln
Stelle in der Theologieviel Vergnúgenz von andern wur-

„den fie verworfen. Elipand, ein heftiger Alter, nahm-je-
den Wider�pruch úbel ; am mei�ten aber die Schrift c), wel-

he zwey Spani�che Gei�tliche, Beatus und Etherius,
gegen ihn richteten (J. 785). Gegen äußereGewalt war

er �icherz denner lebte unter Saracenen. Felix aber mußte
auf der Synode zu Regensburg (J. 792) vor dem Könige
Karl >), und zu Rom vor dem Pap�te Hadrian, widerru-
fen. Dennoch fuhr er fort, zu lehren, wie vorhin, und

gieng nah Spanien. Auf das Bitten Elipands und �einer
E

'

Freun:

b) Wirklich hatte Felix einen Dialog. cum Saraceno ge�chrieben,
der aber verloren gegangen i�t, Alecuini epiñ, 85.

c) Beati et Ethe ri i*adver�, Elipand, Libb, IL, de adoptione
+ Chri�ti filii Dei, in Bußnage The�aur, T, IL, P. I. p, 296.

4) Alcuin.c, Elip. L. I. c, I, Eginh, aun. ad a, 792.
Annal, Loi�el, Met, al, ib,

4“
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Freundeließ Karl ihre Lehr�äße von der Kirchenver�ammkung
zu Frankfurt am Main(J. 794) unter�uchen, welche �ich
aber auh wider �ie erklärte e). Hernach road der Streit

blos dur< Schriften von beyden Seiten fortgeführt, und,

nachdem Felix aus Spanien wieder zurü>gekommenwar,

dur ein Religion2ae�prächzwi�chen ihm und Alcuin , auf
__

der Ver�ammlung zu Aachen À), durch eine Synode (IJ.
799) zu Rom 2), noh �icherer aber durch den Tod der

Haupttheilnehmer,geendigt.

Alcuin und Paullin haben die be�ten Widerlegun-
gen des Adoptiani�chen Lehrbegriffsgegebenh)z und etwas

�páter Agobard 1), Bi�chof zu Lyon, als wo, bey de�s
�en (I. 813) freywilligvom Amte abgetretenen_Borgán-
ger, Leidrad k), einem gelehrten Mann (+ F. 816),
Felix in einer fceyenVerbannung�eine lebteLebenszeit(+
etwa J. 814) zugebrachthatte, und zwar in dem größten,

n
e) Append, dogmat, opp, Alcuini ed. Froben, T, II, p. 567.

Man�i concil, T, XIII; p, 863. HUarzheim concil.

Germ, T, I. p, 2838, Rößler Bibl, d. Kirhenvät, Th. x.

S. 569.

H Harzheim], c, p. 336,

8) Man�i 1, c, p, 103ZTI,
bk) Alcuini lib, e, Felicis haere�in; Iibb, VIL. ©, Felicem ;

Libb, IV, c, Felicem, etc, Opp. T, I. p. 757, Paullini

�acro�yllabus ; libb, IIL c, Felicem,

i) Lib, adv, dogma Felicis Vrgell. Opp. T, I, p. I, ed; Baluz,
Mehr von ihm unten, Zeitr. V. $. 3.

“k) Cave hi�t, lit, T, I, p. 643. Fabric, B. L, med, IV,

p. 253. Colonia hi�t, lit. de Lyon, T. IL. p. 71, Brie-

fe von ihm, in Agobardi ‘opp. T. II, Þ. 123. ed, Balusz,

Sein Lib, de �acram, bapti�mi ad Carol; M, în Mabillon

Analeet, p. 78. und �eine Ep, de abrenunciatione diaboli ad
“

Carol, M, ebend, p, 85.
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von �einen Gegnern �elb niht angefohtenen, Ruhme der

Frömmigkeit. Denn Agobard urtheilte nur, man müßte
den Glauben des Mannes nicht nach �einem Leben , �ondern
dies nach jenem, würdigenz Und wenn gleih viele Necht-
gläubige durch ihr �chlechtes Leben verloren giengen, �o
würde doh fein Unrechtgläubigerdur fein gutes Verhal:
ten �elig )z ein Urtheil, welches nicht er allerer�t fállete,
welches aber doch zu die�er Zeit, da der Begriff von einer

allein’gen �taatsgerechten Lehre und Kirche in den Köpfen
o uner�chütterlichfe�t �aß, auf eine ungleichunbe�cheidenere
Wei�e ausgefprochenward , als vormals. Die Widerlegung
der Adoptiani�chen Sätze gründen zwär die�e drey Schrift
�teller au< auf Aus�prüchen der Bibel z aber Kritik der Bes

weis�tellen i�t �o wenig ihre, als ihrer Gegner, Sache.
Die �tárk�ten Waffen, mit welchen �ie �treiten, �ind Tradis-

tionsbeweis, ' Folgerungskun�t und Kegeryarallelismus.
Benedict von Anianne war wol der {wäch�te Gegner
der Spanier m).

Die Pâp�te Hadrian 1, und Leo All. bewie�en weder
viele Ein�icht, noh großen Ern�t , in der Beylegung die�er
Streitigkeit. Selt�am genug, daß ihr An�ehn bey Spaniern
jeßt viel geringer war, als bey Engländern. Aber dort

herr�chte der Unglaubez hier ein Klerus, der gänzlih von

Rem abhieng.

1) Ago. 1, c, cap. 2, Vergl, Baluz, not, ad Agob, T. IL,

p. 83.

wm) Bened. teßtimonior, nubecula de incarn. Dom. etc, nebfi
noh drey andern zum Theil dahin gehôr,Auf�ägen, in Baluzii

¿ Mi�cell, Lib, V. «, I

Regis
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Úber

die vornehm�tenPer�onen und Sachen.

Aaten,Hoflager Karis d.
Gr. S. 508. Kirchenver-
�ammlung, 521. 525.

Abasger, werden Chri�ten, 416.
Abdas, Bi�chof zu Su�a, 339.
Abendmal , er�te Anordnung,

80, Cyrills Meonung
da-

von, 277. Chryfo�toms
‘311. Joh, v. Dama�c. 495.
Kinderabendmal, 173. Ma-
nichäi�hes 356. Einfúh-

- rung des Namens Me��e,

#29
� Opfer, 432, Miß-

_bráuche,449. 492,
Aberglaube, unter den er�iea

Chri�ten, 142. ‘de��en Aus-
«breitung 186, dur< Con-

�tantin , 222, durth Märty-
rerdien�t und Mönche, 262.

3099. Fort�chritte , 412.
426. Gegner 315. 492.

Abgar, zu Ede��a 51,

Abtrünnige, Streit darüber,
164. 197.

Adelbert , BonifacensGeg
ner, 492.
Adoptiani�che Streitigkeit,

522. ff
Aede�ius, Sophi�t, 229.
Aegypten, Juden in, 34-

Chri�ten 65. Mönche 232.
Saracenen 442.

Aelja, Jeru�alem, 112.

Aelte�ten, Unter�chied von Bie

�höfen, 76.
Aerius , 243.

Aethiopien,Chri�kenthumin,
229, 410. 416.

Actius, Haupt ciner Partey,
239.

:
i

Africa, er�te Kirchenge�ese
172. niht der Nôm. Kirche
unterthan 326. 395,

Agapen, 81.

Aga:
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Agzlpet,Rôm. B. 392. 40x.

Agatho,Rêm. B. 454. 463.
465.

Agnoeten , 399.
Agobard , B. zu Lyon, 525.
Agrippa, ältere u. jüngere 60.

Ukacius, der Arianer 241.
Patriarch gu Con�tantinopel
269. B. zu Amida, 340.

|

Akephaler, 371.
Atoluthen, 154.

“‘

Akti�teten , 399.
Alarich, K. der We�tgothen,

377 Ñ

Alcimus Avitus, 376.
Alcuin , Flacc. 515. 525.
Aldhelm, BVB.zu Sherburn,

455. E

Alemannen , bekehrt 456:
Alexander Severus, Kai�er,

L5Z+
Ñ

Alexander, B. zu Jeru�. 165.
B. zu Alexandr. 212. B,

zu ‘Antioch. Ztr.
Alexandrien , Jaden allda 34.

Chri�ten 65.
Schule, 147. Patriarchat
225. Scki>kfal der Biblio-
theft, 445.

Almo�en, Verdien�ilichkcit ,

174. 362. 510. Almo�en-
pfleger zu Jerutalem, 57.

Aloger, 150.

< Altäre, in Kirchen , 259.

Ambro�ius, B. zu Mailand,
281. 287. 318. 419,

Amelius , der Philo�oph (183.
. Ammian, Marcellin , 256.
Ammonius Saccas, Philo�.

I5L,

Katechet.

Regi�ter.
Amphilochiugz,B. zu Jkoni-

Um , 275
Anachoreten , 165. 231.
Anaklet, B. zu Nom. 9x,
Ana�ta�iusL. , Kai�er - 374.

395. IL. 471. T, Rôm. B

300. 9407. TI. 374. von
Sinai 409. Synecellus.336.
Patr, z. Epel 497. °°

Anatolius, B. zu Con�tanti-
nopel, 255.

Andreas , Apo�tel, 65.
Angel�ach�en, ihre Bekehrung

418.
Angilbert, Abt, 515.
Anicetus, Röm. B, x19,
Anomóer, 24x.
Anthimus, BV. zu Con�tanti-

opel, 40L.
Anthropomorphiten, 243:
Antidikomarianiten , Z15.
Antiochien, Gemeinde da�elb�t

59. 66. ‘Patriarhat 225
von Saracenen erobert 448.

Antitrinitarier, âlte�te, 137.
Antipas , Tetrarch, 43.
Antonine, thre Regierung

124.
> ö

-

Antonius, Urheber des Mönch-
we�ens, 232.

Aphthartodoceten, 398.

Apokalyp�e , Verfa��er 98. ihr --

„An�ehnuud Gebrauch 137.
“TSI. 155. 513.

Apokri�iarius,des Röm.D.
359."

Apokkyphen, 104. 513.

Apollinarius , Claudius , 128.
B. zu Laodiceca , 2bq9.Apol-
linari�ten, 188. 195.

Apol:



Regi�ter,
Apollinaris , Sidonius B. zu

Clermont, 364.
|

Apollonius , von Tyane, 185.

Apollos, Gehúülfeder Apo�tel,
64.

Apo�tel, 55. 65. ihre Lehren,
70. Lehrarten 108. Sym-
bolum, 68. Apo�tel�iy zu

Nam, 3o3. apo�toli�che Ge-'
meinden 63. 135. Väter
126. Kanonen und Ver-
ordn. 393. 467.

UApotaktiten, 133

Aquila , Bibelúber�ezer 138.
“Arakien, Chri�ten in, 1x15L.

410. von Juden vexfolgt-
416. Religiansveränderung
dur< Muhamed 438.

Arator , ein Mailänd, Gei�il,
Zl

Archelaus , Ethnarch , von Ju-
dáa, 38. B. zu Ca�car, 181.

Archidiakonen, 295. Archi-
mandrit 352, Archipresby-
ter 295.

Ari�tides , Apologet, 112,

UArnobius, der Áfcicauer, 208.
der Gallier, 363.

Arius, 212 �. �ein Ted 220,

Ariani�che Streitigkeit, 218,

Lehre unter den Gothen,
229. 378. im. Occident,
236. 199. in Africa, 3644
Ge�etz wider �ie 381. Unter-

gang , 420.
Arles, Metropolitan da�elb�t

357+ “

Armagh, VBisthum zu, 249.
Armenien, er�tes Chri�tenth.

da�elb�t 195. von Per�ern.
erobert 410.

£1
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Artemon, 150.
A�ceten, 150. 23k.
A�cholius , B. zu Te��alonich,

272,

“Askus3nages, Johann, 412«
A�ierit1s, 220.

Athalorich , K. der We�tgothen
382.

Athana�ius, Diak. zu Alex,
215. Vi�chof 219. 237+
Tod, 266. “Athana�i�ches
Symbolum, 366. Mönch
zu Con�tantinopel, 412,
Jakobit. Patr. zu Anticch,
447. B. zu Spcier, 457

Athenagoras , 128.

Atticus, B. zu Con�tantinopel,
ILT,

Attila , K. der Hunnen, 359,
Audáus, 243.
Audónus , B. zu Rouen, 459
Aufer�tehung , ver�chied. Meys-

nungen davon 1c4. 114,
I28. I5T. 413. ‘

Aug�purg , Bikthum, 488.
Augu�tin, von Hippo, 317-�.

Tod 341. Lebenswii�e- �eis
nes Klerus 518. Stifter
der Engl. Kirche , 419. 451+

Aurelian , Kai�er 177. 188.
Au�onius , Dichter, 334.
Autharis, K. der Langobars

den 420.
|

Avienus , Dichter, 334.
Avitus, Alcim. B. zu Vienns

37d. |

Babáus, B. zu Almodain,
341.

Babdbylas,VB. zi Antioch. 165.
Baiern , er�te Kirchenin, 456.

Bann,



zo

Bann, ber er�ken Chri�ten, 78.
Varchokbas, Anführer der Ju-

den, 112.
'

“

Barde�anes, Guo�t. Philo:
“

fopù , 133.
Barnabas , 49. �ein Brief roo.
“

Var�umas, B. zu Ni�ibis,
3409, Abt,368.

Bartholomäus,Apo�tel, 66.

Baïilides , Gno�tiker, 106

Va�ilius, B., von Ancyra,
152. der Große, 273.

VBa�iliskus, Kai�er, 269.
Veatus, Gegner Elipands,

524.
Veda, der ehrwürdige, 484.
VBeichtè, geheime, 360.

Bekehrtee
|

im Mönc@psyer�tande,

Beü�ac, der Feldherr , 400.
02,

Benedict 1. Rêm. B. 408.Tk.
466. von Nur�iïa, der jün:

gere , Abt zu Anianne, 521.
526.

Beryllus, B. zu Bofkra, 15x.
. Bibel, der Juden 31, N. T.

68. ihr Anfehn und Ge-
brauh 122+ 137. 158.
Kanon 118. 137. 302.
Ueber�ebungen, Griech. des

A. T. Zx. xoz: 137. 15%,
Latein. 138. 307. 517. Syr.
138. Goth. 229.

Vitder, ihr Gebrauchin den

Kirchen, 260. Streit darüber
in Mar�eille 434. Verbot ge:

wi��er, 468. Streit üher
ihre Verehrung 47x. ihr
Dreen�t unter Griechen496.
Lateinern498 �.

de

Regi�ter.

Bi�chöfe, Begriff des Worts,

76. 91. �teigendeMacht
168. 172. Rangordnung
225. 296. im Fränk. Rei-

he werden Reichs�tände,
57Oo. -

Bluttaufe, 142.
Boetbius , Z81.
Bonifacius , Apofkelder Deut-

“

�chen, 483. �. Verdien�te
493. f. TL. Rôm. B. 327.
IT. 393. TT. 425. IV.
436.

_

Bono�us, Îltyri�cher B. 315.
 Vremen , Bißthum 55s

Britannien, er�te Kirchen 65.
Kirchenverfa��ung346. Engli-
�he 417.

Büúcherverfotgung,heidni�chs
187. 191. die er�te untr

Chri�ten 216.

Buraburg , Bißthum,488.
Burchard, er�ter Y. zu Wirz:__

burg 489.
Burgunder, werden Chri�ten,

347:
Bußruchtder Kirche 162.

I1ó5. 199. ihr Abkomrien
360,

Câaccilian ,

202.

Caele�tius , Freundvon Pela:
gius, 3Z23Z°

Caete�tinT., Rôm. B, 927.
337- 345- 346-

Caej�arius , B. zu Arles, 386.
389. der Arzt 275.

Cajus, zu Rom, 137.
Caliguka , Kai�er 5g.
Canterbury, Erzbißthum,419.

L,45
Ga:

B. zu Earthago,



Regi�ter.
'

Capitel, Streit über die drey,
404.

=

Cavitularien,‘Karlsdes Gr,
BIE

Cáßianus „Joh.342
=

Ca��iodorius, Schrift�teller,
382.

Cel�us, 114. 159.
Cerimonien , von den Juden

- entlehnte 80. von Heiden
258. vermehrte 374. durch
Gregor I. 426. ��.

Cerinth, Keter, 74.
Gerdo, 117.
Chaleedon; dkumeni�che Kir-

chenver�. 355. Folgendere
�elben. 366.396.

Chalddi�cheKircheZz4r.
Childerich, Königder Franken,

ó.47

Ctilia�mus ‘x03. 116. 160,
182,

China, Ne�torianer in , 446.
Chre�tus , $1.

Chri�ten, Ur�prung des Na-
mens 59. Verfa��ung der

älte�ten Gemeinden74. Ju-
dai�irende 03:

Chri�tenthum , Ur�achen �einer
er�ten Fortpflanzuig 82:
doppelte Lehrart 108. 115.
118, Katholi�ches 121. Aus-
breitung f. Con�tantin, The-
odo�ius, Gregor, Boni:
facius, Karl d. Gr. u. a,

Wirkungin Deut�chlaub
493+ 5094

Chri�tus,‘Lehrbegriffvon ihm
12Ó. 212, 215. 269..Sohn Gottes

Ehrodegang, B. zu Mez, 548.

S3Tr

Chrifologus, Petr. 353.‘369-
Chry�o�tom , Joh. 307. �. 319.
Circumecellionen, 244. “-

Claudian, der Dichtery 334-
Mamertus,

Melle�tergu
Vienne, 364

Clæudîás, Kai�erLo -

Clemens, Róm. B N. �eine
Kanonen und 'Verordnun
gen der Apo�tel’393. vou
Alexandrien 148:einSchotte

“

länder’, 492.

Cóin, Bißthurm - 193.491,
"Erzbißthum 508$.-
Columba,bekehrtdiePicten,
“arg:
Colümban, Anführervieler
Mönche 418. 436:
Commodian, chri�tl.Dichter,
__2ftT.

'

Concilium,. Kirchenver�amml,
Confarreation, der alten Ró-

mer _Z12
'

Congregationvon Klö�tern,
die er�te 522.

Conon, Rôm.'B. 466.
|

Con�tans,Kai�er, 226. 233.
ein �päterer, 449. 463.

Con�tantinI. oder der Große,
193. 201. �. �eine Schen-
kung an, die Nôm. Kirche.
207. 479. Verdien�te221.

Tod 225 IL: 226. 235
det Bärtige 463. Koyrony-
mus 496. �. B, zu Rom

471. 498. Patr. z. pel
497

Evn�tantinopel,Sigdee Kaî-
-224. Rangdes“ Vi-

fh: fs da�elb�t 2285.278.
358. Streit -darúbec 4:tl 2 Gil
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gllgen, Kirchenver�amm-:

nd 276. Sophienkirche

Con�tantius, Kai�er 226. 2345.
“Chlorus , Kai�er, 191. B,
zu Nâakolien, 473.

Corbinian, er�tèr B, zu Frei:
�ingen 457.

Corinth, Kirche zu, 64.
Cornelius,Rôm. B. x68.
Co�tnis,Bißthum,456.
Cre�conius, �eine Kirchenge-

fa,Md 480. :

Eee Iudenbekehrungin,

Cultsder Chri�ten, 258.
_ de��en Ent�telung433. 492,
Cyprian; B, zu Carthago167,

170. 17:Ejriarus,$.zuCon�tantino:
pel, 424.

Cyrill,B. zu Jeru�alem,277.
B. zu Alexandrien , ZZ1. �.
Streit mit Ne�torius , 335.
351.

Cyrus, B. zu Alex. 447. 465,
Dama�us, Rôm. B, 265. 279.

281.
Damian, B. zu Alex. 412.

Daniel der- Stylite, 370. B,

zu Winche�ter. 487.
Decius , Kai�er 257. 164.
Decretalen , Zzo1. 393.
Demetrian, B. zu Antioch.

177.
Demetrius, B. zu Alexandr,

I57
Deut�che Völker, Bekehrung

der�elben, 455. 483. 504-

Fort�chritte in ihrer Bils

dung, 514,

Regi�ter.
Diakonon , 57. 76. Diakonife

�innen, 77. ‘Subdiakonen,
. 154.
Didymus

qu
Alexandr.284.

Diodor, B. zu Tar�us, 284.
. 34.

Diokletian , Kai�er, 188.
Diony�ius der Aceopazgit,6Z,

de��. Schriften 404 B. von

Alexandr. 160. 177. Rôm.
B. xóx. der Kleine, gz92,

feine Jahrsrechnung, 39.
392. eingeführtin. Engl.
454

Dio�kurus, B, zu Alexandr.
352. �.

Didepcheu,ZIL.
Domitian, 97.
Domnus, B, zuAntioch.177%

ein andrer, 352.
Dom�tifter , Ur�prung, 520...
Donat, 198. Donati�ten, 199.

292. 244. 32.1. 423.

Donnerlegion , 129.
Donus, Rôèm. B. 463.
De�itheus, Keber , 73.
Dracontius, Dichter, 333.
Drey Capitel , Streit darüber

404.

Dreyeinigkeit, einer aus der
>

Dreieinigkeit, Z89. �, Tri-
nität.

Ebioniten , Secte, 95.
Ede��a, 51. Schule zu, 340,

Egbert, Erzb. z. Yor, 515.

Eginhart , Kanzler Karls des

Gr, 515.

Ehe, Meynungen davon 116.

IZL. 140. 199. den Gei�t-
lichen verboten 174 200.

301, 331, Wider�prüche
dac



Regi�ter

dagegen 318. 467. Ehe-
binderni��e“ 468. prie�terli:
che Ein�egnung 512.

Eich�tädt, Bi�thum, 488.
Einheit der Kirche , 123, 170,

323. 526.
Elagabal, 153.

ligius, B. zu Nojon , 458.
Elipand, Erzb. zu Toledo, 523.
Emmeram, Mi��ion in Baiern,

456.
Energumenen, 263.
Engel , Namen der, 492.

“England, Ur�prung der Kir:

ce, 417. Befe�kigung, 450.
Verein mit Mom, 451. La-
tein. Sprache im Gottes-

dien�te 454. Mi��ionarien
aus Engl. 455.

Enkcatiten, 133. 159.
Ennodius, B. zu Pavia, 379.
Enthu�ia�ten , 243.
Ephe�us, Stiftungder Chri-

ftengem. 64 ofkumen. Kir-

<enver�ammlung338.
Epb:rern,Mênch zu Ede��a, 284.

“

Epiphanius, B. zu Salamis,
285, 306. 314. Kirchenge-
{<iht�<reiber, 282.

Erb�ünde, Streit úber die-

�elbe, 324. �. 495.
Ercmiten, die er�ten,

werden Mönche, 2

231.
Erfurt , Bijthum, 488.
Erzbi�chöfe, 296. in Deut�ch-

land, 508,England 451.
E��ener, 36
Ethelbert, K. von Kent, 419

�cine Nachfolger,450.
Etherius, Gegner Elipands,

524.

165.

Euphemius, Patr. von

2l 3

$33

Euchèrtàs,'B.zu Lyon,343.
Cuchetén, 243.
Eudocia, Kai�erin, 467.
Eudorius,B. zu Con�tantino-

pel, 264.

uE Kai�er, 283. 1,
Róôm. B. 456. Erzb. von

‘Toledo, 461.
Eunapius , Sophi�t „. 248.
Eunomius, Haupt einer Secte,

239. B. zu Theodo�iopel340.
Con

tantinopel , zdz. -

Eu�ebius , von Cae�area, 214.
219. 227. von Emi�a, 236.
von Nikomedien , 214. 219.

- 225. von Vercelli, 237. 264.

Tu�ch,Mi��ion, in Baiern,

Eutthius, . zu Antioch.
219. 265. uSeba�te,244

Eutyches, Streit de��elben 352.
Eutychius , B, zu Eon�tantino-

pel, 409..

Evagrius,B. zu Antiochien,
304.

Evangelien , 69. vorgebl. Ver-

be��erung 406.
Evzojus, 265.
Exarhen 296. zu Ravenna
450. 466. Exarchat-478.
Excmtion, der Klö�ter, 481,
Eporcismus , Anlaß dazu,145.

Folgen daraus 329.Exoré
ci�ten 154. 263.

Ex�uperiús, B. zu Toulou�e,
ZIL.

Exukontianer, 240.Fabian; ‘Rôm. B. 165. _

Yacundusy BVB.von
: Herfilläne,:

405.
|

Fas
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Fa�ten„.der er�ken Chri�ten81.
der Montani�ten 116. ó�ter-
liche 119, Quatember 361.

Sader 468.
Fau�tus, von Mileve.

320. B. zu

wu

Nie, 364. 390.

Fegfeuer,Ur�prung die�er Leh-
re, 149. Ausbildung 428.
495.

Felix, B. zu Aptunga, 198.
202. Röm. B. 237. IT.

373- IV. 391.-B. zu Urgel,
523-

Ferrandus , Diakon zu Kar-

"_ thago- 393. 405.
Fe�ttage, der er�ten Chri�ten,

80, vermehrt 261. 374.

431. 459. 491.

‘Firmicus Maternus, Jul, 227.

Flavian , B. zu Antioch. zo3.
B. zu Con�tantinopel, 353.

Franken , ihre Bekehrung 375.
*

Erhöher des Róm, Stuhls
475.

Frei�ingen, Bißthum,
488.

Frey�tatt, in Kirchen 294. 512,

Friesland, Bekehrungen in,

458. 485.
Fructuo�us., von Braga , 461.
Fulda, Klo�ter 488. Schule

516. Stadt 520.

Fulgentius, B. zu Ru�pe, 390.

Gabarus, Stephan,Schrift:
�teller , 414.

Gajanus, gewähltzum B. zu
Alerxandrièn , 398.

Galerius, Kai�er, 289. 192.

457.

Galiläer, Name der Chri-
�ea 59 pe

Gallien, er�te Kirchendarin,

Regi�terè

65. 129. 135+ 195. 257.
Macht des Róm. Bi�ch.
über �ie 357. Fränki�che
Monarchie 375

Gallus , Mi��ion. am Boden-

�ee, 456.
Gei�t,“ heiliger, Streit úber

den Begriff267. Ent�chei-
dung 276. Úber de��en Aus

gehen , 5o1I.

Gei�tliche, . Hierarchie, Kire

he, Klerus,
Gela�ius 1. Nôm. B. 373.
Gennadius, Aelte�terzu Mar

�eille, 363.
Gen�erich , König der Vanda-

len, 359- 365.
Georg, B. zu Con�tantinopel,

465.
Germanus, B.

tinopel, 473.
Gildas , Prie�ter, 4x8.
Glaubensge�eße, Con�tantius

216. Gratians 271. Thes-
do�ius 272. Zenons 370.

Ju�tinians 400. 402. He-
raklius 448. Con�tans 449.
Con�tantins des Bárt. 465.

Gnade, Streit darüber , 324.

__�. 342. �.
Gno�tifer, 107.

Gegner, 135.
Gothen , werden Chri�ten

229.257. 347. O�tgoth. N. 378
400. We�tgoth. 382. 422.
Gratian, Kai�er, 253. 271,

Gregentius „. B, zu Taphar,
417.

Gregor, der Wunderthäter,
161. 177. der Aufklärer,
196, B. ju Ny��a, 274.

, von

zu -Con�tan-

I3�. 149.



Negi�ter.

von Nazianz, 275. BV.
zu Tours, 421. 1. oder

der Groze, 419. f. �ein
Rang�ftreit 424. �eine Tha-
426. �. IT. 473. IIT. 474.

487.

Hadrian,Kai�er, 105. ITT.
�ein Brief 113. T. Röm. B.

500. 503. 509. 526.

Halber�tadt , Bißthum 506.

Hed�chra , 440.

Hege�ipp, 103.

Heidenthum, 24. �eine Ab»
nahmezur Zeit Con�tantins
194. 221. Julians 247.

�einer Nachfolger, 252.
Ueberbleib�el unter Gela:
�ius TL. 9374. in England
419. unter den Sach�en.
505.

Heiligendien�t , Ur�prung , 262.
Fort�chritte 312, 436. Be:

�tätigung unter den Gries
hen 497. Ein�chränêung
unter den Franken 500.

Helena, Kai�erin , 222.

Heliodor , B. zu Trieca , zr,
Helvidius , Schrift wider ihn,

315.
Henotikon, Zenons, 370.

_Heraklius , Kai�er, 447. 430.
459+

Hermas,Apo�tel�chüler,10D,
Hermias,

‘

128.

Hermogenes, 133.
Herodes der Große, 42.
Heruler, werden Chri�ten,416.
He��en , er�te Kirchenin, 487.
He�ychius, 182.

Heteru�ianer , 240,
“Ul
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Herapla , 188,
Hierarchie , ihr Ur�prung, 78,

Zuwachs 288. 38o. *

Hicrax , 181.

Hierokles, 185. 189. 132.
Hieronomus, zoo. Verdien�te

397. 31% Streit bee
Origen. 308.gegenHelvid.
415. gegen Jovinian , 316.
gegen Viaîlant. Z17.

Hilarion, �tiftet Klö�ter in Par
lá�tina, 234.

Hilarius, B. zu Poitiers,
237. BV. zu Arles, 343.
357. Rôm. B. 372. Diak.
3. Rom. 264. - -

Hildegar, B. zu Cóln, 49T,
Hildesheim, Bißthum, 506.
Himerius, VB. zu Terracona,

301.
Hippelytus, 154. f.
Höllenfahrt Chri�ti, 270.
Hohelied, de��en my�ti�che Ew

klärung, 171.

Homou�ios , Bedeutung,216,
Homóu�ia�ten , 220. 239.

Honorius , Kai�er, 300. 320.
LT. Rém. Vi�ch. 448. 465.

Ho�ius,B, zu Corduba, 214,
240.

i:

Hormisdas,Rôm. B. 38x.

HunnerichKönigdex Vane
dalen, 365.

ydropará�tatef,. x33
pgin, B. zu Corduba, 2871.

Hypatia,Philo�ophin,3Zx.

Jakob, der áltere, bo, der

“ jüngere,89. von Nifidi3233:
_ Baradai, 410, Jakóbiter

IL.

4
#

Fam:
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Jamblich, 229.
Jbas , von Ede��a, 34x. 403.
Idacius , VB. zu Merida, 281.

Je�us, Geichic;t® vor �einem-
“Lebramt- 38. �-in Plan, 45.
Lehre, 43. S<ule, 45. leite
Schi>�ale, 50, f. Chri�tus,
Sohn Gottes.

Jeru�alem, er�te Gemeinde,
“57. Zer�tórung 93. Wieder-

erbauung, 112. Tempelbau
unter Julian, 251. Bi�chof
‘da�elb�t, 217. 277, Teis

pelgefäse, 400. Erobcrunz
durch die Saracenen, 4483.

Jgnatius, B. zu Antiochien
I02.

Jldefon�us, Erzb. zu Toledo.
461.

'

Innoçentius 1. R. B. goo. �.
In�tantius , Span. B. 281.

Johannes , der Täufer, 43.
Wunderkraft �ciner Haare,
427. der Apo�tel, Lehrart,
72. Apokalyp�e, 97. �eine
Gebeine, 338. �ein Fe�t
431. B. zu Jeru�. 306,
B,. zu Antioh. 338. Ca�-
fîan, 343. Chryfo�tomus,
907. �. Schola�ticus , 395.
Talaja , B. von Alex. 373.
Philopon 412. A�cusnages
412. der Fa�ter, 424. aus

Kappadocien424. Mo�chus,
447. B. zu Co�tniz, 456.
von Dama�k, 494. L. Rôm.
B. 381. Il. 392. II[. 408.
IV. 449. V. 466.

Jo�eph, Júd. Ge�chicht�chr.
37. �ein Zeugnißvon Ehr.
54.

2 -

Regi�ter.

Vovian , Kai�er, $252
Jovinian, 315.
Irenäus , 1344.
Irene, -Kai�crin , 497.
Irland , Chri�tenth. in, 346.

Mi��ionarien aus , 456.
I�idorus , von Pelu�ium, zzo.

BV.zu Seville, 422. 460.
Jthacius, B. zu O��onuba,

28.
Judas I�charioth 52. der Ayo-

�cel, 066, der Galiläer ” 42.
der Gerechte 190. Ñ

Juden , ihr Zu�tand zu Chri�ti
Zeiten, 27. ihre Religion,

. 29. Varteyen, 34. Verfol-
ger der Chri�ten, 88. Unter-
gang ihres Staats, 9z. Fol-
gen davon, 96. Empörung
unter Hadrian, 112. ihr
Schi>fal unter den Antonis

nen, xzo. untex Con�tanz
tin, 221. Julian, 249. Theo-
do�ius, 280, 287. Theodo-
rih, 379, Judenbekehrun-
gen, 348. �. die in Yemen
verfolgeñ Chri�ten 416. Zu-
�tand unter Ju�tinian, 417.
in Spanien, 459. 524. un-

ter Leo dem If. 472.

Sulian , der Kai�er, 246. �.
von Eclane, 326. B, von

Halikarnaß, 397. Erzb. von

Toledo , 461.
Julius, Africanus, 154.

Róôm. B. 165. Firm. Ma:

tern, 227.
Jünilius, Afric. B. 406,
Ju�tina , Kai�erin , 283. 287.

Ju�tin [. Kai�er, 396. Il. 420.
der Märtyrer, 124

Ju-



Regi�ter.

Ju�tinian [. Kai�er, 399. �.
416. 420. IT. 467. ��.

Juvencus, chri�tl. Dichter 211.
Kanon, - der Bibel, 69. 137.

Marcions, ‘118. Ju�tins,
125. Rômi�cher, ‘302. 373.
Karls des Gr. 513.

Kanonikus , Bedeutung , 518.
Kanoni��en, 529.

Kanoni�ches Recht, Grundlage
de��elben, 117.

Karl , Martell, 475. 486. der

Große, 499. �. de�. Schen-
kung an die Rôm. K. 509.
Verdien�te, 514-

Karpokrates , Gno�tiker, 106.
Karlmann , 476. 489.
Katecheten�hule, zu Alex. 147.
Katechuraenen , 144.
Katheder, der Bi�chöfe, 168.
Katholi�che Kirche, Ur�prung

I17. 121, Einheit 123.
Katholikus der Ne�torianer

341. Jakobiten u. Maroni-
ten 470.

Ketzer, Begriff, 73. 123.

Kehzertaufe, 169. Ge�etze
gegen �ie, 216. 271. 277.

Lebens�trafen 279.
Khalifen, 444.
Kilian, Mi��ion, in O�tfranken,

457.
Kindertaufe, 143. 173. 329»
Kinderabendmal, 173.

Kirche, woher das Wort, 4,
als Gebáude, die er�ten 153,

177. ihre Vermehrung, 188,
190. dur< Ju�tinian , 400.
Bereicherung, 205. heizen

‘Tempel, 222. als Ge�ell-
�haft, ihr Au�kommen 75.'

Ll 5
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Katholi�che, 117. x21. Ein-

heit, 170. ihre Vollendung
205. einzig�eligmachende,
323. 526.

'

Kitrchenbuße, Ordnungen dar-

Uber, 162. 165. 197. 199.
Kirchenge�eße, 172. Conf�tan-

tins, 203. Theodo�ius des I.

2534. 291. des IT. 347. 512.

Theodorichs, 380. Ju�tini-
ans 395. 409. Samnsv

lungen, 392. 395. 423-
467. 480.

Kirchengüter, ihre Begrúne
dung, 205. 292. Vermeh-
rung 363. 510,

Kirchenregierung , 277. 288.

Kirchenver�ammlungen, die

er�ten, 120. 82. ihr Ein-

fluß 294. zu Aachen ,

'

521.

525. Agde, 377. in Africa
172. UAlexandrien, 213.
Ancyra ,

*

199. 241. Antio-

hien, 235. Arelate, 202.

237. Capua , Z15. Con�tan-
tinopel , 241. 496. Ephe�us,
354. Franffurt, 500. 525.
Friaul, 502. Gangra, 244,

Gentilly, 498. 502, Jll-
beris , 197. Karthago, 245.
g02, 322, 326. Laodicea,

244. 302. 513, Mailand,
237. Neocá�area, 199. Nice,

241, Oranges , Z9L, Orlee
ans, 377. Paris, 264. die
Palmari�che , 379. zu Ree

gensburg, 524. Rimini,
241. Rom, 2345. 450.
492. 499. 525. Saragoßa,
281.- Sardica, 236. Seleu:

cien, 241. Sirmium, 237+

240,



2 33.
»

>40: 241. Toledo, 460.
die Trullani�che, 464.
467. zu Valence, 391. bey
Whitby, 451. allgemeine,

-1) zu Nicaeà, 215. 2) zu
Con�tantinopel, 276. 3) ju

Ephe�us, 338. 4) zu Chal?
cedon, 355. 366. �, 5) zu
-Con�tantinopel, 407. 6) zu

&Gon�tantinopel, 463. 7) zu
Nicáa, 497. 499.

Kirchenväter, 12

Klerus, Ur�prung, 77. 120,

Einkünfte, 82.

An�ehn, 146. Kla��en, 147.
Unterordnungen, 154. ehelo-
fes Leben , 174. 200. großé
Freyheiten, 205. Zuwachs
an Macht, 288. 362. Ein-

fluß auf Staats�achen, 378.
gemein�chaftl.Lebensart in

den Stiftskirchen, 518.
Klctus, B. zu Rom, 91.
Klini�che Taufe 145. Klocke

taufe, 512.

Klö�ter, Ur�prung, 232, Exem-
tionen, 481. ihre Verdien�te
520. Rlo�ter�huken, 516.

Klotilde, Klodwigs Frau, 375.
Kollyridianerinnen, 314.
Koncn, B. zu Tar�us, 413.
Kopiaten, 295.
Koran, 443.
Ko�mas Indikopleu�tes , 414.
Kreuz, Bezeichnung damit,

142: 276. Verehrung, 222.

459. 473.
Labarum, 193.
Lactantius, 209.
Laien,

SA
120,

Landbi�chófe, 29

�teigendes

Regi�ter.

Langobarden, im Jtalien, 420.
426. 474. 478.

Lateini�he Sprache, im Got-
tesdien�te, 454. 491.

Laurentius, der Märtyrer, 175.
Rôm. B. 379. Erzb. von

Canterbury, 451.
Lazier,werden Chri�ten, 416.
Lectoren, 147.

Vegenven
der Märtyrer, 127.-

Leichenbe�tattungdex Chri�ten
81. Leichenpläte, 226, Lei-

chenin�chriften, 430.
Leidrad, B. zu Lyon, 525.
Leo 7. oder Große, Rom. B,

353. 356. �, IL. 465. f.
UI. 503. 513. 526.der

Kai�er, 367. der J�aurer,
472. �. IV. Kai�er, 497:Libanius, 255.

Liberatus, Diak. zu Karthago,
405. .

Liberius, Nóm. B. 237. 265.
Licin, Kai�er, 192. 201.

Liebesmahlzeiten,81.

Linus, B. zu Rom. 91.
Liturgie Leos LT. u, Gela�. T.

374: Gregors I. 43x. 454.
50Y.

Logos, Philo�ophie darüber,
[24. 149.

Longin, der Philo�oph, 183.
Lucian, Aclte�ter zu Antioch.

x82. von Samofata, 115.
 Lucidus , Schrift�teller, 261.

Lucifer, B. zu Cagliari, 237.
von ihm erregte Spaltung,
264.

Luitprand, K. der Langob,474.
Lullus, Erzb, zu Mainz, 491.

Lu-



Regi�ter.

Luperealien, ihre Ab�chaffung,
374:

Macedonius, B. zu Con�tanti-
“

nopel, 268. ein anderer, 395,
Mártyrer, ihre Verehrung

I02. 1327. 140, 165. 313.
Legenden, 127, Märtyrer:

epoche, 191, Mártyrerfe�te,
261. eilftau�end FJung-
frauen, 417.

’

Mainz, Kirche zu, 195. M&

tropolis, 491. 508.
Majoran, B. zu Carthago, 148.
Makarius, lt. u. júng. 285.

B. zu Antioch.465. |

Mameztus, Claudian, 364.
Manes, 179. Manicháexr,ebend,

in Africa, 420. in Rom,
356.

Marcell, B. von Ancyra,219.

2348.
Marcellin, Rôm. B. rgr. Am:

mian 256, fkai�erl. Mini-

�ter, 322.
Maxrcian, Kai�er, 367.-
Marcion , Gno�tiker, 117.

-- Marcus, Evangeli�t, 65.
Marculf, Mönch, 480.
Maria, Ur�prung ihrer Vew

ehrung, 313. Gottesgebáh-
rerin , 335. Neinigungsfe�,
374.

Marius Mercator , 345.

Maro, 469. Maroniten, 470,

Martin, B. zu Tours , 257.
282. 421. Erzb. von Braga,
421. Róôm. B. 450. 465.

Maruthas, B. zu Taùrit, 339.
Maternus , er�ter B. zu Cóln,

195. Jul. Firm, 227,

239

Matthäus, Apo�tel, 66.
Matthias , Apo�tel, 66.
Mauritius, Kai�er, 425. chri�tl,

Feldherr190.
Maurus , Benedicts Schüler,

386. «

Maxentius, 192. go.
Maximian, Mitkai�er, 189.

192.
Maximin , Kai�er , 156,
Maximus, der Bekenner, 449,

der Tyrann, 281. B. zu
Turin, zo.

Melchi�edekiten, 181.

Melchiten, Bedeutuug, 470.
Meletius, BVB.“zu Antiochien

265. zu Lykopolis, 197,
von ihnen erregte Spaltun-
gen, 197. 216. 265.

Melito, B. zu Sardes, 127.

Mellitus, Erzb, von Cantev-

bury , 45x. :

'

Memnon, B. zu Ephe�us,
338.

Menander , Ketzer, 73+
Mennas , B. zu Con�tantinso-:-

pel, 4032.
Me��alianer, 243.

Me��e, Name des Abendmals,

429. Meßkanon, 431. Meß-
opfer, 432. 492.

Me��ias, der Juden Ertwar-

tung, 32, der Chri�ten 86.

Methodius, B. zu Tyrus,
182. 184.

Metropolitanen, ihr Ur�prung,
217. 225. 296. in Deut�ch-
land 508. England 45.
Gallie, 357

Miltiades, Apologet, 128.

Minorca, Judenbekehrung, 348
Mim.
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Minden, Bißthum, 506.
Minucius Felix, 155.
Mi�chna, der Juden, xo.
Mönchswe�en , Ur�prung 230.

Einfluß 262. 387. 458. 482.
520. Griechi�che, 273. Be-
nedicts, 383. f.

Monarchianer , 137.
Monophy�iti�che Hándel, 352.

�. 395. �. Parteyen, 396.
. Jakobiten,

Monotheleti�cher Streit , 446.
�. 463. �. 471.

Montanus, 116. Montani�ten,
129. Gegner, 136. 472.

Monteca��ino, Klo�ter, 385.
Moral, Júdi�che, 35. Je�u, 48.

der Apo�tel, 85. Gto�tiker,
106. der Mönche 233. der

Montani�ten, 116. Por-
phyrs, 184. Tertullians,
140. verderbte, 309. ‘317.
durch fal�che Ausdrü>e 387.
durch Gregor]. 428.

Mo�chus , Johann , Legenden-
chreiber, 447.

Mozaraber, 462.
Mün�ter, Bißthum, 506. Na-

me vieler bi�chöófl,Kirchen,
S518.

Muhamed, 436. Ge�chichte �ei-
ner Religion, 438. �. ihre
Aufnahmein Spanien, 462.
524.

-

Mi�ti�che Theologie, 150.
Mythologie, chri�tliche, ihr Ur-

�prung, 127+ Vermehrung,
333. 427.

N ISner, 50.95. ihr Evan-
gelium, 69. 125.

Neme�ius, B. zu Emi�a, 334,

Regi�ter.
:

Nepos, Aegyptk.B. x6o.
Nero, Verfolgung unter ihm,

90.
Nerva, Kai�er, 100.

Ne�torius, 335. Streit mit

ihm, 336. �. Ne�torianer
in Per�ien , 341. unter den

Khalifen , 445. in China,
46446.

Neuburg, Bißthum, 488.
Neuplatonilche Schulen, 131.
Nicaea , Kirchenver�ammlung,

214. Symbolum, 2x5. de�.
Sieg, 271. Be�tätigung und
Vermehrung, 276. _

Nicetas, Patr. zu Cpel, 497.
Nikolaiten, 74.
Niobes , Stephan, 413,
Noetus , 155.
Nonnenklô�ter, Stiftung, 15x.

Regeln für fie, 356. über-
eilte Gelübde, 512.

Nonnus, Dichter, 33x.
Novatian, 168. Novatianer,

168.
Novatus, 168.
Dekumeni�ch, Kirhenver�amm-

lung, 215. Patriarch, 424.
Odoacer, 372. Kirchenge�eve

de��elben, 379.
Dhrenbeichte, Ur�prung , z6o.
Omar, Khalife, 444. 445-
Onias, Tempel, 34.

Opfer, zu den Agapen, 82. für
Ver�torbene , 142. 428. im

Abendmal , 260, Meßopfer,
429.

:

Ophiten , Partey, 107.
DOptatus, BV.zu Mileve, 245.
Orakel, ihr Ver�tummen, 194.
Orgel, die er�te,- 498.

Orie



« Regi�ter.

Origenes, 152. 157. Anhán-
ger, 160, Ankläger, und

Vertheidiger de�. 182,

Streit über ihn, 304, �.
verkegert , 402.

Oro�ius,Presbyter, Z19.
Osnabrú>, Bißthum 507.
O�tern , Bedeutung,83. er�ter

Streit darüber, 119, zwey-
ter, 136. Nicän. Be�chluß
darüber , 217. Ver�chiedette
Meynungen darüber , 243.

Oswy, K. von Northumber-
*

land, 457.

Pachomius , Urheber des Klo-
�terlebens, 232,

Paderborn „Bißthum, 506.
Pádobapti�mus,144.
Pagani�mus, 256.
Palladius, B. zu A�pona, 354.
Pallium, Rômi�ches, 391.

451. 476. 487. 491,
Pamphilius , 182.

Pantänus, 148.
Pantheon zu Rom, allen Hei-

ligen gewidmet, 436.
Papias, B. zu Hierapolis, 102,

Paphnutius, 218,

Parabolanen, 295.
 Pa���afeyer , 80. 136. 217.

Pa��au, Bißthum, 488.
Patriarchate, ihr Ur�prung,

225. 278. 296.
Patricius , Apo�tel der Jèlän-

der, 346.
Patripaßianer , 137.
Paulus , Apo�tel , 58. Rei�en

63. Lehraxt, 71, 84. Tod,
|

91. Verehrung �eines Leich-
nams, 427. von Theben,
165. von Samo�ata, 176.

441

Róm. B.498. B. zuCon�tan-
tinopel, 449. Monophy�.
Patr. in Armenien, 447. B.

zu Alexandr,410, Warne-

fried.57.

Paulin, B. ju Antioch. 304.
Presb. aus Mailand, 325.

©

209. B. zu Nola, zzz. Pa-
*

triar<h zu Aquileja , 502,
525.

Pelagius , Augu�tins Wider�ä-
her, 323. Streit mit ihm

323. �.
|

Pelagius TI.Rôm. B. 408. TE.
©

419. 424. Röm. Bot�chaf-
ter, 402.

Per�ien, Chri�ktenthumin, 179.
228. - Ne�torianer da�elb�>,

339. -

Petrus, Apo�tel, 56. 66. Lehre
art, 72. Tod, 9x. vorgebl.
Bi�ch. zu Rom, 122: �ein
Vorrang , 303. Verehrung
�eines Leichnams, 427. �ei:
ner Ketten, 419. Er�chei«
nung, 451. Bi�ch, zu Alex.
197. Monophy�f. Patr. 412.

Chry�fologus,B.zu Ravenna,
353. 359. der Gärber, 368.
Mongus, B, zu Alexandrien,
370.

Pfing�ten,261.

Phari�äer, 5
-

Phila�ter, B. zu Bre�cia, 296.
Philippikus “Bardanes,Kai-

�er, 470.
Philippus, der Apo�tel, 63.

der Kai�er, 1506. -

Philo, Júd. Philo�opb, 37.
Philoponus , Johannes ,, 412.

4L5-

Phi-
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Philofophie, Griechi�che - 25.
Morzgenlándf�che,105. Stoi:

. che, 115. Barbari�che, 128.

Elekti�che , 147. Ari�toteli-
fe, 411. Philo�ophi�che
Gegner des Chri�tenth. 183.
229. 347. 411. Platoni�che,
124. I5I.

Philo�torgius, 333.
Philo�iratus, 186.

Philoxenus, B. zu Hierapel,398.
Phocbadiusvon Agen,240.
Phokas, ai�ers425.
Photin, B.

Phthartolatrer , 39A.
Pierius , 182.

. Pikten, Bekehrung, 418.
flatus, Pontius, 53. Acten,

S5. 192.

Pipin,von Heri�tal, 475. der
‘“júngere,476.de��.Schenkung
“an die Rôm. K. 478.

Vlacidus,Ausbreiter

Mönchwe�ens, 386.
Plato , �ein An�ehn unter den

_Kirchenvätern, 125. 149.
Plinius, Bericht von den Chri:

fen, 10€.

Plotin, Philo�oph, 183.
Pneumatomacher , oder Mace-

donianer, 268. -

Polychronius, Mönch, 4635.
Polykarp, B. zu Smyrna,

I19. Sd iften,126.
Polykratcs, B. zu Ephe�us,1 37
Porphyrius, 183.
Praede�tinatianer, 34%,
Prarxaeas, 136.
Prie�ter , Kraft des Namens

von Klerikern gebraucht,146

des

zu Sirmium,238.:

- Regi�ter.

293: 434. heidni�che, unter

Julian, 248. Ober�ter Prie-
�ter, ein Amt der Kai�er,
253. 289. zwey nicht heid:
ni�che Prie�terreiche, 436.

Prima�ius ,. B. zu Adrumet,
405. :

Primaten, 296. 299.
Pri�cillian , und �eine Partey

281.

Prochorus, der fal�che, 100.

Proba Falconia, 334.
Profe��oren, 166.

Proklus, zu Con�tantinopel,
336. 352. Philo�oph zu

Athen, 347.
Prokopius, Ge�chicht�chreiber,

409. von Gaza, 409.

Pro�per, aus Aguitan. 445.
Proterius, B. zu Alexandr,

-

265.
Protopa�chiten, 217.
Prudentius, Dichter, 339.
Pulcheria, Kai�erin, 467.
Pyrrhus, B. zu Conftantine-

pel, 449.
Quadratus, Apologet. 1132.

Quartodecimaner, 217.
Quirinius, Statthalterin Sy

rien, 42.
Rabulas, VB. 243.
Nadbod, K. in Friesland, 485.

Räuberver�ammtung zu Ephe-
fus, 354.

Ravenna, Sih des Exarchen,
450. �cin Verháältnifizum
Rôm. Stuhle, 466.

Reccared, K. der We�tgothen,
422.

Regensburg, Bißthum, 488.
Re-

.



Regi�ter.

-Retígion, ihre allgemeine Ge-

" chichte, x, Gei�t der heid-
ni�chen, 24.

Reliquiendien�t, 223. 262.

 311,-348. 421. 427: Geg-
er; Z16.

‘Remigius,B. von Rheims,
- 4975.Nom,Gemeinde da�elb�t,

64. 66. ihre. er�ten Bi�chöfe,
91. 122. deren An�ehn,

“X35. 139. Zuwachs an

Macht, 2698. Z57. 372.
Verhältniß unter Theodo:
rih, 379. Ge�eg�ammlung

… 294. Rang�treit mit Con-

�tantinopel, 424. ihre Er-
wähtlung, 466. 480. unter

©

Fránfi�hem Schuze, 475.
“ Pipins Schenkung, 478.

Karls d. Gr. 509. ihre Klo-
-

ferexemtionen,481.

Römi�chesReih zu Chri�ti

1

Zeiten, 22.

Rufin von

Aquila306.
Rupert , er�ter B. zu Salz:

“burg,457.
Ru�ticus, Diak. zu Nom. 407.
Rutilius, Dichter, 334.
Sabbat, Zo, Sabhatianer, 217
Sähbekius, x61. Sabellianif-

mus, 178. 238.
-Sabinian, Rôm. Bi�chof, 436.
Sa(hfen, erobern Britannien,

418. von Bonifac. bekchrt
_.487. von Karl d. Gr. 504.

_Saccas, Ammonius, 151.
Sadducäer,36.
Salbung, Pipins, 477, 483.
‘Salvianus, B. in Spat, 28x,

-Aelte�ter zu Mar�eille, 3624
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Salzburg, Bißthum, 437.
488. Erzbißthum,508,

Samariter , 35.
Samo�atener, 178.
Sapore, oder Schabur, Könîg

in Per�ien, 228.

Saracenen, ihr Länder�turm,
-

445. Niederla��. in Spa-
nien, 462. be�iegt, 475.

Sardinien, er�te Kirchen, 195.
Saturnin, Gno�tiker, 105.
Schyten, Muham. Secte, 444.
Schi�ma, Begri�f,123.
Schulen, für Gei�tliche,

147. Sänger, 431. zu Ale-

randrien, 147. Ni�ibis, 406.
Paris, 516. York, 515. in

vielen Deut�chen Kló�tern,-

51Ó.
Seythi�che Mönche, 389.
Sedulius, Dichter, ‘333.
Seele, thre Reinigung na
“dem Tode, 149. 428.

Schlaf 151. Fortpflanzung
329. Materiali�mus,364.
Seelengeräthe, 430, Seel-
me��e, 430.

Semiarianer, 220. 239.
Semipelagianer , 342.
Seneca, der Philo�oph, 63.
Serenus, B, zu Mar�eille,

435.

Sergius,B. zu Antioch. 4x0.

zu Con�tantinopel,447. 336.
zu Mom, 467 f.

Severin,Rôm. B. 449.
Severus, B. zu Antioch. $97.

296. Alexander,dex Kai�er,153.
Severianer, 133.
Sextus, od, Xy�ius, 175.

Sr
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Sibyllini�che
IIZ.

'

Sidonius Apollinaris, B. zu
Clermont, 364.

Silverius, Róôm. B. 402.
Silve�ter, Rôm. B. 206.
Simeon, Bi�ch. in Per�ien,

227. von Si�an, 349.
Simon, der Magier, 58. 734.

Simonie, Z91«
Simplicius, Nôm. B.-372,
Siricins, Nôm, B. goo.

Sixtus Il. Róm. B. 175.
Sohn Gottes ,. Begriff, 71,

Ju�tins, 126. BeroUs,151.
Mocts 155. Pauls von Sa-

mo�. 17ó, Arius, 212. der

Nicänex,215. Mar. Vicco-

rius, 230. Photius, 238.
Apollinars, 269. Ne�ors,
336. Eutyches, 353. der

Monophy�iten, 396. Mo-

Wei��agungen,

notheleten, 446." Adoptia-
ner, 523.

Sofkratcs, ZZ5L.

Sonniten, Muham. Secte,
444.

Sonntag, Feyer, 80. 206.

Sopater, 229.

Sophronius, B. zu Jeru�a-
len, 447.

Sozomenus , ZZ5L.

Spanien, er�te Chri�ten in, 65.
90. Katholi�che Kirche, 421.

Judenbekehrungen, 459. Er

oberung dur<h Saracenen,
462.

Spier,Bißthum,195. 457.

Staatsgewalt in Religions�a-
chen, 177. 202. 245. Klod-

wigs 377. Theodorichs380.

Regi�ter.

Ju�tinians , 400. von Gr@

gor I. anerkannt, 434. Con-

�tantins des Bârt, 465.Karls d. Gr. 512.
°

Stephanus, er�ter Märtyrer,
57. de��en Reliquien, 348.
Steph, [. B. zu Rom,
170. IL. 477-498. II,
499-

Strasbung, Kirche zu, 195.
Sturm, Abt zu Fulda, 489.
Styliten, Mönchsdart, 349.
Sudbert, Mi��ion. unter den

Frie�en, 329. ,

Sueveu, werden Chri�ten, 347.

Katholi�ch,421,
Sulpitius Severus, 257.
Spmbolum, apo�toli�ches, 568.

das Athana�i�che, 366. zor.
das Nicáni�che, 215. de��en
Vermehrung, 276. Verfäls
hung, 501,

Symmachus, Ueber�eherdes
A. T. 138. Rôm. Staats
mann,

255
Nôm. B. 379.

Syne�ius, B. zu Ptolemais,
330.

:

Synode, �. Kirchenver�amm-
lung.

Tajo, von Sarago��a,461,
Talaja, Joh. 373.

Tara�ius, Patriar<h zu Cow
tantinopel, 498.

Tatian, 128. Tatiani�ten, 132.

‘Taufe, der Juden, 43. Johans
nis, 43. Chri�ten, 79. Ges

bräuche dabey, 142. Blut-

taufe, 142. zweyte Taufe,
387. Kegertaufe, 169, Kin-

dertaufe, 143, Laufzeugen,
145.



Regi�ter.

145. Uini�che, 145. Klo>en-

taufe, 512.
Te Deum, 287+

- Tempel, der Ohri�ten,
222.

ihre Ver�chônerung,260.

Tertullian, 137.
Teufel, Lehre der Juden , 80.

_

Be�chwörung in der Taufe,
145. ‘von �einer Gewalt,
186, 262.

Thebâi�che Legion,189.
Themi�tius, der Sophi�t, 256.

Diakon zu Alexandrien, 399.
Theodat, gothi�h. König, 288.

Theodemir, K, der _Sueven,
2L.

Theobo
IL

:

Herzog in

:

Baiern,

Wheodor,B. von Mop�uhe�tia,
308. 341. 403. 416. B.zu

Cae�area, 402. Röm. B.449.
Erzb. von Canterb. 453.

Theodora,Kai�erin, 40x. 409.

TheodoretM
von Cyr. 350.

356: 4
' Théodoric‘Königder O�tgo-

then, 378.

Theodo�iusI. Kai�er, 253.

Hârtegegen Keker, 279. ge-

gen Juden, 280. IL. 367.
{ein Codex, 347. B. zu Je»

 ru�alem, 367. von Alexan-
“

drieñ, 398. B,. zu Ephe�.
473

Theodot,150.
Theodotion, 138. .

“

Theodulph, B. zu Drleans,
503.

'

Theoge 182.

Theophil,B, zu Antioch.128.

BV.zu Alexandr,309, 236f.
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Therapevten, 35.
Thomas , Apo�tel, 49. B. zu

Claudiop. 473.
'

Thronen, der Bi�chôfe, 169.
Thüringen, bekehrt, 487.
Timotheus , Gehülfe der Apo-

�tel, 66. Aelurus, B. zu
Alex. 368. Salophaciolus,
B. zu Alexandr. 368.

Tiridates, König in Arme-
- nien, 196.

Titus, Gehülfe der Apo�tel,
65. Kai�er, 92. 97, B. zu
Bo�tra, 286.

Ton�ur , Ur�prung, 452.
Tradition, in der Kathol. Kir-

he, 122. 134. 404. 414.
500, 526.

'

Traditoren , 191, 198. 202.

Trajan, Chri�ken unter ihm,
101, aus der Hóôllegebetet,
427.

Tribouian , der Rechtsgelehr-
ten, 40L.

Trier, Kirche zu, 195. Me-

tropolis, 508.
Trinität , Anlage die�er Lehre,

125- Ausbildung, 133. 136.
Wider�acher, 161. 178, 238.

Tritheiten, 412.
Tri�agium, Kirchenlied , 369.
Trophimus , vorgebl. Stifter:

der Kirche zu Artes, 357.
Trullus, Kirchenver�.367.
Tychonius, ein Donati�t, 428.
Ueberlieferungen„* ihr An�ehn,

�. Tradition.
Ulphilas,.Bi�ch. unter denGo-

then, 229.
Ur�acius,- Arianer, 237.
Ur�icinus , Rôm,B, vés.

Mm Utrecht,
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Utrecht, Bißthum, 458. 491,
ValkAs, Arianer, 237. Kai�er,

253. 257.
Valentinian LT. Kai�er, 252,

II. 283. IIT. 337.
Valentinus, Gno�tibter, 106.
Vandalen , Africa, 347. Ver:

folger der Katholifchen,365.
Überwunden, 400.

Verden, Bißthum, 506.
Verdien�te, Zueignung frem-

der, 169.
Verfolgung der Chri�ten , er�te

von Juden , 55. lebte, 88,
unter Nero, go, Domitian,
97. Trajan, xox, Marc.
Aurel.” 129. Septim. Seve-
rus, 1Z9. Maximin, 156.

. Deciùs, 7157. 164. Vale:

rian, 175. Diokletian, 188.
Galer1us, 189. Julian, 248.

Verwandt�chaft, gei�tliche, 468.
490.

Venantius Fortunatus, B,

zu Poitiers, 421.
Ve�pa�ian, 94. .

Victor , Rom. B. 137. Dich:
ter, 333. B. zu Vita, 365.
B. zu Tununum, 406.

Victorinus, Marius, 230.
Victricius, B. zu Rouen, zor.
Vigilantius, Z16.
Vigilius, B. zu Tap�us, 365.

Róm. 401. 406 �.
Vincentius , von Lerins, 343.
Virgilius, B. zu Salzburg,

4909.
Vitalian , der Feldherr, 396.

Rôm. B. 450.
Wallfahrten, Ur�prung, x65.

223. 274,
it

Regi�ter.

Warnefried, Paul der Dia:
fon, 517.

Weinachten, 261.

Weihrauch, 260.

Weihwa��er, 260.

Wenden, Lob die�er Nation,
487.

We�tgothen, werden katholi�dy,
422.

Whitby, Kirchenver�, 324.
Wigbert , Mi��ion. unter den

Frie�en, 458.
Wilfried, Erzb. zu York, 453.
Wilibald , er�ter B. zu Eich:

- �tádt, 489.
Willebrod, Erzb. zu Utrecht,

: 458. 486.
Winfried, 484. . Bonifacius.
Wiirzburg, Kirchezu, 457. 488.
Wi��en�chaften, ihr Flor zu

Chri�ti Zeit, 26.

Wittekind, Heerführer
Sach�en, 504.

Worms, Kirche zu, 195. 457.
Wulfram, B. in Friesl. 458.

zu Sens, 485.
Wunder, Chri�ti, 50. der Apo:

�tel, 84. Wunderglaube 127.
186. 2634. 422. 458.

Xenájas, B. zu Hierapel,398.
Xy�tus, 175.
York, Erzbißtum,451. Sqhule

515.
Zacharias, Róm. B.476. 492.
Zehnten, er�te Spur, 293. 459.

Ge�e& 505.
Zeno , Kai�er, 269. B. zu Ve-

rona, 286.

Zenobia, 176.
Zo�imus, Rôm. B. 326. 258.

Ge�chicht�chreiber, 348.

Dru>-

der



Druc fehler.

Seite 51 Beile 10 v. E. Pallâ�t. lies Palâ�t.
_— 52

— 4 Rachgierde l. Rachbegierde.

TUTE
EITE
ETTI
TN)

58 —

5 v, E. conuerfion, P, l. conver�ion, P,

Z meletem L. Ll. meletem, L,

63 —

32

die�enz P. l. die�en P.
66 —

5 U. 7 v, E. itinire l, itinere,

77 — 20 hoh I. und hoh.
90 — 5 v.E. 27. l. 37.

96 — 6 v. E. �ind l, waren.

110 — 10 Thye�teti�he l. Thye�tei�che
112 = leófe im Texte: mit Juden niht l, mit Juden.

113 — 1 der Noten: Deyling. Aeliae l. Deyling Acliae,

123 — 8 mogten l. mogte.
127 —

4 Ueberbleib�el , die kl. Ueberbleib�el; die

130 —

14 în Folge l. in der Folge
1ZZ — 3Z He�talten, der l. Ge�talten der

135 — 21

BeEi
pene

139 — 2 v.E. jo l, pa��io

140 — 11 gywehßterl. )weyte

148 — 8 einigen l. einigér
168 — 5 v. E. the�au, l, the�aur.

206 — 3 der l. den

208 — 1 v. E. V. IV. l, Vol, IV.

224
— 12 ihn l. ihm.

231 — 1 v. E. rre œeuncass

235 — 1 fatt 71. 6.

305 —

17 abge�chôöpfterl. abge�höpften
309

—

15 Im l. Jhm
'

310 — 16 mit einer �o l. mit �einer �o
314 —

3 denken l. zu denken

320
—

$ irrdi�hen l, irdi�chen -

332 Not, kh, Z. 2. Sac, l. �aer,

333 — zZ v, E. im Texte Marius, Victor. kl,
MariugVictor,

_

340 — $ v. E. d. T. kannte L erkannte

348 — 8 ôfterer l, öfter
351 — 9 ihm k. ihn

_ 18 ift l, �ind.
Mm 2 Seite



Seite 384 Zeile 7 allein:l. allen

396 — 6 Vitatian 1. Vitalkian.

401 N. d, Pithoi L. Pithoei.

416 — 1 v. E. d. T. Anthiopi�che kl, Aethiopi�che
417 N. ». Z. 1. B. 9. l. B. G.

446 — 6 Maximus. Confe��or. l. Maximus Eonfe��or,
452

— 1 v. E. Pretri kl. Petri.

465 — 14-von Rom, Martin l. von Rom Martin

491 N. g. Haedae. l, Hedae, N. h. Luliuna l, Lullum,

504
— 2 Lagobardi�chen k. Langobardi�chen

505 N. di.Aleuini 3. lk. Alcuini ep, 3,

512
— N. Þ, Chinac l, Chiniac,TTT
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